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WMnn  ifßßnd  une  Wißenfchaft  ^  die  ihr^  Vtrthrer 
moMdehnm  foüi  dm  Muth  du  Enthufiatmut  'und  dai 
Er  tragen  ¥ori  Mäht  und  J^fehmitUMMen  iffordert  ^  ßß 
0  es  die  Botanik.    Der  Theolog ,  der  Juriß ,  der  PhU 
tofoph^  derfchöne  Geiß  kann  ein  großer  Mann  auf  fei* 
mmn  StwIitrMimmer  werden,  der  Aßronom  ßfom  Obferva^ 
iorhitn  dtt  Kreife  du  Yieltm  Uobme^en  i  undßch  mm 
unß^biichen  Namm  srwrhen,  Nichijo  du  Botaniku 
und  f^aturforfcher.    Die  Naiur  mit  ihren  ¥iel€n  Muk^ 
würdigheiten  und  Geheimniffen  will  felbß  httrachtet  feyn^ 
Ihr  Diuijt  iß  du  mühfamße^  fo  nie  ihre  JCenniniß  diM  ' 
r§iMmifß%  md  angmhmßt*  Auch  hmtdi^  Göttin  äeinu 
Wffenfchaft  eifrigef  JJebhßiu  gMU^  ädn§Jb  fM^ 
die  die  Märtyrer  ihrer  £rge6udl§U  und  ihm  Studiums 
^ßwordinjind.      h  , 

Stoves  Leben  des  Kitter  Carl  vonLinnji 
«rftes  Xheil  p«  &o« 
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dier  Verfafler. 
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Vorrede. 


^eicb  die  Menge  der 

Uber  die  Botanik  ziemlich!  beträchtlich  ilt^ 

* 

fo  glaube  ich  doch  9  da&  diefes  Feld  noch 
am  meÜleu  der  Bearbeitung  und  ferneren 
Bchemgung  werth  iü  Vide  uiiferer  Coita« 
pendicn^  die  eines  Jacquin^  Scopoliy  JBatfch 
und  eixug&t^Anderer  ausgenommen,  enthal- 
ten  lochtft     trockene ,  bisweilen  wohl  gax 
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VI  Vorrede, 

iibelvefltande;ii^  Tierniinoiogie  ^  odtx  ünd 
wörtliche  Uebcrfetzung^n  von  hmne*B  Phi^ 

lofophia  botanica^  iÜ0  yox  zwanzig  Jahren 

t  • 

fehr  vollftändig  war,  jetzt  aber,  nach  fo  vie- 

len  merkwürdigen  Entdeckungen  ^  ^ciemlich 

mangelhaft  ift# 

ifh  in  geg^nwirtig^n^  W^rke  ^Ue  bis  jetzt 
gemachtp  v^ßbxp  Verb^iTemn^en  und  neuei* 
Entdec|LL4igen  mit  demjenigen,  was  ich 
tfibtt  der  Veränderung  werth  achtete,  zvh  . 
fammeng^faf$t  9  iim  den  Anf^ingem  in  der 
IGräutcikunde  die  fonft  fo  unangenehmen^  - 
Anfjangsgründa  ;£u  ^rl^if htemf . .  In.  wie  fern 
ich  meinen  Zwpck  erreicht  habf  oder  aicht^_ 

■ 

m<>ßen  billige  jLunftrichter  entfcheid$n^ 

pie  g^pfste  Kiirz^  und  Deutli^ikeit,  • 
^ie  eine  gewifle  naturliche  Folgp  von  b^eT^ 
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meine  Abficht  d.i. 

'  für  den  fc  W 
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VI«  Vorrede.  . 

« 

keiiden  Begriff  von  C^Iyst  communis 
nommen.  linnö's  ausgedehnten  Begriff  von 
Nectaiium  habe  itli  in  Abtheilungen  ge- 


_l 

1] 

iuigeiUhrty  4ie  fchon  in  der  fchönen  Aua« 
gäbe  der  Genenim  Plantamm  vom  Hofräth  ^ 
Schreber  angeführt  find^   2u  feine  Unter- 
fchiede  in  der  Termhiologie  habe  ich  mit 
Vemiitden^  um  das  Studium  nicht 


noch  fchwieriger  zu  machen.   Bey  Be£Um-> 

s 

mung  der  Cryptogamiften  bin  ich  fai^  def 
Terminologie  gröfstentheds  dem  Entdecker 
ihrer  Gefdtlechtstheile,  dem  Profeilör  Hfd<< 
wig  gefolgt  ^  und  habe  die  Ausdrücke  da 
eingefchaket^  wo  fie  hingehören«  Manchen 
Ausdmck  habe  ich  geändert}  fo  nenne  ich 
2,  B.  Annulus,  Fimbiia,  weil  fchon  dit$ 
Wort  bey  den  Pilzen  et\vas  ^ganz  Verfchie^ 
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Vörrede«   '  a 

äeae»  gezeichnet.  Edchöpft  ift  aber  diefiet 

Theil  der  Botanik  noch  biey weitem  nicht; 
Neuent  Sncdeckungen,  werden  noch  in  dcf 

i  ■■ 

Folge  9  befondere  Ausdrücke  und  die  Ver«i 
beffienmg  alter  smgenoipm^ner,  erfordern, 
Zu  wünfchen  wä»e  e^»  da&  die  Teimmo^ 
iogie  mehr  bearbeitet  würde,  und  daß  Män-^ 
aer,  deren  Namen  ich  nicht  anführen  tnag^ 
die  einmal  angenommenen  Ausdrücke  ge- 
höt^  anwendeten.  So  haben  po&e  Botai 
niften  ein  Folium  yenofum ,  nexvofum ,  ü**' 
tegnua,  Ihtegenlmum,  acuminatum,  culpk 
dätuin,  mucionatum  u.-  a.  m.,  femer  den 
ßegrilf  von  pericarpium»  drupa  u.  a, 
verwechfelt.     Was  lä&t  fich  von  folchen 

/ 

flefchreibungen  erwarten,  und  wer  ift  im 
Stande^  die  befchriebenen  Qewächii?  zu 
finden? 


Dl 


X  Vorrede. 

# 

Die  Terminologie  der  älterQ  ächri^el- 

kr  ift  von  der  gegenwärtigeu  fehr  verfchie- 

« 

^en^.und  damit  man  auch  diefe  Werke 

y erflehe,  habe  ich  d^n  altern  Ausdruck  im- 
m  er  hinter  dem  neuem  angezeigt,  z.B.  Grai« 
ährchen  (fpicu^,  Ip^uftag)  Kätzchen  (am^Qir 
tum,  julus).  Die  ich  aber  nicht  angeführt 
|iabe^  will , ich  kün^ich  hier  anzeigen«  .Vq« 
ler  Fohuqi  lyratum  verftehn  die  alten  Bor 
tanikei  *ein  Folium  nervolum^  und  unter 
i:onu«  da&,  was  wir  ftrobilus  m^xm^xu  .  Die* 
jenigen  Ausdrück^^  welche  hier  nicht  ange- 
aeigt  lud)  werden  keine  Schwierigkeit  zu  . 
erklären  haben.  *  -  . 

» 

Ich  habe^^  weil  dies  Compendium  ganz 
deutfch  iA,  auch  deutfche  Ausdrücke  wäh- 
jlen  müflen;   Diefe  find  nach  den  neueften. 

und  heften  Schriftftellern  gemacht,  fie  wer- 
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Vofrede.  xt 

dttiadbei^  wenig  gebraucht  9  weil  die  Kunft^ 
fprache  doch  immer,  um  fich  gegen  Fremi 
de,  die  der  deutfchen  SpracKe  nicht. mäch« 
tig  find  9  richtig  auszudrücken ,  die  lateini« 
£die  bleibeft  mufir» 

In  der  Phyfiologie,  die  am  wenigfteii 
noch  bearbeitet  ift,  bin  ich  ganz  den  neue« 
ften  Entdeckungen  gefolgt»   Ich  habe  fid 
aber  wegien  Enge  des  Raums  hur  ganz  kurz 
abhandeln  köimen;  und  um  nicht  unnöthig 
die  Zahl  der  Bogen  zu  vermehren,  habe  ich 
die^  Werke  und.  die  Seitenzahl  derfelben^ 
woraus  ich  meine  Nachrichten  fchöpfte, 
nicht  anfUhzrä  kttonen.    Einige  fehr  artige 
Erfahiungen  übe^  da«  Aufgehn  der  Saamen 
m  veifchtedenai  Stqffen,  und  den  Wachs- 
«httm  der  Pflanzen  in  unterirdifchen  Gruben 
verdxnke  ich.  d«r  Güte  meines  felu  fciiaaba- 


Xii  Vorrede*  * 

ren  tt^iiSlAt»  des.  Htm  AfldTolr  Hvati^ 


boldtt    PieTctr  g«fcbickte.  Botaniker  tvk d  ^ 

tins  in  fernem  voitrefilicheti  Werke  ^  was  er 

.  '  ' 

über  die  üntemdifchen  Cew^chfe  voll  Frey^ 
t>erg  fchreibt^  noch  nähfi  damit  bekannt 
inächeili 

Die  Gefchiciite  der  Pflanzen  habe  ich 
fttar  fehr  kvxt  abhandeln  fc5itncn<  Dct  Stoif 
ift  doch  fo  reichhaltige  €ia&,üch  ein  voUiUa» 

I 

I 

diges  Werk  von  mehreren  ASndeii  darüber 
ichreiben  liefs«  Meine  Abücht  Viix  huri 
EU  Zeigen  j  wie  ungefähr  die  Natur  die  Ge^ 
tvächf«!  üb^  den  Erdball  verdieilt  hat» . 

m 

Ebefi  fo  konnte  ich  in  dar  Gefchichte 
der  WUfertfchaft  hur  di^  wichtigften  Schüft^ 
ftellet  tnit  ihren  Werken  anfuluem  6ehr 
iriele  Vesdietiftirolle  Mämker  neueter  Zeit  bä» 
be  iüif  um  alle  Weitliiuiügkjeit  .xu  vermiiE>f 
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Vorrede^  Xiu 
Aaii  ttiit  Stülfchlveifen  übagehn  ihMen. 

I 

Von  einem  Lehxbuche  erwiuctet  man  auch 

*    ^     -  . 

nur  die  Anzeige  des  NotliwendigAenJ  vet-» 
fteht  man  «ilt  dies,  fo  wird  ea  keine  Schwte« 
ligkeithaben^  lieh  weiter  foiuuhelfen* 
,Die  Kupfer  h»be  ich  grofitendieilx  liadl 

»  '  ■       »  * 

der  Natur,  oder  nach  treuen  Zeichnung«!! 
verfertigen  laffdL  Sie  enthalten  nur  folch« 
Gegenitände,  die  durch  Befchreibimg  nicht 
fo  leicht  deudich  werden«  Auf  der  letzten 
Platte  Ül  eine  Farbentabelle  entworfen,  Miox^ 
ÄUf  die  Vorziiglichüen.Mifchimgenj  die  apx 
höufigften  vorkommen«  befindlich  find.  Da 
die  Farbe  im  Gewächsreiche  nicht  beftän* 
dig  ift,  fo  hat  M  febe  grofseft  Schwierigkeit 
ten,  fie  richtig  zü  unterfcheiden«  Alle  diefe 
Scbwicrigkeiten  zu  überwinden,  war  ich 
Qkht  iol  JStajul«, 

■ 


luv  Vorrede. 

<  Das  beygefugte  Regifter  .iit  für  dieje^ 
nigeiiy  denen  in  botanifchen  Befchreibun-- 

gen  unbekannte  Ausdnicke  aufRofsen* 

deutfches  RegiAer  halte  ich  fm  überflüfsig« 

Was  j  et«  noch  unvoUkommeii  ift,  hoffe 
ich  durch  eine  neuere  Auflage  in  der  Folge 
Verbeflern  zu  können,  und  wo  ich  geirrt  hz^ 
ben  feilte  9  wird  mir  eine  beicheidene  Ztif 
rechtweifung  lieb  feyn. 


4 


Ein- 
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Einleitung« 


.1. 

Ein  flüchtiger  Bück,  den  wir  auf  di^fe  Welt  tvet-» 
feiv^  eeigt  uti9,  dafd  alle»  aud  Körpern  befteht» 
jEanige  üad  durcli  alle  meoichliche  Kunll^  wedlet 
mechanifch ,  noch  clicmifcli  zu  zerlegen ,  und 
diefe  nennen  Urir  1/ r/} ojfe I  Uranfänge  odec 
Elemente  (Elementa)«  Andere  zeigen  iicli 
aIsKört>et4  die  ssufämu&engefe^t  lind^  Und  äua 
Elementen  befiehni^diefe  hfdken  Naturalien 

(IS  aiurül  ia). 

Die  Wiffen&haft^  Weicke  die  Eig^fchafitea 
der  Uiiloffe  auszuJTpähen  facht  i  hei&t  die  jVa« 
turlthre  oder  Phyfik  (PhyfiGa)/  Diejenige 
WüTenfchait  aber^  dürcli  die  wu:  mit  der  äufaerif 
Geftalt  der  Naturalien  bekannt  werden,  iR  die 
Naturgefehiehte  01i&otit  ni^tuiralif,  ü^ifi 
«ntia  AatuxaM»«) 
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I  Einleitung. 

Üie  unzählige  Menge  von  Körpern»  womit 

fich  die  Naturgefchichte  befchaitigt,  veranlalsce 
die  Katuiforfcher  fchon  in'  den  früheften  Zeiten^ 
'  vexfchiedene  Hauptabtheiiungen  zu  machen,  die 
man  mit  dem  Namen  der  liciche  belegte,  Arißo- 
war  der  e'rlle,^der  die  beJcannten  drey  Reiche 
der  Katui  leiUezte,  nemlich:  das  Thier  reich 
(Regnuni  animale)  das  Gtwächsreich  oder 
jPftanzenreich  (Regnum  vegetabile)  und 
endlich^das  Stein-  oder  Mineralreich  (Reg- 
üttni  tapideum- Vel  minerale« 

Vexfchiedene  haben  noch  ein  Waflerreich  oder 
3Feueiteich  dazü  s^icn  woUen«     Herr  toa 

MünchhauJen  iiat  ein  Klittelreich  eingeführt, 
wohiaer  diePiizt«  Gorallen«  und  Polypen  bringt*  , 
tinige  Katurforfcher  babeii  nur  zwey  Reiche  an- 
genommen,  als  das  Reich  der  lebenden,  und  leb* 
lofenGefchdpfei  allein  diefe  leite  Eintheüung  hat 
nichts  zum  voraus,  weil  man  die  lebenden  Gefchö- 
|»fe  wieder  in  Thiere  und  Pflanzen  abtheiien  mufe ; 

wie  auch  die  neüen  Naturreiche  <  welch«  num  • 
ttochhixuu  gethan  hat«  ubecflüfsig  find» 

ÜasForfpflanzungsVentiögen  unterfcheidet  dim> 
drey  Reiche  der  Natur,  ilii/ieraiien  haben  keine 

Zeuguiigstlitiie  5  üe  bleiben  alfo  beUäiidig,  oder 

liekiien  nur  mancherley  Mid^uiigen  macheiii' 


« 
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aber  nie  ihres  Gleichen  hervorbringen.  Giiväch- 
ft  fiiyl  mit  einer  grofsen  Menge  Zeugungstheile 
verfehn,  veiiieren  iie  aber  noch  vor  ihrem  Todci 
und  bekonunen  oft  wieder  von  neuem  welche. 
ThUr%  hingegen  behalten  ihre  Zeugungstheile 
bis  zum  Tode. 

Man  hat  die  Thiere  und  Gewüchf«  auf  veifdiie« 
dene  Art  untcrfcheiden  wollen,  aber  gani  be-  ' 
Aimmt  fie  2u  unterfchetdeii ,  unm<»gUcht  weU>. 
dieOrünze  aewifchfii  beyden  fehr  genau  zuianimen« 
'hängt  Z.  B«imddieInleaeafehrmiulenGenräch* 
fen  verwandt«  denn  bey  den  Infekten  kommctt 
tril  in  der  lezten-  Verwandlung  die  Zeugungstheile 

Sttm  Vorfchdin«    Polypen  find  avch  mit  dem  Ge> 
Wächsreicbe  nabe  Terwandf«  aber  lie  begatten  fich  ' 
ivlu^Uch  wie  andere  Thiere. .  Mehreres  üehe  Sme/« 
WiPhilofophie  du  Naiur^efMchi^  L  {i«3— 57« 

4. 

Diejenige  WilTenfchaft ,  welche  uns  jedes  ein- 
uliie  Gewädis  von  allen  bekannten  des  Erdballs 
untetfcheiden  lehrt,  heifst  die  Kräuterkun- 
Gcwächskundt^  Botanik^  (Botanice» 
Botanica«  «Seientia  botanicäi  Phyton 
logia^ 

XJxii  diefe  WifTenfchaft  gehörig  zu  eilernen, 
ift  es  nöthig ,  üch  alle  einzelne  Theile  eines  Ge- 
wäcWes  bekannt  zu  machen,  ünd  deren  Zwecke 
XUchzuforfehen.  l>ies  hier  y  orzutrageti  ift  uafe* 

A  % 
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4  EinleitQttg* 

xe  Abficht;  ehe  wir  aber  dazu  iSdhreiten,  müITen 
^im  folgende  allgemeine  Befiivunuiigefi  T«»n* 

•• '  '  .''5«  • '  ■ 

Die AulTen feite  an  verfchiedenenTJieilen  der 
Gewäcfafe  ift  fehr  mannigfaltig  gebildet«  Man 
hat  folgend^  BeiUmmungen  f^figefezt,  die  auf 
aUeXlieile  desGewiichfeabeyBefchreibungen  an- 
gewendet werden. 

i)  glänzend  (nitidus),  wo  die  Obeifliidie  fo 
glatt  ift)  dafs  iie  leuchtet  odec'  glänzt«  Bex 
Aquifolium. 

t)        (laevife)  ohneClanz,  aber  felir  glatt. 

3)  unbthaart  (glaber),  wo  ieinHaar  zufehea 

♦ 

4)  />tincrirt  (punÄatus),  wo  kleine  feine Pun^ 
&e  nur  durchs  Geficht»  nicht  aber  durchs  Ge^ 
fühl  zu  bemerken  find« 

5)  Jcharf  (fcaber),  wofichldeine  durchs Gcsi« 
fiihi  mtvkbar  hervorragende Puncte  ^eigen^  die 
aber  incht  ficihtbar  find. 

6)  rauli  (afp er),  wenn  diefePüncle  ohne  V^ex- 
gröfserüng  leicht  fichtbar  und  fcharf  find. 

7)  hakrig  (hifpidusj^  wo  fehr  kürze  fieif« 
Haare  fich  zeigen. 

8)  borßg  (hirtus)  Wenn  die  9aar6  mittehnäi& 
fig  lang,  aber  feiii  ileit  find« 
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5)  haarig  (pilofus)^  wenn  lange  einzclneHaa» 
re»  die  etwas  krumm  gebogen  fmd,  fichzdgen«  ^ 

10)  zottig  (viilofus),  wo  die  Haaie  fehl  lang, 
weich  und  Mreifs  find* 

11)  weichhaarig  (pubeXcens),  wo  fehl  Ideine 
feine  wt  lfse  Haare  find. 

it)  fädmartig  (fericeus)»  wenn  durchlLaüm 
üchtbare,  dicht  anliegende  Haare,  dieFlach» 
Ranzend  vumls  ift.  ^ 
13)  wollig  (^lanatui),  wo  die  Flache  mit  dich-r 
len  weiften,  deutlich  zu  uii lerfcheidenden  lan- 
gen Haaren  befezt  üt,  - 

JL^^  filzig  (tomentofug),  wenn  feine  Jlaare 
fo  dicht  in  einander  verwebt  find,  dafsman  die 
eina&elnen  Haare  nicht  unterfcheiden  kann.  Gre- 
wöhnlich  fieht  alsdann  die  TIcl che  weifs  aus,  z.B. 
Wollkraut^  Verbafcumi  oder  fie  ift  rofi£uben,* 
Porft,  Ledum* 

15)  haarüg  (barbatus),  wenn  die  Haare  bü^ 
fchelweife  beyiaxnmen  Itehn. 

a6)  ßrieglicht  (flrigofus),  wenn  die  Fläch« 
nut  liegenden^^  dicht  angf  j)re£iten  kidnen  Bor- 
Aenbefezt  ift,  die  nach  unten  zu  dicker  find.  ^ 

17)  brennend  \(  u  r  e  n  s  ) ,  wo  kleine  hohle  Haare 
einen  brennenden  Saft  beym  Berühren  von  fich 
laiTt  n ,  der  nachher  eine  fchmexzhaite  Emp&n« 
dung  verurfacht.  " 

i  A  j 
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6  Einleitung. 

iS)  Vifimf  tranig  (ciliatus),  wo  am  Rande  dez 
Fläche  eine  Reihe  gleich  langer  Haare  ftehn. 

19)  warzig  (  p  a  pi  1 1  o  f  u  9) )  yftnn  Ueine  fleifchi* 
ge  Warzen  fich  zeigen. 

so)  blättrig  (papu}ofks),  wo  kleine  hoble 
Bläschen  liph.hnden«  ' 

aij  «'eic/j/Zflc/i/ic/i  (muricatuö),  waileinekuX'» 
me  krautardge  Stacheln  find. 
.   82)  klebrig  (glu  tinpfus),  wo  die  Fläche  mit 
mner  klebrigen  Matene  bedeckt  ift^  die  ficb  in 
WalFer  auilp{en  läfst« 

23)  Jchmkrig  (vifcidus),  wo  die  Fläche  mit 
^  einem  klebrigen  Safte  bedeckt  wird ,  der  harzig 
oder  fettig  iih 

14)  geßrtift  (ftriatus),  wenn  die  Fläche  feint 

^5)  g^/i^fcht  (Tulc^tus)^  WQ  dief^ Striche klei« 
ne  Hinnen  bilden» 

6. 

pie  ungleiche  Länge  derGewächfe  und  ihreir 
verfchiedenen  Theije ,  hat  folgende  JBeiHmmun«- 
Igen  veranlafst. 

I )  I^in  IIa  a r/' r eif  (  C  a  p  i  1 1  u  s  ) ,  d  c  r  D  ur ch  me ITer 

eine«  Haars  oder  der  ^weyteXheil  eineiil^inie« 
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Einleitung.  ^ 

t)  EbutLinU  (Linea),  dieLängedes  WeiiTeix 
arider  Wurzel  des  Nagels  am  Mittelfinger,  oder 
der  zwölfte  Theil^des  Zolls. 

3)  £,ui  Nagel  laiig  (U  n  g  u  i  s),  die  Länge  des  Ka- 
gels  am  Mittelfinger  oder  einen  halben  ZoD. 

4)  EmZoü  (Pollex»  lincia),  dieXiängedet 
erften  Gliedes  am  Daum,  oder  ein  gewöhnli- 
cher Zoll ,  det  zwölfte  Theil  eines  Fufses« 

5)  iuntMandbrät  (Palmus.)  Der  Durchmef- 
fer  der  vier  Tingef  an  dex  Hand  oder  drey 
ZolL 

6)  JSme  Spanne  (Dodrans),  fö  weit  als  man 
mit  dem  Daum  und  kleinen  Finger  Rannen 
kann,  oder  neun  ZoU. 

7)  Eine  kleine  Spanne  (Spithama),  fo  viel  als 
»an  mit  d!?m  Daum  und  Zeigefinjgei  fj>annea 
kann,  oder  fieben Zoll. 

8)  JBn  Fttfs  (Pes),  die  Iiänge  vomEUcnbo. 
gen  bis  an  die  Handwui:ze|,  odei:  zwölf  Zoüf 
tine  halbe  Elle, 

'  9)  -Ein  Forderarm  (Cubitus),  vom  Ellenbo- 
gen bis  an  die  Spitze  des  MiutÜingers,  oder 
fitbzehn  Zoll. 

10)  jEineJEÜe  (Ulna,  Brachium),  dieLäm 
ge  des  gan2,c  u  Arms ,  oder  vier  und  zwanzig 
Zoll 

A4 
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Einleitung; 


IJ)  jEintKlaßer  (Orgya),  die  Länge  der  beyi» 

ausgeftreckten  Aerme  von  einem  Mitleid 
fingex  zum  audern,  oder  fecbs  Fu£i» 

Dief«  voiaQf  efdud^te  AeAtnunungeii  werden  wie 
in  der  Folge  nicht  wiederholen«  fosdem  bey 
jeder  Gele^eaheitt  uni  iMif  diefe  Puagrapben  t^e*  . 
'"sieben* 
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ßey  Befchieibungen  dei:  Gewächfe  lA  es  nöthigi 
jedem  Theil  cj^felben  eine  verfchiedene  Benexi', 
nu3ß  zu  gebcji,  und  alle  auffallende  Verfchieden^ 
beitea  mit  üchem  Ausdrücken  zu  belegen»  damit 
man  ficb  unter  einander  verliehen  kann.  Der 
An^ger  mufs  alfo  an  einem  Gewächfe  folgen- 
des unterfcheiden;   Wurzel^  (Radij^)   Stengeti  . 

(Gaulis)  Blätter,  (Folia)  Stützen,  (Fulcra) 
Mlume^  {JPlo%)  und  Jmcht^  (Fruüu«.) 

I>ieWuB2£i.  (Kadix)  führt  demGewäch« 
fc  die  meifte  IS^ilu'ung  zu ,  III  gewoliiilich  ix^ 
der  £rde  verborgen t  und  trägt  nicht  wenig  zut 
Befefiiguug  deffelbea  bey.  Die  meiilen  Gewächs 
&  haben  Wurzeln ,  und  da  wo  fie  »u  fehlen  fchei-  ' " 
neu»  IS*  B«  bey  einigen  Flechten  (Xiichen)* 
Uuii  doch  kleine  W^izditn  vo;ii«uxden»  die  ihre 

A  5 
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Stelle  vertreten.  Den  Moofen  und  Pilzen  hat 
man  fie  ehemal»  abfprechen  vollen,  allein  fie 
lind  fall  alle  damit  verleim.  Die  ganz  feinen  Fsl* 
fem  der  Wurzeln  werden  TFurze/c/ien  (Badic^i- 
Iae)  genannt.  Die  Fortfes^ungen,  welche  die 
Wurzel  bisweilen  an  der  Seite  macht,  heilseu 
SpröfsUnge  (^Stolojies.^ 

Die  verfchiedenen  Arten  der  Wurzel  find 

«  . 

folgende: 

i)  JpindelfÖrmig  (fufiformis) ,  fie  ift  fenl^« 
recht  üben  dick  und  geht  nach  unten  fpizi«^  zu. 
Z.  B.  Mohrrüben,  Daucus/ Carola ,  Faftkiakt 
PaiUnaca  fatiya. 

i)  fmkrecht  (perpendicularis).  Diegleich 
ilark  ül,  luid  feukrecht  in  die  Erde  geht,  z«B« 
Täfchdkraut  5  Thlafpi  burfa  paftoris. 

j )  wagtrtcht  (horizontalis).  Die  wageredht 
in  der  Erde  liegt,  z.  B.  EngeifüTs,  Polypo<^ 
dium  viilgare.    Fig.  15,  . 

4)  JchitJ  (obliqua),  wenn  die  Wurzel  fchief 
Zwilchen  der  wagerechten  und  fenkrechten  Li- 
nie in  die  Erde  geht,  z»  B.  Wiefengr^,  Sta« 
lice  Armeria.  %  -  • 

5)  kriechend  (repens),  wenn  die  Wurzel  wau 
gerecht  unter  der  Erde  weggeht  und  überall  aus* 
«i'eibt,  z.  i>.  ^ueken,  Triticuin  repens. 
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6)  abgebißkn  (präenrorXa),  wo-dieHauptwur- ' 
zel  wie  gefch|LUiteii  ausiieht,  z«  Teufdsa^- 
bifs,  Scabiofa  fuccifa.     Wegebreit,  PJautago 
n&jor« 

7)  iifi'ß  C^SimoU)^  die  in . vieie  Nebenzweige 
veitheiit  ift ,  z.  adle  Bäunie  mid  die  meillen 
Pflanzen* 

i)  faferig  (fibrofa)  ,  wenn  die  Wurzel  aua 
einer  Menge  Fiidea  beftebt,  z.  B*  die  mfifleA 
Grafel. 

■ 

9)  hiüllig  (tuberofa),  wo  runde  Knollen  an 
der  Wurzel  feftlitzen,  j^oB.  Kanoffeln,  So- 
lanum tuberofum»  Pitilkraut,  Sagittaria  ^agi^ 
dfolia. 

.  xo)  /lärigend  (pendula),  ift  eine  knollige  Wuis 
zel,  die  an  dünnen  Würze liaftrn  hängt,  z. 
B.  rotber  Steinbrech»    Spitaeä  Filipendula» 

Ii)  kömerig  (granulata),  wo  Heine  fleifchi- 
ge  Körner  lind,  z.B.  gewöhnlicher  Steinbrech, 
Saxifiaga  granulata«  Fig,  5* 

1«)  hodenförmig  (tefticulata),  wenn  zWey 
lauglicht  runde  lleifcbige  Knollen  zuiammenge-' 
waciifen  find,  z.  B.  Knabenkraut,  Orchis  Mo- 
no.  Fig.  ig« 

ij)  handjörmig  (palmata),  wenn  zwey  läng- 
liche fieifchige,'  an  der  Spitze  zertheilte  Knollen 
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zufammengewachiea  ünd,  z,B,  breitblättrigKi^a» 

,  benkraiit,  Orchis  latifolia.   Flg,  i6, 

14)  büfchdartig  (fttfcioul-ata),  n^oeinBünd^ 
fleifchiger,  gleich  dicker  Wurzeln  am  XIrfpruix« 
ge  verbtmden  find ,  ^  Vogelneft ,  Qpbxys 
liidus  avif.  JFig»  2,u  ^ 

i^)  gtzähnt  (dexitata),  eine  fleifchige  äftige 
Wurzel,  die  zahnförmige  Fortfezungen  hat» 
z*:  B*  die  CoraUenwurz ,   Ophxyn  corfdiorbiza. 

'        fclwppig  (fquamofa),  eine  fleifchige  mit 

vielen  Scliuppen  bedeckte  Wurzel,  z.B.  Aa- 
blatf  Latbraea  Squamaria.' 

i?)  gegliedert  (articuiata) ,  die  ileifcbig 
denförmig  und  gegliedert  ift,  z.  B,  Sauertlee^ 
O^aiiis  Acetofella* 

Die  luiolligea  Wurzeln  üad  bisweilen  fehr  ver- 
fchiedeiiyhey  einigen  Gewächfen  nind,bey  andern 
langUchtf  darnach  werden  fie  aisciann  befonderft  . 
'  genannt.  Einige  imoiligeWurzeli&f  ]m5»i<^» 
und  die  Knollen  von  Ranunculus  bulbofat« 
FhleuxQ  bulbo^um  u^Lw»  ünd  tigenüichA(^ 
im  des  Sungebt  ^ 

Der  Stengel  dient  bauptfacbUchzurAtifirecht« 
haltung  der  Blätter,  Blumen  und  Früchte,  undül 
il^m  £<aizen  Gewächfe  eine  Stütze»   Es  find  iol- 
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Teirminologie;  *3 
.|ende  Airten  deffdben  bekanbt:  Üet  Stingd 

(Xaulis}«  der  S^ci/Tzm  (Truncus),  denMälm 
(Culmus),  detSc/ia/r (Scaprus)«  derjB/umen« 
Jtiä(Ped\xnoui\iB)^  dti  Blaußiel  (Petipluj)| 

* 

der  Strunk  (Stij^es)«  da:  ilIbo^«ni£fc/  (öurc-u« 

l>er  Sx£i¥G£X.  (Caulid)  ift  den  Kräuteia 
tlgen,  und  u-ägt  Blätter,  Blumen  und  Früchte» 
Bie  getheiiten  Fortf^zungen  deiTelben  heifsea 
Z weiße  (Rami)«    Es  iiad  loigeade  Artea  df§  - 
Stengels  bekannti 

a.    Einfache  StengtUArtm. 
i)  fehr  einfach  (fimpliciffimufl.)}  bey  dem 
g^'  kfcin  All  rieh  zeigt. 
i)  dllfach  (f i  m  p  1  e  x),  mit  fete  wenigen  Aeften; 

3)  ganz  (integer),  mit  fehr  Wenigen  dicht  bey«) 
lammen  fleh  ciideii  Acflcn. 

4)  etffp'itff  ä/%(fubramofu8)9  mit^twasmehü 
jc«a:üieücen  Aeilen« 

V 

b*  iAeßige  Stengel -Arten* 

5)  ^ß^S  (iiimofus)j  in  mehrere  Aefte  übciail 
aerdieilt 

6)  fehr  äßtg  (ramofiffimus),  wo  alle  Aeße 
^eder  in  eine  kbx  gro&c  Menge  Ntbmäße  ge- 
Ihultiinii« 
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9)  Iproßind  oder  quirljörmig  (prolifer,  f.yei«* 
ticillatus))  wenn  an  der  Spitze  eine  Menge 
Aefie  treiben  9  aus  deren.  Mkte  der  Haupt» 
Hamm  fortwächft ;  fo  dafs  die  Aefte  den  Steri'^ 

gel  in  einer  gew  ilRn  Entfernung  kreisförmig  um- 
geben ,  z.  B.  Fichte ,  Pinns  f  jf Ivef Irl«. 

gabelfömüg  (di  ch  o,t  o  m  us) ,  wenn  der  Sten^ 
gel  bis  auf  die  kleinften  Aefie  zweymal  getheilt 
ift,  Mittel,  Vifcum  aU>um,  Rapunzeln» 
Valeriana  Xiocufla»  y 

c.  Arten  des  Stengels^in  Rücißcht  der  Aeße. 

9)  abwechßluck  Aeße  (ramis  alternis)*  Die  > 
Aefte  haben  folche  Stellung ,  dafs  zwifchen  zwey 
Aeüen  auf  der  entgegengeflellten  Seite  nur  einer 
iltht.  '  •  '  ' 

loy gegenäberßehende Aeße  (ramis  oppofitis) 
wenn  die  Aefte  auf  der  entgegengefezten  Seite 
gerade  über  ftehn. 

ii)zK'eirei/i^(diftichus),  wenii  die  Aefie  ge« 
geucinander  über,  in  einer  Fläche  ftehn* 

is)  zer/lrettt  (fparfus))  wo  die  Aefte  ohne  Ord« 
nung  zerftreut  Üehn. 

13)  Acftt  (confertus),  wenn  die  Aefie  ohne 
Ordnung  den  Stamm  dicht  befetzcn  f  dsSa  kein  ^ 
leerer  Fleck  bleibt. 

x4)  armförmig  (braGhiatus)i  wenn  gegen- 

« 
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überflehencie. Aeile  £ch  xechtwinkiiclit  dureb» 
beüzen. 

x^)  nuAen/orm^  (vixgatus),  wenn  die  Aefl«. 
fehl  lang ,  fchwach  und  dünn  find. 

16)  gleichhodi  (faftigiatus),  wo  aBe  Aefta 
von  unten  auf  mehr  oder  jireniger  verlängert 
find ,  dafs  fie  gleiche  Höh^  habetu 

17)  gedrängt  (coaräatus).  Die  Spitzen  der 
Aafte  find  nach  dem  Stamme  zu  einwärts  g^. 
bogen  9  z.  B.  .  italienüche  Pappel ,  Popultw. 
icalica. 

* 

18)  abßehmd  (patens),  wo  die  Aefte  einen 
fpitzeo,  beynah  rechten  Winkel  bilden. 

19)  ausgebreitet  (divergens),  wo  die  Aeft« 
einen  rechten  Winkel  bilden. 

to)  ausge^errt  (divaricatua),  wo  die  Aefte. 
folche  Lage  haben,  dafs  fie  oben  einen  ftum- 
pfen,  unten  aber  einen  fpitzen  Winkel  bilden, 
Z.B.Tanne,  Pinus  Abies. 

tl)  herabgebogen  (d'eflexus), ,die  Aefie  hän- 
gen in  einen  Bogen  herab* 

S2)  herahhängmd  (reflexus),  wo  dieAeflefo 
herunterhängen  9  daüi  fie  fyä.  mit  dem  Staoun 
gieicii  laufen. 

d3)  hin  und  hergebogen  (retroflexud)i  wo  die 
Atfie  na«h  allen  Süitea  hingi^bogen  find« 
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-      Arttn  dt$  Sttng^  üi  Mückßcht  i&  Lägti 

'Ö4)  üuj'reditßehend  (ere£lu8)i  wenn  dez  Sten«\ 
g^l  siemlick  fenkrecht  fieht» 
%h)  gerade,  und  aufrecht  (ftriäus)»  wena  der 
Stengel  voUkommea  und  fehr  gerade  fenkreclu 

s6)  fpr&de  (rigldu5)|  der  fofieif  ift^  dafs  et 
)bricht« 

fUj)  ßhlaff  (laxus)»  der  bey  der  genngfteafie« 
Wegung  des  VVindts  fchwanku 

fig)  lUiftvdm  jfeipgen^aftiendetig),  tretinder 
'   Stengel  an  derKrde  liegt,  mit  dem  obernThei- 
ie  aber  fenkrecht  in  die  Höhe  ft^gt» 

«9)  niedirgebogen  (declinatus)«  wenn  der 
Stengel  ficli  fo  zur  Eide  beugt,  dafi  deiliogeit 
xmch  eben  ftehU 

30)  ^e/?rütz€  (fulcratus),  der  voü  oben  Wur- 
ttteln  his  in-  die  Erde  feblagt,  die  fich  naehhec 
in  wirkliche  Stämme  verwandeln ,    B»  Ficus»  • 

^1)  tinwäfts gebogen  (iucui  v  us),  deffen Spitze 
tiach  innen  gebogen  ift* 

3  %)  überhüngmd  ( h  u  t  a  h  a),  wo  die  Spitzen  nadi 
^d€m  Horizont  gekrümmt  find» 

33)  geßreckt  (procumbens, ^  proftratuffi 
liuiiiii  ui  us)  j  wenia  der  Stengel  ganz  flacli  an 
der  Erde  liegt* 

j4)  niederliesmd  (decumbens)i  wenn  dex:  ' 

Stea« 
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Stengel  unten  aufrecht  fleht  und  oben  big  an  dim . 
Eide  niedergebogen  ift|  da£i4er  greift teXhetldee 
Stengels  liegt. 

35)  kriichmd (ttpetisy,  wenn  darStengel nie- 
derlegt» und  unten  mit  Wuneein  befest  ift^ 

36}  rankig  (farmen tof U8)|  wenn  der  Sten* 
gel  niederHegt »  aber  nur  in  gewilOTeii  2irÜche% 
räuiüen  Wurzeln  hat.   Fig.  ao. 

37)  pmrzAid.  CrtiditztiB)  f  wenn  der  Stamm 
aufrecht  ÜjeiUr  Uimmend  ift|  und  Überall  Idbtne 
Wurzeln  treibt,  womit  er  fich  feit  liäU| 
Epheu,  HederaHelix« 

ii)g€knia  (£l€xnQi\ii)f  wn  der  aufrechte  Sten« 
gel  fich  immer  nach  entgegengcletzten  Ricluun* 
gen  beugt,  dals  er  eine  Menge  ftumpfet  Winkel 

Bilden.  Fig.  14.      ^  ' 

39)  A/lEmmerM{  (fcandens),  einfchwacherSten* 
gel,  der  üch  an  andern  fel^hält^  jiind  in  die  Höhe 
ftelgt,  z.B.  Pafsionsblume  ,  PaiMora  caerulea* 

40)  windend  (VQlubili8)i  ein  fchwacher  Steä« 

gel,  der  üch  fchneckenförmig  um  andrePllaazen 
dreht  und  aswai^  in  tiw^eiAey  Richtung« 

reolus  (dextrorfum),  wenn  der  Stengel 
von  der  Rechten  zui  Linken  fich  abwerts  um  ei* 
nen  Gegenfiand  dreht»  B«  Wegewinde»  Con« 
Yovuius-  Fig.  25. 

H.  finfar  (finiftrorfum),  wenn  der  Stengel 
'  von  der  JUin4en  zur  Rechten  abwerte  unv  einen^ 


1^-  I.  Terminologie^ 

'QegenRand  üf^Lnrindet,  2,S.HopfeD|Humidu|| 

e.  Arten  in  Rücißdu  der  BeUddwig, 

41)  na  c   (n  u  d  u  s),  d  ti  gar  keine  -Blätter,  Schup-g 
"|»cn  oder  dergleichen  hat« 

^s^)  blattlos  {dLphy Uns) ^  dem  bloCs  die  Blätter 
fehlen. 

43)  ß^^P^  (fquamoftts)»  mit  Schuppen  be- 
deckt 

44)  Itläurig  (foliofus),  der  Blätter  hat.  , 

45)  21  mtbdn  oder  knollentragend  (bulbifex)^  dec^ 
Knollen  oder  Zwiebeln  in  den  Winkeln  derZwä*» 
ge trägt,.  Feuerlilie,  Xilium  bulbiferum« 

46)  durchwachßn  (perfoliatus),  wo  der Sten-  ' 
gel  mitten  durch  ein  Blatt  geht ,  z.  B.  Durch« 
wuchs,  Bupieuium.  Fig.  38* 

•  s 

£  Ai  ten  des  Stengels  in  Rückjicht  der  Figur. 

47)  juiui  (teres),  der  ganz  cyiiiidrifch  ift.  Fig. 
«5.27.3s. 

4S)  halbrund  (femiteres),  der  auf  der  einen«. 

Seiteiuiid,  auf  der  andern  pialt  ilL  i^/g.  235. 

49)  zufammittgedrüc^t  (compreffus),  wenn 

der  Stengel  auf  beyden  Seiten  llach  ift. 

50)  zweyfchneidig  (anHjeps),  der  zufammengc- 
drückte  Stengel  iil  an  beyden  Jb^cken  fchari. 

51)  ecki^  (angulatua),  wenn  ein  Stengel  meh- 
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  # 

trete  Ecken  hat>  dieHädien  aber  vertieft  find. 
$s  gicbt  mehrere  Arten  ^  als  i  -  - 

flwnpfecUg  (obtufe  angulatU8)4, 
ß.  Jcharßckig  (acute  angulatus).  ^ 

f.  dreyeckig  (trianguia,rid). 

>.  wV€cÄ/^(qüadranguIaris),  u.tw. ■ 
«.  videckig  (mxiltanguiari«). 

55)  dreykantig  (triq  ueti  ua),  wo  drey  fcharfe 
Ecken  find  und  di^  Flachen  ganz  eben  fich  «ei- 

gen.  Fig.  ^36.  - 

53)  dreyßitig  (trigonus),  wo  drey  mnde  ode^. 
flumpfe  Ecken  lind,  die  Flächen  aber  eben  et- 
fthonen.  Es  gi  eb  t  noch  f  üllende  Arten  davon  { 

«.  vierfeidg  (tetragonus).  -F/^r.  29. 

.  ^. /ün//'7/g  (pentagonus),  * 

y./€c/z5/£i//^  (hexa^onus)  u.£  w. 
h  vielßitig  (polygonus). 

54)  Uättrig  ( m  e  m  b  r  a  11  a  c  e  u  s),  %venn  der  Sten- 
gel züfammengedrückt,  und  dünn  wie  ein  Blatt  iifc 

55)  geflügelt  ( a  1  a  t  u  s ) ,  wenn  an  den  bey den  Sei- 
ten des  Stengeb  eine  häudgeEinfaflbng  ift.  -F.s?65* 

56J  knotig  ( n  o  d  o  f  ü  8  ) ,  wenn  der  Stengel  dürch 
hervorftehende  Glieder  eingetheilt  ifl.  . 

57)  gideh  (enodis),  der  weder  Knoten  noch 
Giitder  hat« 

58)  S^€gfi«feit(articulatüs),  wenn  der  Stengel 
regelmäisige  Gheder  hat^  die  an  4en  Gelenken 

I 
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S9)  ffdknl/g  (gentculatut),  wenn  der  Stengel 
regelmäCsige  Glieder  hat ,  woran  weder  die  Ge* 
lenke  h^vonagend  noch  eingezogen  find* 

g.  Arien  des  Stengeli  in  Rüchßcht  dtr  Suhftanz* 

^o)  holzig  (lignofus},  der  aus  feftemHdlz€ 
befteht.  .  ^ 

61)  faferig  (fibrofus),  deraus  liolzigenFafem^ 
die  fick  ohne  Mühe  trennen  lafien ,  befteht. 

6s}  krautaitig  (hexh^ceu&)f  der  weich  Ul  und 
fich  leicht  fchneiden  läfct. 

63)  flufchigHckvnoIuu)f  der  fleifcbig  und  un- 
gefehr  fo  faftig  und  weich,  wie  das  Fleifch  einea 
Apfels  ift« 

64)  feß  (f  oiid  us)»  der  innerhalb  ganz  feile  iih 

65)  lücktr  oder  markig  (inaiiis),  der  innerhalb 
mit  einetn  lockern  Marke  angefüllt  ift« 

66)  /lo/ii  (fiftulalus})  der  innerhalb  ohne  Mark 
titid  gan^  Kohr  ift« 

67)  mit  Aitluiilungen  {{eptis  transverfis  in- 
t   rf  tili  d  us) ^  "WO  ciitweder  das  Maik  oder  d«f 

hohle  Raum  durch  dünne  Häute  in  der  Quer« 

abgetheiit  ift. 

6g)  korkartig  (fubetoi'us),  wenü  die  Mufsere 
Rinde  weich  und  fchwainmig  ift  ^  2«B«  Büftern, 

Ulm  US. 

6g)  njsig  (rimofus))  mrenn  in  der  Rinde  dünne 
Rille  oder  Spalten  fmd« 
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DieOberflüche  desStmgels  hat  auch  (efatTie- 

le  Veifchiedealieitea ,  iiehe  §.5. 

12. 

DerSTAMir  <Truncüv)  ift  Aea  Bäumen 

undSträuchem  eigen.  Eriftzweyerley:  i)&afifii> 
artiger  Stamm  (truncus  arboieus),  der  oheJt 
eine  Krone  von  Aeften  bildet;  a)  ßrauehartiger 
Stamm  {tTixncua  frutixofu8)i  deivonimien 
auf  Adle  hat.  ( §.  116. ) 

-  13. 

BgtHai^m.  (Cuimu8)  iftblofs  denGräfem 

eigen;  die  Arten  davon  ünd  ziemlich  mit  denen 
des  Stengels  einetley.  G^wcihnlitdi  aber  ift  er 
Juiotig,  feiten  ohne  diefelben ,  und  fall  iz^nnec 
«n&ch,  feiten  ä(ti§,  di^  Oberfläche  üehe 

14. 

Der  Schaft  (Scapus)  unterfcheidet  fich 
vom  Stengel  dadurch »  daCi  er  gerade  aus  der 
Wuizel  kommt  und  nur  Blumen  bringt,  z.B. 
Mayblümchen ,  Gonvaliaria  majalis,  Pfeilkraut; 
Sagittaria  fagittifoUa  u.  a.  m.  Fig.  44.  Die  Arten 
wetden  wie  die  des  Stengels  unterfphieden. 

DerBi^nMENSTiBi« (PedunculusV  Diele 

Axt  von  Stengel  trägt  blofs  Blumen,  am  Haüpt- 
ftamm  oder  am  Schaft,  wie  z.  B»  Fig*  37.  3^ 
44*  Die  Arten  ünd ; 

9  J 


Digitized  by  Google 


t 

'     i  i  '         t  Ttaninologie. 

i)  wiblunüg  (unifloxus)(    Het  eine  JBiume 

trägt.  27, 

zivey-  drejblunug  wf.w*  (bi-trifloFU8  etc.) 

3)  aUgtmäne  (communis),   wenn  mehrere 
'  Blumenftiele  fich  in  einen  allgemeinen  vereini* 

gen;  imd  alsdann  die  JSiumenftiele  fehr  äßig,  fo 
nennt  man  die  kkii'^en  Stiele,  ßlumenJUelchen 

<PediceUif  Pediculi}« 

4)  Jdiajtartig  (xsidic^li$)f  wenn  ein  ein^elne^ 
Blumenftiel  aus  der  Wurzel  kommt,  z*  B*  das 
Veilchen,  Viola  Qdo^ata,    jPig.  «a» 

5)  auf  dem  Blottßitl  fitzend  (petiol  iiils)^  wenn 

er  auf  dem  BlattlUel  befeftigt  ift. 

6)  im  Tifl/j/te/  yZe/ienc/  (axillaris),    Avenn  ec 

iBwifchen  den  Blättern  imd  dem  Stamm  befe« 
ftigtlft. 

7)  dem  Blatte  gegenüber  (oppofitifoliu8)| 
irehn  er  auf  der  andern  Seite  gerade  dem  Blatts 
überfteht*  Fig»%7. 

g)  feitwerts  7ir2!«nd(laterifoIiui),  wenn  er  am 
Stengel  xur  Seite  des  Blatts  fitst. 

^)  unter  dem  Blatte  fitzend  (extrafoliaceus) 
Iiirenn  er  unter  dem  Blatte  feftfitzt« 

10)  zwifchen  dm  Blättern  fitzend  (interfolia- 
teus),  wenn  er  in  der  Mitte  ^wifchen  den  Blat« 
fem  am  Stengel  fitzt. 

Nach  der  1  igur  und  Oberfläche  wird  er  wie 
der  Stepgel  befcbneben«    Mehrere  Arten  de» 
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Biumenfiiels  weiden  wk  bey  der  Art  zu  blühen 
erwähnen«  (§.46.) 

16. 

Der  Bx.  ATT8TXS.X1  (Petiolus)  trägt  l>Ioft 
Blätter.    Ajrten  davon  jQnd: 

1)  rund  (t eres)  bey  den  meiften Pflanzen. 

st)  zufammengedrückt  ( comp  reff  110  JL 
Zitterpappel,  PopiUus  tremula.  ' 

3)  rinnenßrmig  (cänaliculatus) ,  wenn  aitf 
der  Oberfläche  eine  tiefe  furche  herunterläuft; 
z.B.]?elUlenzwurz9  TuflilagoPetafites,  Augelik, 
Angelica  Arcfaangelica. 

Nach  der  Figur  und  Oberfläche  wird  er»  wie 
der  Stengel»  unterfchieden» , 

17. 

Der  St&ukx  (Stipes).   Dieferift  nuc  dtan 
Farrentxäutcrn,  Pilzen,  undPalmen  eigen.  Die 
Arten  deflelben  werdw,  wie  die  dea  Stengefai 
uiuerichieden. 
Bey  denPilzenunterfcheidetman  denStrunkia: 
J)  geriii^e/i  (annulatus)  §«33« 
ü>  nacht  (n  u  dus)  derkeinenRingliat.-F.  223.2i?4# 
3)  ßhfippig  (fquamofus),  der  mit  abflehen*. 
den  kleinen  Schuppen  bedeckt  üL 

18. 

DerMoos sTEN GEi.  (Surculus)  nenntman 

den  Stengel ,  der  die  BläUer  der  Moofe  trägt.  £i 

S^«bt  folgende  Äxten:  * 

B  4 
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t)  9inf€€h  (fimplex),  de]:obaeAefteift,  ^.B* 

Wiederton,  Polytrichum  commune,  -F.  139,14^. 

s)        (tamof  US) ,  der  in  Zweige  xertheilt  ift» 

z.  i^f  Mnium  androgynunu  Itg*  13.8, 

3)  mit  medtrhängmitn  Atßm  (t a  m  i  s  d  e f  I  ex  i  s)^ 
wew  4^  Stengel  äftig  ift,  aber  alieAefte  nieder* 
liängen,  z.  B.  Torfmoos,  Sphagnum paluflre. 

4)  nkd^tiigßni  (decumbens),  der  gaiurnie- 

derliegt, 

5)  kriechend  (repens)^ 

'  6)  ai^ncht  (ereöy«)t 

19. 

Die  JJo»sT^(Seta)ift  die  Art  des  Stengels, 
welche  blofs  die  Fi  Lichte  deiMoofe  trägt.  jF-^ga 40, 
Sie  ift  immer  einfach,  und  es  werden  nie  befon« 
dere  Arten  bemerkt,  aufsex  in  Rückücht  des  ' 
Standorts ,  indem  dieBorfte  bald  «inzefe  (f  o l i ta 
lia)»  bald  hairfmmife  beyfammeo  (aggregata), 
bald  an  der  Spitze  (terminalis)  oder  an  dir ßeit^ 
(axillaris  f.  lateralis)  ftebi* 

Gewachfc .  denen  der  Stcii|;d  f^hlt.  werden ßen- 

DieBLÄxT£:i  (Fo Ha)  werden  auf  folgende 
Art  beilimmt  und  unterfchieden :  ob  fie  einfach, 
ob  fie  zufammengefezt  ünd,  femer  was  für 
einOrt  fie  einnehmen,  wie  dicSubßanz,  wie  die 
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% 

Stellung  iil,  wie^iieaDgeiieftet  fixul,  und  welche 
BichtuDg  fie  haben.  Jedes  einfache  Blatt  muff 
nach  der  Spitze,  der  Bafit,  dem  Umiangey  deroBan* 
de,  und  den  beyden  1* lachen  betrachtet  weiden» 

■  A*    JEinfacIu  '  ■ 

in  Jtückficht  der  Spitzt. 
1)  fpitzig  (acutum),  wenn  das Aeulaerfte einet 
Blatta  fich  in  eine  £cke  endigt,  i^ig.  }g» 
%)  lang  zußefpitzt  (acuminatum),  wenn  die 
^  £di(^  lang  vorgezogen  ift  Fig.  %oo. 

i)  fängefpitzt  (cufpidatum),  wenn  eine  vor- 
gezogene Spitze  fich  in  rine  UebeB€»rfte  endigt; 

4^  ßwnpf  (obtufum),  wenn  die  Spitze  dca 
Xlatta  fich  lond  endigt,  tig*  st 5.  '  ' 

i) ßechend  (mucronatum),  wenn  an  einer 
runden  Spitze ,  ein  bornformlger  krautartiger  Sta- 
xhdifi,  z.B.Amanu]then,  Amaranthua  Blitum« 

6y  abgddßm  (praem 01  fum),  wenndasBIatt 
oben  gerade  abgeftumpft  ift,  doch  fo ,  dals  es  al « 
gebiOen  zu  [eya  fcheint,  z.B.  Tulpenbaum^  hi- 
xiodendron  Tulipifera« 

t?)  abgißutzt  (trun^atum),  wenn  die  Spitze 

in  einer  voUkominen  geradeii  Linie  abgefchnit- 
ten  ift. 

i)  keilförmig  (cuneiforme)^  wenn  ein  abge* 
flutzies  Blau  nagh  dei  Bafis  auf  beyden  Seiten 

Bs 
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fyitzig  zuläuft.     Man  nennt  dergleichen  B]a£t 

^uchjäclierjörmig  (flab^llif orme). 

9)*V«rfirorrert  (daedaleum),  wenn  die- Spitze 
einen  g^öffiem  Umfang* hat,  dabey  abea  einge- 
fclmitten  und  kraus  ift.  JFig.  39.  « 

10}  ausgerandtt  (emarg'inatum),  wenn  ein 
fiumpfes  Blatt  an  der  Spitze  eingekerbt  ill^  Fig.  31. 

11),  aii^gedruclt  (retufum),  wenn  rin  Ihim 
Blatt  an  der  Spitze  etWa&  eingedrückt  ilL  Dies  Blatt ' 
untcrfcbeidet  fich  vom  vorhergekenden  durch 
den  geringem  Grad  des  AuafchnitU  an  der  Spitze;» 

la)  gefpaiten  (fiffum),  w^n  von  der  Spit^se 
bis  über  die  Hälfte  des  Blattet  ein  Einfcfanitt  hidp 
,  eingeht*    Man  nexmt  dergleichen  Blätter  auch  . 
-folia  bifida. 

13)  drcyzaAn/jf  (tridentatum),  wenndieSpit- 
*    ze  abgeftutzt  Iii ,  und  drßy  Zähne  hat. 

b.  in  Rückficht  der  Bafis. 

14)  hmfmnig  <  cor  da  tum),  wenn  die  Bafie 
in  zwey  runde  Lappen  getheilt,  der  übrige  Theil 
'des  Blatts  aber  ey förmig  ift.  Ftg^  90.  97.  %o%. 

15)  niitrmjörmig  (reniforme),  wexui  die  Balis 
in  zwey  runde  weit  abftehende  Lappen  getheilt 
und  das  Blatt  oben  rund  ift.  . 

ji6)  mondförmig  (lunatum),  wenn  die  bey- 
den  Lappen  an  der  Bafis  in  einer  graden,  etwas 
ausgebogenen  lanie  liehen  und  das  Blatt  obeui 
rund  ift« 
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17)  iin^/€icft<inaequale),  tir6nh  die  eine  Sehe 
desBiatU  an  der  üaiis  mehr  verlagert  ift.  I^ig^  ^4^, 

ij)  pjeilförmiß  (fagittatum) ,  wenn  die  Eafis 
In  zwey  geiade  ausßehende  fpitzige  Xiappea 
getheüc  üt ,  und  das  Blatt  liach  oben  zu  fpitzig 
wird.    Ffg.  44* 

1%)  Jjpiefsförmig  (Juaf  t^tum),  wenn  die  bey^ 
den  Ipitzigen  Lappen  der  i>aüs  nacii  aufsen  ge* 
bogen  findt  . 

%oy ohrförmig  (auriculatum),  wenn  an  dec 
Bafis  unter  demBIatte  fich  eine  kleine  runde  Fott- 
fesung  befindet,  2,B.Poinmeranzen,  Citrus  Au» 

.'s 

c  in  Ilüclficht  des  ZTmfanges* 

■^1)  zirlilrund  ( orbiculatum)  ,  wenn  det 
Durchmefler  des  Blatts  auf  allen  Seiten  gleich 
lang  iß»  •  ■ 

fi8)niittßKc}it(fubrotundum),  weicht yon dem 
vorliergelienden  biois  dariu  ab,  dafs  entweder 
derDuichmeffer  von  der  Bafis  bis  zurSpitze  oder 
in  der  Quere  längej^  ift» 

»3)  eyjormig  Covatum),  ein  Blatt,  das  länger 
als  breitift  I  die  Ba&s  aber  rund  und  toi  breit- 
iteUf  die  Spitze  4m  fcbmäblfte^  iSL 

24)  oval  oder  elUptifch  (ovale  f.  elllpticum), 

ein  Blatt,  defien  Länge  grö&er  als  die  Breite  ift» 
Bdüs  undäpiue  aber  rund  zulaufen^ 
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«5)  /äii|g/icA(obloiigum),  wenn  die  Breite  zur 
Lange  des  Blatts,  wie  1  zu  3  fich  verhält,  oder'  ^ 
die  Breite  noch  geringer  ift ,  die  SpitM  undBaii^ 
aber  verfchiedeji^tlich  zulaufen  ^  nemlich  bald 
fiumpf  bald  fpitzig  find«  '  , 

a6)  j»ara&o/(/c/i(parabolicum)',  fonenntman 
das  Blatt,  was  an  feiner  Baüs  rund  ift,  alsdann 
^  mit  eininal  durch  einen  Ideinen  Bogen  abnimmt 
und  nach  der  Spitze  zu  immer  fchmälac  wird« 
Fig*  245. 

<7)  fpotdförmig  (fpathulatum),  wenn  em 

Blatt  oben  cirkelfa^^g  ift,  und  mit  einemmaie 
ganz  fchmal  wird,  z.B.GacuBaIu8Odte0.1^.  93g, 
2S)  rduthenjörmig  (riiombeum)^  wenn  die 
Seiten  des  Blatts  in  einen  Winkel  zulaufen ,  fo 
dab  da*  Blatt  ein  verlchobenet  Viereck  vocfieUL 

^9)  fchitf  (fubdimidiatum)  heifst  dasjenige 
Blatt,  deflen  dne  Seite  breiter  ab  die  andere  iflL 

w 

Von  dlefen  Blättern  giebt  es  verfchiedene  Ar- 
len,  als; 

ü)  herzförmig fchief  (fubdimidiato  -  corda- 
tum).  Bin  herzförmig  Blatt^  das  zugleich  fchief 
'  ift ,  ^  B.  Begonie  obliqua»  Fig*  197* 

b}  tra^ezmförmig  (trapeziforme),  ein  rau- 
thenförmiget Blatt,  deflen^  eipe  Seite  fehn^er 
,  als  die  andere  ift »    f»  w» 
30)  gei^enförmig      andui ikcf ürme),  wenn 
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iin  längliclies  Blatt  auf  beyden  Seiten  bogenfiKc* 
nig  tief  ausgefchmtlen  iA.  Fig.  94» ,  - 

31)  laruttunj ormig  (laaceolatum)^  einlähg*. 
fichtes  Blatt ,  das  von  unten  an  bis  oben  allmah«. . 
Ugfpitz  zuläuür. 

3«)  linienförmg  (lineare),  wenn beyde Seiten 
ebesBlatts  pärallel laufen,  fo,dafMBfofwohl  an  der 
Spitze  als  w  dex£aiis  überallgleiclibreitilL  JF^^g. 

33)  haarförmig  (capillare),  wenn  ein  Blatt 
beynUie  gar  keine  Breite  bat,  und  fo  diinn,  wie  ^ 
ein  Paden  oder  Haar  iil. 

34)  pfriemförmig  (fubulatum),  ein  linienfilri 
miges  Blatt,  das  ftark  a^uge^iut  ift. 

35)  Nadelblatt  {diCGXotum)^  ein linienförmiges 
Blatte  was  febr  fieif  ift  und  über  Winter  gewöhn« 
lick ausdauert,  z.B.  Pichte,  Pinus  fylveüris. 

36)  dreyeck^  (trianguläre),  wenn  der  Um-  , 
&Dg  ein  Dreyeck  befcbreibt,  delTen  Spitze  die 
Spitze  des  Blatts  ausmaciit,  z.  B.  Biiken,  Betu- 

la  alba. 

37)  vUr  oder  fünfeckig  (quadrangulare  £ 
4uinquengulare)i  wenn  der  Umfaüg  des 
Blatts  vier  oder  fünf  EcJken  befchreibt^  z*  B«  Me« 
nifpermuni  canadenle« 

3S)  unamgefchiütten {integrum  Cindivifum) 
was  keine  £in£cbnitt£  bat«  Jbig.  ^03« 

39)  l<^ppis  (lobatum)^  weim  ein  Blatt  in  tiefe 
Iiappen  Mtfchnitten  ift.  Nach  der  Zahl  derX-ap« 
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pen  deilt  man  fie  in  zweylappige  (bilob'um) , 
B^Bauhinia»  dttylappig  (txilobum)«  fUnßappig 
(quinquelobum),  z.  B.  Hopfeui  Huxauiu« 
Xupulus«  Fig.  32. 

40)  handförmig  (palmatum),  wenn  fünf  Lap* 
pen  felu'  lang  find ,  das  iieifüt ,  wenn  die  Ein- 
üchnitte  über  die  Hälfte  geli|i*  ^ 

41)  getbtilt  (partitum)»  wenn  die  Einfchnit-. 
t!ß  bis  auf  die  Bafis  geho. 

4tt)  dreytlieäig  (trifidum)  »  wenn  ein  Blatt 
drey  {linfclinitte  hat,  die  von  einaiidei  ablklin, 
Jig.  2  3*  Sind  mehrere  Einfchnitte,  fo  heifst  fs 
quadrifidum,  quinquefidum  u.i-  w* 
<43)  ger{2^<laciniatum),  wenn  das  Blatt  viele 
tiefe  Einfdinitte  ohne  Ordnung  hat.  Fig^  35.  . 

44)  buchtkh  (finuatum),  wenn  an  den  Sei*, 
ten  des  Bktts  runde  flache  Einfchnitte  find, 

£iche,  Quercus  liobur«  ' 

45)  halbgefiisäert  (pinnatifidum);  wenn  re* 
gelmä&ige  £infchnitte  find,  die  faft  bis  auf  die 
Mittekippe  gehn,  JF/g.i5* 

46)  leyerförmig  (lyratum),  £ift  das  vorherge« 
liende  Blatte   deflen  äu&erfiec  £infclmitt  feiir» 

» 

giofs  uad  rund  ift.  Fig.  243» 

47)  fchro^fdgenförmig  (runeinätum)«  wenn 
dieEinfchnitte  eines  halbgefiederten  Blatts  fpitzig 
find,  und fich bogenförmig  abwärts^ beugen ,  is. 
B^lii^wensahui  X«eo£LtodeaXacaucu2a«Jfjig.^4s;«^ 
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5|^jjpflrrzcA  (fquamof  o-laciniatumy 

warn  das  Blatt  £üi  bis  auf  die  Mittelrippe  eioge»  - 
ktmitteiiäfl:.  und  die  £i£iXchxütte  nach  aUeaÜichi 
tungen  binflehn ,  z.B<pifid,  Carduus  lanceo«}^ 

%  •  . 

.  Der  ^äufsere  Umrifs  der  Blatter  n.  39.  bis  42.  iil 
luaiL  Von  St  43  bu  4^«  ift  dcf  äu^Mcs  Uiiiufii 
UagÜcht 

% 

I 

I 

d*  in  JRückßcht  desi  Randes» 

49)  ganz  (integ e rrimum),  delTenRandolme 
alle  Kerbe  oder  Zähne  ifi.  Fig.  i. 

Sehr  oft  werden  n.  49  und  n.3g  verwechfelt.  Ein  | 

«nasgsfchmtteneB  Blatt  ^folittfa  integrum) 

ift  blofs  der  Gegenfttk  «wifchcn  n.3g  und  11.39  — 

46*  Eskaxmfehr  oft  gezähnt  odergelagct  feyn.  Ein 

ganzes  Blatt  (folium  integerriuittm)  kann 

wohl  wie  n.  38 — 46  gehaltet  feyn,  aber  es  darf 

Jceine  Zähne  oder  Sägcneinfchnitte»  wie  in  folgen«^ 

den  Blättern »  haben« 

'50)  kmrpUch  (cartilagineum),  wenn,  dter, 
Haad  mit  einem  Knorpel  eingefafst  ift* 

51)  mllenförmig  (undulatum),   wenn  der 
Band  auf  und  abgebogen  ift»   Itg.  39. 197« 

52)  gekerbt  (crenatum),  venu  der  Rand  mit 
Zähnen  befezt ift«  die  fehr  klein  undrund  find« 
auch  zugleich  eine  fenluechte  Stellung  haben«. 
Fig.  ^034 

53)  au^efchwtyi  (ttpzninti)f  weimatnRan<% 
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de  fefarilaclLe  Ausfclmilte  find,  die  bogeofötini- 

ge  Hervonagungen  biideo. .  ISIg^  ao, 

54)  gezälint  (dentatum),  wenn  derBatiduiii 
Uemenfyitai^en,  merldieh  Voi»  einander  abfte- 

henden  Zahnen  befezt  ifljt  Fig.'i^.  ^ 
5ST  d&ppdt  gtzähnt  (dup^Iicato -dentätum), 
vrenu  jeder  kleine  Zahn  des  Bandes  wieder  ge- 
zähnt ift,  z.B.  Ruiler,  IFhnus  cainpeflris.  JF. ?48. 

56)  kerbzähmg  (dentato  •  crenatum)!  vexm 
jeder  Zahn  klem  und  rund  gezälint  ilh 

r,y)  ßgeförmig  (fcrtatum)/  wenn  ifie  Zähne 
aml^ande  fehr  fpitzig  hnd  und  dicht  beyfammen 
Hehn,  dafs  einer  den  andern  zu  decken  fcheint- 

55)  üusgebißm  f^rof  um),  wenn  der  Rand  un- 
gleich eingefcimitten  ift,  als  wenn  er  ausgenagt 
wäre,  z.  B.  einige  Salbeyarten,  Salvia«  ^ 

59)  am  Rmde  dornigt  (fpinofum),  wenn  der 
Randnüt  Stacheln  befezt  ift,  z.  B.Diftchij  Carduus," 
.60)  tffimpmcht  (ciliatunir),  Wenn  der  Rand 
mitfteifeHi  gleich  iangen,  weit  von  einander  ab- 
ftehenden  Haaren  befezt  ift« 

e.  In  Mückßcht  der  Flächm. 

6x)ßachlicht  (aculeatum),  wenn  die Oberflä- 
die  imt  Stachehi  befest  iiL 

62)  hohl  (eoncavum),  wenn  die  Mitte  des 
Blatts  vertieft  i(h 

63)  nrtFt€n/örm^(eanaIiculatum}^  wenn  die 
Miuekippe  eines  {chxnaien  langen  Blaus  vertieft  ift^ 

64)  nmz* 
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64)  runzücht  (tu go£um)i  wenn  es  zwifcheii den 
Adern  des  Blatts  auf  dei:  Oberfläche  erhaben  Ift^ 
Und  dadurch  Hunkefai  bildet^  ««B«Salbey»Sftlviaf 

♦ 

65)  blußgt  (bullatum)^   wenn  die  Erliaben- 
heiten  ewifchen  den  Adern  äuf  deac  Oberfläche ' 
Bialen  bilden* 

66)  vtrütft  (lacurlofuni),  wenn  die  Erhaben* 
heilen  ewif chen  den  Adern  kuf  der  Untexfläche 
find^  fo  dafs  die  Oberfläche  V^eitiefungen  hat* 

67)  Arauf  (crifpum)^  wenh  das  Blatt  amRan^ 
de  weiter  ift)  als  in  der  Mitte  ^  fo  dais  es  heb  in 
tinregelmäfsige  Faitexi  legen  mufs*  lig.  35. 

6S)  gffolttn  (plicatUm)|  wenn  dasBlatt  von  dat 
Baüs  an  in  regelmäfsige  gerade  Palten  gelegt  ift* 

69)  gtaim  (Ireliofutn)«  wenti  die  Gtfäfse  au^ 
dem  £lat£e  ihren /Urfprung  aus  der  Mittekippe 
nehmen,  uad  fich  nezfurniig  zcnLeikn*  Diefed 
findet  man  bey  den  nieiften  Gewächfem 

70)  geriff€t  (nervofuni)i  wenn  die  Gefäfse 
aus  dem  Blattftiel  gleich  an  dei^  Balis  ihren  Ui^ 
fprung  iiaben  und  sxsLÜk  der  Spitze  mu  forthiufen« 
jpig4  sioo.  203^ 

71)  dt0frippig  (ttin^iriiLtä)^  iK^eiul  d^yGe«^ 
fälse  aus  der  Bafis  enütehen^  Fig.  200 ;  fo  zählt 
man  Prmtetf  als  9  quinquenervium^  feptemnet^. 
vhun^  jtiS4  %oi4  u.f*w^ 

•  7^)  dreyjadi  gerippt,  (triplinervium),  wenn 

aus  der  Mittelrippe  xweyGefäfte  entftehn»  uo4 


*         ^*  Terminologie. 

itwey  aus  der  Bafis,  die  alle  gerade  bis  zur  Sj^tM 
fortlaufen.  Jljg.  aoi. 

73)  fünffach  gerippt  (quinduplinerviuin), 
^imzwey  Gefafse  aus  der  Balis  und  viere  aus  der 
Mittelrippe  entftehn,  die  iu  gerader  Linie  nach 
der  Spitas^  zu  laufen.  FigJw^. 

74)  ßidrippig  (nervatum),  wenn  dichf  über 
der  Bafis  zwey  Gefäfse  etitAehn,  die  bis  an  die 
Spitze  fottgehn,  aber  wieder  l^ebenäfie  haben, 
und  wo  die  Mittelrippe  oben  wie  bey  einem  geä- 
derten Blatte  zertheilt-ift.  Fig*  igg. 

75)  üd&rrippig  (venofo  -  nervofum),  wenU 
mehrere  tiefäfse  aus  der  Bafis  ^tfpringen ,  die 
dann  in  viele  tAiregelmäisige  Aefte  fich  zerthei- 
Jen^  z.  B«  fpanifche  KrefTe»  Tropaeoluxn  msyus 
'undßegomaobliqUä.  Pf^^igy. 

76)  £[£/}ric/ieir  (lineatum)^  wej|n  das  ganze 
Blatt  mit  platten,  patallel -laufenden  Gcfafsen, 
die  vön  der  Bafis  nach  der  Spitze  gehn^  dicht 
durchzogen  iltj  ► 

77)  rippn^mlos  (etiervium),  wenn  leine  aus 
der  Balls  ^n  tipringende  Gefäfse  ünd«  ^ 

7g)  aderlos  (avenium),  wo  gar  keine  Ader  iß, 
79)  punctirt  (pundatum)^-  wenn  ftatt  derRib-  - 

i>en  oder  Adern,  Puncto  iiiid^  2.B#  Preiselbeere^ 

Va<icinium  Vitte  Idaeä« 
bo)  gejärht  ( c  ol  o  r  a  t  um) ,  was  eine  andere,  als 

die  grün^i  Farbe  kat,  * 
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%i)  iappenförmig  (cucullatum),  wenn,  bey 
einem  herzförmigen  ttlatte,  die  beyden  Lappen 
krumm  gegen  einander  gebogen  find^  däfis  iie 
eiue  Röhre  zu  bilden  fcheinen, 

g2)  gt^blbt  (cöüVeJcUni)  ^  wenn  die  Mtte  dei 
Blatts  gröfser  als  der  Rand  ift^  und  iich  auf  der 
Oberfläche  rund  $  äuf  der  untern  hohl  beugt 

Üebri^ens  gilt  bey  dea  Bl&tienl  iH  ftaclfidif  der' 
fUche«  v(^%*g^  gti^iiSu 

Zujammengtjezte  Bläuer* 

J3)  ziijammeng^ezt  (compofitüm)  ,  wenn 
mehrere  Blätter  an  einem  Blattftiei  befeftigt  iind. 
Dahin  gehören  No*  84«  8^«  89*  94^  Wenn  aber  •  ^ 
dasBlatt  zwar  nach dieferBeftimmuiig  zutrifc,  fich 
aber  nicht  2u  folgenden  Arten  bringen  lä&t;  to 
wird  es  fchlechtweg  zufammengefezt(comp  ofi- 
tum)  genannt 

84)  gtgliejdtrt  (ärticulatum)^  wenn  ein  Blatt 
aus  dem  andern  entlieht^  lo  daw  die  gan^ePnän- 
te  ein  einziges  gegliedertes  Blatt  zu  feyn  fcheinc, 
2.  B#  Indianifche  Feige^  Caäus  Ticus  indica* 
Fig.  233* 

85)  £^/)fi^er^  (digitatum)^  wenn mehrereBlät- 
tcr  mit  ilirer  Bafis  zufammen  auf  der  Spitze  eines 
Blättftiels  fiehn^  B«  Ro&kafisiniei  Aefculug 
Hippocaftanum, 

86)  gezmyt  (binattum),  wenn  zwey  Blätter  üut 

« 

t 
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'  ihrer  Bafis  zufanunen  auf  der  Spitze  Blatte 
iliels  fiehn«  Sind  ciie  beydea  Blättchen  eines  ge- 
zweytenBIattß  abwerts  in  horizontaler  Richtung 
.gebogen^  (benennt  man  dies  ein  verbundenes 
Blatt  (iolium  conjugatuia). 

87)  doppelt  gezweyt  (bigeminatum  f*  bige- 
minum),  wenn  eingetheiiter  Blattftiel  an  jeder 
Spitze  zwcy  Blätter  hat,  z,  B.  bey  einigen  Sinn- 
pflanzen» Mimofa.  Fig.%x*j. 

88)  </reyma/gezjveyf  (trigeminatum  f.  terge- 
minum),  wenn  ein  getheilter  Blattftiel  in  jeder 
Spitze  zwey  Blätter  hat,  undanxHauptlUel»  wo 
derfelbe  getheiit  ill ,  auf  jeder  Seite  fich  ein  Blatt 
befindet,  z.  B*  MimoAi  tergemina. 

89)  dreyzaiüig  (ternatum),  wenn drey  Blattet 
an  einem  Blattftiel  befeßigt  find,  z.B.  Klee,  Tri- 
folium pratenfe,  Erdbeere,  Fi^garia  velca» 

90)  doppelt  dreyzifilig  {hitexn2,tum  f.  diipli* 
cato- ternatum),  wenn  ein  dreymal  zertheil* 
ter  Blattftiel  an  jeder  Spitze  dr,ey  Blätter  hat, 

91)  c/re)/achdrey2äM/g(triternatum  f.  tripli« 
cato  -  ternatum),  wenn  ein  dreymal  zertheil« 
ter  Bhittiliel  5  wieder  an  jeder  Spitze  dieymal  ge- 
theik  iit,  und  an  allen  neun  Spitzen  drey  Blattet 
hat.  Jblg,  207, 

92)  fünfzählig  (quinatum),  wenn  fünf  Blätter 
an  der  Spitze  eines  Blattüiels  befeiUgtfind.  Die^ 
f€8  hat  zwar  uiiiNo^g^.  Achnlichkeit,  aberweicht 
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ilurch  die  Zahl  fünf  ab,  da  bey  jenem  gewöhnlich 
jnefarere  Slätter  lind, 

93)  gefufst  <pedatum  f.  ramofum),  wenn 

ein  Blattftiel  getheilt  ift  und  an  der  ianern  Seite 
nur  Blätter  auf  folgende  Art  hat.  In  der  Mitte 
des  getheUtei^  EiattiUels  ileht  ein  Blatt ,  an  jed^er 
Spitze  eins  und  zwifchen'  diefen  auf  jeder  Seite 
zwey,  Z.B«  Chriftblume,  Helleborus  niger.JF.9;46. 

94)  gefiedert  (pinnatum)i  wenn  an  eiuem  un- 
getheilten  Blattltiel  auf  jeder  Seite  Blätter  in  eiti^  ^ 
Fläche  Aehn.   Daran  find  folgende  Arten  t 

«.  abgebrochen  gefiedert  (paripinnatum  f. 
abrup'te  pinliatum),  wenn  an  der  Spitze  des' 
gefiederten  Blatjts  kein  einzelnes  lieht«  JPig*  3a  ' 
imgefiLart  gefiedert  (imparipinnatuni  C 
pinnatum  cum  impari),  wennanderÖpItze 
des  gefiederten  Blatts  fich  ein  einzelnes  befindet* 

9^*  gegenüberfieliend  gefiedert  (oppofite  pin« 
na  tum),  w  emi  bey  einem  gefiederten  Blatte 
die  Blättchen  gegenüberllehn» 

h  abivechfelnd  gefiedert  (alterniitim  pinna« 
natu  111)5  wenn  bey  einem  gefiederten  Blatte 
die  Blättchen  abwechfelnd  itehn.  Fig*  30« 

#•  ungläch gefiedert  (interrupte  pinnatum), 
wenn  bey  einem  gefiederten  Blatte  ^  zwifchen 
denBlättchen  abwechfelnd  Ideinere  find.  J^ig^  \ 

i;  gjdmkf^iife  gefiedert  (aiticulat«  pixina«i 

.  C3 
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tum),  wenn  swifchen  jedem  Paare  gegeii'^ 

überllehender  Blattchen  der  Stengel  mit  einem 
blättrigen  bervorftehenden  ti^ni  yexfehen  iSL 

haablaufend  gefedert  (decuffive  pinna- 
tum)  wenn  von  jedem  einzelnen  Blätteben  eia 
blättriger  Forihiz  bis  zu  deifi  folgenden  geht. 
Fig*  «40- 

abncluneßd  gejiedert  (pinu^tum  foUolif 
decrefctiitibus),  wenn  die  folgenden  Blätt- 
chen an  einem  gefiederten  Blatte  allmäblig  bis 
zur  Spiti^ejduner  find ,  z«  B.  Vicia  fepium. 

95)  verbundgn  gefiedert  (conjugato  -  pinna« 
tum),  Wi^nn  ein  Blatiüiel  Ach  theilt  und  jeder 
Tlieil  ein  gefiedertts  Blau  ausmacht.  Fig, 

96)  doppftlt  gefiedfirf  (bipinnatum,  duplica- 
to-pinn^tum),  w^&pp  ^)n  JBJa.ttüiei  in  einer  Fl  fl- 
ehe auf  beyden  Seiten  ei^eMenge  Blattftiele  her- 
vorbringt, wovon  jeder  ein  gejüedejtes  iil^it  aus* 
macht,  ^49. 

97)  driyfach  gefiedert  (tripinnatüm  f.  tripli- 
cato-pinnatum),  wenn  mehrere  doppel t  ge- 
fiederte Blätter  auf  den  Seiten  eines  Stiels  in  einer 
Fläche  angeheltet  fiad.  J*ig. 

9^)  doj)jpelt  ziifaniwengefetzt  ( d e c o m p o f i tum), 
wenn  ein  getheilter  Blattßiel  mehrere  Blätter  ver<< 
bindet;  von  derArt  frndNo.b?»  60-90.93. 95. 96» 
Man  braucht  aber  den  AuitlxTick  detompofi«- 
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tum  nur  da,  wenn  die  Zertheilung  de«,Blattftißl» 

Uüd  der  Blättchen  uniegeli?iäfcig  find»  l  ig.  5^41. 
99)  vielfach  zujammengefetzt  (fupradecompo- 
fitum),  wenn  ein  vieUach  zeitheilter  BUttfiiel 
mehrere  Blätlei  enthalt;  dahingehörenNo.oi.gy. 
Dann  aber  nurj  wann  die  Vertheilung  der  Blatt« 
chen  entweder  noch  häufiger,  oder  nichtfo  regeU 
mä&ig  ift,  wird  der  Ausdruck- fupr ad ecoitt • 
pofituin  gebraucht^        .  " 

C  In  JLüc)ißch(  des  Ort?.  ^ 

xoo)  Wumlblütt  (radicale),  weim  ein  BlatC 
^ug  der  Wurzel  eDlfprlngi,  B.  Veilchen,  Vio» 
laodorata,  SagittariafagittifoUa.  Fig^^i. 

101)  Saanwiblatt  (fe^in^le)  wenn  ein  Blatt 
aus  den  Thailen  des  Saamens  jentttanden  iA>  z. 

beym  Hanf  kommen  aw4?y.weiCBe  JCörper ,  fo- 
bald  er  aufgeht,  ^fum  Vorfchein,  dies  find  di« 
beyden  Hälften  des  Saamens,  die  fich  in  JBlät 
tcr  vexwandein, 

102)  Srengdblatt  (ca^linu^l),  «ras am 3EIaiH)t- 
ftengel  befeBigt  ift.  Oefters  find  die  Wurzeibiät- 
ter  undöteugtlh.liiuei:  ^ui  mer  Pflanze  fehr  vc|* 

fchieden»  ^ 

103)  Aßblatt  (rameum)»  was  an  den  Aeüea 

ützt« 

104)  Whikdblatt  (ajtillare  f.  fubalare),  was 
am  Uriprunge  des  Alles  ft^ht. 

C  4 
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.xo^)  Blüthwblatt  (floxale)»  jwras  bey  de^Blumt 

D*  Jn  Rückßeht  der  Subß um. 

106)  häutig  (membranaceuai),  wenn  die 
bef  den  Häute  des  Blattt  ohne  meddiehes  Max]( 
dicht  auf  eiuaudes  Uegen»  z«  B.  faft  die  meifteft 
Blätter  der  Bäume  und  Pflanzen, 
- 107)  fiäjchig  (vatnof um)»  wenn  swifchen bey^ 
denljäutep  viel  maikigte  uudfaiüge  ^ubiUnit  Ut| 
1B.'B.  Hautlaub ,  Sempervivum  tefioruniv 

log)  Tio/ii  (tubulolum),  wenn  eux  etwaa  fleii 
fchiges  langes  Bli^tt  innerhalb  hpjil  Ul,  25.  B.  Z^viei» 
beln ,  AUmm  Cepa. 

109)  lang  wid  rund  (teres),  weiift  tip  4ii^tt  pya 

110)  zujarnmengedrückt  icomptei{u,xa)f  wen^ 

tcrin  dickes  JBJfiti:  fiuf  beydc;i  S^i|.e4i  zufau4?nepg^i 

drückt  iftt 

1x1)  fLweyfchneidig  (anceps),  wenn  eiaes  zoa 
fammengedrückten  Blatte  eptjgegeii^ef^t^te  §eit^^ 

Ichneidend  M 

112)  nUdergtdrückt  (depreffuip),  wenn  dip 

ObeKfläfihe  einea  fleüSplugen  BM^tts  eingedrUckl 
oder  ausgehöhlt  ift, 

^^3)  fldch  (planuip),  wenn  die  Oberfläche  ei« 
nes  dicken  Bl^tt«  euie  ebene  Flache  befchreibt, 

.  114)  hUrig  (gibbufum  f,  ^i^t^Ufli},  w^öft. 
teyde  Flächen  conveJt  find» 

fchmrdji)imfg  ^euiilproie),  i&einswey» 
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(chneidiges  Blatt,  das  in  (eintr  Breite  allmähli^ 
aboDiimt,  undfich  fehrfpiuendijgtt  4v^f  blauec 
Schwertel,  Jris  germanica. 

116)  fabelfönnig  (aeinaciforine),  ein  awey- 
IchneicUgi^ft  Blatt,  das^ck,  und  an  der  einea 
Seite  fciiaxf  und  bogenförmig,  aa  der  aadi^ru  ge%' 
lade  und  breit  ilt  Iig*2j;^* 

117)  hobdjörmig  ^dolaljrifprine),  wenn  eiq. 
Seifchiges  Blatt  ^sufammengedrückt  oben  ddid* 
^d,  an  dei:  hinein  Seioconve«,  anderanden^ 
fjlineidig,  und  an  dci'  Balis  c} iiiidrifch  ifh  5^44, 
.  1X8)  Zfingenförm^g  (iiiigt^iforme)»  wenn  ein. 
Jaages  ^ufanjjaaepgeciriiiüftei  ^latt  m  4ef  Öpiti^t- 
fich  rund'endigtt 

119)  kie^örmg  (caiinatum),  wenn b^y  einem 

langenBlatteuntej-haJlb  eine  hei  vpi liebende  ScheU 
de  die  detl^n^e  r^s^ch  mttm  4^rf2b.dft^Bl9U 
Uuft,  ' 

'  i{o)  dreyfeitig  ( triquetrum),  wenn  das  Blatt 
in  drey  fehr  icbm4§  flächen  «^ingefcUlpfliw  mA 

!^at>€y  iwg  ifty 

191)  dfltajormig  (deltoides),  wenn tin  dicken 
^l^tt  in  <irey  l>reite  Fläpl^en  e^pg^fchiplTeja  un4 

» 

^abey  \uxz  iftf  Fig.  ^ji, 
•1%%)  w€rkqntig{ tetfagonum), wennfnaaH Ves^ 
haitnifs  eiii  langes  3Iatt  in  viti  iclnnale  ifläcliea 
fingefchloir^n  ift,  z».Bf  Pinu$  marian^t 
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sejleifchige  biaUcr  aligellutzt  find,  undindiclj^ 
ten  Haufen  fliehen ,  z.  B%  einige  afrikanifche  Eu- 
phorbien, Stapalien,  Fig.  29g« 

124)  hakenjorrnig  (uncinatum),  wenn  ein 
fleifchiges  Blatt  oben  platt,  an  den  Seiten  ^ufrin- 
niengedrückt^,  und  mit  der  Spitze  abwerts  ge< 
bogen  ifl.  Fig,  i^o,       '  , 

Die  Blätter  Ko*  lof*  109«  110.  Mi«  119«  ii3.l.i4* 
J16.  117.  HS.  191.  iss.  find  befländig  dick  und 
fl«f  rchlg*  Die  Noi  1 09. 115.119.120.  find  dfters  flei-  ^ 

iciii^  ,  hUiWtiiüu  ahei  auch  hautig. 

E.  In  Rückfieht  der  Stellung, 
xt^)  gegcnüöerß&hende  JMätter  (folia  oppofi« 
ta.  ^.  Ii.  JSü.  10.  ¥ig.  32. 
126)  wechjelsmife ßehende  (al.terna).  §.  la.No.g. 

147)  zerflrtuete  (fp  arfa),  wenn  die  Blätter  dicht 
•hne  Ordnung  am  Stengel  fitxen. 

i^8)  gehäuft  (conferta  f.  approximata), 
wenn  die  BUUter,  dicht  ;sufammen  fiehn^  dafii 
nian  den  Stengel  nicht  fehn  l^ann. 

129)  entfernte  (remota),  wenn  die  Blätter  am 
Stengel  in  weilen  Zwifchenräumen  entfernt  fmd* 

'I30)  (Ireyjache  (ter na),  wenn  drey  Blätter  um 
einen  Stengel  ilehn.  Man  zählt  gewöhnlich  wei- 
ter quaterna,  cjuina,  fena,  feptena,  octona  u.f.w. 

131)  ßenijönnige  (ftellataj,  wenn  mehrere 
Blätter  rund  um  d€:n  Staigel  in  gewiflen  Zwi- 
iclieiuuumen  üehu,  z.  B.  !  rauenbeitilrüh,  Ga^ 
'  lium.  Fig.  29. 

* 
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1J2)  hüJdidweiJtJldLtiuk  (f a fei culata),  wenn 
auf  einem  Punkt  eine  M4lge  Blätter  ftehn ,  2.  B.* 
Xtrchenbaum  9  Piiius  LiaiiiCi  Celailrus  buxifo- 
lios.  Fig.  14. 

133)  zfvifzeitige  (difticha),  wei^n  BUitter  fo  am 

Stengel  befc  fligt  lind ,  dafs  fie  in  einer  Fläche  lie- 
fen, z.B.  Weiffltännei  Pinns  picea,  Looieera 
Symphoiicarpos.  .  '  * 

134)  krtuzweiß ßehjtnit  (decuffata)'  wenn  der 
Stengel  derLänge  nadi  runct  um  mit  vier  Reihen 
Blatter  befetzt  ift,  dafs  an  jedem  Alle,  wenn  er 
in  einer  fenkrc  chten  Stellung  von  oben  betrachtet 
viid,  die  Blatter  ein  Kaeua  zu  bilden  fcheiaen, 
>f«B.  Veronica  dtcuffata. 

135)  dadmegelförmige  (imbricata),  wenn  ein* 
Blatt  aui  dem  andern  Uegt,  wie  die  21i^ei  auf 
ebem  Dache,  Fign  ^^29.  Es  giebt  folgende  Ar^ 
ten:  ^ 

> 

«.  iweynihig  dadiziegelförmige  (bifariam  im- 
bricata),  wenn  dieBlätter  fo  über  einander  Ue* 
gen,  daüs  üe  nur  zwe^^  gerade  Reihen  Iäng3  dem 
Stengel  ausmachen.  So  zählt  man  min  Weiter 
trifariam  imbricata. 
quadrifariam  im,bricaia  u.  f.  w« 

F.  In  Rßckjicht  der  Anheftung. 

13^)  ge/?ie/t  (petiolatum),  wenn  ein  Blatt  i^tiit 
«iaem  Stiel  verfehen  ift. 


'  44  ^*  Teiaiinologie. 

137)  randflidig  (palaceum),-  venn  amBandt 

der  Stiel  befelUgt  ift.  i^ä* 

138)  Schildförmig  (peltatum),  wenn  der  Sten- 
gel in  der  Milte  des  Blatts  ieftfitzt.  Fig.  1^ 

139)  yf fzencZ  (feffile).  w e na  clas  Blatt  ohne Sdel 
am  StengeLbefeftigtift*  Fig.  stg. 

140)  Iwiablaujmi  (decurxens),  wenn  ein  fitzen- 
des Blatt  mit  feiner  blättrigen  Subflanz  noch  am 
Stengel  fortgeht.  Fig.  «65. 

14J)  iimjnjjend  (amplexicaule^,  wenn  ein 
fitsendes  Blatt  an  der  Baüs  herzförmig  ift  ^  und' 
mit  beyden  Lappen  den  Stengel  umfafst, 

14^)  verbundtn  (connatuni),  wenn  gegenein* 
mider  iiberhtsende  Blätter  mit  ihrer  Baßi  verbun» 
den  lind, 

EindurchwachftnesBiattf  foliumpetfoliatUBi| 

G.  In  Rücijicht  der  Z,age* 

143)  angedrückt  (adpreffum),  wenn  das  Blatt 
in  die  Höhe  fteht»  und  mit  feiner  Obeifläche  2m 
ßtengel  aiüiegt» 

144)  aufrecht  (erectum  f.  femivertlcalia), 
wenn  das  Blatt  in  die  Höhe  gerichtet  ift,  und  mit 
dem  Stengel  einen  lejir  fpitzen  Winkel  bildet* 

J]!))  fcheitelrecht  (verticale),  was  gan^'au^ 
recht  ilehtt  dafs  es  mit  der  ftorizontallinie  einea 
yethtcn  WiuicJ  macht. 
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Ijfi)  ftUmrts  gebogen  (adverfum),  w^nn  der 
Hand  eine*  f  cheitelrecbtiipfBlatta  dem  Stengel  zu- 
gekehrt ift»  .      ,  ^ 

147)  ahßiuhend  (patens),  wat  in  einem  fpiui' 
gen  Winkel  abfteht. 

^48)  einwerts  gebogen  (inflexum  f*  incur- 
▼um),  wenn  ein  in  die  Höhe  ßehendes  Blatf 
mit  feiner  Spitze  lurunua  dem  Stengel  zugeb^s 
gen  ift. 

149)  gedreht  (obliquum),  D^nndieBafis de« 
Blatts  flach  nach  obeaüeht,  und  die  Spitze  dem 
Horizont,  der  Band  der  Spitze  aber  der  Erde  zu-, 
gekehrt  ift« 

150)  ivügcrecht  (horizontale)^  Dfenn  .die 
Obexflache  des  Blatts  mit  dend  Stengel  einen 
rechten  Winkel  bildet.  . 

■  '  •  t 

151)  lueder^e&ogen  (reclinatum  f.  re£lexum}j 
wenn  das  Blatt  mit  der  Spitze  nach  der  £rde  zu- 

gekiümmt  ilelit. 

153)  zurVid^ebogen  (revolutum),  wenn  das 
Blatt  nach  aufsen,  d^  Stengel  abweits^.  mit  de^ 
Spitze  gerollt  ift«  ^  ^ 

153)  herabhängend  (depehdens)»  wenn  die 
Baüs  dem  Zeni|;  und  die  Spitze  der  Erde  zuge- 
kehrt ift 

wurzelnd  (ra  die  ans),  wenn  das  Blatt 
Wurzeln  treibt. 

^ii)  fchpffimnmd  (natans),  trenn  das  Blatt 


^6         ,     I»  Terminologie,         *  ' 

auf  dcfObeifläche  des  Walfen  fchwimmty  «»"B. 
Seeplumpcn ,  Nympl^tta  alba.  * 

156)  untergetaucht  (demetf um),   wenn  die 
"•fttätl^i:  ficb        deiü  WaJfer  befinden» 

51. 

mV 

KochiftTolgendefhbey  Be'ftimmting  derBlät- 

ier  »u  bemerken*  Wenn  ein  Blatt  nicht  vollkom- 
tneii  der  Figur  entrpricht,  der  es  am  nächften 
^kommt^  fo  bedient  man  fich  des  Wörtchens  fub,- 
45.  B.  fübcordatum,  fubovalum,  fubfer- 
ratüm  etci,  ein  faft  hetaförmiges^  faft  eyförmi« 
ges,  fall.gefägtes  Blatt.  Wenn  das  Blatt  zwar^auf 
die  gegebene  Beftimmung  Zutrift,  aber  das  um- 
gekehrte Vethältnifs  ftatt  findet^  dafs  es  nemlicbi 
an  der  Spitze  fo  ift^  wie  es  an  der  Bafis ,  und  an 
der  Bafis  fo  bemerkt  wiifd,  lurie  es  an  der  Spitee 
feyn  foUte^  fo  braucht  man  das  Wörtchen  ob, 
Ä.  B.  übovatuiri,  Fig.  14-  obcötdätum  etc- 

Von  den  einatelnen  Xheiiell  der  Biätt^*  mufs 
Inan  noch  merken : 

1)  die  Lappe  (Lobus),  def  Einfchnitt  dAei 
jfliatttj  der  an  der  Spitze  rund  ift  ^  z.  Bs  Ahorn, 
Acer* 

s)  der  Einfchnitt,  (lacinia),  der  Einfehnitt 
eines  Blatts,  der  an  der  Spitze  in  eine  Ecke  zu- 
läuft und  ungleich  ift. 

3)  ia^^änchin  o  li9lum)>  heUst  bey  den  foUis 
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1/  Terminologie.  ' 

■* 

(fuliiatis  digitati^  u.  f.  vr.  jedes  einzelne  Jdeiae 
JHatt.  ^0-        '  ♦ 

4)  das  Blatt  drus  doppelt  geßedertm  Blatts  (pia« 
Da),  heifst  jedes  eiofacli  geüedtite  Blatt  einei 
doppelt  gefiederten^  -  ^ 

5)  das  Blattchen  tiries  gefiederten  Blattsl^  (piö* 
nuU),  hei&t  jedet  Blätteheb  eines  geliederteü 
Blatts. 

b)  doppelt  gepaart  gefiedert  (pinnatum  biju- 
gum),  "wenn  das  gefiedorte  Blatt  nur  zxvey  Paa^  '  - 
gegeneinander  überileheude  Blätter  hat*-  Man 
zählt  gewöhnlich  ndch :  trijugumj  quadiijuguai, 
quinquejugum,  iuf»ir.  • 

7)  £cAe  (angulus),  bedeutet  die.Spitze  einei 
Einfchnitts.        '  '  ^ 

8)  Bucht  (finus),  bedeutet  der  hohle  Zwi« 
fchenraum  bey  Einfchnitten  dex  BluUeri  wenn 
•r  rund  zuläuft. 

Jeder  diefer  Theiie  wird  bey  genauem  Be« 
/chreibungen  wie  ein  dnselhes  lllatt  nach  den 
I*lächen,  Band,  Spitze »  Baiis  u<  L  w«  befonden 
noch  betrachtet« 

224 

Zu  den  Blättern  gehört  noch  das  Laui 
^Frons)9^was  allein  den  Palmen,  Failenkräu- 
tern  und  Flechten  eigen  iltrf  Diefes  wird  eben 
witdM^iättcrbefliiBat   JF%.  3.  i^.  ^kyd^a 


Digitized  by  Goo; 


4S  !•  Tcrminolögie; 

fleehtm  hu  man  noch  fo^^de  Beftinummgai 

feitgefeut)  die  bey  den  Blattern  nicht  voikon^ 
jnen« 

x)  pybndcht  (pulveruleiita)f  wü  aUs  cina 
Menge  feinen  S taubes  bcfteht, 

a)  rindenartig  (crtifiacea)i  wäts  blättncht  aus- 
geht, aber  aus  aneioandex  geUebten  Ueiaealiua« 
nern  befteht» 

3)  ßernarug  (ftellata)^  was  au#  dem  Mittel« 

puiikt  nach  allen  Seiten  gleiehförmig  ausgedehnt 

ift.  Fig.  3-' 

4)  Icdtrarti^  (corlacea)«  was  Von  ganz  £efter 
zäher  Subfians  ift»  Hg,  336« 

^)  Jadmjbmig  (filamentdfa))  itrad  tm  &i« 

Hen  Jb  ädtn  a^ufammengefetzt  UL  . 

DieBlätter  deiMoofe  find  in  ilirer Bildung  von 
4imen  derPIlafiato  nicht  .veiichiedQa*  Niemals 
hat  man  bey  ibneb  zniammengeietzte  Blätter, 
aucJi  nur  an  wenicen  tiefe  Eitifdinitte  bemerkt* 
Sie  Bekleidung  der  Blätter  itt  entweder  glau 
Cglabrum),  odtthaaiig  (pilofuDi),  und  dann 
ift  gewöhnlich  nur  ati  der  Spitze  eines  jeden 
Blatts  ein  Haar.|  >&lzige  oder  iaftige  Blattet  hat 
mau  bis  dahin  noch  nicht  gefunden»  Gewöhn» 
lieh  fmd  die  Bi^tei;  fitzend  1  geftieite  ind  neck 
jüdUj  «iae^i  auj^woiomeui  bemeiJi^t  worden. 

Die 
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Die  Blätter  der  Lieberiaoofe  haben  dm 
iiiiamntengefetz ten Blättern,  die  ihneafeWeniaUe 
andere  Arten  mit  dm  tihxigeti  B&mtm  gemetM^ 
Wenn  die  Blattei  de^  L^ber^  oder  liaubmoofe 
fehr  tiefe  £infchmtt«  häh^  f  werdeü  £e  nidit 
folia^  ipudeasL  {tonde»  g<m^uu 

24* 

Si^üTJ^AK  <:C'ulera)|  Unter diefem Namen 
Verftehtiitiati  die  TheOe,  welche  von  dem  Sten* 
gel  4  den  Blättem  i  der  Wutzel  und  der  Bluiäe 

fich  unterfcheiden,  ab^r  zur  Aufrechthaitung^ 
Bedeckütig,  Vertheidigutig  oder  ta  andern  Zwe* 
ckea  dienen«  £fl  giebt  folgende  Arten  j  ^tm-blatt, 
Stipulä),  ^fcicnWatf  (Bractea),  Blattfchddc 
4Vagina)|  BlimUn/cluidUSpäthä)^  Schlauch 
(Afcidium),  jB/j/e(AwpuUa),  BlatthäutchM 
(Ligüla),  ffiüfe(lüvöluerum),  Wulfl(VoU 
Va)^  jRbig  (annuiug),  Hut  (Pileua)|. 
^  (Indufiütn)j  ÄdftAe  (Cirrhus),  Knofpt 
(Gemjna)^  J^fl^ie»^  (Bulbus)^  JFartfatt 
(Propagö)^    Xnoun  (Gongylus),  Drüß 

(Glandula),  üom  (Spina),  Stächel  (Acu- 
Uuiji  Gra/uie  (Arifta)«  Üaar  (Pilus); 

Afterbj.äxt£r  (Stipülae)i  ^dUeine 
IbMcr^  die  ficb  am  Stengel  in  der  Gegend  de# 
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-BbttlHelf  zeigen.  Sie  find  bisweilM  Ton  gans 
anderer  Geftalt,  ala  die  übxigen  filätter,  4ii«weilezi 
aber  auch]  in  uiclitSi  als  dem  Standort  und  dejc 
Gcöite,  von  ihnen  Terfehieden.  Man  kann  fie 
{ugUch  fo  unterfcheiden :  ' 

1)  gq^aärte  (geminae),  wenn  vwej  gegen* 
warug  ünd,  die  aber  allezeit  gegenüber  fitihn«  • 
Fiß.  27.  30. 32.  ■  , 

a)  einneble  (lolitariae),  wenn  nur  vdS  der 
einen  Seite  des  BlattiUels  ein  Ai  teiblatt  liebt. 
:  3)  andmSeäm  (laterales),  wenn  fie  am  Utr 
fpirung  des  Blattfliels  itebn.  JFig»  27«  30.  32» 

4)  amer  JemJ3/ar{/h'e/(extrafoUaceae),  wenn 
fie  etwas  unterhalb  des  UrXprungp  des  Blattfiieli 
ßebn.  . 

5)  ilftcrdiem  J3/ar{/ße{(intrafoIiaeeie),  weno. 
fie^twas  über  demUxfpruage  desBlattlUelsftehn» 

6)  dem  Blattßid  gegenüber  (oppofifoliae), 
wenn  bey  wechfelfditigen  Blättern  diefe  After- 
blätter zwar  in  der  Geg^d  des  Urfprungs  des 
Blattftiels »  aber  auf  der  andern  Seite  des  Stcn«' 
gels  fiehn« 

^yhinpÜlig  (caducae),  wenn  üe  gleich  nach 
ihrer  EntHrickelung  ab£ülasi« 

S)  abfallend  (deciduae),  wenn  fie  kurz  vor 
den  Blättern  oder  eine  ganze  Zeit  nach  ihrer  £nC* 
Hebung  abfallen.     •     .  . 

9)  bleibend  (perfiftentes),  wenn  fie  mit  dem 
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* 

BliUtetn  ^gleich  oder  aadi  ihnen  abfiülen  oder 
irelienk 

Iii  ihrer  Gedalt  ünd  die  AhcrUütter  tetd*  H^tfchie* 
itli  V  und  ts  gilt  beynahe  alles  bey  ihtieiä ,  was 
%Fir  troil  den  einzelnen  Blättern  in  EUcküCht  des 
Üttfimss»  Att  Spitze  ^  dttpBafis«  des  lUadisi  tiiUI 

der  Flächen  geiaht  haben.    Gewöhnlich  find  ile 

JbK*^<»iinatflre>«  vnd  n»cii  «feltener  gtftiM  ^ 
(petiolatae     pedicellatae)»  Oefter^ha* 
Wa  fte  eineil  donkelbiaimen  fled^i  s*&«  Widen»* 

Vicia  fativa»  imd  dann  heiften  üe  brandi^^     h  a  « 
tiiatae)« 

teri  die  bey  oder  ztvifchen  den  Blumen  ftehn^ 
tiod  /eitf  oft  ein^  i^ön  den  andern  Blättern  ver- 
fcliiedelie  Gelialt  und  Fktbci  kabem  Fig.  33«  44* 
Sie  unteifcheiden  fich  lix  ihrer  Dauer  wie  die 
A&erblätter^  und  Zeigen  fidl  hinfällig,  /ftbM« 
lend|  oder  bleibend.  £in  fohönee  Beyfpiel  vom 
Kebenblatte  giebt  die  Linde  ^  Tilia  etm)paed#* 
Wenn  dieNebenblütter  eine  and^e  alü  die  grüne 
Farbe  haben i  helfsen  fie  gefärbt  (coloratae}* 
Zeigen  fieh  aber  bey  einer  Meng6  vom  Blumen 
über  denselben  mehrere  Blätter;  fo  nennt *maii 
tfes  ein^n  Schopf  (Coma)«  Beyfpide  davon 
find  die  Kaiferkrone ,  Fritillaria  imj^eriaUs »  dia 
AduugSf  BxoiaeUä  Aaanas  u.  m*  a. 


»  *  
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27.  •  ■•• 

Die  B1.ATT8GHSIDS  (Vagina),,  ift  di« 
Foitfeuun^  eines  Blatte,  die  fich  rund  um  den 
Stengel  beugt,  ixnd  dadurch  eine  Röhre  bildet, 
an  fferen  Oefmuig  das  Blatt  befelUgt  itl,  ,9.  B* 
Polygonuiii  und.  alle  Gräfer.  Wenn  diefe  Schei- 
de  fehr  kurs  ift  und  oben  nichts  Merkwürdiges 
2eigt,  ;fo  nennt  man  iie  ein  fcheidenartig  Blatt  (f  o^» 
Ii  um  vaginatum).  DieBlattfcheidewird  noch  * 
befonders  nach  ihrer  Jb  lache  (§•  5.)  befchiieben* 

.28. 

Die  BLVttEKSCH£xx»E  (Späths),  ift  ein 
län^iches  Blatt,  was  mit  feiner  Balis  den  Stengel 

umfafstjund  den  Blumen,  ehe  iie  üch  entwickeln, 
acur  Bedeckung  dient,  nach  der  Entwickelung 
aber  bald  mehr,  bald  weniger  von  ihneu  enlferai 
iß;  Sie  ift  allen  Pahnen,  den  meiften  Lrilien  und  ' 
Arumarten  gemein^  Es  giebt  iblgende  ArtecTr 
.  1)  tinklappig  (univalvis),  die  nui  aus  einem 

platte  beftekt,  Zr     Ar  tun,  Arum  maculatum.r- 

«>  zUifeyklappig  (bivalvis),  wenn zwey  Blätter 
gegeneinander  übexAehn  ^  z«  B«  SaudieAel»  Str^- 
tiotes  alüides. 

3>  zerflreui  (vaga),  tirenn  fowohl  eine  grofsd 

aligemeine  Scheide  ^  als  noch  für  einzelne  Zer- 
theilungenf  der  Blumenftengel  Und  einzeloe 
Blumen  befondere  öcheide^i  find.' 
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^  halöbedeckt  (dimidiata),  ebexi  das^  was  eia«^ 
klappig  itt,  wenn  nur  auf  einer  Seite  die  Blumea 
bedeckt  werden. 

5)  eMIümig,  zweyblümig  u. f.  w.  i'ielblümig (uni-^  ^ 
bi-  multiflora),  vrentx  fie  nemlich  eine  oder' 
mehrere  Blumep  einfcliUeist. 

6)  perwdkind  (marcefcens),  weon  fie  beym 
A\]fl3lühen  oder  kurz  vor  demfelbenTerwelkiL 

7)  bhihtnd  (perfilte  ns),  wenn  lie  bia zur  Reif e 
der  Frucht  unverändert  blribt 


>  20. 

-  Dei  ScHJLAüCH  (Afcidium),  ift  ein  be- 
fonderer  btattarriger  Körper,  der  cyUnderardg  und 
iioiid  ift^t  öiters  an  ieiner  Oeinung  mit  einem 
vollftändigen  Deckel  verfehn  ift,  der  fich  voa 

Zeit  ^  Zeitröfoet.    Dergleichen  Schlauch  ent* 

iuii  gewöhniich  reines  AVaflci.  Eatwecler.  ifl, 
];iimei|i  fdcber  Schlauch ßtzend  (f  effile),  oder  er 
i&j[{^ub:  (petiolatum),  und  big&ndet  licli  an. 
4|ijSj>iue  ein^s  Blatts.  Das  letztere  zeigt  fich 
bey  Nepenthes  diilillateria,  Fig.       dd8  öftere 

Bey^ey  Pflanzengattungen,  nemlich Afcium 
tüid  Ruyfchia?  hat  inan  einen  bciilauch  olina 

Dfcckel  (naduiu  )  J  'il;^  117.  121,  bemerkt.  Diefe 

Arten  de?  Schlajuchs  fiehn  wie  Nebenblätter 
4icUt  hint^  de^  üluma 
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^  Die  Bt-Asfi  (AmpulU)  ifl:  ein  runder hohw 
lerge&Uoifemi*  Körper,  der  fieb  m  der  Wwzel 
einiger  W^fferpflaji^ea^      Bt  Utri^viiafi^ ,  lAlr 

Das  BLATTHÄtTTCWBH  (Ligula),  ift  ein 
Jiäiidg«  Ueioet  durcbüd^U^e«  ^UUcbeai  WM 
am  Bande  der  Scheide  und  an  d^j?  ßaTis  des  Blatte 

fitzu  8ie  ift  allein  dea  &räfem  «j|ieii,  J^t  «6% 

4}  $ßnfi  ( in  t e  g  r  a )  das  keincfSinfchnitte  bat» 

««fröftw  (bifi.dajf  4as  W  der  Spitae  ge«* 
theUt  ift, 

3)  xerfchUnt  (lacext),  daa  Uregulär  am  Raüidet 
;  leexxilfeu  ift« 

4)  wimprig  (ciliata),  das  am  Rande  mir  weit 
ausebanderftebenden  iLuxaen  Maiwen  befet^t  iltt ' 

5)  abgenutzt  (truncataj,  das  pbenabgeilutztiftf 
'f)  fpüzig  (acuta)^  das  eine  kurze  Spitze  hat 
7)  lünsgefpHz$  (acumiAata),  da«  eine  langt 

vorgehende  Spitze  hat» 

g)  fehrkpn^  (decurrena)«  das  kaumsu  fehea 

i&t  w^mu^h^  der  S^eid^  beruntedäufti^ 

«  r 

Pie  Hvx<r*s  (Xnyolucruin}f  wenn  meb'i 
rere  Blattei:  die  von  den  eigentlichen  Blättern  üch 
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durch  ihxe  .Gefialt  unterichcddeo »  eine  Menge 
Blumen  umgeben.  Vorzüglich  iH  die  HüUe  den 
Doldengewächfen  eigen.  Man  hai  vetfduedenc 
Arten  feftgefetzt,  akt  .  \ 

ly  allgemein  (univerfale)i  die  alle  Blumen^ 

♦ 

üiele  einichjiefst.  JEig.  36, 
S)  befondere  (partiale),  die  kleine  Blumen* 

3)  Iiall^  (riiniidiatuüi},  die  nur  den  Stengel 
nt  MiOfitiattnngiebt. 

4)  qpJiäpgmd  (dep enden s),  wenn  alle  Biättr 
eben  nicideiJiärigen,  2.     Aethufa  C  \  napium. 

5)  "^i^^  dr^^  mr^  oder  vielblättrig  (di-  tri- 
tetra*ppiyphyllum^,  die au^ em2;einen  odjer 
aehMc^  Blättern  befieht» 

I>ie  PiljEe  (Fungi)  weichen  in  ihrer  Su&ern 
Gefiait  fb  fehr  von  den  übrigen  Gewächien  ab» 
dl6  man  ihre  TheilemiLnichts  vergleichen  kann, 
daher  wir  £e  hier  unter  den  Stützen  anführen 
mülTen.  Die  zuerfl  auffallenden  Theile  dezfel* 
^benfind:  die  Widß^  des  Hing  undder  Hui» 

Die  WciiiSX  <  Volva),  ift  eine  dicke  mei* 
ftens  fleifchartige  Haut,  die  den  Pilz  bey  feiner 
Entftehung  einwickelt,  und  wenn  er  ausgewach* 
fen  ift,  dicht  über  der  Erde  bleibt.  Man  hielt 
fie  ftmft  füx  einen.Th^  der  Blume»  alieia  dahift 
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j^S  I.  Terminologie, 

ift  fie  ffut  nicht      bähten  Bey  einigeo  Pilzeii^ 

X,  B.  Eoviften,  Liycoperdon  ftellatum -flfg.  7.  ift 
fi«  ftaurk  eingefchnitten,'  un^  beibt  dann  fitmfor^ 
mg  (fteilat4)t  b^y  ^4^ii  ift  i^e  dof£€l$  {du* 
plex), 

Der  ]RiN  G  (Annulus)  ill  eine  dünne  Haut^ 
die  am  Strünke  fefthängt  und  ihn  ripgfönnig  vm- 
giebu  Bey  dem  £ntftehii  dtr  Pilze  häpgt  diefe 
Haut  mit  dem  Hute  zubmmen ,  nachher  aber 
tvennt  fie  fich-   Es  giebt  folgexide  Arten ; 

1)  aufrecht  (erectus),  wenn  der  Ring  untei> 
feftgewacbfen ,  oben  aber  frey  ift.       4*  *  _ 

s)  umgeltihrt  (inverf  U8),  wenn  dei:  lUng  oben 
fefigewachfen*,  unten  aber  frey  ift,  fo  dafs  er 
glockenförmig  berunterbangt^  z,  3*  Agari^ui 
mappa. . 

3)  fitzend  (ferfilis),  wenn  er,  wie  bey  den  an-» 
g^aeigtei^Ai^^en,  auf  irgend  tiner  Seite  fefifitzt, 

4)  .  bewi^lich  (mobjlis),  wenn  ßch  dey  Ring  • 

auf  und  l4e4er  (iphietiep  lä&t,  z.  B,  Agepcus.an« 

tiqu^tus.  ' 

5)  blät^mi  Operfifte^s),.  Wenn  er,  fo  lange 

die  Daue?  ^l^^§  iftf  msh  bemei:kt 

wird. 

6)  9€rfchwindeüd  (fqga^)f  weim  bey  der  vöt 

Kgen  EntwicJcciuiig  d^ß  Pil;ze#  der  Mhxg  giUia;- 
Ueh  yerfchwilidet« 
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'  ^)  fptnmwebenartig  (araclinoideus),  wenn; 
der  Hing  ganz  aus  dem  feinften  weiften  C^webe 
2uiaminengefetzt  ifti    Detcglei^iea  .JÜnge*  ver« . 
fchwinden  fehl  of  t» 

34- 

Der  Hut  (JPileus)  heifst  der  oberfte  mei- 
fientheils^  teUecförmige  KcHrper, .  den  der  Sminic 
des  Pilzes  trägt.    In  diefem  ünd  die  Werlczeu-; 
ge  der  Begattung  entiiaken.  Ea  giebt  folgende- 
Arten: 

\)  flach  (planus),  der  ganz  flach  und  gleidi- 
färmig  ausgebreitet  ift.  Fig.  223.  234.  ««5.  4 
rimd  (convexus)»  der  oben  gewölbt  iß.- 

3)  ^toA/(concavu8),  der  oben  vertieft  üh  i^.g. 

4)  naUicht  (limbonatus)^  der  in .^dei  Mitte 
einen  Nabel  hat.  Fig.  4« 

5)  glockenförmig  (campanulatus),  der  oben 
fehl  gewölbt  iit,  und  auf  beyden  Seiten  weit,glo% 
ckenartig  heruntergeht,  z,  B.  Agaricus  fimetarius» 

6)  äkbrig  (vif<;idu8),  deflen' Oberflache  mit 
^iner  Jclebrigen  Feuchtigkeit,  bedeckt  iß. ,  r 

7)  fchuppig  (f  q  u  amo-fus),  der  oben  mit  vielen 
aaliegeaden  Schuppen  vpn  ande^rejrF^be  befet^t 

Zp  B.  Fliegeppiltz,  Agaiicus  rnurcariii», 

i)/p^rrig\  (fparrQfus)t  delfen  gchuppep  ^uf 
<Jer  Oberfläche  ftbAehn.  Fig.  4, 

Der  Hut  der  Pilze  hat  noch  verfchiedene 
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Theüe,  die  m?a  deutlich  unteiücheidea  inufii; 
und  diefe  find:  der  Nabel,  das  Blättchen,  das 
Zioch,  der  Stachel,  die  Warze. 

Dei  Nabd  ^Umbo),  ift «ler  Mittelpunkt  dei 
Huts ,  welcher  etwas  länglicht  hervorgezogen  ift, 
Oefter3  ift  diefer  Nabel  auch  in  einem  etwas  ver* 
tieften  Hute  gegenwältig, 
'0.  Das  Zäuchen  (LiameUa.),  fo  nenmt  maa 
die  dünnen  blätterartigea  .Hervorragungen  auf 
der  Unteifeite  des  Pilzes.    Sie  enthalten  die  SaaJ- 
,  menkapfeln,  uhd  .ünd  den  Blättexfchwämmea^ 
^Agaricis)  eigen.  Fig»         Davon  giebt  es  fot 
gende  Arten« 

a)  gluchlang€  (aequales),  wenn  alle  Blatt»  - 
eben  vom  Strünke  bis  an  den  Rand  fortgebn. 

b)  ungkiche  (inaequales  f.  iiiteriuptae)^ 
wenn  einige  nur  vom  Strünke  bis  2um  Rande, 
ftndre  entveder  vom  Rande  od&^  vom  Strünke 
nur  halb  16  weit  gehn* 

c)  äftige  (ramofae),  wenn  ficli  mehrere  Slätt^ 
0ben  in  ^s  vereinigen. 

d)  lwrablmi^i.nj(k  (decurrentes)»  wenn  diie. 
Blättchen  am  Strünke  heruntergehn. 

c)  odrig  (venofae)»  wenn  die  Blättchen  fo 
klein  ünd^  dafs  fie  nur  erhabene  Adtrn  zu  feyn 
Scheinen  I  z.  B«  PfefferUng,  Agarious  chan* 
tareUus. 

.  y.  Die  Xüc/ier,  (Pori),  ^wcim  auf  der  Unter- 
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tiäim  des  Huts  gan»  Udne  Verdefiitigen ,  wie 
mit  einer  Nadel  eiDgeftoeheOt  fic^  finden«  JP.  %%^^ 

Di^Ie  haben  allein  die  Steinpilze  (Boleti)« 

I,  TiieStachMln  (Aeulei  f.  Echini),  heifsen 
crii^bene  herVomgende  Spiusen;  in  diefen  find^ 
wie  in  denXöchern ,  die  BeJBLuchmngstiieüe  entr* 
halten.  Sie  find  allein  den  S^ladbdpUzen  (Hyd« 
nb)  eigen,  J^ig-  aftf^ 

t,  Die  Warzen  (PapiUae),  heifsen kleine run*  ■ 
^  de  Biliabenheiten,  die  fich  auf  des  Unteiflächa 

Kei^enf  und  m<^h  Bafruchtuagstheiie  enthaltcnit .  ' 

Bey  dea  Ifü^^n^  wo  ktin  Stnmt     feliU  auch  bis« 
wmm  4isr'  Hut^  und  dam  liat  4er  gmte  Püc 
ein«  runde  oder  ab^eRutzte  Geitalt ,  dergUichea 
'    OeÜil&i  ^xaat  min  fehlechtweg  Xörptr  Q  C  o 

*     pora*),         7.  Auch  bey  den  Keuieiiichwämmca 

•  aemii  xian^dea  oberen  vom  Stnioio  g etnf^di» 

« 

35- 

Die  D:i&CKE  (Induflum),  heifst  bey  den 
Ftettkiiluteni  die  dünne  Haut,  welche  den  Saa« 
mm  oder  die  Blumen  bedeckt«  £3  giebt  folgen* 
de  Arten: 

1)  yZacft  (planum)i  wenn  diedttnne  Ibut  gan« 

fiacb  die  Saamen  bedeckt,  z.  Polypodium, 
%)  fchadförmg  (pelutum)  wenndiefe  dünne 
Bam  dikdfitaig  ift,  und  unten  ia  i^es  Mitte 
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dufch  einen,  idein^n  jf aden  an  den^  Saamoa  •  bcK 

«  * 

felligt  ift,  z.  B.  Polypodium  Filix  raas. 

3)  fackförmig  (coraiculaj^um),  wenn  diitfo 
dünne  Haut  ganz  xylinderforaiig  und  hohl  iß, 
dafs  jie  kinerhalb  Bhimen  und  Saamen  einfcblieist» 
L  £.  Scku:htelhalm,  Equifetum;  M^ig*  lu  ^J^^ 
vier  dergleichen  homartige  pder  fackfcrrmige  De- 
cken zufehn*  -  ,i 


Die  Ranke  (pirihus)  ift  ein  fadenfönni««^ 
ger  Körper,  der  zur  Befeftigung  der  Pflanze 
dient.  Blahkende  Gewächfe  (Vegetabilia  fcan« 
denda)  haben  dergleichen.  Die  Kanken  pflegen 
öfters  Ipiralförmig  gedreht  zu  feyn ,  z.  B«  Wein^ 
Vbhvv^en  Fig.ty.  Die  Arten  derfeU>en  find: 

X)  Aclifdranken  (axillares) ,  4ie  aus  den  Win- 
kein  det  Blätter  entfpringen-.  i^. .  fi  7* 

^)  Blattrankm  (foliaxea),  die  an  der  Spitze 
der  Blätter  entfpringen.  •  . 

3)  BUutßdranhm  (pi&jtialstres)^  wesiir  die  . 
Ranke  an  der  Spi|ze  eineß  gemeinfQi,iafüicher( 
Blattftiels  hey  einem  .gufamraengrfetzien  Bbttn 
entitehu         ^  .  i- 

4)  Mlunimßidrünkm  (p  edunculares),  l^^enA» 

aus  dem  BlumenlUel  eine  Rahl^e  entfteht.  . . 

5)  e,injache  (fimpie^),  die  nicht  jp.ertheilt  ift, : 
(6)  zwey;^dry-mdiräflig  (bi-  tri-  multifidulO 
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trenn  die  Saftke^ja^zwey  odtssmAiexe  Thült 

getheilt  ift.  '     -         •    ,  ?  -  r     .  .  , 

legelmäfsig  jgewunden  ift.. . ,         ,  ^  . 
.j^)  sB^rüekgtdreht  it^yolmu$ii  w^midieRaiy 
le  bald  aixf  diefe^ -l>ald  auf Jwe  Seite,  ,aifo»  ua- 
jegelioäjlsig  gewunden  ift. 

Weim.^n  einfacliefi  Blatt  eine  KanJLc  ax)  Spi« 
Ue  bat«  fo  heifst  es  ein  rankiges  Bl€Uf  (foiium 
cirrhorum),  z.  ß.  Oloiioi^  luperba,  Fiageilaria 
^     indica  u«  f*  iv.    Hat  ein  gefiedertes  Blatt  an  der 
'     ^itze  eine  Rankt ,  wie  die  meiften  Wicken ,  fo  • 
'.liÄlst  es  ^  gefiederi  rankiges  Mlcat  (fOliUA 

«'^aWÜKÄosPB  (Gemma)  ifl  derjenige  TheU 
«ine»  Gfiwächfes ,  welcher  den  JEntwtirf  zurii 
»eitern  Waclifetliuin  deüeiben  enthält»  laicht  aüe 
GMrächfe  find  damit  verfehn^  nur  diejenigen, 
welche  in  kalten  Himmelsüiichen  wachfen,  ha- 
iettÄ^rgleichen*  Sie  find  i.  blojs  blätttibruiL^aid 
^i^aUiferae),  W^wer-  u/uf  Uurmihringtnd  in 
^fchiedmen Knofpen  (foliifetae  et  flaiiferae  * 
diftinctae),  Blätter  und  mibüche  Mlütnen  tra-^ 
gttid  (foliifejirae  et  floriferae  felhi^eae}9 
i' Rätter  und  märmÜche  Blumen  bringend  (folii- 
ietae  et  llariferae  mafeulae)^  t,,  Blätter 
^  Zwitttrlilumm  bringmd  (foliiXaiae  et  fl^- 
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62  h  Terminoloeit: 

tifetät.  k^mtpHtoditae)»  6«  htätter^  und 
tbjunenMngutd zuglüch  (foUiferp  «iflonferae)* 
.Wenn  die  iCnofpen  ausdreiben  und  Blätter  brin« 
gen»  diei  nennt  man  dag  AmfMagin  (Foliä* 
ti  0 ).  Es  gdchieht  bey  den  Knoden  durch  da« 
'Abfallen  def  äufferen  Hüllen,  die  aus  kleinen 
übereinanderliegenden  ftehüppen  beftehn«  Bey 
den  Gewächfen,  die  keine  Knolpen  haben,  ge- 
fchi^bt  das  Ausichlagen  gerade  aus  der  Rinde; 
An  jeder  PfUnae  ünd  dieideinenBlattchen  beym 
Auafchlagen   verfchieden  in   einander  gelegt* 

Wenn  man  dergleichen  auatreibende  Knofpea 

horiflonul  durchfdmeideti  Migen  fich  fegende 
VerTdiiedenheiten  t 

1)  üngerolli  (involuta),  wenn  die  Seitender 
Blätter  nach  innen  gewickelt  find,  z.  B»  Hopfen; 
Humulna  Lupulua.  tig.  %su%SQ.  a6o.  . 

ft)  zwückgtrolU  (revoluta)i  wenn  die  Seiten 
der  Blätter  nach  auben  geroUt  find«  B»  We^ 
deni  Salicei»  i^ig^  as^* 

3)  zmfchengcrviU  (o  b  v  o  i  u  t  a)j  wenn  tWey  hohl« 
fiegende  Blätter»  ohne  aufgeioUt  Eu*feyn,  ineim 
ander  greifen »      B*  Salbey  i  Salvia  officinalifc 

4)  mmförmig  (convolüta)»  Wenn  die BUittet 
ganz  kimeckenförmig  gedreht  ünd»  z*  B.  Pfiau*> 
men»  Prunus  domeftiea»  Aprikofen^  Frunitf 
armeniaqu  i^jg*  s^q»  $(^{4 
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5)  rtitend  (equitana),  wezm  viole  paiallel  lie- 
gende  Blätter  etwas  hohl  zufammenliegen,  2.  B* 
fpanifch«  Flieder,  SyiingaL  vulgaiii.  J^^^,  5^5^, 
t55»  aöi^. 

6)  doppdtlugind  (eonduplicata)i  wenn  di^s 
Blätter  einmal  zufammenliegen,  z«  B.^  Buche^ 
Fagus  fylvatica,  i^/^.  ^r^j. 

D&tfaltu  (plicÄta),  wenn: die  Blätter  regel- 
mäfeig  gefaltet  lind,  z.  B.  Birke,  Betula  alba. 

8)  ni€ikrgebosen  (xecUaata),  wenn  die  8piu 
te^  der  jungen  Blätter  herunterhängen,  z.  B. 
Arum,  Aeomtunk  ^ 

^)  fdineckeriförmis  (circinata),  wenn  das  gaiW 
xe  Blatt  von  der  Spitze  nach  der  Baü»  zu  aufge- 
rollt  ift,  io  da&  die  äuisere  Seite  innerhalb ,  nnd 
Äe  innere  aufserhalb  kommt,  z.  B.  alle  JFatxen^ 
Kräuter,  15« 

Wimi  die  Blätter  g^genübeifieliii,  fo  ift  öfter  die 
tignr  doppelt,  t«  B«  Z?"/^.  55^,  a^g.  ae©..  969. 

Die  ZwxSBBt  (Bulbus)  lÄ  im  eigentfij 
chen  Vexftande  eine  Knofpe  unter  der  Erde«  £0 
find  davon  diefe  Alten  bekannt! 
i)  /dwppig  (fquambfua),  die  aus  Mofsen 
Schuppen  zufammengefetztül,  «.  B*  f  euerbUet 


,  I.  Terminologie.  ,  . 

•  a)  häutig  (tunicatus),  die  au«  cbncentiifeh 
zu&mmenliegenden  Häuten  befteht,  s.  B.  die 
•Zwiebel,  Aliium  Cepa.  JRÄ.  17, 

3)  ftße  (folidu«),  die  «UB  ganz  feftem  Hafche 
l)efteht  ,*  z.  B.  Zeitlofe,  Colicham  autuamale. 

39- 

;  Der  FoaxsATz  (Piopago),  ift  «niun- 
der  oaer  länglichtar  Körper  ,  der  von  der  Mutter-' 
pflanae  abfeilt  und  zi^  einer  neuen  Pflanze  wird. 
Dergleichen  haben  die  Moofe.  Lumi  bidt  die» 
'föt'  Saainen.  Bey  den  Lebermoofen  ift  tüefer 
rorUatÄ  kugelförmig.  Marchantia  trägt  dnen 
kleineu  Becher  (fcypKu»),  worin  der  Fortlatas  ent- 
lialtenift« 

.DerltNoTEN  (Gongylus)  ift  ein  runde* 
harter  Körper,  der  «ach  dem  Tode  .der  Mutter- 
pflanze  aWälit,  und  eine  neue  Pflanze  wird.  De£- 
gleichcA  iitlit  man  an  <Ug»  Seemoofien» 

41*  • 
Die  tmflSiS  (Glandula),  ift  ein  tunder 
Körper,  •  der  aur  Atwdünltung  und  Abfonderung 
dient.  Die  Diüfen  find  gewöhnlich  auf  denBlMt- 
tem  oder  Stengdii*  Sie  find 
■  i)ßtzend  (feimiß)*  wenn  fie  flach  auf  dem 
«Blatte  anfitzt ,  z.  B.  Caffia ffläjfylandica* 
«)  gtßi^  (petiolaU),  wenn  die  Drüfc  durch 

einen 
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«inen  Ueinen  Stiel  tmtedhitzt  wird|  2.B.  Soa« 
n^taui  Drofexa« 

4«« 

Der  DoüH  (Spint)  ift  em^  ftehende  Her« 

Torragungf  die  aus  dem  Innern  derPäafae  efl,t* 
fpringt ,  und  fieh  alfd  nicht  mit  der  Rinde  abzie« 
hen  lalfltf  £•  Schiehdomi  /Prunus  fpinola«^  Die 
Arten  find! 

2)  am  Ende  (terminaU8)i  wenn  er  an  der 

Spitze  des  Zweiges  Üt 

%)  an  dif  Seite  (axillaris)!  wenn  er  an  der 
Seite  de»  Zweiges  ift* 

3)  emfüch  (£implex)f  darin  eine  Spitze  aus- 
ktifiu 

4)  gühiik  (divira)s  deifen  Spitze  getheilc  ift^^ 
5}  ^ßS  (ramofa),  der  iavi^Aefte  zertheiltiil« 

Der  Stagkhx.  (Aculeus),  ift  eine  fteb#n- 
deHervomgung,  dieatts  der  Rinde  entfptingt^ 
und  fich  mit  derXelben  abziehen  lafst^  z«  Ro* 
fen,  Rofa  centifolla*   Arten  davon  findi 

1)  gerade  (recti),  weim  die  Stacheln  gerade* 
aus  ßehn# 

%)  äufp^ert^ehogen  (ineurvi)i  wenn  die  Su« 
cheln  nach  oben  gekrümmt  find« 

3)  abwtrtsgtbogen  (i  ecurvi),  wenn  die  Stacheln 

nach  dte  Esde  za  geluiimmt  findt 


66    '       I*  Terminologie; 

4)  dtoiin  (iolitacii),  vfeim  die  Suchda  ^« 
Min  (lehn. 

's)  doppek  (gsmina|i)s  wenn  swey  beylam» 

men  ftehn. 

6)  handförmig  (palmati),  wenn  mehrere  Sta;*- 
cheln  unteiji  zufammenhangen»  z.  Üeibecitzet 
Beibeiis  vulgaris« 

44. 

Die  Granne  (Arifta),  ift  eine  fadenför- 
mige Spiüse ,  die  an  der  Blume  der  Gräfer  fitzt. 
Die  Arten  ünd : 

1)  naki  (nuda),  dieohneHaare  ift.  Jlioi.io'j. 

%)  ftdTig  (plumofa),  die  mit  feinen  weiisea 
Härchtn  befetz^  ift ,  z.  B.  Federgras ,  Stipa  pen- 
aiata. 

3)  gerade  (r  e  c  t  a),  die  ganz  gerade  ift.  -F.  loi.  103. 

4)  gegUedirt  (geniculata)»  die  in  der  Afitte 
cia  G^enkehat,  wodmch  fie  gebogen  ift,  z<  B. 
Hafer,  Avenafadva. 

^)  gekrümmt  (recurvata),  die  in  einem  Bo- 

.  gen  nack  obeii  gekrümmt  ift. 

6)  gedreht  (t ort! Iis),  die  fpiral«  oder  fchne« 
ckenförmig  gedreht  ift. 

7)  Endgranne  (terminal!  s),  die  aa  der  Spitze 
des  Balges  (§.  65.)  befeftigt  ifi. 

8)  Rückuigruiuit  (tiorfalis),  die  unterhalb  der 
Spitze  oder  in  der  Mitte  des  Balges  befeftigt  ift. 
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«     *  *  * 

45." 

Da*  Ha  AA  ^Pil^•)  iß  ein  feiner  &denfömii. 
ger  bald  kutzet  bald  langet  Körper,  der  zur  Aua- 
dünftung  und  Bedeckung' der  Gewächfe  dienet,^ 
Die  verfchiedenen  Vertheiluög«£i  der  Haare  ha* 
ben  wir  §.  5.  (bhon  beftimint.    Arten  find : 

1)  tinfactu  (fimpUce«)^  die  gar  mcht  ssertheilt 
find. 

9)  gahdförmtgt  (furead)»  die  wie  eide  Gabel 

an  der  Spitze  gefpalten  find. 

Das  Haar  wird  nach  feiner  Stärke  und  der 
Spitze  nach,  noch  getheiit  in:  ' 

a)  Raar  (Pilus),  was  eixiige  Steifigkeit  haC^' 
und  geradeaus  Iteht.  ~  ^  ' 

b)  Wölk  (L a na),  was  krumm  und  weich  ift. 

c)  fäneg  Baar  (Villus),  was  fehr  fein  und? 
Weichift«  '  .         ^  ' 
^  d)  Borße  (S 1 1 1  g  a),  das  fehr  fteif  ift.  ' 

e)  Haken  (Hamus)«  was  fieif  ift  und  eine 
krumme  Spitze  hat.  -  •  ' 

f)  IVÜkrhahM  (Glochis),  was  fieif  Ift  und 
eine  gefpalteue  auf  beyden  Seiten  2urückgebOi 
gene  Spitze  hat* 

Ehe  wir  uns  auf  die  genauere  Befchteibung 

einzdner  Theile  dei  Blumen  einiaflen  ^  ift  es  nö- 
^gi  von  des.  ZextheUung  des  Blumenilengeb/ 
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oder  mit  andern  Worten«  von  der  Art  zu  blü* 
het^f  oder  dem  Bi.üth£n.sxa.md£  (In£lo^  - 
refcentia),  m  handdh.  Man  hat  folgende 
Arten  zu  Uühen  bey  den  GewaUMen  bemerkt  t 
d^n  Quirl  (Verticiilus),  den  Kopf  (Capitu- 
lum),  daa^  GrasUkrchm  (Spicula)«  die  A€h% 
(Spica)»  die  Troai^e  (Kacemus),  die  Doldm- 
^  traube (Cory mbus),  den  Büfehtl  (Fafciculus), 
die  JDoUe(Umbelia)|  dieAfierdoldt  (Cyma), 
die  Rifpe  (Panicula),  den  Strauß  (Thyrfus), 
den  JCo/&eii  (Spadiz)«  daaJSuritzchcn  (Amen* 
tum)|  den  J?a/j/e/i(ätrobilus}« 

47- 

Ein  QviKL  (V^rticillu8)i  befieht  aui 
mehreren  Bhimen ,  di€  rund  um  den  Stengel 
fiehUt  und  m  Abfätzen  den  Stengel  unbedeckt 
Laflen.  Es  giebt  folgende  Arten; 
1)  ßuend  (feffiUs)»  wenn  alle  Blumen  ohne 
Blumenfiiele  am  Stengel  feflützen,  Mentha 
arvenfia.  . 

9)  geßidt  (pedunculatus),  wenn  die  Blumen 
mit  kurzen  Stielen  verfehen  find. 

3)  h<üb  (dimidiatus),  wenn  die  Blumen  nur 
am*  Hälfte  den  Stengel  umgeben  ^  z«  B«  Meliflk 
officinalia* 

4)  gidrangt  (confertus)|  wenn  «da  j^uirl  dicht 
Aber  dem  andern  lieht* 

« 
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■ 

j)  abjle}iei0,  (diftan^),  uremi  die  Quirle  weit 
▼on  einander  entfernt  find. 

6)  nah  (nudut),  wenn  keine  Blätter  oderNe^ 
benblätter  um  den  Quirl  ftehn. 

7)  mit  Neb&Mätttm  verfebn  (b  r  act e  atu  s),  webn 
liTebenblätter  um  den  Quirl  fiehn. 

g)  fechs'  acht'  ztkn^  oder  mehrbbmug  (fex-  octo- 
decem-  T.  multiflptua]||  ire&n  der  Quud'iBius 
Ib  viel  Bluaiw  befielit»    .  .  . 

» 

Der  Kopf  (Capitulunl),  wenn  emeMen* 
ge  Blumen  dicht  gnfammen  auf  einen  Fleck  ge- 
drengt  find,  fo  dad  lie  einen  runden  Kopf  bildeiu 
Die  Blumen  find  entweder  gedielt  ^  oder  fitaeii 
feile  auf«  £s  giebt  folgende  Arten : 
1)  kugelrund^  (globofum  f.  fphaericum), 

wenn  die  Blumen  eine  vollkommeiie  kugdrunde 

Geftait  bilden,  B,  Kugelamaranth  ^  Gomphre* 
na  globoia.  Hg\  199. 

rt//id/icA{  (fubrotundum),  wenn  ücb  der 
Blumenkopf  der  kugelrunden  Geftait  nähert,  aber 
doch  mehr  ins  Lange  gezogen  ift,  z«  B^Gemei* 
nerKlee»  Triipiium  pratenfe«' 
3)  kegelförmig  (conicum),  wenn  der  Kopf 
etwas  ins  JLange  gezogen  ift|  z.  B.  BergUee,  Tri- 
folium montan  um. 

i)  haUfrund  (dimidiatum  f.  hemifpbaeri-' 

E  3 
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cum)«  wetin  der  Kopf  an  der  einen  Seite  xund, 

an  der  andern  iiacii  ift. 

.  5 )  blaiuig  (füliofum),  wexui  ^der  Kopf  [mit 
Blättern  umgeben  iil« 

6>  naiU  (nudum)t  wenn  er  von  Blättern  en^ 
blöfst  ift, 

7)  an  der- Spitze  ßefund  (tetminali«)»  deren 

der  Spitze  des  Stengels  fleht« 

8)  indem  Winkel  Jlthend  (axilläre),  der  ia  des 
Wioi^^tn  des  Blatts  fteh«. 

.Der  jLitaui  (Giomsrulas}«  III  tigin^acli  eUi 

kleiQer  Kopf  von  fehr  kleinen  Blumen,  der  licH 
gswöhniich  ia  dta  Wiaiela  ,dsr  AlätUc  Migt^ 

«TB.  Aiaaiinllisiit  Amraeiiuif» 

49- 

Das  G&ASAH&GHiKi  (Spicula  L  Xiocu« 
fta),  nennt  man  bey  den  Gräfem  eine  Menge 
^lumen,  die  auf  einem  Stengel  litzen,  imd  nur 

mit  einem  Kelche  veiftlin  Und   Manpüe^t  Ü9 
nach  der  Zahl  zu  beftimmen,  als: 
X)  mblumig  (unifiora),  das  eine  Blume  ent« 

■ 

ISäitf  z«  B.  Agroßis. 
s)  wtybbmig  (biflora)»  das  zwey  Blumen  hatf 

z.  Aii'a« 

3)  dreyMimi/g  (triflora),  u.ilw« 

4)  vidblunäg  (multifioia)»  das  viele  ^Blumen 
enthälu  JFiß.  93.  xou 
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50. 

Die  Ahrs  (Spica),  oeimt man  eine  Men« 

ge  Blumen,  die  einen  einfachen  geraden  Haupt* 
ftengel  ohne  klein<^  Stiele  zu  haben  dicht  be-j 
fetzen,  z.  B.  der  Xiaveodei,  Xiayendula  Spics» 

^  u,  m.  a.     Arten  der  Aehre  lind: 

^  1)  gtkru^t  (glomerata)^  wenn  die  Aehre  aui 
kugelfönRig  angehäuften  jBlumen  beßehu 
t)  unterbrochen  (interrupta),  wenn  die  Blu^ 

men  an  der  Aehre  zuweilen  najLte  Zwifchenlldf 

len  zeigen. 

3)  Wirbel-  oder  qiärlförmig  {veTtieillzt2i),wmn 
die  Blumen<  an  der  Aehre  nakte  Z^vifchenfiel« 
len  zeigen,  und  dabey  wie  ein  ^uiii  geoid^ 
net  find« 

4j  dachziegdförmig  (imbricäta),  wenn  die 
Blumen  fo  dicht  beyiammenftehn,  dafa  eine  die 
andere  bedeckt. 

5)  zmyzüUg  (diflicha)j  wefin  .die  Blumen  au 
der  Aehre  in  zwey  entgegengefetztep  geraden 
Keihen  geordnet  ünd.  • 

6)  einfeitig  (fecund a),  wenn  die  Baumen  der- 
Atlure  alle  nach  einer-  Seite  hmfiehn,  fo  daÜE»  die 
andere  Seite  des  Hauptftiels  nakt  iH. 

.7)  g/eic/idicA  (cylindrica),  wenn  die  Aehre 
oben  und  unten  gleich  dick  mit  Blumen  bcfetzt  ilt, 
g)  linienjörmig  (linear is)^  die  fehr  dünne  und 
gleich  dick  ÜX. 

B4 
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9)  €frmd  (ovata)»  die  obea  dicke  nach  unten 

«  aber  allmählig  dünner  wird^  und  eine  eyförmige 
Gefiaic  büdett  , 

xoy  bauchig  (ventricoXa)«  die  in  der  Miue 
^cke  lind  an  beyden  Enden  dünner  ift» 

11)  blättrig  (foliofa),  die  zwifchen  den  Blu* 
men  Btauer  hat. 

,  12)  Jchofjig  (CO mol^)f  die  juider  öpitze  Blät» 

tcr  bat, 

13)  haarig  (ciliau)«  die  swifchen  den  Bla* 

men  H^iare  hat* 

•  14)  einfach  (fiinplex)i  die  ohne  alle  Aefte  ift« 
Fig*  277. 

^i)  hA^S  ^^^^  zujairunmgejetzt  (ramofa  vel 
compofita)  wenn« mehrere  Aehren  auf  einem 
äftig|(etheüten  HauptiUel  beyfanimen  ftehn»  , 

'  X^)  ßepaart  (conjugata)',  wenn  zwey  Aeh- 
ren an  der  Bafia  auf  einem  Hauptftengel  verbum 
denßndt 

17)  büfthelförmfg  (fafclculata),  wenn  meh. 

rer&  Aehren  an  der  Bafia  auf  einem  HauptfUel 
vereinigt  findt 

18)  an  4er  Spitzcjlihmd  (terminalie),  die  an 
der  Spitze  des  Stengels  oder  der  Aeile  ilehnt 

19)  an  der  Seite ßehend  (axillaris  f,  lateralis)^ 
die  an  den  \V  uiJceln  der  Blaiter  üthfu 
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51. 

Die  Taaubjs  (Kacemus)  nennt  man  die 
Arten  von  BhltenAand,  wo  auf  eintm  Stengel 
mehrere  geilielte  Blumen  befeftigt  find,  die  ziem* 
üch  gleiche  Xtänge  haben,  oder  wo  wenigüens 
ntir  die  untern  Blumenftiele  ein  geringes  länger, 
als.  die  obem  lind.  Arten  der  Traube  find : 

1)  tinjdtig  (unilateralis),  wenn  die  eine  Seite 
des  Hauptftengels  nur  mit  Blumen  befetst  ift, 

%)  ünreihig  (fecundus),  wenn  die  £lumen- 
ftengel  ründ  um  den  Hauptftengel  befeftigt  find, 
die  ßiumen  ielbft  aber  naeh  ein^  Seite  alle  hin* 
gerichtet  find. 

%)  Schloff  (lakns),  wenn  dia Traube  fehr  bie^ 
iamift.  ^  ^ 

4)  ßeif  /ßrictus),  wenn  die  Traube  nicht 
leicht  zu  beugen  ift» 

5)  einfach  (fimpUx),  wenn  die  Traube  ohne 
Aefteift.  JF/jg^,  579/ 

6)  zujommtx^gejetzt  (compofitus),  niünnmeh* 

rere -einfache  Traubui  aa  eixiun  üauptftengel  , 
verbunden  find» 

7)  gepaart  (conjugatu«),  wenn  Äwey  Trau«» 
ben  an  dei^Bafis  auf  einem  Stengel  vereinigt  lind, 

8)  nakt  (nudus),  ohne  Blatter  oder  Neben^ 
Wätter^ 

9)  blättrig  (foliatus),  die  mit  Blättern  oder 
Ntbenblattern  befetzt  ifi. 

£  5 


Digitized  by  Google 


y4  I-  Texminologie. 

10)  avfruht  (erectua),  die  in  der  Höhe  fieht« 

11)  geradeaus  (rectus))  die  geradeaus  ftebt. 
18)  Mergtbogm  (cernuus),  wenndieSpitM 

iex  Traube  etwas  aicdergekrümmt  iit 
13)  liierftängßnd  (nut ans),  wenn  die  ilälfte  der 

aubb  niederwerto  gebogen  !&• 
x^)  hangend  (pendulufi),,  wenn  die  Traube 

leDbecht  der  Erde  zuhängt. 

52- 

I>!eI>ox.DEirTRAirBB  (Corymbui),  ift 
eigentlidi  eine  aufrecht  liebende  Traube,  deren 

untere  Blumenftiele,  entweder  ällig  oder  einiach^ 
aber  allezeit  fo  ilark  verlängert  find,  dafs  iie  mit 
der  äufserften  Spitze  laß;  gleiche  Jjänge  haben« 

53- 

DerBü8GH£x»  (Fafciculus),  nennt  man 

eine  Menge  einlacher  Blumenlüele ,  di^  von 
gleicher  Hqhe  find,  aber  nicht  aus  einem  PuncC» 
fondem  aus  verfchiedeaen  entfpringen*  Der  Bü« 
fchel  unterfcfaeidet  fich  von  der  Doldentraube 
durch  die  kurzen  Blumenftiele,  und  dab  fie  nicht 
aul  ciiicn  langen  Stengel  vertheilt  lind.  Von  der 
Dolde  ift  er  dadurch  verfchieden,  dafs  dieBlumen- 
Aiele  lücht  aus  eincon  Punkt  entfpringen.  Von 
der  Afterdölde  unterlcheidet^^fichJderjBüfchtl 
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dadurch,  daüi  die  J&luiiienfiiele  aicht  äftig  find. 
Als  Beyfpiel  611166  Büfchels  können  wir  die  Kar- 

ttotttfemelke  Pianthaf  caftlmfianmn,  anfuhren« 

54. 

Die  D  ox.D£  (Umbelia)  beiteht  au«  einer 
Menge  gleichlanger  Elum^niüelej  die  aus  einem 
Piinct  entfpruagen«.  Man  iiennt  bey  einer  Dolde 
die  Biumenftiele  Strahlm  (Badii),  £0  giebc 
folgende  Arten  9 

1),  ein/ach  ( f  imp  lex)^  wo  die  Strafajen  nur  eine 

iBlume  tiagen. 

%)  zufamrrungefem  (eompofita),  wenn  jedec 
Strahl  der  Dolde  wieder  eine  einfache  Dolde 
trägt.  Fig.  36.  Die  Strahlen,  welche  die  ein- 
fachen Dolden  tragen»  hei&en  d/e  aOgemebit 
'  Dofrfe  (Umbelia  univerfaiis).  Die  emfache 
I>oIde  nennt  man  die  brfonden  Holder  oder  das 
DöI(icAe»(Umbeilapartiaiia  L  limbeilula), 
3)  ßtzmd  (fefßlis),  wenn  die  Dolde  keinen 
ßiengd  hat' 

•  4)  S*^ßidt  (pedunculata),  wenn  he  mit  einem 
Stengel  verfehn  ML 

5)  ^ic/it  (conferta),  wenn  die  Strahlen  der 
Dolde  fo  nahe  beyfamxuen  ftehn,  dafü  die  gan^e 
I>oldefehr  dick  wird. 

6)  abß^md  (rara),  wenn  die  StiaUea . fehr 
abOehn«  ' 
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7)  mrm  (depauperata),  WeOQ die Doldmuti 

wenig  Elumeu  li^U 

%)  erAofren  (conve;ka)tW!emi.die  mittlem  Sti«]^ 
len  haher  ünd,  aber  dicht  beyfammeu  iieim,  da£t 
das  Ganse  der  Blumen  einen  gewölbten  Körper 
vorftellet. 

9)  ^acÄ  (plana),  wenn  die  Strahlen  girich  IaD|{. 
find,  da£i  die  Slumen  oben  eine  gerade  fläche 
bilden. 

55« 

Die  AJPTBRDOX.DB  (Cyma)»  befieht  aue 

einer  Menge  äiliger  BiumeniUeie, .  deren  Aeße 
aber  nicht  regelmäbig  find,  und  die  nicht  auf 
einem  Pünct  entfpringen.  Flüchtig  betrachtet 
hat  aber  die  Afterdolde  viele  Aehnüchkeit  mit 
der  wahren  Dolde.  Z«  B.  Flieder,  Sambucuf 
Schneeball»  Viburnum  Opului*  ^1^.  4^ 


Die  BiBPS  (Panicula),  befieht  aue  einet 
Menge  Blumen,  die  auf  ungleich  zertheilte  Aeiie» 
an  meinem  langen  ^auptftiel  ilehn*  Fig.  34.  Av> 
ten  find ; 

1)  einJach  (i^implex),  die  nur  einfache  Seiten- 
äftehat. 

s)  (ramofa),  wenn  die  Aefie  wieder  Ne^ 
bcuzweige  haben. 
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3}ßhr  iifHg  (xamtfüffiin«),  «cao  die  Seitesh 

äße  fehr  zertheilt  imd«  " 

4)  (patentimma),  wenn  die  Aefte 
fehf  weit  voa  einamles  abfiehen^  jxaA  nach  allea 
Säten  ausgedehnt  iind. 

5)  gcdriti«»  (coarctata)t  wcnndieAefte  dicht 

«ufammen  ftehn.      *  •  •  -  ' 

6)  wrfutig  (fecund a),  wenn  die  Aefte  aU« 
juch  «inec  Seite  hinftehn«  • 

DerSxKAüs  (Thyrfug),  ift  eine  gedrängte 
Kfpe,  die  fo  dicht  zufammenitehende  Aeüe  hafg 
daiadas Ganze  eine  eyfönnigeGeftalt  bildet,  z.B. 
Xigufter»  lagufijnun  vulgare« 

58. 

Der  KoiBJBM  (Spadix)  ift  den  Palmen 
imd  einigen  andern  Gewächfen  eigen.  Alle  Blu« 
iaenftiele«  die  in  einer  Scheide  enthalten  find, 
werden  eine  Kolbe  genannt.  Der  Kolben  ift  bisi« 
Weilen  wie  eine  Aehre,  Traube,  oderRifpege* 
fialtet,  ttnd  dann  bekonuat  er  auch  den  Beyna« 
laeu  davon,  Fig»  41. 4a# 

59- 

BaaKÄMCHÄ»(Ainentum£  Julti«)  » 

^  langer  allezeit  einfacher  Stengel,  der  dicht 
«WSchupjpeöbedeUtt  ift,  unter  weidben  dieBlu* 
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sieii  oder  BlttmeiitfaeUe  felbft  ftebii;  Flg.  37;; 

B«  Weiden»  Salices»  HafdriufBi  Gorylus  Avel^ 
laxia  u.  f.       Arten  find: 
'  1)  gkiehdick  (cylindricum)i  was  oben  fo* 

dicht  als  unten  ÜL 

^)  verdünnt  (attenuätum),  was  nach  der  ^ 

Spitze  zu  immer  dünner  wird* 

*3)  dünne  (gracile),  was  lang  ift,  aberfparfame 
Schuppen  hat^  und  aUb  nach  ^Verhältnifs  def 
Ziäpge  ungleich  dünner  ifi«  ^ 

^)  eyjörmig  (ovatum),  was  nach  unteh  dick 
und  rund »  nach  oben  zu  allmähtig  dünner  ift.  ^ 

60.  . 

t)er  Zapfen  (Strobiius)ift  einKatzchen,^ 
deflien  Schuppen  hoksardg  find»  Er  enthält  unter 
feinen  Bchuppen  keine  J^lumen»  londern  äaa» 
men^  1^^.  159«  igS*    Airten  davon  ünd: 
1)  gieichdicA  (cylindricus).  '  ' 

st)  kege^örmig  (conicus)*  ,  .* 

3)  €y/örm^  (ova tu 8 )» 

4)  h^fiförmig  (gl o  b  o (uß) ,  u»  C  w; 

61:'  * 

Bey  den  Moofen  £nd  die  Blumen  auch  be*' 
4rönder8  geftaltet,  daher  hat  man  folgende  Arten 
des  Blüthenftandesi  knofpenfömvge  BbMe  (PI ob  ' 
gemmiformi8)|  kop^Hrmlge Bhme  (Fios  ca«. 
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pitulifotmU^  ßmißniug^BkmtQ^lo»  diUu 
formis). 

i)Die  knojj^mjömuge  Bhime,  (Flos  gemmi^ 
formif )  ift  gewdimlidi  zwifcheix  den  Bläitem 
detMoofe;  iie  hat  bey  einer  mäli^gea  Vergrö£i€« 
xung  oder  auch  bisweilen  fchon  mit  blofsen  Au- 
gen» das  Axifehn  einer  gefchwoUtnen  Knofpe« 
a)  Die  kopjjvrmigt  Blumt  (Flos  capitulifpxi  - 
Du i«)  ift  eine  kugelförmige  blättrige  MafTe,  dio 
gefiielt  auf  den  Moofen  2um  Voxfchein  komml^ 
und  fich  leicht  von,  den  Fiücliteii  derfelben  un- 
teifcheidenläfst.  ^iig«  13g* 
3)  Di^ßeniförmigt  Blume  (Bios  difcifofmis) 
nemit  man  an  derSph^e  des  Moosftengeb  einea 
flachen  mit  bxeitern  Blättern  vexfehenen  Körper, 
der  vorzügUch  beym  goldnen  Wieder^on ,  Poly- 
tnchum  conunune,  deütUch  zu,  leim  ift.  <F«  T4St; 

farbige  TheU,  der  ftch  diurch  kleine 
Sufsere  Gtilait  unierfeheidet ,  und  der  Frucht 
Voran  geht«  heilst  geiröhnlich  die  Bi.t7MS 
(Flos).  fsie  ift  aus  verfchiedenen  Theilen  zu* 
lammengefetzt,  nemlicli:  den  Kelch  (Calyx),  ' 
iie  Blummktom  (Corolla),  die  How^efafse 
(Nectaria)^  die  <Srau6£^a/!se  (S tamina),  den 
*€mp€i(Piftiüuin). 
Die  dxey  erfteu  Xh#üe  ün$i  aufsemefenUicUe, 
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'    die  beyden  andern  wefientUcbeXbeUe  der  Blumet 

Daher  nem^t  der  Botaniker  nur  die  zur  ßegat- 
'  tung  tiothw^digen  Tlieilet  nemlich  die  Staub-^ . 
ge£a£ie  und  den  ätiempdf  lüume* 

Die  Zeit,  wenn  die  Blume  fich  öfiiet^  heifst 
das  BlUhui  (Anth^fls)»  Man  lagt  daher  bey 
Befchreibungea  von  Sfla^a^en  vor  dem  Blühm 
(ante  anthefin),  fiodi  dem JBtt/ieii  (poft  a^n« 

63. 

DecKsiiQtt  (Calyx)  ift  der aiigexneine Na« 
me  aller  derer  Blätterchen  oder  Hüllen ,  welche 
gewahnlich  gi^ün  gefkbt  oder  Iciderardg  find«  und 
auiserhalb  die  Blume  umgiebe^n«  Die  Arten  def« 
felben  find;  die  Bltil^rutecJle  (Perianthium)^ 
der  Balg (Glum^) 9  die  aÜgtmune  Bhimetidecka 
*  (-^nthodiura),  die  ScAzifipe  <SquamaJi  das 
JWercÄeit  (Papp  u  s)* 

Die  Br-üTHEKDEc^E  (Perianthium) 
lieifst  die  Aft  des  Kelchs  f  wdehe  ünmittc^lbar- 
eine  Blume  in  üch  fchUeist«    £0  iind  iolgende  ' 
Arten  davoii :  '  - 

1)  blabmd  (perfiftens)f  die  auch  nach  dem 
Blühen  noch  bleibt^  z«  B«  Bilfeui  HyoXcyamus 

niger*  .  / 

a)  ai/a//eAd(deciduum)t  d^  gleich  nach  dem 
Blühen  abfällt^  2«  B«  Linde  |  Tilia  euiopaea« 
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3)  irdlite<{(mare«fe«ns),  die  nach  dein BlÜ. 
ten  verwelkt,  nodi  ein«  Zeitlang  bleibt,  etuflieh 
aber  abfällt,  z.  B.  Aprikofen,  Pruous  anoeiiiaca. 

4)  hinfiaUg  (caducum),  dienoeh  vordem  Blü- 
hen abßdlr,  2.  B.  Mobu,  Papavet  Ibnmiferum. 

5)  einfach  (fimplex). 

6)  <foi!P«fc(dupiex),weniunifeyBliith«ftrfecken 
£e  Blume  elnfcliÜefsen,  2.  B^Erdbeern,  Fiagari» 
veC»,  Käfep^peb,  MalYa  uptimdifolia.  Fig. « j, 
und  57. 

7)  «&iWa«n;g(monophyllum),  weimdieBIü. 
tbendecke  au»  Einem  Blatte  beftehti  du  lieifst 
die  Blütiiendecke  kann  in  verfchiedene  Reiche 
oder  uiigkich«  Theile  xertheÜt  feyu,  aber  an 
der  Baüs  hangt  £e  zulammen.  Fig.  49.  jo,  53, 
7«.  73-"n. 

8)  iwey-,  drqr-,  vUr-,  fünf,  u,  f.  ^f.  vmättrig 
(dl-,  tri-,  tetra-,  peuta-  ficc.  polyphyl. 
lum),  -meaa  die  Blüthendecke  aus  zwey  oder 
mehreren  Blättiern  belleht.  tig,  148. 

>  ^ezaA/if  (dentatum),  wenn  der  Rand  kurze 
Zähne  oder  Einfdinitte  hat,  die  aber  nie  riefer 
gehn  dürfen  als  Lödiftena  hia  auf  den  viettea 
TbeÜ  der  ganzen  Blüthendedte.  Nach  der  Zahl 
ditfer  Zähne  lind  üe  «wey-,  d«y-,  vief-^  fünf- 
w.  mehrzähnig  (hi-t  tri-,  quadri-,  ,quin- 
4ue-  multidentatum). 
^o/  gilj?aitm  {ülimn)^  wenn  die  Blüthendecke 

F 
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in  Eioichnitte  getheilt  ift«  die  aber  höchilexis  nur 

bis  auf  die  Mitte  reichen  dürfen.  Man  zählt  ge- 
wöhnlich zjvey-,  </rey-,  9ier-u.tvr*vielfj) altig  (hi-^ 
tri*9  quadri-  SCc»  multifidum)«  . 

xi)  gaheilt  (paititum),  wenn  die  Blüdim* 
decke  bis  auf  die  Bafis  getheilt  ilt  Diefe  Ein- 
schnitte werden  aucli  nach  der  Zahl  beltimmt, 
als  zwey-,  cfrey-,  vier-  u.  f.  w.  vidthMg  (bi-,  tri-, 
q^uadri-  8Cc  multipartitum). 

18)  /ipp/g  (labiatu  m  f.  biiablatum),  wenn 

Blüthendecke  tief  zweylpaitig  iit,  und  jeder 
dieier  Abtheiiungea  Zähne  hat,  z.  B.  Garten- 
Salbcy,  Salvia  officinalis.  Fig,  73  74- 
13)  imget/i€i7t  (integrum),  wenn  eine  einblät- 
trige Blüthendecke  keine  Zähne,  Einfchnitte 
oder  dergleichen  hat.  Fig^ii%.  ' 
'  14)  btclitrjonnig  (ur  Ceolat  um),  wenn  eine 
einblättrige  Blüthendecke  kurz,  nach  der  Balis 
zu  rund,  und  am  Bande  ohne  alle  Zähne  und 
Einfchnitte  ift.  '       •  ^ 

15)  gefchloßen  (cl  auf  um), '  wenn  fich  eine 
mehrblättxige  oder  getheüte  Blüthendecke  rimd 
und  dicht  an  die  Blumenkrone  anfchlie&t 

16)  röhrig  (tubulofum),  weim  eine  getheüte 
geipaltene  oder  gezähnte  Blüthendecke,  wo  üe 
sufammenhängt ,  cylindnfch  ift,  und  alfo  eine 

.  Röhre  bildet.  , 

17)  au55€ir€irer  (patens),  weim  bey  ^iAeteia* 

•  /  ■ 

4 
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9iet  vidblätfrigeii  Blütfaeüiecke  die  Bläuer  oitt 
Einkiinitte  ganz  flach  Hehn*  ^ 
18)  ^utückgehogen  (reflexum),  wenn  entwe-; 
dei  die  Zähne  oder  Einfeimitte  bey  einblättri« 
gen  Blüthendecken,  oder  die  BlattcbeCL  bey  viel* ' 
Uättdgen  zurückgeichbig6&  find* 

^9)  mfg^lafmiin£Utum)^  wenn  «ÜeBltt&cQi-i 
decke  weit  und  hphl  ift. 

to)  abgeküntt  (abbrevi^tütn);    wenu  der 
Xdch  um  vieles  kürzer  als  die  Krone  ift. 
n)  gefärit  (co loratum),  wenn  die  Blüdaien» 
decke  eine  andere  als  cfie  grüne  Farbe  hat. 

Bey  der  einblättrigen  fiJüthtndeeke  Weraea  «fie 

Evntheilungen  entweder  £injchntue  (laciniae) 
Oder  Zähne  (dentes)  geoaont,  i^d  daon  wer« 
den  diefe  beftimmtf  ob  fle  ftumpf  (o  b  tu  fu«)^ 
j^£rz/;?  (acutus)«  lan^zu^gfpitzt  (acumina** 
tus),  ftoichtichi  (fpinofus)  ü/ A  Und» 
Bey  den  mehrblättrigcn  Bluthendecken  werden 
die  einzelnen  Blätter,  Blänchm  ^foliola)  g«« 
aanat,  und  ihrer  Geftilt  nach  befdiiiebea«  - 

65. 

Der  B A.&6  (Gluma)  ift  dn  den  GtScfetn  tf** 

lein  eigene  Kelch.  Er  enthält  gewöhnlicb  meh« 
We  Blnmcn« '  Die  Blätter^  woraud  er  beftehti^ 
h^ben  ^fdu.  ( Val  v  u  1  a  e)«  Arten  davon  find  t 

^)  änJpeUig  ( u  n  i V 1 1 V  i  s der  aus  einer  Üg^^ 

peregQkne«  . ,  1 
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%)  xmffpikig  (biyalvi«),  der  zwey  SpekeoL 

hat,  wie  die  meiflen  Gräfer.  Fig,  96. 97. 10%,  104« 

3)  dreyfpdzig  (tfivalvis),  wenn  dny  Spelzeii 
find,  2« B. Hilfen,  Panicum miliaceum. 

,4)  vUlfpelzig  (inultivalyis),  d^  au9  mehre-  ' 
ten  zufammengefetzt  ift. 
5)  g^ärbt  (colocata)^  der  eine  anderei  als  die 

giüueJFaiije  huA 

Die  Blumcnkrone  äer  Gräfef ,  welche  von  dem  . 
Bügt  eiogefchloiTen  wird»  neimt  man  auch  Balg 
(Glama3«  Weil fieinilir^Ocfialt fiJtgarnicht 
TOU  Jl^iche  verfchieden  ift«  und  eigentlich  lUUC 
«tnen  innem  Keleh  vorftellt»  Bey^  gemueii  Be- 
fchreibungen  wird  allemal  bey  Gluma  das  Wort  * 
Calyx  oiier  CoroUa  vorangefetzt«  Der  Balg  der 
Blmnenfarone  ift  etwas  feiner  und  die  Innere  Spei* 
;ie^Vaivuia^  iß  häutig  Q membranacea } ,  die 
Suisere  aber  grün«  Diefe  grüne  Spelze  ift  entwe» 
der  grannenlos  (m  u  t  i  c  a),  oder  gegrannt  (^a  r  i- 
ftata).  Die  Granne  (S«44*)  fitzt  nur  auf  der 
Kitmeabrone  der  GriUet«  Fig.  10g,  ' 

66.  * 

Die  ALI«G£M£IliB  BX.UM£N BBGBB  (An* 

thodium),  nennt  man  den  Kelch,  der  eine 
grofse  Menge  Blumen  dicht  einfchüefit,  fo  dab 
alle  diele  Blmnen  nur  eine  einige  zu  feyn  fchei- 
nen,  z«  B.  Löwenzahn,  liContodon  Taraxacum^ 
Kaanbluoic,  Gcntauiia  Cyanua^  SonnenliktaBM,. 
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I.  Tierminologie,  '85 
Hflfialitkus  anauus  Ui  m»  .a*    Die  Arten  diefet 

KelcliÄ  find :  .  ' 

1)  tiniläiitrig  {mi^nophyllnm)j  die  aus  einem, 
Blatte  befteht,  aa  der  £aÜ8  -y.iirafnmy^^iiiy7gf ^ 
•ben  aber  eingerclmitten.ilt. 

2)  vidbLättrig  (polyphyllum),  die  aus  viden 
Blättern  zufammeDgefetzt  ift. 

3)  einfach  (lim pl  fix),  wenn  eine  einfrche  lUi* 
lie  Blätter  die  Blumen  umgeben*  Fig.  f^%%» 

4)  gleich  (ae quäle),  wenn  bey  einer  einfachen 

Blumendecke  die  BJätter  gleich  lang  find. 

^)Jchuppig  oder  dachzugdförmig  (fquamof um 
fe  imbricatum}«  wenn  die  allgemeine  BIu« 
mei^ecke  aus  dicht  übereinanderliegenden  Idd^ 
nen  Blättern  beftehn  Fig.  59.  76, 

b)Jparrig  (fquarjraCum)»  wenn  die  Ueinen./ 
Blattchen  mit  ihren  Spitzen  ab  wexts  gebogen  Und» 

7)  troiAut  (fcariofum),  wenn  die  Blätter 
dünre  und  trocken,  ünd.  JQiea  ^eigt  Ach  9^  B*  bef 
Centaurea  gkftifolia. 

5)  wimperig  (ciliatum),  wenn  die  fUni^er  der 

kleinen  Blatter  mit  kurzen  gleipWan^en  Borllea 
befetzt  fmd. 

9)  JiachUcht  (m  urica  tum)«  wenn  die  Bänder 
der  kleinen  Blätter  mit  kurzen  fteifen  Stacheln 
beletzt  ünd. 

10)  dornig,  (fpinofuna),  wenn  jedes  kleine 
Blättchen  mit  einem  Dorn  verfehn^  ift.   Sie  liod 
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«iwederiftiftfcfUjDernm (Spinae  ßmpUees)# 

oder  a/7^e(iamofae).        X5^*  ' 

XI)  krdfdfbrmig  (turbinarnni),  wenn  die BIü* 
thendecke  gans  die  Figur  eineiKjeifeift  hat.  J^«  ' 

19)  itigdrund  (globofum),  die  voUicomp^ieo 
cüiie  kogebninde  Geftalt  bau  tig.  15s* 

x^) Jmlbkugdnmd  (hemifpaexicum),  wena 
die  Mumendecke  unten  rund ,  oben  aber  flach 

14)  walzenförmig  (cylindiicum),  wenn  die 

Blumendecke  lang  und  rund«  dabey  aber  oben 
ib-dick  als  unten  ift« 

•  15)  flach  (p  I a  n  ü  m ),  wenn  die  Blätter  der  BIu/ 

mendecke  gan»  flach  ausgebrtiitet  find« 

16 )  gtkeldu  oder  {/ermahn  (calyculatum  f« 

muetum),  wenn  an  der  Bafis  der  allgemeinen 

Blumendecke  noch  eine  befondere  Reihe  Bläk* 

ter  find^  die  wieder  einen  kleinen  Kelch  au  bil^ 

«den  Ücheinent  9.  Bf  Xiöwenzahn,  Leontodon 

Taraxacum.  JF^.  143.  a70« 

Di«  Butter  der  allgemeineiiBliimMideeke  heliseil 
£/!elr/fiAcn  (foliola  U  Squamai«),  uiul  wer- 
den« bey  genauerer  Befchreibtuif ,  nach  ibveni 

ganicQ  Umfange  betrachtet. 
f       '    Pio  allgorocinc  Blumendecke  (Anthodium)  nennt 

t^niuMf  gewpluUicli  den  aU|;e«»emeii  JKeicb  ^Ga.« 
lya  cQiamiiiite}t 

67  t 

Die  kleinen  ftlättcben ,  welche  das  Kätacfaen 
^9.)  bedecken«  dienen ßau  deaJieichst  und 

* 
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hinter  jedem  Hehn  die  wefen^chen  Theüe  det 
Blume,    Diefe  Blättcheifi  werden  Schupbck  ^ 

<Squamae}  genannt.  Fig.  37. 

Man  belegt  zwar  die  Blättchen  der  allgemeine« 
BfaimendeckCf  des  Käuchens».  det  Zapfens  imd^ 
anderer  Theile  mclir  mit  dem  Nameu  def  Selmp* 
,  aber  der  Zufainmenbang  zeigt  allezeit  deut* 
"  lidi»  von  welGhcmTlitUe  die  Rede  Ht 

68.  ■ 

Das  FsDSRCHBN  (Pappufi)  ift  ein*  aui 
Haaren  oder  einer  dünnen  durchfichtigen  Haiit 
beftehendei  Kelch,  den  man  nur  an  den  einzet^  ' 
neu  Blumen,  die  in  einer  allgemeinen  Blumenr 
decke  (Anthodium)'eingef€hloffen  find,  bemerkt» 
Es  bkibt  dies  Federchen  beftändig  bis  zur  Rei- 
fe des  Saamens  fitzen,  und  wir  werden  beym 
Saamen  (§•  111.)  weitlauftig^  davon  handeln^ 

Jfe.  84.  86. 87-       '  ' 

69. 

Die  Moofe  haben  noch  einen  befondem  von 
«Uen  andern  Gewächfen  vericlüeden  gebilde- 
ten Kelch,  den  man  den  Mooskexch  (Pc- 
richaetium)  nennt.  Die  Blüthen  diefer  Ge- 
wächfe  find  fo  klein,  dafs  man  fie  nur  durch 
«ne  feht  fiarke  Vergröfsarung  bemerken  kann. 
GewöhnUch  find  die  Blumen  von  geUenntenx 
Gefchlechte,  daslieifst:  einige  find  blofs  märni- 

\ 
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liehe,  andere  hingegen  ureibliche.  Der  Kelch 
der  weiblichen  Blume  bleibe  bis  zm  Rei£e  der 

■ 

Frucht  fitzen,  und  zeigt  ßch  an  der  B^fis  der 
Boifte.  Die  männliche  Blume  ift  nur  durch  ftar- 
]Le,V$4rgrp|^&eruiigea  üchtbar»  und  yerfphwindet  - 
nach  der  Befruchtung. 

Bey  den  männlichen  Blumen  befteht  der  Kelch 
aus  einer  Menge  von  Blättern,  die  ficli  von  den 
andern  durch  eine  feinere  Struktur  und  abwei« 
chende  GelUU  unterlcheiden^  Der  Kelch  der 
weiblichen  Blume  läht  ßch  bellen  bey  der  rei-  , 
fen  Frucht  betrachten,  er  fitzt  alsdaim  ah  der 
Bafis  der  Bprfte  (§.  19).  Fig.  140. ,  und  befteht  aus 
einer  Menge  dachziegelförmig  übereinanderlie* 
gißnder  Blätter,  die  von  den  Blätter^  dei$  Mpofet 
fich  dui'ch  ihre  X-äpge  oder  Breite  aufizeichnen» 
.  Diefe  Blätter  liegen  dicht  überi^inander,  ui^d  da^ 
Cr^ize  hat  ei|i$i  kegelförmige  G^ft^tf  .  . 

70,  . 

Die  Bi;'VifJB|vi(iv^oi'i$  (Cordla)  .ncnpt 
man  die  HüU^n  Piler  Blä(tphen,  welche  auf 
den  Kelph  folgen,  die  innem  Thcilt  der  Blume 
umgeben,  tmd  eine  andeiiß  ala  die  grttne  Farbe 
haben.  Sie  bf^llehjt  entweder  aus  einem  Blat- 
te, oder  aus  mehreren;  die  erftere  nennt  mzn 
änblättrige  Blujrunkrom  (CoroUa  monopeta** 
.  la),  die  letztere  nctetor%e(polypetala).  Das 
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Blatt  einer  Bhnnei^kioile  nennt  man  ein  Krorniv* 
oder  JOunUnbUut  (Petalum),  ' 

Bie   SINBX.ÄTTRIGJ5   Blümbmkkons^  ' 

(Corolla  monopetala)heif»t diejenige, weiche 
nur  aus  einem  Blatte  befteht,  das  acwar  Ein- 
fchnitte  haben  kann,  aber  doch  an  der  Bafis  noch 
eiriigen  Znfammeuliang  zeigen  muls.  Die  Ar- 
tea  diBrfelben  lind: 

1)  röhrig  (tubuiofa),  die  aus  einem  gleich 
didcen  hohlen  Kronenblatte  befteht  Man  nennt 
die  kleinen  Kronen^^welche  fich  in  einer  allgemein 
iien  Kiamendecke  ünden,  auch  röhrig,  ob  üe 
gleich  bisweilen  etwas  von  diefer  Geftalt  abwei* 
chen,  Fig.  60.  gö.  «75.  '  ^ 

V2)  keulenförijiig  (clavata),  welche  eine  nach 
oben  zu  aUmählig  weiter  werdende  Röhre  bilden, 
£ch  an  der  Oeffnung  verengt.  Fig* 

3)  higdrimd  (globofa),  welche  nach  oben 
und  unten  ßch  siifammenzieht,  in  der  Mitte  aber 
weuift.  J^.ä6Ä.     ;  • 

4)  ghckmförmig  (r ampanulata),  die  ßch 
von  unten  m  g^ei^li  bauchig  .erweit^t,  fjp  dab 
fie  ungefähr  die  Gellalt  einer  Glocke  hat.  Ilg,6:i. 

5)  4«cft«f/bmHg(cyathifornii$),  wenn  unten 
eine  walzenförmige  Röhre  fich  allmahlig  nach 

env.eitert;,  d^r  Haucl  aber  gerade  auirecht 

F.  5 
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Dicht  zurückgebogen  oder  zufa m m e ogezogqA  iSt^ 

,  jF%r.«73-  8«. 

6)  tellerförmig  (ur^eolata),  wenn  eine  kurze 
walzenförmige  Hohre  fidi  mit  einemmal  in  eine 
weite  Fläche  ausdehnt,  deren  Band  in  die  Höhe 
lieht.  Fig.  374.  • 

7)  trichterförmig  (infundi1>utiformis),  wenn 
die  Röhre  der  Kxone  nach  oben  zu  allmählig  wei^ 
ter  wird,  das  heifst  umgekelut  kcgeiforinig  iß,  der 
JEland  aberziendich  flach  iichauBbreitet.  Fig.  sög. 

8)  präßntirtdlerförmig  (hypocrateriformis)^ 
wenn  die  Röhre  der  Krone  vollkommen  walzen« 
förmig  aber  fehr  lang  ift,  und  der  Rand  fich  ganz 
flach  ausbreitet.  Fig.  ^67.5  z.  B.  Phlox.  ' 

9)  radformig  (rotata),  wenn  &he  walzenför- 
mige Rohie  fehr  kurz,  beynalie  kürzer  als  der 
Kelch,  bisweilen  kaum  merkbar  üfl,  und  der  Rand 
ganz  flach  liegt«  Es  ilt  faft  die  irorige  Art«  nur 
dafs  die  Röhre  fehr  kuj:z  feya  mufs,  z.  B.  Woll- 
kraut, Verbaicmn. 

xo)  ^wigmjörmig  (ligulata),  wenn  die  Röhre 
xiichtlangift,  mit  einemmal  aufhört,  und  fich  in 
ein  längliches  Blatt  endigt,  z*  B*  Ofterluzey,  Ari* 
f^olchia  Qematitis.  i%.  ^7-i»j  und  bey  einigen 
Blumen,  die'  fioh  in  einer  allgemeinen  Blumen«  ' 
decke  zeigen.  Fig.  84. 

11)  ungeßahet  (difformls),  wenn  die  Röhre 
oben  üch  aUmählig  erweitert,  und  in  ungleiche 
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Zitppett  >serth^t  ifi,  wie  bey  einif^en  Blumenkro. 

nen,  die  in  ein ei  allgemeinen  Blameudecke  ein*, 
gefchiofiea  fmdf  2.1t.  Kornblumen,  Gentaurea 
Cyanus.  61. 

■  M)  rachenjörmig  (ringens),  wenn  der  Rand 
einer  unten  röhrföimigen  Krone  in  zwey  Theite 
getheiit  ilt ,  woran  der  obere  Einfchnitt  gewölbt, 
der  untere  län  glicht  ift,  und  ungefähr*  mit  dem 
aufgefpeirten  Aachen  eines  Thiers  Aehnlichkeit 
hat.  Fig.  "      '      ,  • 

13)  nuuUrt  (perfonata),  wenn  die  beydea 
Einfchnitte  der  vorhergehenden  Ülurae  dicht  zu- 
lammenfchliefsen ,  z;  B.  Ldtrenmaul,  AntuThi- 
num  majus.  Fig.  49-  .  / 

14)  zweylippig  (bilabiata),  wenn dleBlumen- 
krone  zwey  £infchnitte  hat,  die  gegeneinander 
überßehni  und  die  öfters  wieder  Zahne  oder  Ein- 
(chnitte  haben.  Fig.  S7s, 

1^)  einlippig  (unilabiata),  wenn  bey  der  ra* 
chenförmigen  oder  der  vorhergehenden  Blumen ! 

bone  der  obere  oder  /untODe  Einfchnitt  fehlti 
K.  fi.  Xeucrium.  Fig.  50.  51.  ' 

« 

72. 

Die  Arten  der  vieib  i^ättäigek  Ei^u-^ 
MBKKAOVB  (Corolla^poly petala)  findt 

I )  Tojmartig  (rofacea),  wenn  fünf  Blumen- 

^Uitter»  die  siendich  rund  fiod^  und  an  ihrer  Ba- 

♦  ^ 

i 
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£8  J^ine  Verlacgeriing  habend,  eine  J^umeA-» 
brone  bilden»  Fig.  150  195. 

malvitiartig  (malvacea),  wenn  fünf  Blät- 
twCf  die  an  der  Baüs  ziemlich  verlängert  findj 
gans  unten  etwas  suiammenhän  g  c n  9  dafii  iie  ein- 
blättrig  zu  feyn  Icheiaen«  Fig.  56* 

3)  treiiz/örmig  (cruciata),  wenn  vier  Blumen« 
bläuer  «a  ihrer  Baii«  fehx  ftarjt  verlängert  find^ 
und  gegeneinander  über  ftehn,  z.  B.  Senf,  Sina* 
pis  alba ,  grünen  Koliil^  Braffica  oieracea  vitidifl^ 
U«£  w.  jF^.  145. 

4)  ndkenartig  (caryopnyllacea),  wenn  fünf 
Blumenblätter  an  ihrer  Bafis  fehr  ftark  verlängert 
find,  und  in  einem  einblättrigen  Kelche  ftehn, 
X»  B^  Nelken»  Dianthua  CaryophyUns,  y*  a^m, 

5)  Menförmig  (liliacea) ,  wenn  meJ^rere  Blu« 
menblätter  ohne  Kelch  find.  Bey  einigen  find  es 
nur  drey ,  bey  noch  andern  bilden  fie  unten  eine 
Böhre«  Diefes  macht  den  Begriff  etwas  fchwaiv 
Itendi  man  darf  iich  nur  merken,  dafs  diefe  Xro* 
nenait  niemals  einen  Kelch  hat,  und  dafs  iie  nur 
den  LjUen  (§•  116.)  ;sukommt.  Fig.  66.  7i.- 146. 

6)  zwey-,  c/rey-,  wV-,  fünf"  lu  /.  w.  viüblättrig 
(di-,  tfi-,  tetras  penfa*  etc.  p-öly petäla), 
man  beilimmt  auch  die  Blumenblätter  nach  der 
Zahl. 

f)  fchnmterlingsartig,  (papilionaua),  weoU 
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vier  mumenbläUer  toq  vezüchiedener  Qe&ait  zu* 

famxneufiehn,  denen  mau  folgcude  Namen  gej^e«^ 

ken  hat»  Fig«i05.  30.  ' 

'  a>  dU  JFahne  (Vexillum),  hei&tdas  oberfic 
Blumenblatt,  welches  gewöhnlich  das  grö&tt 
.imd  etwas  hohl  gebogen  ift,  Itg,  io6. 

.  b)  die  beyden  Müßd  (AI  ae)  nennt  man  die  bey- 
flen  Blättcken»  welche  'unter  der  Fahne ,  und 
zwar  an  jeder  Seite  gegeneinander  über  Üegeiu  ^ 

c)  der  Schnabel  oder  dos  Schiffctm  (Carina)^ 
fo  heifst  das  gans  untere  der  Fahne  gegenüber* 
fiehende  hohle  ^latt,  waa  die  Zeugungstheila 
in  iich  fafst.  ^ig,  10$^ 

8)  orchüähidich  (orchidea),  ift  aus  fünf  Blu- 
aaenblättem  zufammengefetzt»  wovon  das  unterm 
lang  und  bisweilen  eingefchnitten  iß,  die  vier 
oberen  aUSer  gewölbt  mid  gegeneinander:  gebogea 
find,  lig.        ^       ^  / 

9)  unregelmäßig  (irregularis),  die  aus  vier 
•der  mehreren  Blumenblättern  befieht,  welch« 
von  verfchiedenerLiänge  undBeugung  i^nd,  dai# 
fie  fieh  nicht  unter  die  andern  Arten  bringen 
lalsu  JFjig.  134, 

73- 

Me  ein^dnen  Thdle  der  Blumenkrone  ha 
ben  noch  befoudere  Benennungen,  Bey  der  eitt^' 
Wättrigen  Kione  ünd  (oigwde  XheÜe^ 
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1)  die  Röhn  (TubuB)  hdfiit  bey  den  einblät* 
^tilgen  lü:onen  der  uoteie  Tüeii^  wtdcher  hohl 
und  meiftens  gleich  dick  ift.    Alte  einblättrige 
haben  eine  Roiire,  nur  die  glockenförmige  und  - 
Suweiicu  die  radformige  Krone  nicht. 

a)  der  Rand  (LimbuB)  ift  die  Odmmg  dez' 
Krone »  befonders  ivenn  lie  zurückgebogen  ift» 
(§.  71«  Nö.  i*ix,)«  Der  Rtnd  ift  nun  öftere  ge- 
xtthnt»  oder  tie&r  eingefchnitteni  und  diele 
werden 

"3)  Mnfchnint  (Laciniae  f«  Lobt)  genannt. 

Idan  btüiuunt  iie  alsdann  nach  ihrer  Geilalt ^ 
SSälil  und  Lage« 

4)  Helm  (Galea)  iil  der  obere  gewf$lbte 
Einfchnitt  einer  rachenförmigen  oder  niaskirten 
Krone,  der  nach  feinet  Lage#  Figur  und  £in* 
iiciuiiuen  oder  Zälmen  weiter  beilimmt  wird^ 

5)  der  Rachm  (Rictus)  ift  bey  rachenförmi- 
gen  Kronen  der  Raum  zwifchen  den  beydeii  äui^ 
fcrften  Enden  des  Helias  und  des  muern  Ein- 
fchiutts* 

t6)  d^r  ßJiland  (Faux)  heifiitbey  einblättrigen 
und  auch  xachen&ixmigen  Kmnen  die  Oefnung 
der  Röhre« 

7)  der  Gaurn  (Palatum)  heifst  bey  masklrten 
Kronen  die  dicht  am  Schhmd  henroüftebende 
i\y.9ibung  des  untern  Einfchnitts* 

i)  d^ßüTt  (BairbatJ*  LabeUum)  ift^dcr  uni 
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tere  Einfchmit  bey  lachenfdnnigen  uad  maalcir« 

ten  Kronen.  £r  fieht  dem  Helm  ge^adeüber. 
9)  die  Uppen  (iLabia),  h^i&en  bey  den  zwey- 
üppigen  oder  einlippigen,  die  bey  den  Einfohnic« 
te.  Man  unterfclieidet  die  obere  Lippe,  (Labiuni 
fnperius),  und  die  unttri  (Labium  infe^ 
^  i  u  s ).  Auch  werden  von  einigen  Botaniften  des 
Hdm  und  deir  Bazt  zuweilen  Lappen  genanjau 

-74.' 

Dafis  die  einzelnen  Blätter  der  Blumenkiün^. 
Blumen  oder  Kronmblätur  (Petalaj  genannt  ' 
werden,  haben  wir  fchon  oben  (§•  70.)  gefagt.  An 
jedem  Blumenbkae  ^d  nun  folgende  Xheile  zu 
medien:  .  .  ^  ' 

^1)  dcrNogei  (Unguis)  heifßt die Veriängerung 
an  der  Balis  eines  Blumenblatts. 
%)  die  Platte  (Lamina)  nennt  man  den  obern 

Theil  des.  Biatu,  dex  bis  an  den  ^iagel  reicht.  " 

.  * 

75- 

Bie  Xioxte  der  Moofe  weicht  hi  der  äulsexH 

Geßalt  von  aUen  andern  ab.  Sie  hat  das  Sonder« 
bave^  dab  fienach  dem  Verblühen  bis  rar  Reife 
der  Frucht  noch  bleibt^  aber  alsdann  in  einet 
ganz  andern  Geftalt  erfcheint.  Die  weibliche  Blu- 
me n^r  attein  ü|^t  einer  Krone  vexfehn. .  Sie  be« 
ileht  aus  einer  ienr  zarten  Haut»  die  den  Stempel 

dicbt  riofcblieftti  Unten  und  au  der  Spiue  ift 
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fie  feftgevftchfen;  daher  nach  dem  VM>lÜheit 

die  Krone  platzea  muüs»  vmd  ^daxin  mit  ver* 
ichiedenen  Kamen  Ton  den 'KtauterkeDnem  be- 
legt wild*  I>er  untere  Theil  üeht  voUkominen 
wie  eine  Scheide  an  den  Halmen  der  Qxäfer  aus, 
und  Mritd  vom  Mootküchi  (Periehaetium)  em- 
gefchloflen,  man  nennt  ihn  «Sc/iei4c/ie/iJ  Vag i- 
nula).  Dei  obere  Theil  bleibt  an  der  Spit2^  der 
IFtucht  fitzen^  und  heifst  die  Müue.  ( Caly p tra)* 
I>ie  Mützen  werden  wir  noch  weitläuftiger  bey 
4er  Frucht  erwähnen  107). 

Mit  Unrecht  nennen  die  Botaniker  die  klei- 
nen Blumen ,  welche  in  einer  allgemeinen  Blu« 
ttiendecke  enthalten  lind,  eine  zujanun^ngejazte 
.JBbme,  oder  eine  allgemane  J&one-(FIos  com» 
pofitus  f«  Corolla  communis).  Man  rech- 
iict  von  diefen  zufammengefetzten  Blumen  fol- 
gende Arten:  « 

1)  eirre gefchfpdfteBhoM {tlosiemUioicuio* 
fus))  wenn  die  fogenanpte  allgemeine  Blum^e 
aus  bloAen  ssungeofdnnigea  Kronen  (Corollia 
gulatia)  beftehu  JPig»  . 

Ji)  ^nefchäbmarüg^,  Blume  (Flosdiofcoideug 
f.  flofc-ulofus),  die  ailB  blo&en  röhrigm  Kro-- 
9ieB(Corollia  tubulofis)  zufammengeletztifi« 
asi  B.  J>illeh]u 
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%)  eine  Sirafüenhlwm  (Flos  radiatus),  wetm 
•  in  der  Mitte  röhjenförmige,  am  Rande  aber  «un* 
genfönzuge  Blmnenftronen  ftehn.  JRjjf.  75.  Det 
Mittelpunkt,  der  aus  löhiigen  Biumeakronen  be* 
ftehti  heiditdie  Sche»e  (Difcus),  die  am  Rande 
fiehenden  aungeiiförmigeii  J^iumeokronea  heit 
li§ii  der  ÄraA/ (Ra-di US). 
4)  £i/ie  hflie  Strahlmbhmt  (Flos  femiradia« 
tus),  wenn  a^uf  der  eiaea  Seite  nur  Aungeuför« 
Hiige  Bbimenluronea  find«       .     •  . 

Em  tadmi^  wichtiger  Theil  der  Blume  ift  da« 
HowiGO«FA8g  (Nectarium).  Linnäusver^ 
fteht  darunter  alle  die  Körperi  wekhe  mit  den 
tibrigen  Tlieilen  der  Blume  keine  Aehnlichkeit 
Uaben,  fie  mögen  auch  unter  noch  fo  verfchie* 
denen  Geßalten  sum  Vorfchein  kommen*  jüiefe 
J^orper  aber  ibndern  nicht  alle  Honig  ab^  und 
Verdienen  daher  nicht  den  ihnen  gegt^benen  Na- 
men« Wir  wollen  indelTen  den  alten  Namen  Ho^ 
^^^efaß  (Nectarium)  bey behalten  #  die  ver*. 
(chiedenen  Atten  aber  und  ihren  2weck  melu! 
auseinanderretzen«  Die  Honiggefaße  find  ent^ 
Weder  folche,  die  würklich  Honig  abfoadern^^ 
oder  ^uc  Auf  bewahmüg  deiTelben  dienen  ^  ode^ 
endlich  i  welche  die  wahren  Honiggefaise  ode£ 
Staubgefäfse  befcbütseti^  äücH  wo^  awS^föt« 
derung  des  Begattung  dieneni 
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.       78.  •  ■ 

Honiggefäfse,  die  wirklich  Honig  abfonderik 
und ausfchwitzen ,  find  Dru^sän  (Glan du- 
lae)^  öder  HoiniGSGatrpPBN  (Squamae 
nectarifexae ) ,   Hokigx.ögu£&  (Fori 

•    r   

nectarifer  i).  Von  den  Jirüfen  giebt  es  folgen 
de  Arcen: 

i)  Juzmd  (feffills),  die  leinen  Sdel  hat,  z*B» 
Senf,  Kohl  u.  f.  w.  Hg.  14g* 
'  SB)  geJUdt  {petiol^tu)p  die  mit  Sjtielen  verfe* 
hen  find* 
3>  kugdnmd  (giobofa)* 

4)  zufammengedr Licht  (compreffa),  die  auf  bey- 
den  S^ken  flach  ift» 

5)  fach  (plana),  die  kaum  merUich  eihabea 
Ül,  z.  B*  Kaiferkrone ^  Fritillaria  imperialb. 

6)  länglich  (oblonga)»  die  mehr  eine  lange 
JFoiiu  hat, 

7)  b€tfurf6rrmg  (cy athifotmis),  die  in  Ge^ 
Halt  eines  Btchei»  den  Fruclitknoten  des  Stein» 
pel«  tnnfafst.  Beym  reifgewordenen  Saamen  hat 
fie  fich  in  einen  giünen  harten  Körper  verwan» 

delt,  z.  B.  Didynamia  Gymnofpeuiiia,  Afperi- 
•foliae  u«  a*  Fig^  74«  , 

Die  Drüfe  fitzt  an  allen  Tbeileii  der  Blume  feft  im 
Kelche,  in  der  Krone,  an  den  Staubgefifsen  und 
dem  Stempel«  Uwl  alkin  jDruien  Ichwiaen  üo- 
nig  am« 
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Die  Honigfchuppm  (Squamae  nectarife-  ^ 
rae)  find  kleine  fchuppenfönnige  Körper,  die 
Honig  ausfchwiiizeny  der  aus  kleinen  Löchern 
3Bum  Vorfchein  kommt,  z.B.  Ranunculus.  Oef- 
tertf  fchwitzen  diefe  Körper  keinen  Honig  auf, 
und  dann  werden  fie  ichlechtweg  Schupf  m 
(Squamae)  genannt. 

Die  Honiglöcher  (Pori  nectariferi)  find 

kleine  luöchtv  oder  Gruben,  aus  denen  Honig 
{chwitst^  und  die  fich  an  verfchiedeneh  Theilen 
der  Blume  zeigen  |  2«      Hyacinthun  oxienta-^' 
Us  u.  nx.  a« 

79- 

Voa  den  ip  genannten  Honiggefä&en^  welche 
tur  Aufnahme  des  Honigs  beftimmt  find  ^  giebc 
e»  nachgehende  Arten,  nemlich:  die  .Kapps 
(Cucuilus),  die  Walze  (Cylindrus),  die  ^ 
Gavbb  (Foyea)f  die  Falotb  (FUca),  dea 
Sfoa.^  (Calcar). 

» 

Die  Kappe  (Gucullus)  III  ein  hohler  fack- 
ßnniger  Körper «  der  ganz  firey  von  allen  übii« 
gen  TheUen  der  Blume  abgeroadtri  iil,  und  ge« 
wohnlich  einen  kurzen  Stiel  hat  5  z.  Möncdis-  • 
kappe,  Aconitum»  Fig*  135«  igö»  Bey  einigen 
Blumeu  ünd  dergleichen  Kappen,  worin  ktiii 
Honig  enthalten  ift^  als  bey  der  Sehwalbcnwuia^. 
Aiclejpiaa  Vincetoxicum»  J^ig'  89- 
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Die  (CyUndrua)  ift  daThea  def 

Blume  t  der  vollkommen  die  Geflalt  einer  Röhre 
Lat,  und  auch  hfj  den  mexften  Botaniften  deii 
Kamen  führt«  £.r  hängt  beüändig  mit  dg:  Blu-* 
me  zufammen  ,  2«  B«  afrikanifcher  Stoichichnat« 
bei,  Pelargonium  u*  m.  a< 

Die  Grube  (Fovea),  wenn  im  Kelche,  in 
der  Blumenlurone»  oder  in  fonft  einem  Theile  der 
Blume  üch  eine  Vertiefung  zur  Aufbewahrung 
def  Homgs  zeigt,  2.  B.  Hyptitf  u.  f«  w« 

Die  jfa/te  (Plica);  zuweilen  ift  die  Bilu^ 
menJcrone  einwerts  gebogen,  und  bildet  dadurch 
«ine  längliche  Grube« 

Der  Sporn  (Calcar)  Ül  eine  fackförmige  Ver- 
längerung der  Blumenkrone,  in  der  fich  Honig 
findet«  .Bisweilen  ift  in  dem  fpitzea  Theü  de« 
Sporns  eine  Drüfe,  die  Honig  abfondert,  biswei- 
len aber  wird  er  an  einem  andern  Orte  abgefon« 
dert,  imd  fliefst  nachher  in  den  Sporn,  z.  B« 
Veilchen,  Viola  odorata,  indianifehe  Krefie, 
Tropaeolum  majus  u*  d.  m«  JEig*  49«  113»  xx^m 

Alle  vorhergehende  ThcIIe  der  Blumen  kön- 
nen mit  Recht  Honiggefaise  heifsen;  alldn  die  . 
wk  jetzt  im  Allgemeinen  xmt  eben  dem  Namen 
belegen ,  find  fehr  davon  verfchieden.  -Gewifii 
verdienen  die  Xheile,  welche  atm  Befchützuntf 
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des  Honigfafts  oder  des  Biumenftaub«,  oder  zu^ 
Beförderung  der>  Begattung  gebildet  find,  ainwc- 
augften  den  Namea  HonigbehältDifs»  Hieher  gc 
hören:    die  Kxapp£  (  Fornix  },  der  Baäx 
(Barba),  deir  Fa]>sxv  (Filum),  der  Kaaks 

(Coro  a  a)#  -  ^ 

Die  Klappen  (Fornices)  find  kleine  Ver-  . 
jMugeruagea  derlUumeniLrane,  diic  durch  einea  ' 
Eindruck  von  aufötn  nach  innen  entttehn»  Sifs 
bedecken  gewöhnlich  die  Siaubgefafse,  oder 
fitzen,  an  der  Oefnung  der  Kron^.  Ihre  Gellait 
fehr  verfchieden , ,  z.  B.  Schwarzwurz,  Sym- 
phitum  officinale»  VergiCmehmidit^  Myofotif 

JCcorpibides  u.  m.  a.  lig,  ^i. 

I>^£ßrt  (Barba)  befteht  aus  einer  Menge 
luizer  Haare  oder  weicher  krautartiger.Borüea^ 
die  an  dei  OdEnung  des  Eelchs,  der  Krone,  auf 
den  Blumenblättern  9  oder  ixp  Grunde  der  Blum# 
find,  z,       TJijuiUö,  Jj:iö,  pejLi|>iota  U»  t  w. 

7^*  90.  9«»  ^14»,  ' 
üer  i^a(/^/l(Filuna)ifteil^  langer  dicker  ICöiper,        ^  4. 
der  g»nz  krautartig  iß,  imd  den  Grund  der  Blume 
in  grolser  Menge  veifchlieifit«  Die  Arten  find;  ^ 
X)  gerade  (rectum),  der  eine  gerade  Richtung 
hatt  z.  B.  Paifionsblume,  Palfiflora«*  Fig.  ay» 
S)  Aorn/ormfj^  (corniculatuxn),  deriurz  und 
zugleich  nach  Art  eine»  Horns  gebogen  iit,  z.  B» 
Perij^loca.  Fig»  S3.  91. 

G  3 
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DesXranjt  (Corona),  ift  eia  fehr  veründez* 
licher  Körper,  der  unter  iiianchtiiey  Gewalten 
zum  Vbrfchein  kommt,  und  in  feiner  Geftalt 
ziemiicJi  der  Blumenkrone  j(  Corolla)  ähnlkh  UL 
J£s  glebt  verfchiedene  Arten :  ' 
i)  einblättrig  (mbnophylla)i  z. B#  Nardflen» 
JFig.  li^f 

ff 

«)  wi^*,  drey-,  w*e»v  tuf.W*  pielUiUtrig  (di->  tri-, 
tetra-  etc.  polypiiyila),  der  aus  mebrerea 

Blattern  befteht,  die  nach  dti  Zalil  vcrfchieden 

4 

£nd,  IS.  B*  Stiene«  Stapdia  u«  a«m#  Jl^;*  66.^8* 
aog,  iiOt  iii»  xjj.  154, 

3)  iappenf  rmig  (cucullata);  dieCe  Art  zeigt 
fich  bey  Afciepiagi  üe  t^edeckt  den  ganaen  Stej^« 

pel  von  oben  htx  wie  eine  Kappe.  Fig,  gg» 

4)  ßaubfadenformig  (naminiformit),  welche 
flieGefialt  eines  Staubgefäfses  hat,  z*B«Stratiotea«' 

Unter  diefc  Abtfaeüungcn  UiTen  ^ch  alle  Honig« 
getißt  deiHiini  füglich  einfchalten,  uQdfebr  ge- 
nau beüinimen.  Bey  einigen  Bluinen,  befonder« 
bey  Afolapi»,  zeigen  fieh  kleine  Jcnoipelarüg« 
Körper,  die  rpan  Tubercula  zu  nennen  pflegt, 
.  tmd  eigentlicli  imvoUkomamnc  oder  vertrocknet« 
Srüfeti  zu  feyn  fcheinen* 

Pie  Hüoiggefafsc  der  Gräferl  fehn  den  Balgen 
fehr  ähnlich,  unterfcheiden  fich  aber  durch  ihre 
aufserordentli che  Feinheit»  Sie  ßnd  ganz  durch- 
fichtig und  Tehr  zart» 

JHe  Gewächfe,  welche  Kätzchen  QiUaeitU)  t» 
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fem  iiabea  bisweilen  «udi  Honiggefifie»  die  man 
gewöhnlich  Schuppen  (Squamae)  nennt.  Sie  die- 
nen bisweilen  zur  Auf bewahrun|{  des  Hoxü^f  bis* 
weilen  zu  andern  Zwedcen* 

Bcy  den  Blumen  der  Moofe  Iiat  man  noch 
ieine  deutliche  Spur  von  Honiggefiifiien  ent» 
deckt ;  indeflen  finden  fich  doch  in  iiu'en Blumen 
durchfichtige  gegliederte  Körper,  die  man  Saft** 
FAD£N  (Fil^  fucculenta) nennt,  unddieviel- 
leicht  zn  eben  der  Abficht  in  der  Blume  lieh  be- 
iden, ^ig.  is(7,  xjo»  131. 1^2. 

Die  Staubgbfassjb  (Stamina) gehören 

tu  den  wefentlichen  Theiien  der  Blume,  und 
find  länglichte  Körper,  die  eine  Menge  Staub 
endaaUeUt.  der  zur  ^efiiichtung  weientlich  ifi» 
DieTheiledes  Staubgefäfses  jQnd:  dex  Staubf(^  " 
den(Filamentum),  der  StatAbeiad{Anth%*, 
xa),  und  dtx  Blumenflaub  (Pollei}). 

83. 

Der  STAvrBFADjBN  (FiUmentum)ifteiA' 

langlichter  Körper,  der  zur  Aufrechthaltung  de« 
Staubbeutels  beftimmt  ift.  In  feiner  Geftalt  ift 
et  lehr  verfchieden : 

,  X)  haarförmig  (capillare),  der  gleichdick  und 
4b  fein  aU  ein  Haar  ift« 

,64 
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t)  fadenßrmig  (filiforme),  der  Torhergttbem 

de,  nur  dicker.  Fig.  Gg. 

^)  pfritmJomdg  (fubuUtum),  der  .unten  dl^ 
cker  als  obm  iil.  iig»  67. 

4)  ausgebreitet  (dilaUtum),  der  zvm  heydea 
Reiten  suiaininengedrück(  ifti  daüi  er  gim^  breil 

Vmd  blattforinig  ^ugüeUtt  Fig.  69.  47«  •  '  * 

■  -  '  ■ 

5)  herzförmig  (cordttum),  die  vorhergelien« 
de  Airc )  nur  oben  ausgerapdet  iind  pacb  uateR 
fpit^s  zutsiufend,  2,  B»  Mahemia,  JF7g.  48t 

li^örmis  (<^UDeifQrine)f  e^  au^ebrei« 

teter  Staubfaden,  dej:  w^ii  unten  fpitz  zulauft, 
oben  aber  in  einer  geraden  Linie  abgefchnitten 
ifl,  Zf  B,  Spargeierbfe,  Lotus  tetragouplobu^t 

7)  /rey  (liberum),  dei:  picbit  mit  andern  zu« 
üammenhängt« 

8)  zujammtngtwachfene  ( c p nii  a  t a ),  wenn  meh-^ 
rere  in  einen  Cylinder  zufa]nme|lgewaohfe^  lind| 
^.  B.  Malvcn,  Fig.  23.  27*  56. 

9)  zwefffpaltig  (bifidum),  wenn  ein  Staubfa« 
dep  in  ^wey  Tli^eiie  gefpalten  ÜU 

O-o)  ndjpaltig  pder  äßig  (multifid um  f.  rar 
snofum)«  wenn  ^r  in  viele  Aefte  ^ertheilt  ilt| 
^.  B.Carolinea  pi:inf:ep8,  JFi^. 

21)  gegliedert  (art|culatum),  wenn  der  Staub« 
faden  ein  bewegliche»  Glied  bat,  ^,  Saibey^ 
^alvia  officinalis.  Fig.  go, 

12)  gegenärißnäergOogetk  (CQnniyfsatia)  W$m 
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mehrere  mit  ihren  Spksen  dnander  «ugebo* 
gen  find* 

T'i)  gikrümmt  (incurvum),  dejc  eine  geboge- 
ne Gefialt  hau  i^i^.4S* 

14)  abivertsgtbogen  (declinata),  wenn  meh- 
me  nicht  aufrecht  ftihn,  fondem  alhnählig,  ohn« 
einen  Sla.):km  Bogen  befchreiben,  fich  nach 
dem  obem  oder  wtcra  Theil  der  Blume  beugen, 

Pyrola* 

15)  haarig  {pilo [um),  der  mit  Haaren  be. 
fetzt  ift. 

16)  gleichlange  (ae^uaiiä),  die  von  gleichet 
Länge  find,     »  V  -  ' 

17)  ungleiche  (inaequalia),  wenn  ehiige  län* 
ger,  andere  kürzer  lind.  Fig.  50.  51. 

Pie  SuubCädqn  üUml  .auf  verfcfaiedenen  Hueile^ 
der  Hlumeii  feile,   die  ipsia  hej  jjcijaaw^ 

Der  Staübbeutbi.  (Anthera)  ift  ein 
hohler  Körper,  der  eine  Menge  Pulver  enthält. 
Die  Arten  deffeiben  ünd  I 

1)  länglich  (oblonga),  der. lang  und  au  bey* 
den  finden  fpitz  2ulaufend  ift. 

2)  llnienförmig  (linearis),  der  bngundflach 
aber  überall  gleiehbreit  , 

3)  kugelrund  (globoia). 

i)  nkrmförmig  (renifprmls),  der  Jtugelrund 
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auf  der  einen  Seite,  aber  tief  eingebogen  iftf 

z*  B*  G.under^iann,  Geichoma  hederacea,  Digiu- 
Iis  purpurea,  u.  a.  xn.  Fig.  6s* 

5)  gedoppelt  (didy  msi,)y  wenn  zwey  zufammen 

veibuiidtn  zu  fcyn  fcluiutn.  l  ig  45. 

6)  pfeilförmg  ({^gittzt2.y,  der  lang  zugefpitzt 
und  der  Bafis  in  zwey  Tlitüe  gdpaiten  iü. 
Fig.  67. 

7)  zwe^paltig  (bifida),  der  linienfönnig  aber 
oben  und  unten  getheilt  ift,  z.B.  bey  den  Grä- 
fem.  Fig.  94.      -    ^  '  .  1  . 

%)  Jcliildförmig  (peltata),  der  zirkeiförmig  auf 
beyden  Seiten  flach  und  in  der  Mitte  am  Sta^b- 
ftden  befeftigt  ift »  z.  B.  Taxbaum^  Taxus  bacca-^ 
ta.  Fig.  64^ 

9)  gezählt  (dentata),  der  am  Rande  mit  Zäh< 
nen  yeiiehnifi,  z.B.  Taxbaum,  Taxui.baccata« 
Fig*  64. 

10)  haarig  (p  il o  f  r),  der  mit  Haaren  befetzt  ift^ 
B.  t^ube  Neffel,  Lamium  aibum.  Fig.  65; 

11)  gtähn  (ariftata)/  der  an  der  Spitze  in 
zwey  dünne  Verlängerungen  ausläuft,  z.B.  Bä« 
rentraube,  Arbutus  uva  urfi.  Flg.  63.  .  ' 

as)  gefranzt  (crifiata),  wenn  mehrere  knox^ 
pelartige  Spitzen  an  der  Seite  oder  auch  an  der 
Bafis  filzen,  z,  B.*  einige  Heidekrautert^t 
£ricae. 

13)  eckig  (angulata),  dei  mehieie  felir  tieft 
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Furchen  hat^  dab  dadurch  vier  oder  mehrefo 

Ecken  eiullehen. 

14)  zwtyfächrig  (bilocularis),   weim  deif 
Staubbeutel  inaerhalb  durch  eine  Scheidewa^d 
in  «wcy  Thefle  oder  Fächer  getheilt  ill.  ^ 
.  xi}  ärifädirig  (uniioculaxis),  wenn  nur  eint 

Höhlung  im  Staubbeutel  ift. 

x6)and€rSeit€4wffpringend{l9Ltete  dehifcena), 

17)  ander  Spitze  aujjpringend(sipice  dehifceu^). 
•18)  frey  (libera)»^  der  nicht  mit  andern  ver- 
wacbTen  ifi# 

19)  verwachftnej^c  o  n  n  a  t  a  e),  wenn  mehrere  in  ei- 
nerR^hrezufammengewachfen  find.  F.  84. 86. 87- 

«0)  ai^reclu  (erecta),  der  mit  feiner  Bafis  ge- 
rade auf  die  Spitze  des  Staubfadens  fteht.  F.  67. 

ti)  ai^&>9€iid  (incumbena),  der  wagerecht 
oder  auch  fchief  auf  dem  Staubfaden  befeüigtilt 
Fig.  55.  is6. 

^2,)  Jätwerts  befeßgt  (lateralis),  der  mit  dct 
einen  Seite  auf  der  Spitze  des  Staubfadens  feft- 
tazu  Fig.  6g« 

^i)  tewegUch  (verfatiiis},  wenn  die  beyden 
vorhergehenden  Arten  ganz  leiehtmit  dem  Staub« 
£aden  zuiammenh^gen ,  dafs  die  mindelle  Be- 
wegung den  Staubbeutel  hin  uiid  her  bewegt. 

S4)  angtwachfen  (adnata),  wenn  der  Staub 
beutel  an  beyden  Seiten  der  Spitze  dqs  Staubfa^i 
deps  dicht  augewachfen  ift.  Fig.  6g. 


4« 
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* 

»  •< 

dßu  bat* 

83-  • 

t>er  BrtritBMSTAUB  (Pollen)  ift  ein  fei« 
tiei  Körper  j  der  in  Geftalt  des  feinilen  Staube« 
ßchtbar  ift.  Unter  einer  ftarken  Vergröfsening 
hat  er  mancherley  Geftialten,  und^eigt  üch  bobl 
mit  runden  Körpern  angefüllt.  Wenn  der  Blu«- 
menftaub  noch  unreif  ift,  und  bey  eiher  ftarken 
.Vergröfsexung  mit  WaiTer  befprengt  wird,  platzt 
er  mit  Gewalt  auf;  ift  er  aber  reif,  fo  läfst  er  ohnt 
Bewegung  die  Saamenfeuchdgkeit  von  iich» 

86. 

Die  Staubgefäfse  der  Moiofe  find  denen  andii* ' 
fer  Gewäcbfe  fehr  ähnltch.   Der  Staubfaden  ift 

äulierordeotlich  kurz  und  gegliedert,  der  Staub» 
beutet  nur  einfächrig ,  nnd  fpringt  allemal  an  det 
Spitze  au€ 

Beym  Scbachtelhalm  find  die  6taubge{als0 
den  gewöhnlichen  noch  ähnlicher*  Die  übrigen 

« 

Farrenkräuter  haben  Staubgciafse,  die  wie  IJiu* 

menftaub  auafi^uu  £bepi  (o  finden  fie  ficb  auch 
i>ejr  den  f ilzeUf 

87.  ^  ■  ■ 

Der  Stcmpbi:.  (Piftillum)  ift  det  zweyta 
wefenüichß  Xheil  der  Blume.   Er  Aeht  beftan* 
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(lig  in  dex  MHte  d^f^ea,  und  befiehl  sus  dzty 

TheUen,  nemlich:  aus  dem  Fruchtknoten  (Ger* 
aen)t  dem  Gr^ef  (Stylus),  und  der  JVoi^. 

♦  < 

(Stigma)« 

88* 

Der  FRucHf&Koxjaii  (Germen)  macht 
Äen  unterfien  Theil  des  Stempels  aus^  und  ift  der 
Entwurf  der  iLünftigen  Frucht« .  Die  Zahl  det 
Fruchtknoten  ift  fehr  verfcLiedeHi  und  man  he*. 
fiimmt  diefe  bis  fechs  oder  tfcht^  alsdann  fagt 
aau  mehrere  oder  vieie.  Die^igur  itt  auch  feh^ 
abweichend«  In  Rüekßcht  der  Lage  zeigt  ücii 
der  Fruchtknoten ,  bald  oben  bald  unten«  D^ 
von  (§-9^.)  ein  Mehreres.  Die  voizügUchea 
Arten  find« 

0.)  fitztnd  (feffile),  der  keinen  Stiel  hat,  jF.46- 
1)  gefddt  (pedicellatum)«  der  mit  einem 
Stiel  vexXehen  iSL  J^ig^  sty«  144. 

Der  GuXFPSZ.  (Stylus)  fitzt  auf  dem 
Fmchtknoten,  und  fielit  eine  kleine  Säule^  oder 
^en  Stiel  vor.    Die  Arten  deffelben  find : 
1}  haarförmig  (capiUaris)^  der  fehr  dünne 
und  gjleichdick  ift« 

t)  horflmartig  (fetaceus),  ebenfo  dünne  wie 
vorige  Art«  nur  an  der  Safis  etwas  fiärker  iit 

Jadtnförmis  (filiformifi),  der  lang  un4 
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:4)  /{/Hcm/ormjig (fubuiatus))  unten 

oben  zugefpitzt,  •  ' 

•         5)  dick  (craffus),  der  fahr  dick  und  kurz  i& 

'  ^      6)  tculjormis  (ciavatus),  ,dei  oben  dicker  als 
unten  ift., 

g)  zwey^f  drey^ ,  pier*  lu  f.  w.  nuhrtheilig  (bi*  9  tr i«  ^ 
quadri-  etc.  multifidus),  der  nach  einer  bc^  . 
'         fiimmten  Zahl  gefpaiten  ift. 

9)  gabdjörmig  (dichotomus«),  der  in  zwey 
Theile  gefpaiten  ift,  und  deflen  Spitzen  wieder 
«weyfpaltigÜDd. 

10)  an  (kr  Sjjitzeßehend  (tenninalifl),  der  an 
der  Spitze  des  f  ruchtknotena  ileht. 

xa)  Jätmrts  (lateraUs)^  der  an  der  Seite  de« 
Fruchtknotens  feftfitzt. 

15)  aufrecht  (rectu8)|  der  gerade  in  die  Ho« 
ke'fteht- 

23)  abwerts geneigt  {declinztuB)f  dernachder 

Seite  zu  hiiüiegt. 

14)  iläbend  (perfiftens),  der  nicht  abfkllt* 
,1^)  welkend  (marcefcens)^  de];  verwelkt  und 

'  naciihei:  abfallt.  •  ' 

16)  ai/a//end  (deciduus}^  4^  gl^ch nach  der 
jBeiruchtung  abfallt« 

Die  Zah)  der  Griffel  «wM  auch  genau  he* 
fiimmt;  denn  öfters  find  mehr  als  ein  Griffel  auf 
einem  Frucliiknuten,  und.  dies  uiufs  genau  an*, 
gezeigt  werden«   Die  I^äoge  des  Gsijfels  wir4 
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atchden  Stäubgefäfsenfeftgefetzt»  ob  ier  länger 
oder  küxzec  als  did&  Ul» 

Die  Narbe  (Stigma)  heifs  die  äufserllc 

Spitze  des  Griffeis.   Die  Arten  davan  find: 
i)  fpUziß  (acut  um),  weirnüe  eine  feine  Spitze  ifk 
«)  flurrypf  (obtufum),  die  eineftuippfe  8pitz*e 

bUdeU    '  .  ' 

.3)  länglich  (übioDgum),  die  dick  und  läng-  * 

lichtift. 

4)  ktulfbrmig  (clavatum),  die  eine  Ideine 
Keule  vozftellt. 

5)  kugelförmig  (globofani),  die  eine  volUom- 

mene  runde  IfCugel  maclit. 

6)  kopfförmig  (capitatum),  die  eine  unten 
fiacli.gedxückteilugei  voiileiiu  ' 

7)  üusgerandet  (emarginatum),  wenn  die  vor- 
hergehende Art  oben  einen  Ausfchnitt  hat.. 

8)  fchildjormig  (p^ltatum),  die  voUkommea  ' 
tellerförmig  ift.    ^  .  \ 

9)  hakenförmig  (uncinatum)»  wenn  einefpitze 
Narbe  umgebogen  ilt« 

10)  eckig  (angulofum)y  wenn  fie  dick  und 

mit  liefen  Furchen ,  die  liei  vuxüeiiende  Ecken 
bilden  9  verfehenift« 

11)  dreylappig  (trilobum),  die  aus  drey  ruuden 
etwas  flach  gedrückten  Köpfen  beileht.  JPig*  ^  3^» 

\ 

I  '    ^  , 
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x%)  gezahnt  (dentatum))  iveuniie  feine Zäh*\ 

ne  hat.  '  ♦  "  * 

z^)  ^kra^förnüg  (ct}xci£otme)i  wenn  die  Nar*  ^ 
be  in  vier  Theile  gefpaltfen  Ift,  von  denen  im- 
aie^  ÄW^y  gcgenfeinäadw  überft^hh« 

14)  jim/ei/öJTn«  (p€niciliifoi:me),  die  auf 
einet  Menge  kurzer  dicht  gedrängter  fleifchigei* 
Fafem^  in  Geftak  eines  Pinfel««  beftei^L 

x^)  /loW  (concavum),  wenii  fie  eine  kugeK 
förmige  odef  lät^gUche  Geftilt  liat*  kber  ganis 

's'"'  '  ' 

Husgehöhitift,  z*  S.  Veilchen« 

'a6)  kronenatttg  (petaloideum),  irennficwie' 

ein  Bkimenbett  geftaltet  ift »  z.  B*  Schwerlei,  Icitf« 

17)  zmy-,  Jrey-M.  f.w.  ^UltlwiUg  (bi-,  tri*  ctc 

fiiultifidum).  84« 

lg),  zurückgebogen  (r e volu tum)^   wenn  dit, 

Spitzen  einet  iwef*  oder  mehrmal  getheilten 
D'arbe  nach  aufsen  zuiückgeioUt  ünd*  Fig*  54* 
ig)  diimn;9gciogen(c<>nv.olütum),.  wenn  die  - 
Spieen  einer  getheilten  Narbe  nach  innen  ge« 

xoik  find.  '  ■  ' 

fto)  JpiralpTtnig  (fpirale)t  vrmn  eine  mehr« 

mal  getheilte  i^arbe  wie  tiae  Uhrfeder  aufge*\ 
XoUt  ifti     '  .  i  • 

ti)federanig  (plumofum),  wenn  dleNarbe  auf 
bfc>  den  Seiten  gleichförmig  feihbehaart  ift,  dafs  fie 

«UcGeftaltfinerf^declMt^StSt&iäfex*  94*95« 
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tt)  Aaari^  (pubefcen8)odie  mit  kurzen  «weit 

fen  Haaren  befetzt  ift.  . 

s  3)  feiwert sßtzend  (laterale),  die  an  der  Seit« 
des  Griffelf  oder  des  FrucfatlQoteBS  anfitzt 

r 

«4)  ßtund  (feffile),  die,  wenn  der  C^ri&l 

fehlt,  auf  dem  Fruchtknoten  fitzt. 

Eigentlich  beAeht  die  Narbe  aus  ^iher  grofsen 
Menjge  einfaugender  Wärzchen,  die  nicht  immer 
ohne  Vergröfserung  fichtbar  find.  Bey  der  Ja« 
lappe,  Mirabiiis  Jalappa,  iannman  iie  am  deu^' 
lichften  feiin. 

* 

91.  . 

Der  Stempel  der  Moo£e  ift  mit  einem  Fruehf* 

inoien,  Griffel  und  Narbe  verfehn,  und  weicht 
nicht  von  den 'übrigen  Gewächfen  ab*  Der 
Schachtelhahn  (£quifetum)  hat  keinen  Griffel, 
eben  fo  auch  die  andern  1*  aireiiiiiäutei  und  Pilze. 
Bey  den  Farrenkräut^n  Iiat  der  Stempel  die  Ge»  ^ 
Halt  eines  Körnchens 5  bey  den  Pilzen  ebenfalls, 
nur  dafs  diefe  in  Gellalt  eines  kleinen  Netzes  zu- 
fammengedrängt  iind«  An  allen  genannten  G^ 
Wiiciifen  kann  man  nur  durch  Harke  Vergröfse- 
rangen  den  Stempel  gewahr  werden, 

92- 

'    Von  der  Blume  im  Allgemeinen  ift  noch  an^ 

/.umexken,  dafs  man  die,  welche -weder  Kelch  - 

.  H 
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nocli  Blumenkrone  liat,  naki  (Flos  nudus) 
nennt;  fo  wie  man  die,  der  die  Blumenkrone 
fehlt,  iCe/cM/ume  (Flos  apetalus),  und  wel- 
che keinen  Kelch  hat,  Krorwiblunu  (Flos.  co- 
foliaceus  f.  aphyllus)  nennt.  Blumenf 
weiciie  Staubgefafse  und  Griffel  babta,  heilsen 
Zwitttrblurmn  (Flores  hermaphrocliti);  de- 
nen der  Griffel  fehlt,  die  heifst  man  männliche  (F  lo- 
resmafciili),  uiid  wo  keine  Staubgtfäise^find, 
i/^eiUiclu  (Flores  foeminei).    Bey  der  Be* 
Schreibung  des  Fruchtknotens  ( §•  gg.)  haben  wir 
die  Lage  deffelbeh  nicht  angezeigt.  Der  Frucht- 
knoten hat  in  der  Blutne  folgende  Lage:  entwe* 
der  ift  er  uhter  dem  Kelche^  und  dann  fagt  man, 
die  Biumefey  oben  (Flos  füperus  f.  epicar- 
pius)^  man  fagt  auch  der  Fruchtknoten  fey  un- 
ten  (Germen  inf'cruiA);  oder  der  Fruchtkno* 
ten  ift  mit  dem  Kelche  bedeckt ,  das  heifst  man, 
der  Fruchtknoten  ift  oben(Germen  fuperum), 

'  man  fägt  buch,  die  Biuine  fey  unten  (Flos  in • 
ferus  f.  hypotarpius). 

Wenn  im  Altgemeineti  alfo  von  der  Lage 
des  f^jnichtknoten  die  Rede  ill^  fo  fieht  man,  ob 
er  fich  über  oder  unter  dem  Kelclie  befindet, 

'  und  nicht  wie  die  Lage  der  BlumenJtrone  iil; 
deün  öfters  hndet  üch  der  Kelch  unten  und  die 
BluinefakrotiC^  oben.  Nur  bey  genauer  Befchrei* 
bung  üeht  man  auf  die  Lage  der  Blumenkrone» 
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Nach  dem  Verblühen  erfcheint  ein  ande- 
ler wichtiget  Theil^  den  man  die  F&ücirtr 
(Fructus)  Aennt.  Die  Gewächfc  tragen  ihre 
Frucht  entweder  verfchloflen  oder  offen.  Die  iie 
TerfchloiTen  tragen,  da  ift  die  Frucht  oder  der 
Saamen  (Semen)  entiveder  mit  einer  Haut  j  har- 
ten Schale,  oder  fonft  einer  andern  SubAan2  be- 
deckt; und  Gewäclife,  die  ihre  Saamen  fo  ein- 
gefchlofien  haben,  nennt  man  verfchlojjen  faa* 
nururagende  (Vegetabilia  angioipermia), 
den  Theil  aber,  der  die  Saamen  verfchUefsr, 
heifst  man  dieFmchthüUe  (Pericarpium).  Die- 
jenigen Gewächfe,  weiche  ihre  Saamen  ohne  die 
geringfte  Bedeckung  ganz  frey  tragen,  heifsC 
m^frey^  Jaamtntragende  (Vegetabilia  gymi 
n  o  f  p  e  r  m  i  a  )•  So  jfrofse  Ab wechfelungen,  wie 
fidi  bey  den  fchon  abgehandelten  Theilen  der  ' 
wächfe  zeigten,  linden  fich  auch  bcy  der  Frucht, 
und  wir  wollen  daher  erftens  die  Fruchthüllen^ 
und  dann  den  Saamen  felbfl:  befchreiben. 

94*  » 
Die  F&uGHTHtii.i.s  (Pericarpium)  heifst 
der  in  einer  Mafle  mancher  Art  eingefciiiofFene 
Saame*    Die  Arten  derfelben  find:   die  Haut" 
frucht  (Utricuius),  die Mlügelfrucht  (S^msLi^)^ 
iie  Balßkaj)Jd  (FolUtulus),  die  Kapfd  (Cap-  ,  ^ 

H  s 


Digitized  by  Google 


ll6  h  TeEminologic.: 

fula),  die  Nufs\Nux),  die  Steinfrucht  (Dru- 
pa)i  dieJBeere  (Bacca),  der  ^p/s/ (Pomum), 
die  Kurbisfrucht  (Pepo)i  die  Sc/ioorc  (Sili qua), 
die  jETülfe  (Legumen),  die  Gliedtrhulfe  (Lo- 
mentum),  die  Müc}\ß  (Thecarf  «ias  Schild 
(Pelta),  das  Schiijfdchen  (S cu teil 2),  detJüioU 
(Tuberculum). .. 

Die  Hautfki;Cht  (Utilculus)  befteht 
aus  einer-dünnen  Haut,  welche  ein  einziges  Saa- 
menkom  einfchliefsU   Arten  derfelben  find  j 

1)  f chlaff  (Ukub),  die  ganz  locker  deh  Saamen 
einfcbliefst,  z«  B.  Adonis  Thaiictrum.  f.  165. 166. 

j{)  ^ra^(ftrictuö).  die  §anz  dichte  den  Saa- 
men utngiebt,  z*  B.  Fräuenbettflroh,  Galium. 

3)  rund  um  auffprinßmd  (circumfcirfus),  die 
in  der  Mitte  rundum  einen" Rils  bekommt,  mid 
fo  abfpringt,  z»  B.  Amaianthus. 

96.  ' 

Die  F£ÜGEX.i^B.i7GHT  (Samara)  heifst  eine 
Haut ,  die  ein  höchßens  zwey  Saamen  ein- 
fchlicifst,  uiid  mit  einer  dünnen  durcfafichtiged 
Haut  ent%veder  in  ihrem  ganzen  Um&nge ,  oder 
an  der  Spitze  oder  auch  an  der  Seite  eingefafst  ift, 

B.  Rtiftern,  Ulmus.  JRg.  16«.  163.  Mafsholder, 
Acer,  Eiclxe,  i^'raiduus,  Birken,  Betula  u,  m.  a. 
Die  Arten  werden  nach  der  Zahl  der  Saamen,  ob' 
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.  «Iner  oder  mrey  in  des  Fruehc  enthalten  find, 
oder  auch  nach  dtm  Orte  j  wo  die  dünne  HauC^ 
die  man  Flügel ( Ala)  nennt,  feflfit^t, 

97- 

Die  BAX.QXAP8BI.  (F Olli culua),  heiftteine 
längliche  Fruchthülle,  die,  ,n^ch  innen,  dey  Län« 
ge  nach  in  einer  Ritze  auffpringt,  und  dicht  mit 
Saamen  angefiUlt  ilt.  jpie:3algkapfel  lieht  feiten 
einzeLi^  c»  pflegen  immer  zwey  bey  rammen  zu 
feyn.  Die  Arten  der  BalgkapfeUi  weiden  nach 
der  Befefliaung  der  Saamen  tieftimmt,  w^ufi 
nemlich  in  der  Mitte  eine  Scheidewand  ill,  an 
der  die  Saai^en  hangen,  oder  die  Saamen  an  deu 
bey den  Rändern,  wo  diefe  Frucht  auirpringt,  be- 
feftigt  find,  2>  B.  Seidenpflanze,  Afdepias  fy- 
riaca,   Immergijün,  Vinca,   Olea^dev,  Nerium 

Olesinder  Ut  m.  jl.  Fig.  170, 

'  98. 
Die  Ka^sst.  (Capf ula)  heifst  eine  Fmrit- 

hülle,  die  aus  einev  feilen  Hjiut  beüeht,  mehrere 
Saamen  enthält,  öfters  in  Fächer  abgetheilt  ift, 
und  auf  verfchiedtne  Art  auffpringt,  Die  Theile 
der  Kapfei  find  folgende : 
a)  die  Scheidmand  (Diffepimentum)  ift  eine 
feile  liaut,  die  den  innern  I^^um  d^r  Jvapfcl 
durchfchneidet^und  abtheilt. 

-  H3 
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h)  die  Fächer  ( Loculamenta)  find  die 
Räume  zwifchen  der  Scheidewand  und  dar 
Klappe. 

c)  das  Säulchm  (Golumella),  ift  ein  faden* 
förmiger  Körper ,  der  mitten  durch  die  Kapfei 
gebt,  und  durch  den  die  Scheidewände  befe- 
iligt  lind*  Fig.  169. 

d)  die  Klappen  (Valvulae)  heifst  die  aus- 
wendige Haiit  der  Kap  fei,  die  in  verfchiedene 
Theiie  der  Länge  nach  zerlprungen  ift« 

«)  die  Naht  (Sutuia)  ift  eine  tiefe  Furch^,  wel- 
«he  fich  aufserhalb  auf  der  Haut  zdgt. 

Die  Arten  der  Kapfei  werden  nach  der  FiguifJ 
•b  fie  rund,  länglich  u.  £  w«  find,  befiimmt;  fer* 
ner  fetzt  man  Qoch  ioigende  Arten  feftr  . 

1)  dnJächriSi  (unilocularis)^  wenn  fie  leine 
Abtheiiungen  hau  ^ 

zjvey-,  Jrey»,  vier-  u.f.w*  vidjächrig  (bi-,  tri-, 
quädri-  etc.  multilocularis),  naeb  der  Zahl 
djcr  Fächex'.  Fign  1 J5. 

3)  zfvcy-,  drey-  u.f,  iv.  vidklappig  (bi-,  tri*  etc. 
Aultivalvis),  nacH  der  Zahl  der  Klappen, 
die  fich  beym  Auffpringen  der  Frucht  zeigen. 
Fig.  156.  169, 

4)  z^ey-,  drey-  u.J.  mthrfaümig  (bi-  tri-  etc. 
polyfperma),  nach  der  Zahl  der  Saamen. 

5)  dreyfach^  (tricocca),  wenn  eine  dreyfäch- 
rige  Kapfei   wie   drey  zufammengewachfene 
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autfieht,  z.B.  Thee^  Thea  viridigv  WoIftmUdi» 

Eup]iorbia, 

6)  htermartig  (baccata),  wenn  die  Haut  fl«i« 
fchig  und  weich  ift. 

7)  rmdmartig  (corticata),  wenn  die  ^ufsere 
Haut  hart  und  die  innere  we^ch  ift ,  oder  wenn 
die  äufsere  fchwaminig,  die  innere  häuüg  ift, 
2.  B.  Magnolia ,  Stern  -  Anis,  Ilicium  anifatnm. 

8)  holzig  (iiguofa)^  wenn  die  feinde  ibhr  harl 
ift,  aber  dqph  |p  Klappen  auflpringt* 

^)falf€h  (fpuria),  wenn  der  Ke{d^  den  Saa<» 
men  wie  eine  Kapfei  bedeckt,  aufTpringt,  und, 
ganz  das  Anfchi^  eiper  Kapfei  hat,  z.  ß.  ^udi^n, 
f agus  fyivatica. 

Nach  der  Axt,  wie  die  Kapfei  fich  öfnet,  hat 
fie  verfchiedepe  Benezinungen,  z.  B«  an  dqr 
Spitze  auf(|)ring^nd  (apicp  dehifcens),  der  Ba- 
fis  auffpringep^  (haQ  dehifcens ),  rundum  in  der 
Mitte  zerfp¥ingen4  ( circumfcüTa),  mit  einem 
Deckel  fich  öfnend  ( opeiculata),  u.  d.  m. 

Die  Fnicht  der  Xiebermoofe  ( Muf4  liepaüd ) 
wird  auch  eipe  Kapfei  genannt.  Sie  l^|)en  über 
der  Kapfei  eine  dünne  fehr  leicht  abfallelideHaut, 
die  man  Mutze  ( C al  y  p  tr  a)  nennt«  I>ie  Kapfel 
fpringt  ia  vier  ocfcr  zwey  Klappen  auf  (quadd- 
vel  bivaivi«).  JPig*  25t7.  Bey  den  vier  odex  mehr* 
klappigten  fitzen  Körper ,  die  man  £adm  ( F  i  l  a  ) 
meont   Am  Saamen  find  wieder  andere  Fäden, 
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die  ktttenifftig  Texlcbiungen  fiod^-  diefe  n^nt 
man  Ketten  (Catenulae).   Bey  den  zweyklap«^ 
ptgen  ift  eine  dünne  Sätde,  woran  dievSaamen 
hängen^  dieie  nennt  man  das  Säulchen  (Colum-  . 
nula  f.  Sporangidium. 

Die  Fairenkräuter  haben  ein-  oder  mehr« 
föchrige  gewöhnlich  nierenlöimige  SLapfeln,  von 
denen  einige  mit  einem  hervorftehenden  geglie- 
derten  Mand  der  JLiyige  nach  umgeben  hnd.  Die: 
£en  Rand  nennt  man  Saum  (fimbria). 

99- 

£ine  N^ss  (Nux)  nennt  man  den  Saa-  . 
men,  der  mit  einer  harten  Schaale  bekleidet  ißt 
die  nicht  auffpringt,  z.  B.  Hafebiufs,  Coryluf 
avellaaa»  Eiche,  Quercus  robur,  Hanf,  Camiabis  . 
ladva.  Fig.  S105.  Die  Schaale  nennt  man  die  Niifs' 
Jehaale  (Putamen),  und  beftimmt  aUdann,  ob 
üe  hart  (durum),  oder  zerbrediUcIi  ( f  r  a  g  i  1  e ) 
ift.   Der  Saame ,  den  die  Nufs  enthält,  heifst  der 
JSrerR(Nucleu8).   Man  beüimmt  femer,  ob  die 
Nufsz^vey-  oder  dr eyfaamig  (hi-  vel  trifperma)  , 
ift;  femer  ob  fie  Fächer  hat,  nemlich  zwey-  drey- 
oder  nuhrfächrig  (bi*  tri*  vel  multilocula- 
ris) ilt 

Bey  eiiügen  Pflanzien  fchliefst  der  Kelch  den 
Saamen  dicht  tin,  verwächü  ganz  damit,  und 
wird  eine  voUkommeneNuCi.  Derg^eichenNüiie. 
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neont  msn  falfeht  Hüffe  {N^ßen  tpixtiuej} 
z.B.  Coix  ladiryma,  Txapanatan». 

100. 

Die  STEii^FmifCHT  (Drupa)ia  eine  Nufe.  • 
die  mit  einer  dicken  fleifchigen,  fafligen  oder 

kdcrartigen  Hau t  oder  M^fle  bedeckt  ift.  Arten 
der  Steinfrucht  find } 

^)fafiig  (baccata),  wenn      mit  einer  fehl  * 
faftigen  Rinde  umgeben  ift,  z.  B.  lüifchen,  Pru, 
nus.cerafus^  Pflaumen,  Prunus  domeftica,  Pfiit 
fchen.  Amygdalus  perfica,  Aprikofen,  Prunus 
meniaca,  u.  d.  m. .  < 

^)  faßrig  (fibrofa)^  wenn  fie  flau  der  fleifchi* 
gen  Rinde  eine  ialrige  hat,  z.  B.  Koku^nuf«,  Co- 
cus  nucifera. 

r 

3)  trockene  (exfucca),  wenn  fie  flatt  der  flei» 
fchigen  Rinde  mit  einer  fchwammigen,  häutigen 
oder  lederartjgen  Mafie  bedeckt  ift »  B.  WaH- 
nufc,  Juglans  regia,  Mandeln,  Amygdalus  com- 
munis, Tetrsugonia  expanfa,  Sparganium« 

4)  S^iig^lt  { a  1  a  t  a ),  wenn  die  Steinfrucht  eine» 
häutigen  Rand,  den  man  JFKigel  neont ^  l^at, 
z.  B«  Haieüa«    ^       .  . 

5)  (luffpringend  (dehifcens),  wenn  die  äufser« 
^  Rinde  auffpringt.   Dies  foll  eigentlich  nicht  bey 

der  Steinfirucht  feyn,  aber  es  ift  doch  bey  vielen 
Arten  der  Fafl,  z.  B^Wallnufs,  Juglans  regia, 

Hs  , 

f 
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» 

MuskateonulB,  Myiifliem  mofduta.  JFig*  «04«  t o6; 

6)  eirir  zwey-  drej^  vkrMmig  u.  f.  w.  (mono- 
hi"  tri*  tetrapyrena  etc. ,  die  ein,  zwey » drey» 
vier  oder  mehrere  Nüffe  enthalt.  Ift  die  harte 
Schale  4er  Nufs  aber  mit  dem  Kerne  venrach* 
(eil  f  fp  ntnjßt  m^n  eß  ^ne  Icoinige  Seere. 

M^n  mufs  .  bey  genaueren  Ü^efclireibniigen 
fowohl  auf  die  Gf?ft9)c  der  Nula»  als  auf  ihre  Fä- 
cher fehn.  Die  Nufg  der  Steinfrucht  hat  zuwei- 
len zwey ,  4reyi  pdef  mehrere  Fächer.  JFig«  171« 

pie  Sezhjs  (Bacca)  ill  eine  faftige  Frucht, 
die  mehrere  Saamen  enthält ,  und  nie  auffpringt 
^iß  enthäU  die  ^^amen  biaweii^n  g^nz  ohne  Ord* 
pung,  oder  Ül  durch  eine  dünne  Haut  |n  Fächer 
^bgetheilt^  £s  gi^bt  folgende  A|:te|i: 
•  1)  faftig  (f  u  ccofa) ,  die  ^us  einer  fehr  weichen 
faftigen  Subftanz  beileht,  z.  3*  Stachelbeeren, 
liibes  tiroilularia,  u«  m.ä« 

?)  rmrf/g  (cor ti CO fa),  die  mit  einer  harten 
Binde  bedeckt  ift,  (o  dafs  man  ße  picht  zerdrül^ 
Jten  kann.  Man  follte  fie  für  eine  Kapfel  halten, 
aber  ße  fpiingt  nie  auf,  ift  mit  einer  faftigen  Mat 
fe  angeiüUt,  ußd  hat  die  Saamen  darin  liegen, 
55.  B.  Garcinia  mangoflana.  .  • 
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3)  trocken  (exfucca),  die  flau  des  Fleifchcf 
mit  einer  dicken  lederardgen  oder  gefarlxteiitl^ut 
bedeckt  ill,  z.  B.  EphfBÜ,  Hedera  Helix. 

4)  faifch  (fpuria),  wenn  der  Saaraie  mit  deni 
Kelche  dicht  bedeckt  ill»  der  iich  ^ladann  in  eina 
fleifchige  Geftalt  verwa^idelt,  z.  B.  Wacholder, 
Juniperus  communis.  Bcy  diefer  Pflanze  wachfesi 

^  die  Schuppep  dicht  (ibereinapder,  werden  flei- 
fchig  und  haben  die  voUkommene  Geftalt  eine^ 
Beere.  Bey  J^afella  rubra,  einer  ipdifchen  Püan^ 
ze,  wächll  der  Kelcl^  zufammejö,  wirci  fleifchig 
wie  eine  Beere ,  u,  m.  d«  a; ' 

5)  ef/i-  zmy-.  drey-  vielfaqmig  u.  L  (monon 
di-  tri-  polyfperma  etc.),  n^cl^  der  Zahl  der 
Saamen ,  di^  eine  Beere  enthält. 

6}  ein-  zwe^'-  dre^'.  vieljäi^hng  (uni-  bi-  tri«? 

multilocularis),  nach  der  Zahl  der  Fäpher^ 

worin  die  Beere  eingetheiit  ift, 
7)  zH'ey-  rfrey-  ii.  /  w.  kömig  (dU  t^ipyren^ 
etc.),  wenn  die  eipzeine^  S^aamen  eine  fp  harte 
Scliaalcj  wie  bey  der  Nufs,  haben,  nurmitden^ 
Unterfchiede ,  dafa  die  harte  Rinde  mit  d^r  Hau^ 
des  Saamens  unzeru^jQulich  verbunden ,  wie  wi( 
§.  ino.  No.  6.  fchon  gefagt  haben.  Auch  bey  den 
Apfciaxten     dies  biswf;ilep  der  F^IJ. 

Von  der  Bccr^  ift  ngch  zu  merlej^,  (ia&.  ^«pn  jq 
einer  Biunae  viele  Gaffel  bcyrammenftehn ,  un4 
i«iier  der  FruchUnoten  eine  ^eere  trägt*  alle  di« 
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Udncn  Beeren  (Adiu)ia  eine  einzige  zufuafkuii« 
wachfeilt  die  dann  eine  zufammertgtfetzte  Beerg 
(Bacca  compofita)  genAout  wird«  z^B.Üim- 

I  V 

beere«  Rubq«  Idaeus«  u,  d*  m. 

Auch  bcy  den  Steinfrüchten  ift  dies  bisweilen 
der  Fall« ^z*  B«  Brodfrucht«  Artoearpns« 

Anf  die  Figur  der  Beere  wird  bcy  Berchrei« 
bttPi^en  genau  gefe^  ' 

Der  A'FEL  ( Pomum )  ift  eine  fleifchige 

Frucht,  die  innerhalb  eine  Saamenkapfel  ent- 
hält. Von  der  fächrlgen  Beere  unterfcheidet  ficli 
der  Apjfei  durch  eine  voUkoipmene  innerhalb 
befindliche  Kapfei.  Man  betrachtet  den  Apfel 
nach  feiner  Subflanz  und  Figur^  ob  er  fleiüchar- 
tjg  odei:  lederartig,  rund,längüch  u.  f.w.  iß,  Bey- 
fpiele  von  Aepfeln  find:  Apfel,  Pyrus  Malus, 
Birne,  Pyrus  coxmnunis^  Quitte,  Pyrus  Cydo* 

DieKvRBisFAucHT  (Pepo),  ift  eine  ge- 
wöhnlich faltige  Frucht ,  die  ihre  Saamen  an  der 
inneren  Fläche  der  Ripdc  befeftigt  hat,  z.B.^Kür. 
.bifs,  Cucurbita  iPepo ,  Gurii^cn,  Cucumifi  fativus, 
Melonen,  Cucumis  Mclo ,  Palfionsblume,  Paffi- 
fior^,  Wafleraloe,  Stratiotes  Aloides,  u*  m.  a. 
Ai^en  der  Jvürbisfrucht  find  i 
1)  än-  zwey*  drey-  lu /.  fv.  vidjächrig  (uni-  bi- 
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tri»  etc.  multiloculari»),  nach  der  Zahl  der 

Fächer.  Fig.^\o.%x%. 
«)  halbfächrig  (femildcularis),   wenn  die 
Scheidewand  nicht  bis  auf  den  Mittelpunkt  reicht« 

3)  fidfchig  {c^ino{3.)^  diemit  einem  ieü tu  wei- 
chen Fleifche  angefüllt  ift. 

4)  /ö/rfS  (^^cca  ta),  die  mit  einer  fehr  weichen 

____  ' 

MaCTe  angefüllt  ift. 

5)  trocken  (exluccz)^  die  oh^e  Fleifch  oder 
Safiift.         '  •  ' 

6)  rindig  (corticofa),  die  eine  fehr  feile  härte 

Rinde  hat.  ■    -  ' 

Die  äufsere  Geftak  der  Kürbisfrucht  weicht 
noch  fehl  ab,  und  kommt  in  runder,  keulfärmi-       *  ^ 
ger  Geftalt  u.  t  w.  vor 

104. 

Die  Schote  ( Siliquä)  ift  eine  trockene  • 
längüchte  f  rucht,  die  aus  zwey  Hälften  oder 
Klappen  befteht,  und  aufsexhalb,  wo  diefe  zu- 
laoimenhängen,  eine  obere  und  untere  Naht 
bildet.  JjDoerhalb  der  Frucht  auf  beyden  Seilen 
der  Nähte ,  fowohl  an  der  obefn  als  an  der  un-' 
tern,  find  die  Saamen  am  Äande  der  Scheide* 
vfandbefeftiget,  z.B.  Senf,^ Shiapls  alba,  Kohl,. 
Biaffica  oleracea.  I'ig^  190.  igt.  Sind  die  Scho- 
ten eben  fo  lang,  als  fie  bieit  lind,  fo  nennt  man 
fie  Schötchen  (Siliculae).  Fig.  i87..i88-:  z.  "B^ 


Digitized  by  Google 


126  Terminolo^iei, 

KreiTe,  Lepidium  fauvuiii,Th.äfchelkraut,Xhlarpi 
burfa  paftoris.  Man  unterfcheidet  die  Schörchen 
liacixd^r  Art^  wie  die  Süuidmand  (Diffepi-  ^ 
inen  tum)  i\tl\X.  '  VVenn  die  bcyden  Klappen 
diefer  Fmcht  flach  find ,  und  die  Scheidewand; 
,  welche  von  einer  iSaht  zur  andern  reicht,  eben 
die  Bereite  het,  fagt  tnani  mit  der  Schudewa^d 
^/ei'cUau/enc/( valvulis  diffepimelito  par^l* 
leJisji  Sind  aber  beyde  Klappen  der  Frucht 
lerhabeh  und  hohl,  fö  dafsdie  beyden  Nähte  in 
der  Mitte  der  I'rudit  zu  ilehn. ko fnmen,  und  die 
Scheidewahd  viel  fchtnälelr,  als  die  gröfste  Breite 
dei:  Frucht  lurirjd^  fo  fagt  man:  mit  einer  Queer- 
H'ariJ  ( V alvuiis  d iffep im en t o  contrariis). 
Der  6eftalt  nach  lieüieki  fich  noch  viele  Arten 
tofü^en. 

Ünter  den  Sdiütdhen  gielbt  et  einige,  Welche  eine 
doppelte  Rinde  haben,  eine  kur.scre  weichere  oder 
.  fchwaminli^e  und  eine  innere  härtere,  .die  den 
Saamen  in  Fächern  tingefchloflefi  enthält.  Der- 
gleichen Schötchen  nennt  man  fiünjruchtartig^ 
I^Siliettlae  drupiceaeV  Die  Arten  der  * 
Schötchen  aber,  welche  niemals  auffpringen, 
nelint  man  bwtnartig^  (^baecatae)*  Von  der 
eriten  Art  kann  Bunias  ,  und  der  zweyten  Crambe 
imd  Myagcum  2um  BeWeiTe  dienen« 

105. 

Ple  ilÜLSE  (Legumen)  ift  eine  trockene 
tltigUctjLle  Frucht^  die  au«  xwejr  Hälften  oder 

$ 
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Klappen  beßeht,  die  aufeerhalb  zwey  Kähte  bil# 
deD*  DieSaamen  hängen  innierhalb  nur  an  depi 
beydeii  Rändexa  der  imtGm  Naht,  Die  Azteft 

der  Hülle  find :  , 

1)  häiaig(mtmhtäuiteum)^  i^enn  die  l>eyr 
den  Jüappen  41»  einei'  dutthfichtigen  Haut  be-^ 

üehen* 

«)  kdmrtig  (coriaceum),  wenn  die  beydeii 
Klappen  Von  dicker  und  ^äher  Subftanz  find. 

%)ßeifchig  (cärnoium),  wenn  die  beydeii 
Klappen  aus  einem  fetten  weichen  Fleifche  be- 
fiehen. 

4)  holzig  (lignofum)^  wenn  die  beydenKiap^ 
pen  fb  hart  wie  eine  Nufsfciiaale  find ,  und  nicht 
auffpxmgeh« 

imhlig  (farinofumjii  wenn  die  Kerne iiand 
um  mit  einer  meliligen. Subftanz  ymgebenfind^ 
%*  B.  Hyineliäeä  cürbarÜ. 
^)  .iämgt^chwQÜm  (torulofum)^  deren  beydd 
Klappen  dick  Und  tund  find.  JF/g.  174. 175. 

7)  mifg€blaj€n(vehtTic6tum)t,  deren  Klappeil 

ionerhalb  von  der  Luit  aufgeuieben  find. 

8)  zujamimngt drückt  (cöinpreffumj^  .die  au£ 
beyden  Seiten  flach  ilL  > 

9)  rmnenförmig  (cänäliculatum)^  lirenn  die 
obere  Naht  fehr  tief  ausgehöhlt  ilt ,  z.  B.  Lathy« 
lusCatiyus.  '  ^ 
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10)  tin-  zpvey-  oder  mdirjaanüg  (moiio«  di-  vet 

p  ü i y  ip  c  r  m  a) 5  nach  der  Zahl  der  Saainen.  • 

Ii)  fchneckenformig  (cochleata),  wenn  fie 
wie  ein  SchneckeDgeiiäufe  zulammengedreht  ift» 
2.  B.  Medicaco. 

Es  giebc  nodi  inehmre  Arten »  die  nach  der 
Figur )  lind  ob  die  Oberüäche  mit  Haaren,  Bor- 
fien,  Flügehi,  Spiuen  oder  Stadlein  befetzt  ift» 
beltimmt  werden. 

io6* 

Die  GLtBBXftHOrsz  (Lomentum)  ift 

eine  längliche >  zwar  aus  zwey  Klappen,  die  auf- 
ferhalb  Nähte  bilden,  bjeßehende  Ftucht,  die 
Leiber  nie,  wie  die  Hülfe,  auffp.ringt.  Innerhalb 
ift  ASp durch  kleine  Quei wände  in  Fächer  abge- 
theilt,  die  nur  ein  Saamenkorn  an  der  untera 
Naht  befeftigt,  enthalten.  Sie  fpiingt  nie  der 
Länge  nach,  wie  die  beyden  yorhergeheriden 
Früchte,. auf,  fondern  wenn üe  ja  zerfpringt,  lö- 
ten fidi  die  Qucerwände  in  kleine  Glieder.  Di« 
Arten  diefer  Flucht  find: 

X )  rindig  (corticofa),  wenn  die  äufsere Rinde 
felii  haiL  und  holzig  ift,  der  innere  Raum  der  . 
Fächer  aber  mit  einer  weichen  Made  angefüUt  ift, 
z.B.  Caflia  üfiula.  JFig.  x^s^.  194. 

gegliedert  (articulatum),  wenn  die  Queer- 

aditheilungea  au&ezhalb  deutlich  zu  fehn  find,  ^ 

und 

*  Digitized  by  Googl 


I.  Termlnc|logie*  12^ 
lind  fich  leicht  in  Cliiscieif  theileti  laffen»  ^«».Bi 

Kedyfaruiil«  '  *  • 

S)  mit  Veter^WingtH  (iftllniis  intfetcÄirtümV  ' 
wenn  die  Queerabtheilungen  d^udich  zu  fehea 
fiiid,  fichäueh  leicht  löfoü,  aber  die  Zwifchen- 
räume  weit  &hmäler,  ^  die  Glieder  find^^it« 

Hippoctejpis« 

.  ;    ■  '  '    *■  '■  *"  " 

^       l>ie  Bii cfisB  (Xheca)  htitst  die  t'rucht  de< 

Laubmoofe«    Sie  ift  eine  trockene  Frucht,  die 

to  der  Spitze  üch  mit  einem  Dediel  ö£aet«  uncf 

Hoch  mit  befondcin  Theilen  verfehen  ift»  Die 
^heile  der  Frucht  findi 

A.^dxeMüue  (Caiyptra)  ift  eine  ÄarteHaut# 
.  die  locker  in  käppenförmigcr  Geftait  die  S^tze 
der  JBücliie  bedeckt.    Sie  entlieht  aus  der  in  de£ ' 

Mitte  zerplatzten  Biumeakrone  (j^*  74)*   Die  Ar* 
ten  derfelben  findi 

^         gawt  (integta)»  dierundum  die  Spitee  de£ 

Büchfe  bedeckt,  z«£.  Leerfia  exünctoria« 

t) /itftö  (dimidiätä)^  die  nul^  ätüf  ttäÜfe  die 
Spitze  det  BüdUe  deckl^  z«  B«  die  meiften  Moo  * 
♦  fe.  Mß.  138* 

3)  hdang  (villol'a)j  die  Aüd  Itäälfeti  ^tifam* 
mengefetztifti  z«  B*  Polyttichum«  JFig*  136« 

4)  gezähnt  (dcntata),  weuu dex  Band  Zahae  . 
laii  z«  B»  Xieerfia  deÜtatd. 
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B.  der  t>tckd  (O  p  ei  cu  1  u  m)  ift  ein  runder  Kör- 
per, der  die  Oefnung  der  Büchfe  VfSifchUeiistf 
und  wenn  der  Saame  reif  geworden ^  voa  felbü 
abspringt  Er  ift: 

1)  rufui  ( con  vexum)^  .der  eine  etwas  erhabe- 
ne oder  gewölbte  Fläche  hat* 
t)  Ugdförmig  (eonieum)«  der  unten  weit^ 
.  nach  oben  aber  in  eine  runde  Spitze  zugeht» 
^  3)  fp^^^S  (actituto)f  der  tinten  weit,  nach 
üben     aUmählig  fehati^ulaufend  Üt  £ig*x$i^ 

4)  /ön^  zugtjpitzt  (acuminatüm)j  wenn  der 

of>ere  Theii  in  eine  (ehr  la^ge  Spitase  vorgeto^, 
gCÄift»  Fig^  1374 

5)  fiach  (plan\^m),  wenn  der  Deckel  gan* 
pkttitt^ 

6)  ge/?ac/re// (mucronatuin)^  wetin  derDe<« 
ekel  ganz  platt  ift  ^  oben  in  der  Mitte  aber  eine 
borilenartige  bpltzd  hat« 

G.  die  JPr^tnz^  (Fimbria  L  Anüulus)ift  ein 
Xchmaltr  Strei&a^Haüt^  der  mkJdeinen  häutigen 
Zähnen  tefetzt  ift,  ünd  im  Deckel  liegt.  Diefer 
Kyttrper  hat  viel  Schnellkraft^  tind  dient  däzu,  dm 
Deckel  der  Büchfe  abzuwerfen«  Sig  ^öit 

D.  Das  Maul  (Periftotaä)^  helfst  dei"  häu^  v 
tige  Rand,  der  die  JÜitündung^tler  Büehfe  tnd^< 
gitbt.    Das  Maul  Ift  zweyerley  Art  i 
1)  nakt  (nudum),  das  gtint  ift^  ohne  irgend! 

einej^  Zahn  oder  Eri^ber^eit.  Figt  ij%4 
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_  •  » 

I)  gezähnt  (figuratuzn),  das  mit  häutigert 
Zähnen  befetzt  Ht 

a)  tinJacheMeilie  (oidine  fimpiici  denta« 
tum),  wenn  eme  einzige  Reihe  Zähne  um  die 
Oefnung  fteht«  Diefe  werdeti  nach  det  Zahl 
oder  Lage  il.  (.  w.  beftiintot,  aisi 

»  #.  vier-  fechzthn  ödet  Zfvey  und  dreyfsigm^l  ge^ 
zahnt  (quadri^  l^edecim  vel  32  denta« 
tum),  Inehi'eire  Abwechfelungen  hat  man  in 
den  Zähnen  iioth^tiieht  geiaerkt  I'ig4  l'jös 
177. 179. 18Ö1  '    ^  ^ 

ß.  gefpäkeheZähM(A€nU§  bifidi)^  Weliti 
die  Spitze  der  Zähli^  getheilt  ilt.  F4si$%*iSi* 

r.  gedrehm  Zdhnd  (dentes  eontorti)^ 
wenn  die  Zähiie  gäti£  itt  eitie  Wal^e  zufam« 

mengedreiit  fittd<  Fig.  x%^i 

b)  doppauAdhe  (6 fdiüt  dupUci  denta- 
tum)^  weüu  hiütei:  einer  Reihe  voxl  Zähnen 
hoch  einfe  Äweyte  befihdlich  ift.  ^^igi  Igi« 

mdit  zi^fainmehliängia^id  {ti^n  cohäeren«' 
tes)i  weiiD  die  inneife  Reihe  Ixicht  2ufam- 
InenhMhgt,  Ibndetli  gätlaslTey 

fi*  an  der  Spitze  Zl^fammenhängend  (apice 
tohaerentes)^, Wehn  die  innere Bdh^ tmt 
ApA  Spitzen  zufanünetlhängt« 

y.  borßig  gezähnt  (ciliato  dentatum), 
Wenti  die  innere  Reihe  xoit  Zähnen  ttnd  Bot* 
ften  abweclifelt« 
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h  häutig  gezähnt  imembxB,nsLceo  dentai' 
tum),  wenn  die  Zähnederimiem  Reihe  durcU 
€Uie  Haut  unten  £Ulaitimenlulngen«  ^ 

£.  das  Zivergfdl  (HpiphiaLgmz)  nennt  man 
^ine  dünne  Haut,  welche  über  die  Mündung  der 
Büchfe  bisweilen  gcrpanntift,  z^B^Folytiichum. 

f.  da^B  SaamenfäiUchen  (Spxongidinm  f.  Co* 
lumnula)  heifst  man  einen  dünilen  fadenförml-  • 
gen  Köiper,  der  mitten  dmch  dieBöchfe  geht, 
und  an  dem  der  Saame  befeiUgtift.  £s  iß;  eben 
der  Körper,  den  man  bey  der  Kapfei  das  Säut 
chen  nennt. 

« 

der  ^^/at2  ( Ap  o  p  h  y  f  i  s  )  ift  ein  ileifchiger 

runder  oder  längUcliter  Körper,  der  fich  an  der  , 
Bafis  der  Büchfe  zeigt.  Bisweilen  üt  er  fehr  Idein 
und  verliert  fich  faß,  bisweilen  aber  gxölser,  als 
die  Büchfe  felbih  »Fig.  176. 179. 

Bey  einer  Moosart,  die  man  Bartmoos 
<  Phafcum  )  nennt,  geht  niemals  der  Deckel 
von  der  Büchfe  los;  fondcrn  fobald  der  Saame 
reifift,  fällt  die  ganze  Büchfe  ab.  Weil  man  nun 
bey  diefemMoofe  die  Üefiiung  gar  nicht  fehen  ^ 
kann»  fagtman,  es  fey  keine  vorhanden  (Pen* 
Sorna  nuUumO 
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108.  /  . 

Bey  den  Flechten  find  noch  dxey  Fruchtarten, 
die  wir  hier  w^en  ihrer  Verwandfchaft  zufiuu- 
jnenfafleri  wollen ,  nemlich: 

1)  das  Schieb  (Pelta)  ift  eine  flache  läng. 
licht  ftumpfe  blattförmige  jb^rucJbt.  Pig.  aa6.  " 

«)  da«  ScHössBxCHEN  (  Scutella)  il\  eine 
tellerlörmige  flache,  bald  etwas  ccrnvexe,  balct 
concave,  mit  einem  erhabenen  oder  niederge-/ 
drückten  Rande  verfehene  Frueht.  Fig.  3. 

3)  der  Knox-jl  (Tuberculum)  ift  eine halfr. 
lugelfdrmfge  Frucht  ' 

Diefe  verfchiedenen  Arten  der  Frücht«  Öf- 
nen  fich  nicht  wie  die  anderer  Gewächfe;  fie 
enthalten  in  ihrer  Subftanz  kleine,  wenige  Saa- 
inen  enthaltende,  Kapfeln,  die  fich  an  ^  Spit- 
ze dfnerr,  und  unter  der  Oberfläche  verbor- 
gen  find,  , 

Die  Pilze  haben  fehr  zarte  im  Fleifche  dc^ 
Blätter,  Löcher,  Stacheln,  oder  der  Fläche  ver- 
borgene Jiapfeln,  die  üch  eben  fo  öäien,  wie 

die  dto  Flechten. 

*  •     •  . 

109. 

Schon  bey  einigen  Jb'xüchten  haben  wir  ge*^ 
fagt ,  dafs  der  Kdch ,  wenn  er  bis  zur  Reife  des 
Saamens  bleibt,  öfters  wahre  Fruchthüllen  (Fe- 

ricvpia)  zu  bilden  fcjieint.  Wk muffen  hier  n^h 
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,  * 

einige  Beyfpiele  diefci:  A^.  t  und  andere  ähiiUc)^ 
anfuhren. 

B^ym  Ainpfer  (Burn^)  bleibt  der  Kelch  He- 
ben, wächß  noch  mehr  aus ,  ja  fogair  die  Drüfen 
auf  den  31^tt,efn  dea  IC^lch^  werden  knoipelar- 
tig  und  gipfser.  Die  Kelcbsblätter  fchlle&en  dss 
eij9^ge  Sgamenkprn  wiß  ßinß  Kapfel  ein. 

p^j:  K^lch  d^r  yVglFernufa  (Ti^apa  natans)  ver- 
härtet fich ,  wird  in  yier  grofse  Stacheln  verwan^ 
delt,  unjd  bildet  eipe  Nufst  Die  Rohre  der  Kr<K  , 
jie  bey  der  Jalappe  (Mirabilis  Jalappa)  umgiebt  • 
den  Saamen,  und  wird  bey  defien  Reife  zurNufs. 

Houiggefäfs  der  Gräler  wird  öfters  die 
Jfiufsere  Rinde  des  Saantens;  beym  Rietgrafie  (Ga* 
xex)  bild^l    ^iue  Kapfe}. 

P^r  Fruchtbpdcp  (§.  11g.)  macht  öfters  einei| 
Frucht  .äfa|i}iphep  Kprper,  bey  Taxbanm  über-- 
^ißht  er  die  Hälfte  d^r  Jfiifc,  jind  bildet  eine  faj- 
fche  Ötpinfrucbf, 

>fejbref^  j^^yfpiele  giebt  die  l^^tur,  |iie  ^ia 
aufmerkfaiT|e|:  B^pbachiei  bey  ileifölgem  J^ack? 
forfriien  ßewifs  ^nclen  wirfit  Niemals  kann  man 
^ber  über  .einß  j^'itijpbt  ripl^ti^  urtheilen,  wenir 
füxm  i)ire£nt|tehung  r4cht  gepfLii  beobachtet  h^{, 

Der  ßA  AHE  IST  (feinen)  ift  eigentlich  dia 
Frucht  der  Pilanzen,  und  zum  fernern  f'ortkoiBr* 
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mcn  dea  Gewächfes  belUmmt.    Er  beßeht  aüs 
zwey  Hälften,  die  fich^  beym  Keimen  in  Blätt- 
dien  verwandeln,  m^i  nennt  fie  ALuurkuchm 
odet  Saammblänchm  (Cotyledones).  zWi. 
leben  diefen  liegt  an  einer  Seite  der  Keim  (Cot- 
culum),  diefer  befteht  aus  zwey  Köipem,  einem 
fpitzigen,  der  beym  Keimen  fogleicb  in  die  Erde 
geht  und  zur  Wurzel  wird ,  man  nennt  ihn  dat • 
Schnäbdchen  (R  oft  e  1 1  u  m),  und  aus  einem  andern, 
der  wie  kleine  Biättcben  ausüeht,.  und  den  Sten» 
gel  nebft  den  Blättern  liei vorbringt,  er  lieifst  daa 
Blattfeder chtn  (Pl^imula).    Aufserhalb  ift  der 
Saame  mit  doppelten  Häuten  bedepkt,  ypj:^  denen 
die  äufsere  dick  mid  feft,  die  innere  aber  durch- 
ücliug  und  ^aft  Ut.    Die  auf^^e  n^ui  man 
die  Saammhaut  (Tunica  ext^rn^),  die  innere 
das  Saanwihäutcheu  (Meii^l^rana  interna  )• 
Die  Gegend,  wo  der  Kein^  irjfi  ß^men  liegt,  kann 
man  fchon  von  aufsen  fehn,  ftreil  ücb  dort  ein 
tiefer  Eindruck  beendet,  A^jß  v^n  Nabd 
(Hiluin)  nennt.    Der  S^fi^p         iq  ]ange  er 
noch  nicl^(  d.i^  vpUt^Qii^paene  U^f^  (ßdangt  hat, . 
durcfo  §\nm  U^i^m  f  ^4 W  b^feAigt  >  diefer  Fa- 

* 

den  I^eifsf  di^  ff^^h^J^hnw  (F^nipulu»  umbi- 
^icalis). 

Man  hat  pach  den  verfchiedenen  Arten»  wie 
derSaame  keimte  die  Pflanzen  eintheilen  wollen  t 
die,  welche  keine  Saamenblättchen  hatten  (aco- 

I  4 


I 
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yorbiingferi  ( m  ü n o  '  d  i  •  et  p o  1  y  co  t y  J  e d o * 

lies)  genannt«    JAtme  fpnich  dw  Cryptogami«» 

Jlen  (§•  13^.)  die  SaqxneD blättchen  ^b,  jetzQ  jiber 
hat  man  fie  auch  an  diefen  Gewächfen  bemerkt; 
^inige  Jiotaniüen  veiftdin  unter  Saamenbjatt« 

chen  (Cotyledones)  nicht  die  b^y den  Hälften  odec 

den  Iiiutteriiuclien  1 '  fondem  die  erften  Blatter  1 

dieie  abcF  könntn  den  angeführten  N^men  nicht 
verdienen*  "E9  giebt  kein  Gewächs ,  waa  nichl 
Saamenblätte^  haben  foUte«  Jeder  Saame  ift  ent« 

« 

weder  in  der  Mitte  g^theiU ,  oder  diefe  Theil^ 

hängen  zu  feit  ^ufammen,  ala  daf«  üe  £cb  tren* 
nep  könnten.  Sind  diefe  Theile  oder  Mutter« 
ku^en  getrennt,  fo'  kommen  fie  ans  der  TS^de 
Jiervor,  £fi  ünd  iln:er  aber  niemals  mein:  als  i& wey « 
JSey  der  Fichte  und  dem  Flachg  fcheinen  zwar 
meiurere  zu  feynt  aber  bey  genauerer  ^^^achfofw 
fchung  findet  man,  d^fa  im  Anfang  nw  zwey 
^|ind>  ^nacb  einer  kiwen  Zeit  wachfen  melnrero^ 
Blät^dhen  nach,  und  geb^  ihnen  dies  Anfehn« 
Wenn  die  Hälften  j^ufammenhängeni  fo  bleiben 
üe  untei:  der  £rdef  und  es  kommt  alsdann,  wia 

bey  den  J^ilien  und  Gräfern,  erfl  ein  Blatt  i;er-8^ 
vor,  oder  eg  kommt  ein  ganzer  Tiriebt  Hieraus 
lieht  man,  dafs  die  Zahl  der  Saamenblätter  nicht 
fo  vcrfchieden  ift ,  wie  man  geglaubt  hatt 

2>ie  Gefielt  des  Saamena  4ft  fehr  ver£pbif •  f 
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den/  doch  läfst  fich  diefe  fehr  leidi^ fbeftimi^ 
men«  Dmrcb  die  NabeifcJiuur  lind  üue  in  dw 
Fruchthüllexi  bald  am  Rande,  bald  -auf  dem 
fruchtboden,  der  inneren  fläche»  denKlappcii 
oder  irgendwo  deutlich  befelligt;  wenn  man  lie 
«ber  in  einet  Beere  ohne  Ordnung  zerftveuet  fin^^ 
det,  dafe  ihre  Anheftung  nicht  (bgieich  ficbc« , 
bar  ift,  fo  xiennt  mau  fie  nißende Saamen  (Semi^ 
na  nidulantia).    Die  Suj>fianas  der  Saamen 

man  hat  nur  wenige  JBe^ipiele  von 
weiche  Saamen*  liinne  |führt  bisweilen  xtvey^ 
ßchrige  Saamm  (Semina^^  biiocularia)  an'9 
aber  dergleiclien  k^m  tä  fo  wenig  geben, 
nifeyfäcbrige  Hünereyeri  was  liinn^  fo  nennt, 
iuid  gewöhnlich  «weyfächrige  Nuffet 

« 

111t 

Am  Saamen  und  aa  den  Fruchthüllen  finden 
fich  noch  befondere  Theile,  die  zur  genauereu 
Beftimmung  der  Gewächfe  viel  beitragen*  Diefo 
Theilefindi 
i)  SAAHif^»i>MCKM  (Arillus)  ift  eine  locker 
über  dem  Saamen  ausgebreitete  Haut,   Sie  ißi 

a)  faftig  (fucculentus,  baceatus  £  car« 
noXus)f  die  dicke  und  Aeifchigt  xüf  z.  B*  Spill- 
baum, Evonymus  europaeus. 

b)  pergammanig  (cariilagineus)f  die  ilei£ 
md  dicke  iitf 


d 

I 
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c)  häuUg  (membraiiaceus),  die  auB  cines 

«dünnte  durchfichtigen  Haut  beftehL 

d)  halb  (dimidia tus),  wenn  nur  die  Hälfto 
des  Ssamens  eine  Bedeckung  hat. 

e)  ztrfchlitzt  (lacerus),  wenn  die  Saamen- 
4eeke  unreg^Imäfeig  eingefchnitten  ift.  Hg.  sso6. 

f)  mt/rzenar(^  (calyptratus),  wenn  fie  die 
.  Sjjitze  de^  Saaniens,  fo  wie  das  Mützchen  die 

Bücfafe  umgiebc  ( §.  107),  bedeckt. 

g)  netz^urnüß  (  re  ticulatus ),  die  wie  ein. 
feingefponnenes  Netz  den  Saamen  dicht  ein- 
Xchliefst.  Dief^  Art  zeigt  fich  bey  den  Ürchia^ 
ßxitn  und  überhaupt  bey  allen  fehr  feinen  Saa- ' 
inen.  Der  Saarns  ift  bey  diefen  Gevächfen  wie 
in  einem  Sacke  eingefcbloffen. 

pit  ßxußeudedU  umgiebt  nicht  allein  den  Saa«  . 

men,  ja  bisweilen  auch  die  Jbri^cbth alle,  z.  B.  Mus- 
i^teaiM|£i«  (MyrüÜca  pnofdiata} ;  die  t^gmuu^mi 
Miiskatenblttmen  ^eter  Frucht  umgeben  die  Nufil^ 
^    und  diefe  ^lui^eii  find  pU^^  ^aamendecke  Qaiil- 

1)  das  ^fBDBR.f:^^^  (Pappus)  heifst  der 
Kelch  jeder  befondern  Blume,  die  in  einer  allge» 
ineinen  JBIuu^eiide^k^  eingelcfaioifen' ill  (§•  6g)« 
Währejid  jder  Elütlie  ift  aber  das  Federchen  fo 
auf6eror4entli^J:^  Uein,  dafs  inan  in^t  gut  dieUn- 
terfcheidungszeichen  finden  kann,  beym  reifen 
Saamen  findet  es  fich  aber  vollkommen  ausge- 
firachfcn,  und  zeigt  veilchiedene  Arten,  als: 
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a)  fitzend  (feffilis),  wenn  das  Tederchea 
ohne  Stiel  auf  der  Spitze  des  Saameiui  fitzt» 
F«-  189* 

b)  geßelt  {RipztztUB)\  wenn  es  durch  eüuu 
Stiel  geftützt  ilt  JRig.  185.  Ige. 

c)  bläbend  ipexiHlens)^  wenn  es  fo  dicht 
mit  dem  SaameA  ye^w^chkn  iß,  dals  es  nicht 
abfäUt,  .  '  ' 

d)  abjallmd  (pgducus  f*  fugax)^  wenn  e« 
gleich  nach  der  Heife  des  Sa^mens  abfällt.  \ 

e)  kelchartig  (calyculatus  f.  mangin'atus)« 
wenn  ein  häutiger  Hand  über  dem  Saamen  heri 
Tofragt   Diefej:  ift  eptweden 

i.  ganz  (integer),  wenn  der  Rand  nicht  > 
eingefchnitten  iß,  und  ruad  um.  die  Spitze  de« 
Saainens  geht,  z.B.  Taaj^cetmn,  Dipfacug. 

halb  (dimidijitus),  wenn  der  Rand  nur 
zur  Hälfte  dir  Spitze  de»  Saamen«  umgiebt, 

.  f )  Jprmanig  (p  a  l  e  a  c  e  u  s),  wenn  kleine  fchup* 
penartige  Blättchen  um  die  Spitze  des  Saamen« 
ßehn,  z.  £•  Spnnienblume,  Helianthus  annuus^ 
u.  m.  a.  piefes  fpreuai  iii^e  Fedeychea  iil  zwey^  - 
drey-  fünf^  gd^  m^hrUättrig  (di-  tri-  penta* 
,vcl  poiyptiyil^s,  di^  Blättp^ien  A^id  ianzelr 
tenfdnnig  •  stumpf  oder  bprfljsnarjig  zugefpitzt. 

g)  granncnurrfg  (arißatus),  wenn  eine,  zwey 
•der  auch  diey ,  aber  nie  mehiere  geradeaus  ße* 
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Jiende  Boiften  an  der  Spiüse  des  Saameu  fl«hO| 

B*  BidCDS  tripartita.        ,  ,  / 

h)  ßernförmig  (fteilatu«),  wenn  fiinf  lang« 
zuge^iute  hofften  wie  ein  Stern  ausgebxeitet 
auf  der  Spitze  des  Saamens  llehD. 

i)  haarförmig  (capillarU  C  pilofud),  ireim 
viele  fehx  feine  gewolialich  blendend  weifse  ein* 
fache  Haare  an  der  Spitze  des  Saamena  find. 
Fig.  1^6^ 

k)  borßtnartfg  (fetaceus),  wenn  felir  viele 
fteife  Borften ,  die  öfters  eine  andere  Farbe  alg 
die  wcifse  haben ,  und  die  nicht  ganz  glatt  find» 
die  Spitze  der  Saamen  umgeben.  JFz^.  igg. 

l)  wimpuartig  (ciliatus),  wenn  fieife  breite 
gedrückte  Borften  mit  fehr  kurzen  kaum  merk* 
liehen  Haaren  befetzt  lind.  Diefe  Art  hält  da« 
Mittel  zwifchen  der  vorhergehenden  und  fol* 
genden. 

in)  gcfi€den  (plumofus),  wenn  das  Feder- 
chen  aus  feinen  Haaren  oder  Borften  zufam«; 
mengefetztift»  die  aber  wieder  mit  feinen  Haa- 
Jen  auf  den  Seiten  bedeckt  üad*  JFig.  i^^^ 

n)  gleichförmig  (uniformis)»  wenn  alle  Fe-  , 
.  derchen^  die  in  einer  allgemeinen  Biumeadecke 
von  gleicher  Geftalt  find.        /  » 

o)  ungldchförmig  (difformis  £  diffimilis)» 
wejin  in  deifelben  Blumendecke  die  Federchea 
von  verfichiedenex  Geftalt  bemerkt  werden« 


Digitized  by  Google 


•  I 

I.  Terminologie.  '  141 

p)  doppelt  (geminatus),  wenn  ein  Feder- 
chen  aus  zwey  Arten  zufammengefetzt  ift^  ; 

%*      wenn  das  f^derchen  aufaerlialb  jkelchar'  • 

,  »  • 

tig ,  innerhalb'  haarföimig  ift,  dder  äufierhalb 
ielchartig»  innerhalb  boxfienartig^  oder  auch 

aufseilialb  kelchattig  und  imiexhalb  gefiedert 
gefiinden  wird. 

Man  mufs  ücli  hüten ,  nicht  die  Haate ,  xvelckd 
hikw^lm  dtn  Saamcn  badoekea  1  mit  dem  Feder« 
chen  zu  irerfrechfeln«-  Be^  dem  Wollgrafe  (£rio«  ' 
phorum)  ill  auch  keli^  wahres  federchen  9  fon« 
dem  bloise  Haaret'  die  denSaaiaea  nmi^ebeii  1  dicf«  ' 
nennt  man  (^Lana  pappiformis)« 

3)  Die  WOZ.X.B  (jl^oma)  ift  ein  Körper,  der 

wie  ein  haarfönniges  J^ederchen  ausfieht,  und 
Überhaupt  durch  nichts,  ab  feine Entftehung  von 
ihm  zu  untecicheiden  ift.  OieWoUe  ift  immet  . 
andemSaamen  befeftigt,  der  in  einer  FruchthüUe 
fieckty  und  hat  nid  die  SteUe  eines  Kelchs  veartre« 
ten;  z.  B.  SeidenpfLinae,  AfdepiaafyriaGa,  £pi« 
Idbium  u.  d.  Ha.  iF/g.  i6g.  169. 

4)  Der  äCHWAKZ  (Cauda)  ift  ein  langer  fa* 
denförmiger  Körpcx  ,  der  iicli  an  der  Spitze  des 

Saamens  oder  der  Hautfirucht  zeigt»  Und  mit  fei«  . 
nenHaaren  befetzt  ill ;  z,B« Küchenfchelle^  Ane« 
mone  Pufatilla  Glematis  u*  m.  a.  J%.  164.  ^ 

Bey  den  Bimukealen  (Typha  lati£olia }  fcheiaea 
die  SaameA  ein  t^edel^hen  t\i  halben ,  aber  es  Ift 
aa  der  ^j^itae  ein,  ^iattec  gerader  Schwaa?»  ua^ 
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.  der  Saamen  htt  oinea  langen  Stiel,  der  unten wit 
ein  Federchen  mit  Haircn  befettt  ift. 

^)  IHx  ScBjüABXXr  (Roftrum)  ift  ein  gebli«»* 

bener  GriHel  am  Saamen  oder  an  derFruckthüUtf. 
der  au9gewachfen  und  beeil  gedrückt  üt,  z«  B* 
Scandix,  Senf»  Sinapis  u.  a«  Wena 
Schnabel  knimm  gebogen  ifi,  nennt  man  ihn  ein 
iforn  (Cornu);  z«B.  an  deti Kapfein  des Ichwar«^ 
zen  ivünimels,  Kigella  damafcena  u«  m*  a« 

6)  Der  Flu  gjbi.  ( Alä)  heifst  eine pergament- 
ardge^  diUmef  durchfiehtige ,  verlängerte  Haut» 
die  aA  der  Spitze»  auf  dem  Rücken^  oder  am 
bände  det  Saamena«  öder  der  FruehthüUe  fich 
beündet«  £4  giebt  folgende  Arten  des  Jblugfls;  . 

a)  mfiüglich  (monoptexigia)»  mrenn  nut 
ein  Flügel  zu  fehn  iit  . 

b)  tweyflüslich  (dipterigiä  t  biaUta)^  Wena 
Ihrer  ^wey  find«  Fig.  i6la 

€}  dreyßügäch  (tripterigia  f.  trialata)* 

♦  ■  ^ 

d)  vierßüglich  (tetrapteia  L  adilalätä), 

f^^f'  öde^*  PidflÜglich  (pentapteral  et  po- 
lypt^ra  f«  quinquealata  et  inultialata)^ 
t)ieie  Art  zeigt  lieh  bey  verfcliiedenen  Kapfeln^ 
und  bey  dem  Säamen  einiger  Doldengewächfe« 
Man  nennt  auch  die  Saamen  der  Doidenge^  - 
iräcbie,-  die  viele  Flügd  haben,  ppindmiMin^ßä* 
4fe/m'X#  (Semina  molendinacea)« 
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Hieher  gehört  auch  noch  der  häutige  duychfichtige 
Band  (^Margo  »lembmiaceiu)»  weldier  «inige 
Fmclithütlen  und  Saamen  imigiebt.  ' 

W  Der  Kamm  (Ctifta)  ift  ein  dicker  lederai. 
dger  oder  ioiiartiger  gezähritey  oder  tief  cinge- 
fchlitzter  Flügel,  der  an  der  Spitze  einiger  l>ucht- 
hüUen  üch  zeigt;     B*  He^yüarum  Qifta  galü.  ' 

8)  Die  RiBBE  (Colta  f.  Jugum)  find  fehif 
erhalietie  Striche,  die  auf  den  FnichthttUea  und 
Saamen  der  Doldengetvächfe  lieh  zeigem 

9)  Di^  Waäze  (Verruca)  ifl  eine  jdeine 

fiumpfe  nindeErhabenheit,  die  fich  auf  veribhie- 

denen  Saamen  zeigt. 

10)  Der  Rmxb  (Pruinar)  ift  ein  femer  weifser 
Staub ,  der  den  Saamen  und  die  Fruchthülle  öf- 
im  bedeckt,  z.  B.  Pflaumen,  Prunus  domeÜi- 
cat}  u.  d.  m. 

In  Rücklicht  der  Flächen  und  deren  BeÜcidung, 
die  der  FrucbthUUe  und  dem  Saameü  el^eii  find« 
t>«ruf«a  trit>  liiu  iuf  $.  5*  und  45*  ♦  J^^*  »67. 151* 

* 

Da  S$m§  ift  flodi  Iii  fcin^  SuMbnf  von  d^r- 

Märte  eines  Kiioclica  bis  zur  Weiche  eines  dicJteil- 
fireye»  äiuutrdtiii^  attch  faineGefialt  ift  fallt  tcr« 

Iii*       .  . 
l>er  VM.it üHtsoi^Bis  (tteeeptaenlum^ 
l*lialamu8^^  Baüs)  ift  der  Ort,  Worauf  deU 
femcbtkaOt^od«dierd&Fru(Jit  A^^^  £x  ift 
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Bweyerley  Art,  nemlichi  änztln  (pxöpxiutn)i 
det  nur  eine  Blttnie  trägt  |  oAet-utlgemän  (com« 
,  mune)»  wemi  mehrete  Blumen  darauf  ftehUf 
wie  dies  bey  den  fogenannten  zufammengefetzteil 
filum^n  (§  .  160.  )  der  Fall  ift< 

Der  einfache  iruchtboden  (Receptaculuiti 
proprium)  ^eiehtief  fich  eben  nidit  fehr  &us| 
er  hat  gewöhnlich  keinen  grörsernÜmfang,  Üb 
die  Rundung  des  Blumenfliels  beträgt*  Doch 
machen  mehrere  Pflanzen  hiervon  eine.  Anmah« 
me«  belpnders  die,  welche  viele  Griffel  haben«/ 
Es  kann  bey  dergleichen  GewäcWen  nicht  an-  ' 
ilers  feyn  $  die  Menge  von  Griffeln  verlangt  einen 
grofsen  Platz,  und  dalier  ift  der  Fruchtbgdeu 
h^ld  flach  tplanum),  bald  getvölbt  (conve* 
xum),  bald  endlich  kugdnmd  (globofum)« 
Die  merkwürdigften  Äxten  find  aber  der  trockene. 
Ifictum),  der  von  ganz  gewöhnlicher  Subftanz» 
«emhcbL  halt  ift^  und  detßüfchige  (camof um), 
der  weich  und  ftftig  ift,  fe.  B*  Erdbeere^  Fraga* 
xia  vefca.  JFig  Diefe  Frucht  gehört  nicht 

zu  den  Beeren,  fondem  ift  ein  fleifchiger  Frucht* 
boden  mit  freyen  Saamem  Bey  einigen  weni- 
gen Pflanzen,  die  nur  einen  Griffel  tragen,  ifl  der 
Fruchtboden  ungewöhnlidi  fiark  und  fleifchig, 
B*  Anacardium  öccidentale,  JFig.  Die 
Frucht  diefer  Pflanze  ift  eine  Nufs,  die  äuf  einem 
bimeAforinigen  flächigen  Fiuchtioden  flehe, 

eben 

1 
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4jlieft  fe  ifi  es  mit  Semicarpus  Adacardluni,  Fig. 
1ti6.  Ein  ähnlicher  Fall  zeigt  fieh  h^j  Ochn» 
Japotapitä,  Figi  «15,  Am  alleiTnerkwürdigfteA  ift 
mn  japaiiifch^r  Baum«  d^r  kleine  Saamenkapfdn 
trägt,  und  defleh  Bliim€nftieie  lo  aui«erordenC* 
Geh  dick  üiid  feifchig  werden «  däft  fie  das  An- 
fehn  eines  ileifchigen  f^ruchtbodens  haben«  Die* 
fier  Baum  heiftt  Hö Venia  dulciöi  Hg.  209^ 

Noc^h  eine  Art  des  l^'rüditbodehSfteigt  fich 
bey  einfächrigen  Kapfein ;  er  befindet  hch  ia  der 
Mitte  derfelben^  ift  pyramidenförmig,  und  von 
lederartiget  Sübilanz;  man  nennt  ihn  einen 
Jchwamtnigm   Fruchtbodtui  (Keceptaculum 

fpongicifüm)^ 

Der  al\gfitneint  FrUchtböäm  (Rece|>taculuni 
commune)'  ift  von  weitem  Ümfatige,  und  ent* 
ihält  eine  Menge  von  Blumen«  £s  giebt  folgende  . 
Arten  i 

1)  flach  (pUüUüi)i  deü  gflii£  eben  ift-  JRr^.tflg*  , 
%)  gwölbt  (convexum)i  der  in  der  Mitte  et*  ^ 

.was  erhabien  ift« 

3)  kigüjörtmg  (conieüm)i  <ier  iich  in  der 
Mitte  in  eltie  runde  hohe  Spitze  erhebt.  -F.  * 

4)  (giab]fUm)t  deif  ohne  alle  Haare  oder 
Spitzen  ift« 

5)  haarig  (pilöfufli}|  def  ibit  kürzen  fteifen 
Haaren  befetzt  ift« 

6)  wollig  (villofum),  der  lange  weiche  Haa* 

rehati 

TL  r 
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■  i 

♦  f 
7)  horßig  (fetaceum)»  der  mit  fieifen  bbrfU 

artigen  Haaren  bedeckt  üt 

g) ßachlich  (apiculatum) j  wena  er  mit  flei- 

fchigen .  ftechenden^  kurzem  erhabenen  Spitzen 
befeut  ift* 

9)  punirfrt  (punctatum )«  wedn  feine  ver« 
tiefte  Pünktchen  die  fläche  bedecken«  stig. 
^  ao)  griii^g  (fcrobicuiatum),  wena  tiefe  lua-  ♦ 
de  Gruben  darauf  find »  lig.  tax. 

11)  aeüig  (favofum),  wenn  groüe  tiefe  Lö-  ^ 
eher,  die  wie  BienenzeUen  auafehn,  die  Fläche 
bedecken. 

12)  t'er/c/ueJen  (varium),  wenn  der  allgemeine  ' 
Fruchtboden  am  Rande  glatt  und  in  der  Mitte 
haarigi  oder  umgekehrt  die  Mitte  glatt,  der  Rand 
fpreutragend,  haarig  oder  ftaehlicht  ift. 

13)  fpruuragend  (pailG Sice  um)  f  der  mitiängU« 
chen,  ftumpfen,  kurzen,  dürren  Blättern  befetzt 
ift;  diefe  Blättchen  heilst  man  Sprai  (Paieae). 

Die  Schuppen  des  Kätzchens  ftehn  auf  einem 
dünnen  Fruchtboden,  den  mm  fadenförmig  (fi« 
liforme)  nennt.  Die  Feige  iii  eigentUch  kei« 
neFiuclit,  fondem  ein  gefchlofftmr  Fruchtboden 
(Receptacttlum  claufum),  indem  did Blu« 
men  ftehn.  Fig.  aig.  %%o. 
^  Bey  Dorfienia  nennt  man  den  allgemeinen 
Fruciitboden  kuclimförmig  (placentitorme)» 
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IL  Syftemkuncie« 


die  verfchiedenen  Bildungen  im  Gewäciisreiche 
mit  eitUBäl  Übedeheni  «er  miib  daasu  belba« 
dere  Hülfsmittel  wählen  >  um  fich  mit  ieicliteißf 
Mübe  KetintnilTe  aeu  erwerben  ^  uüd  fdne  Wifs- 
begierde  su  befriedige  Am  bellen  erlangt  er 
feine  Abficht«  mrenti  er  fich  ein  Syßem  machte 
JDos  iß  ein  Megyier  von  alkn  mdtckten  Ge« 

i^ächfen^  die  man  nach  dnem  gmijfm  Kenrizeicheit 
Und  dtjjin  Abwdckungm  giordnu  hau  Hat  er  fich  « 
einmal  daran  gewöhnt^  fo  werden  feine  ForC^ 
Ichritte  fich  verdoppeln  ^  tmd  er  wird  richtige]» 
difi^Gewächfe  beurtheUent  als  yorher« 

-  ^  ;  ,  •  •  • 

"1 14* 

E«  hat  Männer  von  enifcliledeüem  tVerth  ge« 
l^beOf  dUt  dtc  Natur  durchftüs  ein  Syftem  cueig« 
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Den. wollten :  fo  wie  im  Gegentheile  andere  grofA 
Männer  die  Wahrheit  4iefes  Satzes  geleugnet  ha- 
ben, und  gar  keine  fyflematifche  Ordnung,  nicht 
rinmal  eine  Spur  davoä,  zugeben  wollten.  An- 
"  dere»  und  zwar  die  meiften,  glaubten  kein  würk- 
liches  Syftemi  det  Natui^i  aber  doch  eine  Kette 
der  Weteö. 

Die  Jfatttf  verfeindet  d(e  männigfalrigften  Kör- 
per durch  ^e  Gefialtf  Grölse,  Farbe  und  £ir 
genfchaften.  Jeder  einzehie  Körper,  jedes  Ge- 
wächs hat  mit  mehiteteh  V^m^andfchaft,  und 
dits  gdit  ins  Unendliche«  Wer  da.  vermö- 
gend ,  die  Ordnung  der  Naifur  anzugeben  ?  AU« 
'  V^i^^dfchaf ten  ^  natürliche  Ordnungen  find 
nur  fcheinbare  Spuren  eines  natürlichen  Syftems  j 
bey  genauerer  Naehforichung  findeft  wir  jene  ge- 
piiefene  Verwandfchaiten  nicht  io  grofs,  und  die 
natürlichen  Ordnungen  nicht  fo  einieuchtend^ 
Wir  fuchen  bey  uniern  fyllematifchea  £inthel- 
langen  die  Körper  ia  geraden  Linien  zufammen-* 
isuitellen;  aber  die  Nstiir  bil4^t  im  Ganzen  eirt 
verwickeiteS)  nach  allen  Seiten  ausgebjeitetes 
Netz,  was  wir  auszufpäben  zü  kui^fiehtig  und 
zu  ergründen  zu  fchwach  find«  Vielleicht  wu:d 
man  nach  Jahrhunderten,  ivenn  alle  Winiel  des 
Erdballs  durch{ucht  find ,  ünd  mehrere  Erfahr 
tungen  das  Wahre  vom  Falfchen  gefondert  ha- 
bfn^  irichtiger  darüber  uräieilen« 
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•  115. 

Ok  nun  gleich  ein  würUich  r^atüiliches 
ftem  nicht  vorhanden  ift,  fo  kahn  man  doch  nicht 
Iwgnen,  dafs  einige  Gewächfe  durch  eine  grolae 

Aehnlichkeit  verwandt  find,  fo  dafs  man  fie  für 
natürlich^  KlaiTien  h^ten  könnte;  aber  die  Vei* 
wandfchaft  erftreckt  fielet  n^r  auf  wenige  I*flan- 
zen ,  unA  es  fehlen  viele ,  die  den  TJebergang  zu 
andern  nanlrlichei^  JBjimilien  mach^p  foUcen«  Xo* 
defTen  hat  dieß  dof|i  Gelegenheit  gegeben,  da^ 
Kräuterkenper  jiie  G^äd^e  nach  äufsem  über- 
einilimni enden  Kennzeichen  geordnet  haben» 
und  dergleichen  Syfiem  nennt  pian  em  'naiärä' 
ches  (Syfiem^  pati^rale)»^ 

Andere  Botaniker  haben  Jjjofs  auf  Zahl,  Re- 
gelmäfsigkeit  und  Ueb^e?nttimmung  kleiner» 
nicht  leicht  in  diß  Augen  jfajiender  Theiie  ihr 
Syftem  gebauet,  und  dergleicfe^ji  Syfiem  nennt 
manAün/2/ic/i  (artificii^I^), 

Noch  andere  wählten  die  Qefchlpphtstheile 
sum  Unt^rfchiedei  nemliich  wjie  vie)f^i:)l)i  das  Ge* 
fchlepht  b^y  clenQjfewäclifen  yerjfclii^^d^ii  fey> 
eio  foleH^s  Syfiem  keif$t      QeJ'chUchtsßiß^m  (S  y*. 

Einige  dtefer  patürlichfchelnenden  Familient 
die  der  Anfänger  ft^hr  genau  unterfcheiden  muft, 
ünd  folgende; 

K  3 


Digjtized  by  Google 


15<>  Syüemkund«; 

1)  Pii^ES  (Fungi)i  diefe  unteifchdden  fieh  r 
Ton  den  übrigen  Gewächfen  durch  ihre  befon«  ; 
dere  Ge{\plt,  die  gewöhnlich  ileifclüg,  kderar« 
tig  oder^holsig  ift.  ^ig.  4«  6.  7«  ««3.  «94.  tt(S< 

%)  FLEOHTiEK  (Algae)kommea  inibrer  60« 
Ilalt  denPü^^ea  etwas  näh^rj  ^einm^kann 
tucht  Stengel  und  Blätter  unterfcheiden.  JDir# 
Gefta}t  ift  fehr  verfchiedeo;  bald  find  £e  wio 

Mehl  oder  Fafern ,  pd^r  fie  fehn  auch  wie  dM 

liaubwerk  der  Bildhauer  aus.  JFig*  3* 

3)  Maos«  (Mufci);  bey  diefenift  die  äufser^ 
Geilet  faft  wie  bey  den  ^flann^en,  allein  jhxo 
IVÜdite  und  Blätter  unterfcheiden  ße.  Es  giebt 

a)  jMtbmoofo  (Mufci  frondofi);  fiehabei^ 
eine  Kapfel»  weldie  einem  Oe^^kel  veriehen 
ift,  und  die  Blätter  find  febr  klein,  -F.  138. 
.  b)  J^rmp^e(Mufci  bepatici);  fiebabeii 
,  gewöhnlich  keiner^  Stengel»  ilue  Blätter  find 
&ft  immer  gröiser  und  liegen  ^ch.  Die  |Ca|H 
fei  fpringt  in  wehrexe  likppen  «kuf.  jF,  ««7, 

4)  FA&aBHKaÄUT£R  (FiUces)  find  Ge* 
Wächfe^  die  niemals  mehr  als  ein  Blatt  aus  der 
Wurzel  treiben  (einige  indianifche- ausgenon^ 
men),  und  beym  Entftehn  ift  gewöhiiUch  das 
Blatt  aufgerollt  8ie  haben  ihre  Fruoht  entwedef 
in  einer  Aehre(fpiciferae),  J^i^*9f»  oder^uf 
dem  Bücken  des  Blatts  ^(epiphyllofperma.o 
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L  dorfiflorae),  -F^g.  15.,  oder  endlich  an  der 
Wurzel  in  kuglichter  oder  knoUichter  Gefiait 
(i;hi2oIpermae)* 

5)  Gräser  (Gramina);  bey  diefen  find  die 
Blätter  fehr  fehmal.,  ihr*Stexigel ,  den  man  Halm 
nennt,  ift  gewöhnlich  gegliedert,  und  jede  Biu-. 
me  uägr  nur  einen  Samen;  auch  ift  die  Blume 

fehr  von  denen  anderer  Gewäcfafc  vexfchiedeii« 

rie..  34«  ■ 

6)  liXLiEK  (Lilia)-  haben  zwieblichte  oder 
knollige  Wurzeln ;  fclunale  JUätter,  prächtige 
Blivnens  ohne  Kelch,  odär  fiatt  deftelben  eine 
Scheide« 

7)  Palmsh  (Palmae);  diefe  haben  einen 
baumardgen  Stamm,  aber  niemals  Aefte,  die  ' 

Blätter  fitzen ^auf  dem  Stamm,  den  man  Strunk 
nennt,  fefi»  Ihre  Blumen  kommen  aua  dnec 
Scheide«, . 

8)  Pfi^anzen  (Plantae)  heifsen  alle  dieje- 
nigen, welche  nicht  unter  die  obigen  Abtheilun« 
gea  zu  bringnn  fmd.  Man  theilc  üe  in :  Kräuter» 
Staudengewächfe,  Sträucher  und  Bäume. 

a)  Kräuter  (Herbae)  nennt  man  die,  welche 
nur  einmalBlumen  und  Saamen  hervorbringent 
dann  aber  fterben.  Sie  thun  diefes  entweder  in 
einem  Jahre  >  dann  het&en  fie  Sömmerg€ivächf€ 
(Plantae  annuae)^  oder  he  bringen  im  erßen 
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Jahre  BÜLtler»  im  folgenden  aber  erft  Blunien 
mnd  Saamen  »  fierben  ^ber  abdann»  dtefe  nennt 

man  zmyj ährige  Pßanzm  (Plantae  biiennes). 

b)  StauJtngewächfe  (Sxxffruticen)  ^  bey  die- 
len geht  d&c  Stengel  »aU^  J^bre  »us»  Wurzel 

aberblei]l}t  jbellandig^. 

€)  Sträucher  (Frutices),  deren  Stamm  meh« 
t0se  Jßhse  ^auer(^       yoii  unten  ai^in  Aefie 

getheiltift, 

d)  Bäume  (Arbores),  deren  Stamm  viele 
Jahre  bleibtf  upd  fn  fler  Spit^  In  At&e  ge» 

1)98  Klima  und  die  Kultur  verändern']  hierin 
viel»  io  dab  Bäume  und  Sträuche^  oft  §ap9  ym* 
m&i^d^  ip.  ^nafider  iü^erg^bn» 

^hp  wir  $lie  verfchijsdenen  Syflemß  ^bh^Qt 
mr4  P%  f<^yn,  £u  erklaren»  waf 

|U||ire,  p|dn»pg»  Qittung,  A^ten  imd  Abart  fey, 

•  Ein  Syileffi  thei|(  ^$4^.erfilich  in  lUafien  un4 
nachj?,er  in  Orrinupgen.  Bey  jß^en^  Syße^i  wir4 
^  gewiflJBT  Thei)  de?  P^MIB«?»  ß»  Alume» 
JFruchl  u,  d.  ^xxfa  Gfimdj?  Vift4  rf^l^^HI 

Klaffen»  Ordnungen  und  G^tjtungeqt  bPi%imtt 
Wi^^n  ein  einiges  gefuchtef  J^^npzeichen  vie* 
hn  Oeij'ächfep  ?iugleich  zuj^Qin^t,  (9  heifrt  199» 
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dies  eipie  Klajß  ( C 1  af  f  i  b )•  Haben  einige  Pflanz 
len  aoTser  dem  einen  Kennzeid^en  der  lUaffe 
noch  ein  befonderes  mit  einandeir  gemein,  fo 
nennt  man  dies  Ordnung  ^O  fdo),  VVenn  ab^^ei- 
Aige'w«nige  Pflansen,  denken  fchop  wey  Kenn- 
zeichen zi^^kommen,  noch  ifk  mehreren  äiCückeii 
ftbereinftimmen ,  fo  heifsr  man  dies  eine  Gatt 
ums  {den u$),  /ede rigene P&mze h^t ein« 
Art  (Speeles).  Jtfan  vtijaxigt  von  einer j^l, 
da&  iie  9m  Saamen  immer  diefelbe  bleiben  foU. 
Abart  ( Vaxietaa).  heiÄt  eiqe  A^t^  ifie.nur 
der  Farbe»  Gröise  oder  fonft  auf  eine  unbedeu^ 
fende  Weife  abwicht.  ^   Aua  dem  Spanien  dec 

Abart  entflelit  wieder  die  gewöhnliche  Art,  JMk 
reret  liiexüber  lieh# 

Vpn  einem  guteWSylteme  vätbpgt  man,  daf^ 

fler  gewählt^  1  heil,  wprnach  man  die  J^J^en, 
Prdnupgep  up4  Gattungen  machen  wjU,  leicht 
und  ohnjg  Hvk^  zu  finden  ift^  land  dafa  diefer 
Thfrfl  »llen  Gewicbfen  ofanfe  AjLi^aliiiie  zukom- 
me^ 2\xdß.  jfreinei:  Abäiidcrung  imtien^pifei^  fey, 
Ferner  d^if  kein  Syflem  nach  andern  S^eni^^sei- 
uhen  den  f\nm^  gewählten  unrerfchjieden 
Verden.  Auch  d^f  ^^i  .^^^ea  Softem  pipht  zu 
viele  Unterabtheilungen  h^ben,  und  wenn  es 
fep  kanp ,        m  lünffen  und  (>fd|iunf e» 

1  • 
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bellehex^'  I>ie  Ordaungen  muffen  auch  nuf 
von  einem  Theile  hergenommen  fcyn» 

,  iig. 

Fül  den  Anfänger  ift  e§  ^ehr  gut,  mehrere 
Syfteme  kennen,  vorzüglich  wenn  man  ihn 
iwit  den  Mängeln  eines  jeden  bekannt  machte  da^ 
mit  er  nach  feiner  eigenen  Erfahrung  fich  das  ^üt 
ihn  bequemlle  ausfuchen  kann.  Wir  wollen  njur 
hier  die  wichtigften ,  aber  in  lateinifcher  Sprache 
mnfiihreii«  Solken  aber  Ausdrücke  vorkommen^  ^ 
die  in  der  Terminologie  nicht  abgehandelt  wer^ 

den  konntoit  Co  vollen  wir  fie  ganai  kur«  ei^ 
klären« 

102* 

CASAXiBiN  war  der  erße  unter  denBotani* 
kern,  der  ein  Syftem  entwarft  Er  wählte  die 
Frucht  und  die  ^age  des  Keims  zumUnterfcheip 
dungsmerkmal.  Sein  Syftem  hat  fünfzehn  KIaf> 
fen,  nemÜcht 

X)  Arbores  corculo  ex  apice  feminif» 
t)  —  ebafifeminis* 

3)  Herbae  folitarüs  feminibus« 
^)  baccis.  . 

^  capfulis« 
.6)     »  ,  binis  feminibus* 
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8)  Herbae  tciplici  prindpio  fibxo&e, 

9)  —  —  bulbolae» 

10)  qiiatemls  feminibus. 

XI)  — ,  i^uribusfeminibua Anthemidei,* 
Xi)     ~         ^        ^  Cichoraceaa 

♦3).  —  fiore  communi» 

r 

14)       mm  ^  fpUiculis. 

11)  flore  fructuque  caientef •  < 
Siefes  Syftemiil  für  unfere  Zeiten,  wo  maa 

dne  iriel  gröfsere  Menge /ron  Gewächfen  eni» 
deckt  hat.  Dicht  mehr  anwendbar.  Als  erüe« 
Syftem  betrachtet,  verdient  es  gewiib  alle  Auf* 
merkfamkeitt    Die  Frucht  ift  ein  fehr  beftäh« 
diget  TheU/  und  es  wurde  vorzüglich  gut 
fejrn,^  wenn  nicht  Bäume  und  Kräuter  ge: 
trennt  wären«    In  den  beyden  erften  Klaflea 
find  die  Bäiime  nach  der  Lage  des  Keims  unter* 
(cluedea,  die  Übrigen  Klaffen  ünd  nach  der 
Frucht  der  ICräuter  beilimmt.    Die  achte  und 
neunte  KlaiTi^  hat  tuie  dreyfiichrige  Kapfei ,  und 
wird  nach  den  Wurzehi,  ob  fxe  fairig  oder  zwie« 
telartig  find,  unterfchieden.   Die  elfte,  zwölfte 
imd  dreyzehnte  Klaffe  beftdxt  aus  zufammenge* 
fetzten  Blumen«    Die  elfte  hat  Strahlenblumen 
(§,  76.  Not  3t);  die  zwölfte  gefchweifte  Bhimea 
(§r  76,  No*  3«};  die  dreyzehnte  iicheibenartige 
Slumea      76.  Hq,        Dl^  vierzehnte  Klaffe 
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enthält  iolclie  Pilaazen »  die  mehrere  Kapfela  so- 
gleich tragen^  wiiijs. B.Ranunkeln,  Anemonen, 
Chriftwurs  u«f.w*  Die  letzte  KlaiTe  enthält  Moo- 
jfe,  Flechten,  Pilze  und  Farrenkräuter.  Von  diefen 
glaubten  die  Alten,  dafii  fie  weder  Blumen  noch 
jSaamen.  trügen- 

12K 

Mo  AIS  OK  hat  fein  Syftem  nach  der  Frucht» 
der  Bltimenkrone  und  der  äufteren  Geftalt  .dex 
Pflanze  gemacht.  Er  hat  achtzehn  Klaifen: 
<  I)  Lrignobe  Arh9^69. 


Frur^'^es,  # 

-  3) 

Suffrutices, 

5) 

ß) 

.t^niq^pfae» 

V) 

X 

yricapfuijifes. 

8) 

t  ^ 

a  num^rp  papfularum  dictaa^ 

-  9) 

(IprymHferae. 

ao) 

Jjdf^tefceixtes  f.  Pappofaet 

") 

•Culmifarae  f*  Calmatiae« 

J«) 

UxQbeUÜerae. 

13) 

TTricoccjie,         *-       .  ^ 

14) 

Crsile^tae. 

15) 

^^^^^ 

Multipapfularea, 

16) 

Baiccifi&riie. 

17) 

Capillarea. 

18) 

Hetero  cUtae. 

I 
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Das  Fehlerhafte  diefeö  Syftems  befteht,  WJif* 
bey  den  meifteti  Syftemen  der  Alten «  in  dem 
uygileichen  Sintheüimgs^und  und  in  dem  Un* 
ferfchiede  zwifidieü  Bäumen  tmd  KräiJtem.  Un« 
ter  Suffrutices  iresfteht  Mmifon  Udne  Sträub 
eher,  aber  nicht  nach  unferer  Erklärung  Stauden^ 
^fgWäcMtt  Öfteri  «idid  aach  vdn  ,lieücni  Botani^f 
fie^  ein  Jkleiner  Str«iUcli  Su&utesc  genannt.  Die 
^mrte  Khffe'  eütkiit  dl«  inende  GeWächfe  ^ 

B.  Kürbii^9  Winden  u.  f.  Die  fiebent«i  i 
SJafTe  hät  F£lai^en,  welche  eine  dreyfächrige 
Kapfei  liäbem  lü  ddit^fi  Klaffe  find  Pflanz 
2en»  die  baid  meiir  bald  weniger  f  ächer  in  ded 
kapfein  liabeii«  Die  neunte  Elaflie  enthält  zu- 
lunmengefetaste  Blum^»  die  keisi  Federchen 
oder  weiiigflens  nur  ein  häutigem  tragen.  In  der 
i^ehnteti  Klafie  find  alle  zulalninehgefetzte  Blu«  ^ 
tnen^  die  ein  haaxförmiges,  wollenes,  boriten* 
acdges  oder  auc(^  gefiedertes  Federehen  haben^ 
2ur  elften  Klaffe  gehören  aUe  Gräfer  und  damit 
Verwandte  Gewächfe^  zur  zwölfteri  die  dolden-> 
tragenden;  zixt  drey2Sehnten  diejenigeiif  die  ein^ 
dreyfächrige  Kapfel^  Welche  aus  drey  befonderxl 
Kdpfeln  zu  tieftehen  fcheint,  haben  (§.  gs^Kö«  5)^ 
Die  yiej^ehnte  Klaffe  enthält  rachenfönnige  odtf  , 
lippenförmige  Blumen;  die  fiebzehüte Klaffe  ent* 
hüv  blofii  Fancenkxäuter;  zur  achtzehnten  gehtt« 
ren  Mgoie»  Flechten«  Pike  und  äteinpfl^^^^ 
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Zu  taddn  ift  ei ,  daCs  Moxifoa  öfters  Pfiaxxzea  iti 
JUalTen  gebracht  hat,  wo  fie  nicht  hingehören. 

122*  1 

Hs&HAifli  bediente  fleh  der  Fraehf ^  der 
Blume  lind  auch  ^  aber  nur  an  wenigen  Stellen» 
der  äuftem  Geftalt 
1)  HerbaeGymnofpennae  inonofpeDnae  Simp 

# 

plices» 

ft)  Herbae  GytimofpentiMtniiiiiifpeiu^  Cond» 

politae. 

3)  Herbae  Gynmofpeniiae  j^petmae  6tel« 

latae/  * 

4)  Htibae  Gytnnolpennä  diipermae  ITmbel« 

latae«  ^  ^ 

5)  Herbae  Gymnofpesmae  tetra^ermae  4^fpe»: 

rifoliaew 

^6)  Herbae  Gyin;ioi|iermae  tettafpennae  Vet« 

ticillatae. 
9)  HertMie  Gymno^efnme  poly^fecmae  Gytik 

nopoly  fpermae* 
S)  Herbae  Angiofpeniiae  bulbofiae  T  ri  e a p  f iii 

lares. 

9)  Herbae  An^fpistlnae  Cftpfula  unica  Uni» 
vafcularea*  I 

10)  Herbae  Angiofpennae  Caplulae  binäe  Bi« 

vafcuiareat 

11)  Herbae  Angioi^peniiae  CapCulae  txea  TtU 

yafculareff» 
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19)  IJerbae  Angiofpmoae  Capfulae  qtiatuot 
Quadrivafculaiea. 

13)  Berbae  Angiofpeniiae  Capfulae  quinque 

Quinquev^alculare«.      .  ' 

14)  Herbae Angiofpermae  Siliqua  Siliquofae^ 

15)  Hcxbae  Ang^oipermae  Legumen  Iie|(u« 

miiiofae* 

 .  .  .  * 

16)  Herbae  AngiofpeniiaeMulticapfulares  Mul- 

ticapfulaxes« 

17)  Herbae  AiigiofperDaae  camofae  Baccifc- 

tae« 

\%)  Hecbae  Angiofpemue  camoiae  Pomifc^ 


19)  Herbae ApeuOae  Calyculatae  Ap  etalae« 
2^)     M  Glumofae  Stamineaei 

iKi)  ^     Nudae  Mufcofae. 

^2}  Afbores  incpxupletae  Juliferae*    ,       ^  ^ 

camoiae  Umbilieatae« 
«4)    —         —     non  Umbilicatae« 
25)     —      non  camoiae  fructu  ficco. 

Diefes  Syltem  bat  vor  allen  bisher  abgebaut 
delten  den  Vorzug;  nur  die  A^tkeiiungen  zwi« 
fdien  Blumen  und  Kräutern  ünd  fehlerhaft* 
Wenn  nian  ei  aber  jetzt  anwenden  woUte,  miüat» 
es  noch  grofse  Veränderungen  erleidem  Di« 
vorangefcbidcte  Erklärungieh  der  Klaffen  macheii 
f  lue  weitere  Auseinandedetzung  eatbebrUdi« 


l6o  .  Syftemkunde. 

CHRISTOPH  Kkaut  hat  äuch  die  Frucht 

bey  reinem  Syttem  gewählt,  nur  mit  dem  Un<» 
terfchiede,  dafs  er  auf  die  Zahl  der  Blumen» 
tdätter  und  ihre  Regehnäfsigkeit  geachtet  hat. 
Die  meiße  Aehnlichkeit  hat  fein  Syüem  mit 
denk  ezftM  des  Bajüg^ 

124^ 

BötiiiäAA^^  iiftt  äu8  dem  Hemtatmifchen 

und  Tournefortifchen  SyÜem  i  fo  wie  aus  dem 
de^  Räjütf  etWäi  gewählt,  und  daran«  eia  eige-/ 
lies  gemacht«  Bäume  und  Kräuter  hat  et  auch 
^bgefondert.  Die  Zahl  der  Kappeln,  der  Blu« 
Itienblätter  und  d«if  Saälltldnbiiitter  (Cotyledoi^) 
benut2^ 

i^Ajus  verbindet  Frucht 5  Blume  und  auf* 
leito  Geftah  %ie  feine  Vorgänger.    Weil  fein 
Syilem  viel  eigenes  hat|  will  ich  es  hiei:  an« 
«eigene  ' 
i)  Hetbae  Submarinae« 

3)  ^  MüfcL 

4)  ^  CapiUatei« 

5)  Apetalae* 

9)  — •  Planipetake« 

7)  Difcoideae«. 

7)  Hetbae 


Digitized  by  Google 


II  Syltemkuiide. 

• 

Ii)  Rerbae  Corymbiferae* 

9) 

Capitatae.  ^ 

MV       WM  ^^^^^^^  ■ 

ao) 

.  folitarid  feraincV 

Umbeilifezae» 

M) 

W 

-  1 

'  SteUatae*  " 

13) 

Afperifoliae« 

H) 

Verucillatae» 

'  Polyfperoiae. 

16) 

Ppmiferae. 

■  ^ 

■  «Mi 

i 

Sacciferae». 

18) 

Mtüdfilia  uae* 

jMono  Detalae* 

ao) 

Di-  Xri  D  e  taiae. 

SÜQuofae« 

KS) 

I*€£iuxzuaoiaea 

53) 

Pentkpetalae« 

•4) 

Fioriferae. 

Stamineae* 

Anomalae« 

87) 

Axundinaceae« 

tg)  Arbores  Apetalae. 

«9) 

fructu  umbiiicato« 

30) 

—    non  umbiU 

• 

~  ficcö« 

iiUquofo» 

33) 

Anbmalae. 

161 


Das  alte  Syftem  dea  Rajua  hat  nur  \%  KJaflen 
und  ül  utigleklx  uayoUkommen^,  alj  di€f«0  rer^ 
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^62  !!•  Syflemkunde. 

beflerte«  IMe  alte  Abtheilung  zwifchen  Bäumen 

und  Kräutern  hat  er  noch  bey behüten.  In  der 
erften  Klaflb  ftehn  alle  Seegewächfe,  Thier-  und 
Steinpflanzen in  der  fünften  alle  Qewächfe»  die 
keine  Blumenblätter  haben;  in  dei  fecliüenKlaile  . 
gefchweifte  Blumen,  (§.76.  Koa.);  iader  fiebenten 
icheibenaitige  und  Strahl^nblumen^.die  abeir  zu- 
gleich ein  haarförmiges  Federchen  haben;  in 
der  achten  Klafle  find  diefelben  Blumen,  die 
aber  kein  Federchen  haben ;  und  in  der  neun- 
ten Klafle  fiehn  aHe  kopffönnige  zuiammtoge- 
fetzte  Blumen^  die  ein  hautiges  Federchen  trä- 
gen* i>ie  zwölfte  Klafle  ctithält  Pflanzen  j  de- 
ren Blätter  quirlformig  ftehh^  die  zugleich  eine 
vierllxeiiige  Bluinenkrpae  und  zwey  freye  Saa- 
'  jnen  tragen.  Unter  der  dreyzehnten  Klafle  fle- 
b^en  alle  fcharf  blättrige  Jb^ilanzen,  die  einbiät|pge 
xobrförmige  Blumenkfonen  uhd  vier  freye  Saa- 
men  trägen«  Zur  vierzehten  geliörei^  die  Üppen-* 
oder  rachenförmige  Blumen.  In  die  a4fte 
Klafle  fiehn  alle  Liliengeuräcbfe«  Zur  «sften 
werden  all^  Gräfer  und  zur  gölten  diejenigen  9 
die  uptj^r  die  vorhergehenden  nicht  gebracht 
werden  konnten  1  gfzählL 

Ca^^^^^P^  hat  ein  gar  Ibnderbares  Syüem 
pach^  den  Klampen  der  Kapfei  und  deren  Zahl 
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cntnroTfai*  Es  iil  ähet  w^^ii<  letoetf  Ktfj»e 
nicht  gut  bräuchbaif. 

I)  PeH^atpia  Aferfl» 


8)         -  • 

Unifonu 

3)    ■  ^ 

Biforsu 

4) 

•  5)  — 

Tettafd^a« 

6)  - 

PeAtafbfti 

7) 

.  .  4 

\. 

■'  -1   '■  r..:*. 

t      -  M 

127.  , 

/  RxvxK  wählte  alleiü  dieBIumenkron^i  di# 
Ih^bttäfiaigkeit  der  Blumenblätter  und  tbke  Zahl. 

a^  Fiarea  regulajteii  MoQopetidL 
ft).  mm  Dipetali. 

3)  Tripeiall 

4)  *^       TetrapetalL.  ' 

5)  —  l^entap«fta& 
,6)  ^  KexapetaU* 

^)  —  —  PüiypetalL 

8)  eompafiti  ex  flofculi^  w 

gularibus.  ^        '  . 

9)  —     eompofiti  er  ÜotttxlU  xe- 

guiacibud  et  infegul^oibua. 
Ao).  tompofiti  ex  flofculig 

tGtgUlasibus«  .  . 
,  11)  — ♦     irreguläres  Monopetalt^, 
la)  ^    .  Uipetilfc 

Zi  a 

* 

S 
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l  13)  Eloxes  irreguläres  TdpetalL 
^  —  —  Xetrapetalu 

*  25)     --^  —  Pentapeiai'u 

3l6)     ^  '       ,  —  HexapetalL 
^  ^     ^.  Poiypetali. 

3^^^   .       incoinpleti  Imperfedi- 

Diefes  Syftem;  ift  feht  leicht  äu  verfteheti« 
und  auch  da»  gewählte  Kennzeichen  ill  ohue^ 
viele  Mühe  zu  finden.    ITur  die  »egelii|itfsig- 
keit  der  Blumenkrone ,  die  öfters  bey  yerichie- 
denen  Arten,  welche  z5u  einer  Gattung  gehö- 
ren, fo        auch  die  Zahl  der  Blumenblatter, 
Dlfiht  f^ten  abändert^   erfchweren  diefe  Ein-* 
theilung  fehr.   Die  Ordnungen  xu  den  Klaffea 
lind  nach  der  Frucht  gemacht,  ob  diefe  nemlich 
frey  ift>  (fructus  nudus)  oderob  fie einFrucht- 
behältnift  (Pericarpiuni>hat,  und  diefes  ift  ab- 
getheilt  in  ein  trockenes,  (pericarpium  fic- 
cum)  oder  üeifchiges,  (p^icarpium  catno- 

fum). 

Qi^AZSTiAN  Knaut  hat  das  Rivinifche 
Syftem  faft  unabgeändert,nür  umgekehrt  ange* 
nommeou  J>ie  Kiftflen  uiaclit  er  nach  dqr  Zahl 
der  Blumenblätter  und'  die  Abtheilungen  nach 
det  »egrimäXsigfeeit  xider»  Unregehnafirigeit  der- 
felben*  Er  läugnet  abei*,  dafs  es  nackte  un- 
blättrige. IGUumcü.  gäbe  ifp  vom  er  auchl&cine 
biolse  Saaüntik  ÄUgiebl» 
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■.128.  ■ 

Des  TouRi^EFORTs  Syßem  war  eine  ge- 
raume Zeit  das  liieblingsfyftem  aJIer  Bptanike^ 
und  es  verdient  vor^aiglich  angezeigt  zu  werden« 

X)  Herbae  et  fufirutices  floribut'  monopetaU^ 

campanifoim  i  b  US . 
8)  et  fuffrudces  floribus  -monopetidif 

infundit^ifoxmibus  et  rotatis» 

3)  et  fuffirutices  iloribus,  mcmopetalifi 

anomalis. 

4)  —      «t  fuffrutices  floribus  monopetali« 

labiatis. 

5)  et  iuffirutices  üoribus  polypetalis  cru« 

'  eiformibus. 

6}  ^  et  fuffirutices  floribu«  polypetalis  ra* 

faceis. 

7)     ^      €t  fuffirutices  floribus  polypetalis  rO' 

faceis  umbellatis«  ^ 
I)     —  \  .et  fuffirutices  floribus  polypetalis 

caryophyllaeis.  ^ 
9)  *   —       et  futrrutices  floribus  Liiiaceis. 
toy  — «      et  fuffi'utices  floribus  polypetalis  PE" 

püioaaceis* 

11)  —      et  fuffirutices  floribiis  polypetalis' 

anoiiialis.  -tl: 

12)  et  fuffi'utice^  ilox    is  flofculofis- 

13)  «p.      w     «.^        _  femiflofcuiofis. 

L  3  . 


Diaiti; 


ff 

l66  '       It  Syftertikunde; 

44)  HesbM  et  fufiiruacei  flonbu»  iradiatif» 

* 

J5)  'mm^        ^     apeulls  fta» 

JLi)  et  fufihiticef  Kjui  flonbus  caireAt  et 

femine  donantur» 
.        Wt  fuSruticef  quonim  floree  et  &M<» 
ctU8  copfpicui  deßderantur. 

t9)  Ari'Ktes  et  fintket  floribijs  ^etajis.      «  j 
ag)      _    _    _       _  ameatuceU- 
ao)  monopetalis, 
«1)      ^    „    ^  rofacei«. 

—     ^     —  papiUonaceis, 
Pie  Geftalt  der  Blumenkrone ,  welche  Tour« 
Hefinrt   (Bigepliicb.  iiiu:  allein  bey  feinem  Sy-r  ' 
fteme  anwendet,    fcheint  es  fehr  leicht  und 
filfslicb.  2u  m^^chen.    Sie  ift  aber  fo  oiannig* 
faldg,   dafs  es  üo^h  lue  i^nd  da  an  richtigen 
Ausdrücken:  fehlt ;  auch  gehn  einige  Arten 
der  Blumenjcroue   allmätUi^  in   die  andern/ 
iibety  dafs  0s  bisvtreilen  fdiwer  halt,  eine  rieh* 
tig  von  def  andern  zu  unterfcbeiden.  Diefes 

find  die  llauptgiunde,  w^njin  Tourneforts  Sy- 

Item  in  dei>  neuem  Zeit  nicht  mehr  angenom- 
men wird*  Di^  Ordnungen  feines  Syttems  hat 
er  nach  dem  Griffel  und  der  Frucht  entworfen. 
Wenn  der  Fruchtknoten  upter  der  Blume  iü, 
fagt  er}  calyx  abiit  in  fructum,  iftderfeibe 

yon  deif  Blume  eingefchloffent  Co  nem:it  ers  pu| 
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ftillum  abiit  in  fructum.    Die  Frucht  wiri 

% 

\ 

auch  genauer  beiiimmt,  ob  <8  eine  Kapfel-Bee^ 
re  u.  f.  w.  fey. 

129. 

Wir  wollen  hier  yeifchicck  ne  weniger  merk-  - 
würdige  Sy Herne  Übergehn,* die  nur  blof$e  Ab- 
änderiuigen  der  vorhergehendea  find.  Diefe 
Abänderungen  beziehen  fich  bisweilen  auf  ein-  . 
zelne  Dinge,  worauf  die  andern  vickA  geachtet 
haben,  zum  Beyfpiel  mag  Poktedera  die- 
nen,  diefer  nahm  das  Tournefortfche  Syfiem» 
verband  es  mit  dem  Rivinfchen,  und  theilt 
noch  aufserdem  die  Pflanzen  in  knofpentragen- 
de,  und  folche,  die  keine  haben,  ab*  £in  an- 
deres weit  merkwürdigers,  aber  auch  nUht  gut  an- 
wendbares  Syftem  ift  das  des  M  a  g  k  o  ];r  ^  der  blob 
nach  dem  Kelche  feine  Klaf^ißn  ^intheilte«  I^eh- 
rere  ähnliche  Syfteme  kßnn  inan  beym  A-^^^r  . 
soN  finden.  Diefer  grofse  jN'atutforfclier  hat 
über  feclizig  verfchiedcne  Syftepie  gemacht, 
und  deutlich  gezeigt,  dafsman  noish  weit  meh- 
rere machen  JcQnnte«  wenn  anders  die  WilTen- 
fchaft  d^duf^h  einigen  Nutz^;n  erhielte, 

130. 

Die  Syfleme,  welche  wir  gehabt  haben,  wa* 
♦  »1  '  _ 

len  entweder  nach  der  Frucht  oder  Blume  und  . 

deren  Tüe4e  gemacht;  aber  nach  der  L»age  dti 

L4 
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6uubgeia£ie  hatauber  &x.si>iTaCB  n^f^  kei* 
Her  eins  entworfecu  Die  Kltflea  iiod  folgende  t 
l)  Thalamoftespoms. 

$)  Petaloftemonifi» 

3)  Calycoftemonif» 

4)  Styloilemqnifl« 

5)  Cryptoftemoni«« 

Die  Anheftung  der  Staubgefäfse  machen  die 
Klaflen  aus;  in  der  erfttn  flehn  fie  auf  ^em 
Fruefatboden ,  in  der  zwey ten  auf  der  Blumen« 
luronei  in  der  dritten  auf  dem  Kelche;  in  der 
vierten  auf  dem  Griffel;  in  die  fünfte  Klaflege- 
hören  alle  Gewächfe,  bey  denen  man  dieBlu-* 
jneii  lacht  frlmkann,  dies  find  Fanenki auter, 
Moofe,  Flechten  und  Pilse.  Die  Ordnüngen 
.  lind  nach  der  Zahl  der  Staubbeutel  geniacht| 
ob  nemlich  einer  oder  mehrere  in  einer  Blume 
find;  z*  B.  Monantherae»  Diantherae, 
Triantherae  etc.  Weil  aber  nur  fo  wenig 
JUaifen  .find,  müflen  natürlich  die  Ordnungen 
noch  viele  Unterabtheilungen  haben ,  und  diea 
ift  das  einzige,  was  man  an  diefem  fonft  fehr 
ichönem  Syfteme  auszufetzen  hat^  und  was  der 
fernem  Brauchbaiiceit  deiTclben  im  Wege  A^ht« 

131. 

^Haxx.x&  (iiehte  auf  eine  fehr  feharffinnige 
Art  durch  die  ibaamenblatter»  den  l£.elch|  die 

♦ 
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BlumcAfcrone,  die"^  StflUbgdkfse  und  ^urdi  daf 

.GelciUeciit  der  Pflanzea^ein  nartkliches  Syftem 
aiifzuRellen.   Seine  Klatflen ,  die  er  nachher  m 
etwas  wieder  ^bgeaadext  h^it  9  ündx^      \  . 
X)  Fungu  ^  ^ 

2)  Mufci.^  -  , 

3)  .Kpipby  nofpermaew 

.    4)  Apetalae,  ^    .  ^ 

5)  Graoiina» 

6)  Qramiuibus  afSnia. 

7>'Monocfityledones  FeCaloideae« : 

S>jPolyüeinoije8.  -  ' 

:  j)  Diploflemoneg, 
[  jo)  Xfoftemones* 

jx)  Mejoflemones. 

Ii)  Staminibus  fefquialtexi«« 

^3)  ätaminibus  iefquilertiis, 

14)  Staiauiibus  (juatuqr  lingentci« 

15)  Congregatae« 

Zur  dritten  Klaffe  gehören  alle  Fanenkräu-  • 

♦ 

ler.  In  die  fiebente  gc  hören  alle  Lilien.  In 
der  achten  IClalTe  ßeha  alle  Gewächfe,  deren 
Staubfäden  die  Elnfchniite  oder  Blätter  der  Blu- 
menkrone  an  Zahl  drey  bi«  vieflnal  übertreffen»  . 
Zur  neunten  Klaffe  gehören  alle  Gewächfe ,  diß 
doppekfo  viel  Staubfäden  haben,  al«  Einfchnitre 
oder  Blatter  der  Blumenkrone  lind.  Zur  zehn* 
ten  diejenigen,  die  eben  fo  viel  Staubfäden  ha* 

♦ 
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ben,  als  Einfchijiüte  oder  Blätta:  der  Blumea* 

krgne  find.  In  die  eilfte  Klaffe  werden  alle 
diejenigen  Gewächfe  aufgeführt,  der^n  Staubiü* 
dea  weniger,  als  Einfchnitte  oder  glätter  der  Blu* 
ini  nkrojoe,  find,  Zi^r  aswölfted  XlaflTe.  gehören 
alle  kreuzförmige  Blupienkronen ;  zur  drey zehn* 
ten  alle  Sclimetterliiigsbluinen ,  und  zur  vier- 
zehnten  die  rächen-  oder  lippenförmigen  Blu- 
men mit  vier  Staubfäden.  In  die  letzte  Jtlaff« 
werden  alle  zufammettgefetzte  Blumen  gebracht. 
Die  Ordnungen  dieCes  Syftems  find  nach  allen 
Theilen  der  Blume  und  der  Frucht  entworfen. 

AebnÜche  Syüeme  haben  R  o  y  e  n  und 
Wachendorf  gemacht,  worunter  das  erfte 
den  Vorzug  verdient.  Allein  alle  diefe  Syüe- 
me erfchweien  das  Studium  durch  die  fo  ver- 
fchiedenen  Theile  der  Gewächfe,  welche  man 
allezeit  vor  Augen  haben  mufs ,  und  durch  die 
daher  entftehende  große  Anzahl  von  tlnterab- 
dieiiungen« 

•  132. 

IrXKiti  hat  in  feinem  Syftem  die  StaubfädeA 
vorzüglich  zur  Abtheilung  feiner  Kiafien  ge* 
wählt. 

1)  Monandria.  '  4)  Tetrandria, 

«)  Diandria.    •  >)  Pentandria. 

3)  Triandria.  6)  Htorandria. 
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7)  Heptandria.  16)  Monadelpliia.  l 

8)  Octandria.     .  f      17)  Diadelphia. 
£nneandria. '  ig)  Poiyaddpbia« 

10)  Decandria.  19)  Syngenefia*  : 

JLi)  Dodecanclm*  so)  (g^ynaadria. 

12)  Icofaiidria«  81)  Müiioecia, 

13)  Polyandria»  fta)  Diot^cia« 

.  14)  Didynamia.  213)  Polygamia«  . 

15)  Tetradynamia.         84)  Ci7ptogamii» 

Von  der  erften  bis  3ur  zehnten  Klaffe  werden 
die  StaubgefaXse  gezählt.  JT/g.  93.79,IA5.  8^-  ^bj.' 
154. 110.  is6.  Zur  elften  Klaffe  gehören  alle  Ge* 
wäcMe»  die  übe;  zehn  bis  neuneehn  Siaubgefäfse 
haben;  zut  zwölften  diejenigen ,  welche  viele 
Staubge£af6e  auf  dem  Kelche  befeßigt  haben«  JFig. 
J«f  53.  Die  dreyzthnte  Klafie  enthält  Gewächfe, 
die  eine  grofse  Zahl  Staubfäden  von  ßo  bia  1000 
in  einer  Blume  enthalten«  jFig^  ii6.  Die  vier* 
zehnte  befteht  aus  Pflanzen,  die  vier  Staubfä- 
den  in  einer  Blume  enthalten  t  von  denen  zwey 
länger  als  die  übrigen  find.  Fig,  50,  51.  In  der 
fünfzehnten  Klaffe  Hehn  diejenif^en,  welche  fechs 
Staubfäden  haben,  von  welclien  viere  kürzer  alr 
die  andern  find.  Fig,  145,  149.  Die  fechzebnte 
Klaffe  enthält  Gewächfe ,  dpren  Staubfäden  (Fi- 
lamentaj  in  einem  Cylinder  zufammengewachfen 
find.  Fig.  56. 57.  In  der  iiebzehnten  Klaffe  ftehn 
-^j^nigei^  Gewächfe»  deren  Staubfäden  in  zwey 
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Bündel  ^uCammengewachfen  find.  Ffgyioi.  log. 
Zur  achtzehnten  Klaffe  gehören  die,  deren  Staub- 
fäden ui  mehrere  Bündeln  zufammenhängen,  JF^ 
150.  In  der  neunzehnten  ftehn  die«  derehStaub- 
beutel  in  einem  Cylinder  verbunden  find«  Die 
^anzigfie  KlaiTe  belieht  aus  .  folchen,  deren 
Staubgtfäfse  auf  dem  Griffel  ftehn;  die  ein  und 
swanzigfte  befiehl  aus  Blumen  von  getrenntem 
Gefchlechte,  nemlicii  männhchen  und  weiblichen 
auf  einer  Pflanze;  die  zifrey  und  zivanzigfte  aua 
männlichen  und  weibliciien  Blumen ,  die  aber  fi> 
vertheilt  find,  dafs  eine  Pflanze  bloDs  männliche 
und  die  andere  blofa  weibliche  Blumen  hat ;  die 
drey  und  zwanzigfte  Klaffe  hat  Blumen  von  ge-. 
trenntem  Gefchleclite  und  Zwitterblumen  zu- 
gleich,  nemlich  da£»  cntwedei:  die  Pflanze  männ- 
liche und  Zwitteibiunieii  5  oder  weibliche^ und 
Zwitterblum^n  enthalt.  Zur  letzten  KlalTe  ge- 
iioren  alle  Gewächiet  deren  Blumen  dem  biofsen 
Auge  nicht  bemerkbar  fipd,  imd  daliin  gehören 
Farrenksäuter,  Moofi^  Flechten  und  Pilze. 

Die  Ordnungen  lind  bey  den  meiüen  Klaffen 
nach  dem  Griffel  ,  bey  einigen  nach  der  Frucht 
und  bey'  den  letzten  Klaffen  nach  den  Staubfä- 

den  gemacht.    Von  der  erften  bis  dreyzehnten 

Klaffe  find  die  Ordnungen  nach  dem  Griffel»  nem* 
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lieh  «TfiK^^/^  (monogynia),  trenn  üur  dn 
Griffel  (Stylus)  in  der  Blume  ilh  Fig.  114. 115^ 
248- 148- 153»  f-  w.,  zwey-  drey-  vier^  u* 
mehrmüig  (di-  tri-  tetra.-  ctk.  polygynia)'t 
nach  der  Zahl  derfdben.  jF^g.  41.1  maa  Äähit 
gewöhDlich  bis  feehfa ,  und  dann  fagt  man  viel* 
weibig.  Wenn  auch  mehrere  f  ruchknöten  find| 
und  es  ift  nur  ein  Griffel,  fo  wird  doch  der  Gnf* 
fei  gezählt.  Immer  zählt  man  bey  Beftimmun^ 
.  der  Ordnungen  die  Griffel^  und  nur  wenn  det  * 
Griffel  fehh,  >Mrd  nach  der  Zahl  der  Frucht- 
knoten gefehn.  Die  Ordnungett  der  vierzehof 
ten  KlalFe  werden  nach  der  Frucht  unterfchiö« 
den,  imd find zweyerley,  nexblichs  ob  die  Saa- 
men  firey  find  (Gymnofpermia),  oder  in  einer 
^PruchthüHe  eingefchloffen  ( A  n  g  1  o  f p  e  r  m  i  a> 
Die  Ordnungen  der  fünfzehnten  Klaffe  wenden/ 
•wie  die  der  vorhergehenden,  nach  der  Frucht 
beftimmt,  nmrmit  dem  ünterichiede  ^  dafs  Inet 
keine  fireye  Saamen,  fondem  blofs  Schöten  find# 
hik!  JBMtn-did  Ördnimgei^  nach  der  Gröfte  äet 
Schoten  Siliculofa  und  Siliquofa  mnM*^ 
In  der  fechzehnten,  fiebzehnten,  achtzehnten  j 
zwanzigftep^  «ein  tmd  Iswäöafigften  und  zivey  und 
zwanzigfien  Klaffe  muls  die  Zahl  der  Staubfädeit 
die  Ordnungen  beftinunen;  in  der  fechzehiiten^ 
fiebzehnten,  achtfi^ehnten  und  Iswanzigften  fängt 
man  mit  Diandria    t  Wi  auc  ia  der  ein  und  awaiv^ 
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Btgften  iind  zvey  und  zwanzigflen.  mit  Monsun«» 
diia  u.  w. 

Die  neunzeEnte  Klafle  etithält  nur  zohxmnea* 
gefetztfi  Blumen  t  eipage  wenige  ausgenommen* 

J^ne  neant  die  zufamm engefetzten  Blumen  ei- 
ne Polygamie,  Polygamia und  letzt  dies  Wovt 
vor  jeder  Ordnung,  in  weicher  zulammengc^ 
fetzte  Blumen  enthalten  find.  Stie  Ordnungen 
find  folgende: 

,  Polygaaiia  aequalis,  wenn  alle  Blumen, 
die  eine  Eubrnmengefeuite  Blujptie  enthält« 
fLUchtbare  Zwitter  und  von  gkicber  Gefialt  ünd« 
ike  mögen  züngfnförmig  oder  robren£Srmig  ge* 
li^rmt  feytu  JRg.  8S«  Hi* 

•  Polygamia  fuperflua,  wenn  die  zufam- 
llietigefetzte  Blutne  eine  Strahlenblume  iA.»  de»^ 
jjen  ^cbeib^  fruchtbare  Zwitterblumeti ,  tmd  de»  , 
Strahl  fruchtbare  weibliche  Btuinto  enthält« 
Poiyga^iia.fruiUaneil)  wenn  die  zufam-* 
^eng^eUte  Blume  eine  Strahlenblume  ift,  die 
Scheibe  aus  fruchtbaren  Zwitterblumen«  und  dec 
$ciahl  aus  un&ud^tbaren  .weiblichen  Blumen 
l^efteht. 

Polygamia  neceffariaj  wenn  die  zufam« 

jjpengefetzte  Blume  eine  Strahlenbjume  ill,  und 
4ie  Scheibe  aus  Zwittdrblumen.  befteht«  derea 
Crriffel  tuifcuchtbar  hnd,  der.  Strahl  aberixucht" 
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Polygamla  feggregala  weim  ia  eioet 

zufammengefetzten  Blume  ^  aufscrdec  allgemei«  .  , 

nen  Blumendecke,  noch  eine  jede  Blunoe  wie- 

4 

der  in  einem  eigenen  Kelch  eiogefchloilea  ift« 

Monogaipia  heifst  die  Ordnung^  in  wei- 
eher  alle  Gewächfe  enü^alteü  find,  die  zu  diefer 
KiaiTe  nach  dem  gegebenen  Kennzeichen  geliö«  w 
ren,  aber  keine  zufammen gefetzte  Blumen  habcn^  ' 

In  dex  dcey  und  zwaozigften  Klaffe  wetdea 
die  Ordnungen  M.onoeci^,  Dioecia  und 
Trioecia  genannt  Die  letzte  Klaile  hat  fol* 
gende  Ordnungen  fiUc es,  Muici,  Aig^« 
und  Fungi.  (§•  116*) 

134.      '     ■    \  . 

Wir  haben  aus  dem  y^rhergefaenden  gefehii^ 
daijB  das  J^inneifch^  ßsft^^  künülichen  und- 
Qefchlechts  klaffen  beftehtj  uiid  dafs  es  uicht 
unfereii  {dera,  die  wir  von  dn^m  brauchbaceif 
Syilem  HSO  gegeben  haben,  entfjpricht.  S9 
bnge  man  abcpr  noch  kein  Syftem  gefunden  haiy 
'  das  jene  £ig^nfchaiten  beiitzt,  bleibt  ein  ge« 
mifchies  Syilem  immer  das  belle-  Wir  müflen 
aber ,  ob  wir  gleich  Linn^'»  Syftem  nicht  die 
Brauchbarkeit  abijßrechen  können,  die  fehl^i; 
deflelben  anzeigen ,  und  es  noch  genauer  auf 
einander  zu  letzen  f^cheru  .  ; 

Durch  das  ZalJ^n  der  Staubftden,.ihre  v^ft 
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fchiedette  I^toge ,  und  mannigfaltige  Vetmädh^ 
fungea  glaubte  lanne  einige  fogenannte  natür« 
liehe  Klaffen  mit  dta  künüiichen  verbinden  zu 
können ;  daducch  find  einige  Fehle«  entftsrnden^ 
die»  wexm  Liune  die  Blumenkione  inic  zu  Hülfe 
genommen  hätte,  nicht  eitigefchlichen  wärea« 
Zum  Beyfpiel  lind  in  der  vierzelmten  Klaffe  alle 
Kppeniöimige  und  laciuiifürmige  Blumen  ent-  . 
halten »  weil  aber  Liinne  blofs  auf  vier  Staub«* 
fädea  fah»  von  denen  2w^y  kürzer  find,  lo  . 
xnufsten  einige  in  der  snveyten  und  noch  ander« 
In  der  vierten  Kläffe  ftehn,  da  fie  doch  eigent* 
Uch  hierher  gekoren.  Eben  fo  ftelm  alle  Schmet- 
terlingsblumen  in  der  üebzehnten' Klaffe,  allein 
daa  gegebene  iKeninzeichen,  dafs  die  Staubfä« 
den  iu  zwey  Bündel  verwachfen  feyn  foilen, 
tnft  nicht  bey  allen  ZU|  viele  die  in  der  Klaffe 
ftehni  iiabea  die  Staubfaden  in  einem  Cy linder  ver* 
bühden;  ebenfo  ttehnaüch  in  der  zehnten Klaflb 
viele  PAan^en  mit  ächmettei^lingablumeni  Die 
beydt^n  Fehler  find  noch  nicht  die  gröfsten  die- 
ses Syftemst  wichtiget  find  die,  dofs  Iiinne  die 
Staubfäden  in  den  erfien*^  Klaffen  zälüte,  aber 
nicht  auf  dieBefeftigung  ge  merkt  hat,  und -bey 
,  der  zwöUtenJUaffe  iieht  er,  ob  üe  auf  demKeicb| 
und  bey  der  zwanzigften,  ob  die  Staubfaden 
auf  d^m  Griffel  ftehn«    Ixi  der  neunzehn  teil 
Xlidft  ilfba  alle  suiammengefetztea  Blumen 
•     *  lind 
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Httd  ^«h  Imttgt  dt  in  die  letzte  Or^tiiil;  dle^ 
fer  Klalfe  einige  andere »  d^ien  Staubbeutel  bis« 
ircilen  nur  zufammenhängen.  Auch  irt  ta- 
deln, dals  Xixme  bey  der  ^i.  ünd  23ftea 
Klaffe  auf  das  Gefchleclit  aciuet,  vorher  abet 
niemsrts  däraui^  g^itieifkt  hat,  dä  doch  lehr  viele 

■  *  * 

Pflanzen  in  den  andern  iUaifeii  üch.  finden  j  di# 
eigentlich  dahin  gehörten^  *  « 

blefe  Fehle«  ütid  einigt  jnidäfej  Vöü  denetf 

« 

Inan.  üo  leicht  kein  Syitem  ireylpreehen  Juiiit^< 
]iaben  vexfchiedene  Botaniker  auf  den  Gedanlcexl 
gebracht^  diefes  Syftem  briuchbater  £u  mäch^n^ 
und  die  Felder  wo  mögUch  zu  verbelTern.  Un^ 
tec  allen  VerbelTerangen^  die  :(riele  mirdem  Lim* 
neifchen  Syllem  vorgenommen  haben,  zeichnea 
fich  die  von  Thujsberg  am  vortheilhafteften 
AUS«  £r  hat  nur  sto  Klaffen,  weil  er  die  Pflanzen 
der.  und  ät^fte  Klaife  nach  der  Zahl 

oder  Venrachfung  det  Staubgefäfse  in  die  an« 
dern  vertheilt^  Die  Gründe,  dazu  find  folgende  i 
Alle  Gewächfe ,  die  in  der  zwanzigften  Klat 
fe  itehn,  foU^en  die  Staubgefäfse  auf  dem  Grif- 
fel i^aben  ,  aber  die  meinen  vom  Linne  da- 
hin gebrachte  haben  dies  ^Kennzeichen  nichts  * 
nur.  allein  die  Orchisarten  ausgenommen.  Di^  * 
folj^e&den  drey  Kiaifea  find  nidit  iam^r  im 

M 
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«efebtoehte  beftändig«  verfchiedene  Himmefa* 
ftiiclie  machen  öfters  auö  einem  Monfödften  ei-  ! 
neu  Fdygaimften« 

Einige  andere  Botaiußen  haben  die  Ord» 
nungen  4er  iieunzehntea  Klaffe  geändert,  dalTs 
fie  nur  das  Wort  Poiygamia  weglaffen ,  und  die 
Pflanzen  der  Ordnung  Monogamia  ia  die  andern 
Klaffen  veitheik  haben«  ^  / 

Andere  Abändcrungeii ,  die  nichti  zum  Bc- 

Sen  der  Wilfenfchaft  bey tragen,  Übergehn  wir 
jaM,  da  fie  hier  übcifiüffig  zu  fieya  feiieiaeii« 

136.        =  ^  V 

Aufser  der  ICenntiiSls  verfcUcdener  Sylleme 
ift  e»  für  den  An&nger  fehl  unterrichtend,  eini^ 
ge  Begriffe  von  verwandten  Pflanzen  zu  haben* 
Sie  ftÜMTM  den  Foificher,  bey  Untctfachung  un- 
bekannter Üewächfe,  leichter  auf  die  rechte  Spur 
und  zeigen  den  Weg  ^  Gattungen  £U  beftimmen. 
Wir  find  zwar  noch  weit  zurück,  die  wahren 
Verwandfchaften  der  Gewächfe  gefunden  zu  ha- 
ben, und  was  wir  davon  wÜTen,  find  fehr  un- 
yoUkommene  Bruchftücke;  aber  dies  wenige 
kann  uns  doch  bey  Beftfamnungen  der  Gewächfe 
'  fehr  helfen,  weil  off  rs  die  Botaniker  in  ihren 
Befchreibungen  fich  der  Ausdrücke  bedienen, 
-womit  toask  «tazelne  Familien,  dif  Terwandt 
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Mix  feyti  feheiaeti,  hÄeg^/  liiifii 6  hM  folgende 
liacürüciie  VerwäXKÜcliai  ten  i 

t)  Pftffatanm  (Pip et itäe  )^  «det^fl  BkttfM 
in  eine  dichte  AeLre  gedrengjt  find*  sit  B4  Pfef* 

3)  Rohrarteri  (Gälmätiae )^  dahint  geliöiett 
tfe  defi  ßtäfeffi  äbfiUdle  G^Wäehfe^  di^  fich 
abeif  Vom  Gtafe  duück  ekiefx  Halm  tmr^thei' 
deflf  der  ohöe  Knoten  illj     B.  Typiia^  Spar^ 

4)  Gräjeti  (Gramina)  §•  116.  n^  5*  .  . 
t3r0fblmuie€  Btimieri  (  Tiipetalolcfeae ), 

di«  efiti^^d^l'  direy  Blumenblätter  oder  Kelch« 
bläuer  häben/  z.      JüncüS  Alismä  ü,  a,  m» 

6)  SchWtrdUlkn  (Eniktae),  Lilien f  dei'el^  fifä«. 
ftif  Schwer dtformig,  Und  deren  üiume^  eitiblät. 
trig  £nd. 

7)  Ordii«c^^€l^(Öireiiidi6ä6}^, deren  Wüt^fo 
£eifchlg  find^  die  Blumen  aber  entw^edef  einen 
Sporn  odef  ein  Ibnderbär  gdftaltete^ Blamenblatf 
baben^  Die  Staubfaden  hängett  undeutlich  mit 
diem  Griffet  ztifatmnen,*  iind  deir  Ftuchtknutea 
JS^gt  fich  unter  der  Blume^ 

!  %)  Mänantngemchjt  ( S  C;i  t  a  m  i  ^ ä€ )' ,  die  ei" 
Hen  iratttardgen  Steng^,  £ehr  breite  Läienar^ 
<%e  Blätter^  ^en  dreyeekigen  oder  tirenigfteni 
ffumpüeckigen  ftCKbrtfeioten  unter  der  Lilieaai^' 
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tigea  Blumtnkrone  haben.  z.B.  Amomum  Casr*^ 
Mt  Mxifa  u.  d,  m. 

9)  Schädtnlinkn  (Spathaceae),  Lilien^  die 
ihre  Blumen  in  einer  grpfsen  Scheidt  haben  f 
z.  B.  AUium ,  Naciflus  u.  f.  nr. 

10)  GartenlUim  (Coionaiiae),  Lüieni  die 
keine  Scheiden  tragen  und  fechs  Blumenblätter 
haben«  z.  B.  Tulpa  Oin^thogalum ,  Bromelia 

xt)  Rankende  (  Sarmentaceae)  *  .die  fehr 
fchwache  Stengel  und  Xiilienähniiche  Blumen 
haben,  z.  B.  Gloriofa^  Smilax,  Afparagus  ti.f.W. 

aa)  Supptnkrduttr  (Oleraccae  U  ilolora- 
ceae),  die  unanfchnliche  Blumen  haben, 
Blitum,  Spin^cea,  Petiveria«  Hemiaria,  Bu« 

]Dex  u.  £  w. 

13)  Sajtlge.  (Siicculentae),  die  fehr] dicke» 

fleifchige  Blätter  haben. 

14)  Stordifchnabdarten  (Gruinales)  die  eine 
^  fünf  blättrige  Blumenkronef  eineii  mehmal.ge« 

theilten  Stempel  und  zugelpiute  Kapfein  haben» 
z^.  B.  Liinumj  Geranium,  Oxalis  u.  a.  m« 

15)  Wafferpflmzm  (Inundatae)^  die  unterm^ 
W  affer  mit  unanfehniiciien  Blumen  wachfeij^ 
Z.  B.  Huppuris,  ZanidieUia»  Ruppig»  Fotamo» 
geton  u.  a.  m« 

16)  Kdchblumm  (  Caly ciflorae),  die  eine« 
Uofsen  Kelch  uageni  in  dem  die  Suubgefa&t 


Digitized  by  Google 


IL  Syftemkunde.       -  ißl 

17«  KdchUühende  (Calycanthemae),  derea 
Kelch  auf  dem  Fruchtknoten  ützt»  oder  mit  ver- 
-urachfen  ift,  uBtd  die  fchön^  Blumen  haben, 
z.Bp  £pilobiumi  GauTfi»  Oenoth^,  I^ythrum 
II.  a.  m.  ' 

ig)  Zfveyhörnige  (Bicornes),  deren  Staubbeu* 
tä  zwcy  lange  hervorragende .  Spitz^  haben , 

;&«B.  JLedum,  Vaccinium,  Erica,  Pyrola  u^d.m. 

I 

ig)  Myrtenßrtißt.{lle{p eiiiles)^  die imoxergrü- 
jie  fteife  Blätter,  wohh'iechende  Blumen  und 
Viel  8taubg£:£äfse  habe^.,    B«  Myrtus,  Phdiuxn» 

£ugenia  u.  m. 

w)  Jtodfönn/ge  (Botäcea),  die  eine  radior« 
«(Uge  Blumienkrone  tragen»  z.  B»AnagaUii,  XiyCk 

juachia,  Phloi^     a.  d. 

<t  i )  Frühlingspflanzm  ( P  r e  c!  a  e  ) ,  die  fehdnk 
Blumen  haben,  und  gleich  im  Jbrühjahr  damit 
zum  Vüifchein  kojnaien,  z,  B.  Primula,  An* 
droface,  Diapenfia,  u.m*d* 

M)  NMenartige.  ( C ar  y  o  p  h  y  11  e  a  e ),  die  einen 
einblättrigen  röhrenförmigeu  Kelch,  eine  fünf- 
blättrige  Blum^kione,  zehn  Staubfäden,  und 
lange  >Nägel  an  den  Blumenblättern  haben ,  z.  B. 
Dtanthtti,  Saponaria,  Agroftemma,  u.  m*  ^  '  ' 

s^)  JJp€^narbig€  (Xrihiiatae),  die  dreynaiiiir 

U  3 


}|3         flr  &ySi6mkm4ßi 

hige  GnMf  gefljigeke  .edcr  ^u%eM^6|ijBFll}|ihjt» 

haben,  z^B.Mtiia,  Äanift^m  u.  a.  m. 
•    24)  KappenpioMe  (CßTy dzles)^  die^efponiÄ 

oder  befop4ejr8  g^la^tet^  ßlum^n  trajgea^  z.  9f 

Epimcdiuia,  Pinguicula,  u.  i^.  d. 
as)  Schalige  (Puuini»e»e)»  jdSf  «ne  hart<^ 

JcbaligjB  Fjruiihj  fragen,  ^,  B,  Capparis,  Mprifp;' 

nia  u.  m.  Ji«  ^ 
a6)  Vi^fchotfgi^(M.uliiiiq^f^eU  die  viele  Schq^ 
,  tei^  örgigep^  P^^epAia;  TrplUus,  Calth»^ 

llf  V,  S|. 

?7)  Mofmrtig^  (Rhpp.?i.deae),  die  einen  bifli- 
^gen  Keleh  und  dne  Kapfeji  oder  fiphotenardge 
Fnigl^t  haben,  ^  f^.Ax^mQne^  Qkßlidojmmf 
i      JPapaver     f,  w,  ' 

yoffjlri^if«r  (Jiurid^e),  jiif  gew^hnjidi 
^ine  ^^PWäJfrige  BJuipenkyone,  eine  Jiuchthülie  ^ 
^nd  fünf  Staubfäden  feaben,  Sie  haben  ineifteii«  ^ 
I^Ullge  p4eF  A^I^adlich^  ^j^efiTph^ftp  f  p.  3f  1)4' 
||ira,  Solanum  14,.  f.  Wt 
S9)  j&fo4^eii(/Mmim(Cii9P»  4ie  g|<)« 

jpanula^  Convqlvi|lu9    f.  w, 

^|un^enb:pn,e  g^dr/eht  ifl,  pdej:  die  fJtaubgefilfce 
}l^<jb  dier  Griffel  mit  Ireo^deii  Bit^m^nbl»(Uhl4l'  . 
4i£n  JBJä«ei:n  I?edecl^t  fi^d,  z.  Ä  If^Wfti  ASÜP 
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31)  Gmücliß  mixfarbism  Küchm  (Vcpzecu^ 
lae),  die  eineo  einblättrigen  Kelch,  der  wie  eine 
Blumeiokrooe  giefarbt  ift,  habend      B.  Dirca. 

Däipline,  Gnidia  u.  v.a.  / 

3SI)  Sdimetterlingsblumen  ( Papilionaceae 
wenn  fie  SchmeteerUngsblumen  befitzen  (§. 
z«3«  Vici^i»  Pifum,  Phafedus  u.  v.  a. 

£3)  ^^^^'^''^  (J^omentaceae),  die  eine 

Hülfe  oder  Gliedhülfe  tragen,  aber  keine  Sclimet- 
.  terlingsblume  haben,  z.  B«  Mimofa,  Caifia,  Gera*  . 
tonia,  GledMfj&hia  ju./. 

34)  jfiTz/ri/swmn  ;( Cucurbitaceae  ),  die  eine 
ICürbisfrucht»  und  gewj^hnlich  zulammenhän« 
Inende  Staubgefafse  haben,. z.  B.  Cucumis,  Bryö* 
nia,  Pallifloxia  u.  d«  a. 

35)  Stachli^diH  Qwäfhjt  (Senticofae),  fie 
haben  melirer^  Blumeiiblä,tter,  und  diefrucht 
befteht  aus  einer  Menge  ent^veder  freyer  oder 
nur  gering  .eipgefchloffener  Saamen.  Die  Blät-^ 
ter  und  Steneel  find  entweder  raub  oder  ißach-« 
.licht,  s.  B*  Pptenulia,  AlchtmiUa,  Rubua,  lUh 
£a  u«  jd«  a« 

3$)  Srcm-  und  Kernfrüchte  (Pomaceae),  die 
mehrere  Staubfäden  auf  dem  Kelch  fitzend  haben« 
und  eine  Steinfrucht  oder  Apfel  tragen,  2«  B. 
Sorbus,  Amygdalus,  Pyru8u.f.  w. 

37)  iSäti/cf)i|i4m€n(Golum^iferae),  weuo^dm 

M  4 
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Staubfiiden  in  einer  langen  Röhl«  su&mmenhän« 

gen,  z.  B,  Malva,  Althaea,  Hibifcus  u.  v.  a. 

3^)  Dreyknöpfige  (Tiieoccae),  diefeine  drey«i 
fache  Kapfel  tragen ,  §.  gSvI^o.  "^,!  Zf^^£upho£* 
bia,  Tragia,  Ricinus  u.  e.  a» 

39)  Schotentragmd€  (Siliq,uo^fae)v  ^inp 
Schote  oder  Schqtch^n  tua^eni  J|, 
Thlafpi,  Draba,  Raphanu^  u*  dt 

40]  J4arv^Lhlurmn  (P  exf  011  a  tae)«  di^  eine  vex-^ 
^  larvte  Blume  7.  No.ij.)  habep,  B,  A^itip, 
]rhini|in  u«  ni.  a« 

41)  Scharßlättrige  (Afpeiifoliae),  die  vie^ 
fireye  Saamen»  eine  einblättrige  Blume  |  ftlnf 
Staubgefäfse, '  und  fchaife  BlaU?^  haben,  Zf  Bt. 
!p)hium,  Symphytum,  Anchufa  u.  d?  m, 

42)  i2'''^(f'^r'ni^^(V^:i:ticillatae)f  «^elippeU« 
oder  rachenförmige  Blumen  haben,  z.  B/Thy. 

'jnti9,  Monarda,  Nepeta  u*  v.  a. 

43)  Markige  (Dumofae),  die  ih'auch4rüg  find 
mid  im  Stengel  eine  loeketre  Marlrrahre  haben, 
deren  Blui^en  i&ugleich.  kleine  vier?  oder  fünf*? 
fheilig  find,  z.  5,  Vibupn^m ,  Rh^imnus,  EvQ^ 
liymus  u*  a«  m« 

44)  tieckenßräucher  (Sepiariae),  Sträucheri 
die  gewöhnlich  eine  röhrenförmige  und  getheille 
Biumenlcrone^  und  nur  wenige,  gewöhnlicli 

•  l^wcy,  Staubgefäfee  haben,  z.B.  Syringa,  liigu-i 

ftflim»  ^^sminuin,  frimnus  yi.  f,  yr^ 
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45)  Dolden^  oder  Schirmpßanzen  (Umbella* 
tae),  die  eine  Dolde  tragen,  eine  fühftheilige 
Kxooe,  fünf  Staubfäden,  xyrey  Giiffel  und  zwej  v 
freye  Saamen  haben,      B.  Apium,  Paftinaca| 
Daucus  u*  f*  V*  a* 

'  46)  EfheuaHigc  (Hederaceae),  die  eine fün& 
theiUge  Blumenkrone ,  fünf  odei^  sehn  Staubge* 
fäfse  ui^d  ^e  beexenarüge  Frucht  tragen,  dabey 
»ber  eine  zufammengefetzte  Traube  haben,  B, 
JEI^er^at,  panax,  Vitjs,  GüToi»  Aralia,  Zan^ 

47)  Sternförmige  (Stellatae),  die  eine  vier- 
theilige Blumenkrone,  vier  Staubfäden  und  iwey  ' 
fteye  Saamen  tiagen.   Die  Blätter  find  gewöhn? 
lieh  quirlfösmig,  g*  Bt  GaUumt.  Afperula,  Va-» 
jiantia  u»  v.  a« 

4S)  Gdtäuftt  Ehmen  (Aggregatae),  die  wie 
«ufammengefet^te  Blumen  ausfehn ,  äber  kein^ 

Eufammeuhängende  Staubfäden  haben  ^   2;.  B* 
Scabiofa,  Cepbalanthua  u.  £  w. 
49)  2k^amrnwgeJiUz$t Blumm  (Compofitac)» 
^.76, 

^o)  Küuchm  tragende  {Ament^ceüe)f  §.59. 

51)  Zapjm  fragende  (Coniferae),  die  einea 
Rapfen  (Strobilus)  haben,  §.  60«  2«  B.  Piüüa, 
Jimiperut  u.  d*  m,  ^  ' , 

5 ?)  ^ufammerigefetzH  Beeren  tragende  ( C  o  a  dti'- 

iiptae)|  die  mehireire  m  ein^  y^i:bim4we  Bee^ 

M5 


Digitized  by  Google 


186  II^-SyfterokandTf 

jren  oder  ähnlicbe  f  irüchte  Jtr^j^en»  ^.  Axmonatp 
{Jvarla,  Magnolia  u.  a.  m. 

53)  SchaifUättrigt  (S^abridae),  die  Ccbarfe 
Blätter  und  ^n^nfehnlich^e  31umen  habep«  ^ 
Ficus,  Urtica ,  Parieta^a,  ClannaUs  u.>.  «• 
.  54>  Vermjfchu  ,(Mii.ceJil.an.ej^ie);  dahin  gehö« 
jcen  alle  Gewächfe  ,  -die  ur)ter  den  ypjrhiergelifcii* 
4en  Abtheilungep  nicht  fl.elm  jkai^gaen. 

55)  Farrmkräuter  (Filifißß)^  §.  14.^.. 
,  56)  Moq/e  (Mufei).  §.  ii6.^o.  3. 

57)  JFUchtm  (Aigae)j,  §,  iift»  No.  2. 

58)  Pilze  (Fungi),  §.  1x6.  No. 

Viele  .füefer  natürlichen  FamiMen  find  fehr 
JiünfUich,  und  einige^gai^  unri<:htig}  diemeiltan 
.aberhaben  in  ihriem  äufsern  Anlehn  viel  Ueber- 
ciaftiaimen$ii^ ,  jdas  fich  jQur  .durob  Ei&lirung 
fühlen,  aber  glicht  befchreiben  läfst.  Man  hat 
.^ele  von  4en  najtürJicbieii  Fimulien  verbeffert  und 
^joehr  aasged^^hpt.  Jim  )?eßeA  haben  £  a  x  s  c  h 
und  jTüisiEü  riiefepTheil  dpr  Botanik  bearbei- 
let;  yor^glich  Ab^r  ha(,djei:  letztere  mit  vieler 
Kenntnifs  jupjl  ^Scharflinp      .Sache  Jjcliandelt. 

BA.TSK  hat  77  Familien  aufgeftellt»  die,  eini- 
ge Ueüie  yn»|cbtigl^^ji^eA  ^ibgei^.chnet ,  ziemlich 
natürlich  jBncJ.  J  p  s  9 1  b  ü ,  der  ^ine  weit  grobe- 
jre  JMenge  vpn  &ewäehfen  zii  fehn  Gelegenheit  ^ 
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ileine  Ueberficlji.t  der  wkhtigften  Sy  Herne  zu  ge- 
ben; mit  tonem  Bücke  wird  man  j&nden,  was 
jioch  zu  shun  übrig  jjft,  und  ilch  überzeugen,  daüi 
bey  der  unzähligen  und  ins  UnendUchc  ab  wei- 
chenden Bildung  der  Gewäcbfe,  der  menfchliclii^ 
Scharffinn  nie  ein  gans  yoUkominwci  SyQeJi^ 
jiuffleUtn  wild«. 

* 

\ 
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III.  Grundfätze  der  Botanik* 

# 

•  4 

* 

»38.  . 

Die  richtige  Kehntnif^  der  Gewächfe  hängt  von 
der  Aj:t,  fie  m  aydafn»  ;!;u  untexfcheiden  und 
benennen,  ab.    Diefes  alles  beruht  auf  einmal 
feftgeCetzten  Regeln »  die  aus  der  Natur  felbfi  ge> 
nommen  üad.   Die  Art  zu  Qrdxien  heiüst  die  Sy* 
ftemkunde;  davon  ift  im  vorigen  Abfchnitte  ge* 
iiajidelt  worden.  ,Wie  man  aber  die  Gewäclife 
unterfcheiden  lernt ,  dies  muffen  wir  noch  ge- 
Dauer auseinander  fetaen*    Vorzüglich  gehört 
dazu,  daCs  man  eine  genaue  Kenntniijs.d.ei  Ter- 
minologie hat,  fie  gehörig  anzubringen  weifs, 
und  die  Hegeln,  welche  aus  .dem  Bau  der  Ge» 
wächfe  fich  ziehen  laflen,  anwendet.    Man  kann 
fich  diefe  Kenntnifs  durch  die  genaue  Unteifufi 
chung  der  Blume  und  durch  ein  öfteres  An« 
fchauen  der  Pflanze,  intern  man  fie  ganz  be- 
trachtet, eriverbesi   Das  erftere  nennt  man*  eine 
Mtthode  (Metliudus}|  das  letztere  die  äußere 
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C^flak  (  Habitus).    Die  Methode  oder  dio 

-    •  -     •  -  ' 

Kenntnifs  der  Gewächfe  nach  der  Blume  und  ^ 
,  ihrea  icineffn  Baues  ift  eigentUch  die  Sache  eiiii 
nes  Botanikeis;  die  Kenntaiis  der  äufsera  Ge*. 
flalt  aber  ift  nur  Hülfsmittel ^  fich  die  Metbode 
zu  «rleithtern;  denn  nie  darf  ein  Botaniker  iich 
blofs  auf  fie  vcrlalTen« 

Die  Blume  allein  und  die  darauf  folgende. 
Frucht  ift  deir  ficherAe  Theil  des  Gewächfes« 
woraus  man  die  Kennzeichen  wählen  mufs| 
Und  worauf  fich  em  Syttem  gründen  darf.  Ei 
hat  Bouniker  gegeben^  welche  die  Blätter  dazu 
;  haben  anwenden  wollen ,  allein  die  Erfahrung 
hat  gezeigt  9  wie  trügUch  dergleichen  Syfteme  . 
find.  So  wie  nun  die  Blume  Mittel  zur  Enrich- 
tung  eines  Syfiems  giebt^-  fo«giebt  fie  'auch- 
Kennzeichen»  die  Gattungen  zu  errichten.  Die 
Arten  aber  müflen  nach  andern  Kennzeichen , 
als  denen  der  Blume  untexfchieden  werden« 

140* 

Die  erfte  Regel«  welche  aus  den  vorhetge>' 

henden  fliefet,  iß»  daijs  die  Kennzeichen  der 
Klaffe  nicht  jtmt  denen  der  Ordnungen»  und 
die  der  Ordnungen  nicht  mit  denen  der  Gat«. 
tungen  eineiley  feyn  düifen*    Dafs  aber  die 
Crattungeni  wdeht  unter  einsK  Ordnung  und 
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Klaffe  ftehn,  ohne  Ausnahih*  auch  die  Kemzei- 
Ishen  dezfelbea  haben  mü&en  /  s.  B.  Kmoffdn^ 
Solauum  tuberofum.  Diefe  Pflanze  ftehl  beym 
K«iim<  in  der  fünften  Klaffe^  und  in  der  erften 
Osdnuog;  das  Kennaeicheli  d^  fünften  lüaffe 
findlfünf  Staubfäden  vind  der  erften  Ordnung 
ein  StempeL  Die  Galtung  Solanum  hat  folgen*» 

de  Kennzeichen :    einen  fünftheiligen  Kelch , 

IMdfäim%^  BUaaeida^ciM  tmä  eine  Mreyfidui» 
fe  vielfaaxnig/e  Beere«       oUte  man  adfio  dett 
pnterfchied  Att  Gattung  in  fünf  Siaubgefäfieif' 
«nd  ei«€m  Stemftel  htmsa^  ib  wüirde  i%an  widet 

diefe  Regel  .handeln*   Auö  eben  diefejn  Giun- 

de  müüm  aber  «ilnf  StiuiUki^n  luind  ein  SteniP  ^ 
]lel^  fowQhl  der  Gattung  Solanum»  ala  allen  ^ 
unter  diefer  Klalfe  üiid  Ordnung  ftehjfioden  : 

'    £«  findefl  «war  Eilige  Ausdähmea  fiattf  dais  ^  S« 

4feüe  Amn<iMnca.  werden  wir  In  der  t^if^  |^ 
saiMT  au  beftimtweit  fadiau 

141; 

'  CrATTüitG  (äentis)  nennenivir  eine Men« 
ge  von  Pflanzen  ^  die  in  der  Blume  und  Frucht 
tibeteinftiiumen  (§•  117).  Um  die  Gattungen  zu 
Unterfcfaeiden  5  macht  man  von  der  Bhime  und 
Pxucht  eine  Befchieibung  ^  und  dergjieiehexi  Be« 
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fdireibiing  heifst  äet  Ckarahtr  (  Chättctet)^ 
Siefer  ift  dreyerley^  natUrUch  (aatuifalis)  kiUiß^ 
iicÄ  (factitius)  und  wefentllclii  (effen tialis). 

Jbtr  naiÜrSche  Charakter  (Ghairacter  n-atu^ 
ralis)  ift  eine  weidäüfüge^  nach  der  Termiad--  ^ 
logie  abgcfafste  Befchreibung  der  Blume  und 
Frucht  einer  Pflan^ei  di^  fiir  aUe  übrige  autf 
der  Gattung  geiirähfe  wird.  Solche  Befchrei^ 
bung  ift  fcfaw^r  za  .  machen  ^  bat  fie  aber 
einmal  entworfen  ^  fo  dient  iie  zixc  immerwäh^ 
rendeii  Stütze  des  Gänzen^ 

Der  weßauüicht  Chäfaiitr  (Gh^rslcter  tf- 
Cen tialis)  ift  eine  fehr  kurze  Befchreibung 
der  ganzen  Gattung,  die  nur  dan  Ünterfchei* 
dende  deifeiben  von  allen  übrigen  eiUhält^ 

Ein  künßlicher  Charakter  (Character  facti^ 
tiufl)  ift  ein  wefenÜicher  Character,  wo*  man 
aber  die  2^ahl  der  Xbeile  oder  aridere  unbedeif-* 
lende  Dinge  mit  dazu  genommen  hat/  ^ 

Der  wefentlicbe  Charakter  ift  beym  fchneUepi 
Aufluchea  der  Pilaazen  fehr  braüdibar^  und 
irenn  er  gut  gemacht  ift  $  fo^  erleichtert  er  fehr 
die  K.enntnÜs  der  Gewächfe^  Der'  künftlicbe 
Chzfakter  ift  nurdann  an^uratheiff  w^nn  Gattun- 
gen zu  grofs  find  5  und  man  fie  deshalb  in.  meh-* 
rere  theilt;  wenn  es  aber  möglicli  ift,  fo  muf* 
man  dergleichen  Charakter  zu  vermeiden  fuchen# 
Der  wefenüiche  und  künftUche  Charakter  mub 
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im  natOdichcn  liegen;  ifidies  nicbt  der  Fall ^  fa 
^  taugt  eiaex  von  beyden  nichu 

Wir  wollen  bey  uiiferm  vorigen  Beyfpieicj» 
faey  ^der  Kartoffel  bleiben ,  und  in  der  Kunfifpra»  ' 
che  einige  Gliaiaktt^ie  anfuhren ,  alTo : 

S.  OliANUM 
Cxxstx'P  exi  an  t  b  iu  in  monopliylUim^  quin«  - 
^ueiidum,  erectam«  acutum  perrUlens* 
.  GoROZ.^A  monopetala  rotata».  Tii^bus  bre«- 
YÜümus«  liimbus  magnug  quinquefidus,  refle« 
ko » planus,  plicatud» 

Stamina  Filamentä  quinque^  i^ubulata^* 
minima*  Anther^e  oblongae)  conniventesi 
lubcoaUtae  apice  poua  duobua  debifcentea« 

PiSTii,i.UÄt  Cermen  fubrotundum*  Sty*.- 
lus  filifonnifi  fiaminibuf  ipngior.  Stigma.  ob'« 

pERiGARl^itrM.fiacca  fubiK>tunda,  gtabra^ 
apice  punctaio  natata^  bilocularis.  ^Heceptacu« 
lo  utrique  conveRo  camofo» 
•  Sjbhxha  plurimafubxQtunda)  nidulantia. 
Dergleichen  Aveidaufüge  Befchreibung  heifst: 
«in  natürlicher  Charakter,  und  wird  nath  eineK" 
Pflanze  entworfen;  die  eCwanigen  Abweichung : 
gen  einiget  Arten  pflegt  man  noch  befonders  an* 
ftiueigen.  Wenn  man  nun  diefe  natürliche  Cha- 
rakter de^  Solani  mit  andern^  die  in  derfelben 
Kiaffi  und  Ordnung  üelua^  befondera  .mit  vor* 

wandten 
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V^hdteix  Gattungen^  als  fpanifchem  jPf^er,  Capt 
ficum,  Judenkiilchftj  Phjrfalis  ü.  in.  vergleicht» 
So  zeigt  üch  das  Unteifcheidetide  j  z.  B* 

•      S  Ö  Ii  A  N  Ü  M 

Cioröiia  totäfä«  Ahtk^lfae  fubcoalitae,  äpi« 

Ce  poro  gemino  deliifcent^s.  Bapcä  bilocularis» 

Diefet  wefeiitlich«  Charakter  trifd  die  Gat^ 
iimg  Solanum  lehr  leicht  uaterlch^den.  Geletzt 
aber,  es  fände  fith  eine  ßflaftzei  die  zwär  ganz  ; 
den  Charakter  hätte«  Iber  darin  abweichte,  dafii 
die  Beere  vieifächrig  wäre,  wehii  man  diefe[alg 
liefoiideie  Gattüng  uiitesfcheiden  wolhe^  tä  wür- 
de der  Chai'äkter  künfllich  feyn ,  weil  die  Pflanze 
eigentlich  doch  ziita  Sölanö ,  wie  wir  in  der  FoU 
gefehn  Werden  (§-\i&^'         gehöien  müfste« 

142^ 

|>U  Kätuf  v^bindeti  wie  iUk  gefehh  habeU 
(^»  ii4)>  jedeö  einzelne  Gewächs  mit  allen  an- 
dern dtiTch  gewiffe  Aehnlichkeiten<  Diefe  Aehnr 
lichkeiten  hnd  es  nünj  woraui  iicli  die  Gättun- 
gen  gründetii  Ed  läfst  fick  äbei^  äu^h  leicht  ein- 
fehlli  dafjsf  eben  4eshalb  die  Gattungen  nicht 
würklicii  in  deif  Natur  find,  üild  tiür  älsHttlft- 
tnittel  der  Kenntnifs  tiienen.  C^ttungen  niüffen 

tich  ntir  auf  Blume  und  Frucht  grlnjden,  die 

^UhnUdiktili^  9k&ti  weiche  Wit  unter  den  Ge^ 
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wädifen  bemerken ,  find  nicht  blofii  an  diefen  1 

fondern,  an  allen  übxi^en  Xheüen  deifdlben  zu  , 
finden. 

^43- 

^  Gattungen  find  für  die  Wiflenfchaft  nothwen^ 
'dig;  und  um  die  Kenntnifs  de^felben  zu  erlan« 
gen,'  ijQufft  man  den  ganzen  Bau  der  Blunle  und 
der^Frucht  genau  kennen.  Der  ,Bau  derfelben  . 
ift  entv^eder natörfic/t  (Structura  naturaliffi* 
ina)»  oder  o^K^eic/i^nc/ (ciifferena),  odec  end- 
lieh  befonders  (fingularis). 

I  ■ 

144* 

Der£au(&tructura)  wird  wieder  nach  def  ^ 
2ühl  (Numerus),  n^ch  dtx^Gfßak  (Figura), 
det  Lagt  (Situs),  und  dem  Verhältniffe  (Pro* 
portio)  betrachtet,  und  bey  diefen  fieht  man 
daraiif,  ob  fie  natürlich,  abweichend,  oder  be« 
fonders  ill-  Ueberhaupt  mufs  bey  Gattungen 
immer  auf  Zahl,  Gefialt,  Lage  und  Verhältnifs 
gefelien  werden,  weil  ohne  diefe  keine  Gattung 
gehörig  beftimmt  weiden  Icann.  Auf  fie  beru- 
hen alle  Gattungen  und  die  meiften  Regeln,  di« 
wir  iiuch  in  der  Folge  anzeigen  müifim. 

4 

145      ■  ■ 

^  Oernatürüche  Bau  (Structura  natural ifj 
fima)  ift  diejenige  Bildung  der.Fxudit  imd  Blu^ 
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lne#  welche  am  häufigften  vorjkoinlht  B^ym 

Wefentlichen  Charakter  zeigt  man  fie  nicht  an| 
denn  fie  dient  nur  zam  Ma^Bftabe  alter  andete 
Bildungen^  ^  Der  natürliche  Bau  der  Blume  ift 
folgender  t        ^       .    ^  -  n 

Der  Kelch  iß  gtüü,  kürzer  als  die  Blutaenkrö*' 
He»  ^dick  I  die  Blutnenkröne  zart ,  fällt  fehr  leicht 
*  ab»  uniwkd  vom  Kelche  eiogefchloffen.  Die 
Staubgefäfse  flthn  innerhalb  der  Blumc-nkroneg? 
die  Staubbe|itel  Aehn  gerade  auf  den  Staubfäden^' 
der  (triffel  nimmt  die  Mitte  der  Blume  ein* 

Nach  der  Zahl  ift  der  Kelch  ulid  dfe  Blumen*  , 
kröne  gewohnlich  iünimai  eingefchnitten ,  die  > 
Staubgefäfse  fünf  und  ein  Grifft  1.  Die  Eiijlcliuit-i 
te  oder  Blätter  des  Kelcha  und  der  Bluinenkrone 
find  gewöhnlich  mit  den  Staubgefäfacn  von  gleM 
eher  Zahl« 

Die  Frudit  pflegt  fich  iiiimet^  näch  delii  Grift 
.   fei  tn  richtete :  ift  ein  Stempel,  fo  ift  fie  einfächrig^ 
find  mehrere ,  fo  find  auch  mehrere  Fächer  in 
^^er  Fruchte  ^  ' 

Die  Geftak  des  Kelchs  ift  geit^ahnlich  i  tidt 
^    aufrecht  ilehenden  Einfchnitten  _oder  Blättern  ^ 
"die  Blume  zeigt  fich  mehr  odet  weniger  tftchter« 
formig  i  die  Staubfäden  Äugefpitzt  j  der  Steinpet 
hat  einen  fehmalen  und:  ^sugefpltslen  mit  ein^^ 
^fecher  Narbe  verfeheQen^Griffeli 

>  Das  Verhaltnifsift:  der  Ktidi  zeigt  fich  um 

K  2 
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den  dritten  Theil  kleiner,  als  die  Biumenkronti 
die  Staubfäden  und  Gnflfel  find  ktum  länger ,  ab 
der  Kelci^u  Die  ^Lage  ift  folgende :  der  ILelch 
fchUefst  die  Blumenki-one  ein ,  und  die  Blumen- 
•bläuer  wechfeln  mit  den  Einfchnitten  oder  Blüt* 
tern  des  Kelchs  ab.  Die  Staubgefäfse  Hehn  den 
Emfchnitten  oder  Blättern  des  Kelchs  gegenüber. 
Der  Stempel  fteht  auf  der  Spitze  des  Fi^cbtkno- 
tens.  Die  Saarns  (b^A  am  Fruchtboden  befeftigt. 

.  Nach  gehört  zun^  natürlichen  B^u,  da£i  eine 
einblättrige  Eiumenkfone  auch  einen  einblättri- 
gen Kelch  j  und  eine  mehrblsUtnge  Blumenkxo- 
ne  einen  mebtblättrigea  Kekh  h^t.  Blumenkro» 
ne  und  Kelch  find  am  Fruchtboden  befefligt« 
Bey  mehibiättrigen  Biumenkronen  üehn  die 
Staubgefkfse  auf  dem  Fruchtboden)  bey  einUäl- 
trigen  auf  der  Blumenkrone  ftibit. 

Diefet  natürliche  Bau^ufs  nie  bey  Bcfchrei- 
bungeü  mit  eingemifcht  iiv'ei:den.  So  würde  es 
zuxa  Beyfpiel  in  dem  natürlichen  Charakter  des 
Solani  (§*  141«)  fehr  üherflüfsig  feyn^  wenn  Ca» 
lyx coroUa  minor,  viridis»  ioliaceus»  coroUa  te« 
nera^  Antherae  pulvere  flavo  farctae,  Ger* 
men  poil  iloreicentiam  intumefcensi  und  folch» 
Dlne^e  befchrieben  wären,  die  zum  natüillchen 
B^u  der  Bluibe  tmd  Frucht  gehdren  ,  weil  joder 
einen  fokhen  ISau  üch  denkt,  und  nur  auf  das* 

jenige,  was  davon  v^nfchieden  w  &f  a  fchän^ 

s 

achtet. 
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Unfere  botanifchen  Kenntniffe  würden  fehr 
eingefchränkt  fey n ,  wenudie  Isatur  dem  natür- 
fichen  Bau  immer  treu  get)lieben  wäre,  und  alle 
Früchte  und  Blumen  nach  einer  Form  gefchaflTea 
hätte.  Wir  finden  aber  gerade  das  GegentheU , 
und  lind,,  dadurch  im  Stande,  uns  mehrere  aus* 
gebreitete  Kennfnifle  im  veßietabilifchen  Reiche 
zu  erwerben.  Die  ganze  Terminologie  ianh  hier 
zum  Beweife  dienen;  diefe  zeicluiet  uns  das  Ab- 
-  weichende'  der  Gewächfe  auf,  und  diefe  Abwd- 
chmigen,  wenn  wir  fie  blofs  an  der  £ium^  und 
Frucht  betrachten ,  geben  uns  den  ahwdchehäm 
Sau  (Structui:a  differens)  der  Gewächfe« 
DieferBau  iil  die  Grundlage  aller  Gattung;  durch 
ihn,  verglichen  mit  dem  natürlichen,  beilehea 
nui  Gattungen  und  ihre  Charaktere» 

147- 

"  Dex  befoTukre  Bau  (Structura  fin'gularis) 
ifi  derjenige ,  welcher  ganz  dem  natürlichen  ent^ 
gegasgefetzt  ift,  diefer  giebt  xiie  fchönften  Cha- 
raktere.  Wenn  zum  Beyfpiel  bey  einer  einblät- 
trigen Blumenkrone  die  Slaub&den  auf  dem 
Fruchlboden  Hehn,  da  fie  doch  an  der  Blumen* 
kröne  ftehn  Ipllten,  diefes  ift  ein  befonderer  Bau; 
oder  wenn  die  Uoniggeiälse  zwifchen  der  Biu> 
menkrone  und  dem  Kelche  flehn,  wie  bey  d^r 
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WiUdenowl«,      fie  doch  zwifchea  de?  Kiron^ 

^en  3t«^ubfaden  Aekn  i^oUten^ 
Einige  nocli  auffallendeire  Beyfpiele  find  auf 
der  fünften  Kupf(srtafel  vprg^ltciUt  wQ^'d^t  dia 

\ch  noch  deutlicher  hier  aijseipandtiifet^eii  inufs, 

* 

Die  G^ttHüg  Cu^uU^ri^-FIS^Uftvilg«  z^ich- 

liet  fich  durch  eine  orchisavtig^  Blume,  die  auf 
einem  |flumen|>laU§  dif  $t#iJibl>mt^  h^fißlHgt 
)iat|  aus,  * 

Die  Gattung  R  h  o  p  a I  a  JFi;^,  1 1 5 .  hat  die  8 t^ub* 
fädeo  i^uf  d^r  Spitze  d^r  KelcJ)bIättei,-  Rfibx^ 

Die  Gattung  L^cis  Fi§,  ^i§.}i;it  keinen  Kdcl^ 
und  Blumenkrone,  fopderm  (ehr  ^f^che« 
aus  vielen  Staqbg^f^^  ypd  eiu^Ai  Qvi&^l  ft^ 

liepdp  Blumet '  ' 

ipii^o^rpha  figt 1 8&.  ^eichpet  fich dqrph  eix^ 
einziges  an  dtp  Seit^p  ?5uffUpm^ngerpll;es  Bli;^ 
inenblatt  aus« 

D  orlleni^  JF^g.  123.  hat  einen  allgemeinep 
f'i^uobtboden  I  der  mit  Blumen  männlichen  Fi 
1124.  iipd  weibhchea  i^^.  Gefchlechts  dich( 
befetzt  ift  9  die  einen  fonderbaren  Keloli  haben, 

fitercuU^  ^fg,ji44,  hat  einen  lang  geltiel« 
lenFiuchtknoteni.der  mit  verw^chfenen  Staub-! 
^  finden  befetzt  ifl, 

Ehen  fo  zeichnen  fich  die  Blumen  der  P  eri- 
ploca,  Afclepias  nnd  8tapelia  aus;  JPigr^ 
|f}t  ^8«  ^9-  9ct-  9^«  9^«       99-  -LQO,  J>iefe  iip4 


Digitized  by 


der  Botanik.  lOQ 

mit  befondem  Theilen,  die  wir.  bey  den  Ho- 
iiiggefäfsen  angezeigt  haben,  und  welche  die 
Staubgefä&e  mit  dem  Griffel  ganz  bedecken» 
verfehn.  Die  Staubgefäfse  find  fonderbar  ge- 
fialtet  j  die  Staubfäden  £nd  wie  Gabebi  an  einem 
knoipeiaiiigen  Körper  befeiligt,  und  tragen  an^ 
jeder  Spitze  einen  Staubbeutel«  -  ' 
-  Durch  eine  befondere  Axt  von  Schlauch (Afci-  - 
dium  §.  59.),  welcher  die  Stelle  eines  Nebenblatt» 
Vertritt ,  zeichnen  lieh'  zwey  Gattungen  aus » 
nemlich ;  Af ci  u  m  Fig.  117.  Diefe  Gattung  hat 
einen  geftielten  Schlautfa  (Afcidium  ftipit»^ 
tum)  der  dicht  hinter  der  Blume  feitüt2t,  imd 
ohne  Deckel  (nudum)  ift.  RuyCohia  Hg. 
11g  '12%  hat  einen  Schlauch,  der  ohne  Deckel 
^ nudum)  und  mit  zwey  Blättern  (bilobum) 
'verfehen  ift,  welcher  die  Blume  von  hinten 
umgiebt   ^  .  - 

Dies  wedige  wird  deutlich  genug  beweifen , 
dafs  die  angeführten  Blumen  einen  beipndemy 
ganz  den  gewöhnlichen  entgegengefetzten  Bau  . 
haben.  Mehrere  Beyfpiele  wird  man  durch 
j  fleifliges  Zeigiiedeia  dei  l>lumeu  noch  leicht 
hinzufügen  können. 

148. 

Aus  dlefer  Art  des.  veilehiedenen  Baues 
Gel^ächfe  folgt  d«r  Satz,  dafs  die  Gattungen 
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kichtec  zu  untezfcheiden  Anjd,  dieeweA  t^^e^oiu  , 
dcre  oder  auch  nur  abweichenden  Bau  babeh  f 
hingegen  (tiejeii^ijgcn,  wekhie  dein  natüxUfheit  ^ 
Bau  am  nächflen  kpinmen ,  fchon  mit  mehie- 
xerer  Schwierigkeit     )>eRifp|99ieKi  lind.  Per  na? 
türliche  Bau  erflreckt  /ich  auch  ayf  ilje  befon- 
dere  Familien  dß§  G^ä^hsreicba ,  von  welchem 
jede  iiiiien  gewphniich  ngt^irlichjen  B^u,  das 
Reifst,  der  ^ii)  meiften  vorkbiiUQt,  hat.  Dit 
Doldepgewäc^e,  J-«ili^Pi  S(chi(net^ertog8biiM»fBin| 
kieuzförmige  }xnd   zufaxiimengc^azte  Blupie^i 
find  deshalb»  weil  fiie  in  ibiieni  }}au  fp  yj^l  Aehn^ 
'  Uchkeit  hab^n^  fXin  fchwieiigileu  uiiterfchei- 
den*   lim  nun  di«  Gattjongep  alleir  A^rt  )eich» 
^    tec  zu  ^elliisimen,  find  Regeln  feft^eij^tz^  wor«. 
'  den,    welche  diefelben  unterfcheiden  lehren i 
Und  die  inan  bey  iieu  entdecktefi  P^anz^  an» 
Wenden  mufs.    Es  giebt  Regeln, jiie  im  Allge? 
meinieQ  füi:  alle  Gewächfß  gelten,  iind  ^eder^ 
andere,  die  nur  bey  i^amiiieii  an^w^nden  fiod. 
Wir  woHm  aber  vorher  noch  den  Kelch  4ey 
Pi^anzen  gtpauer  zu  belUmnjen  fischen« 

Es  ift  bey  (einigen  Blumfen ,  die  pur  eine 
äufsere  Umkieidung  hat|en,  jchwer  zu  beiUm- 
men,  ob  der  gegenwärtige  Theil  Kelch  oder 
Blumenkrone  fey  ?  Man  hat  diefea  ^uf  verilhie- 


Digitized  by  Google 


fler  Botanik.  .  stoi 

4ene  Art  feftzufetien  gefudit,  aber  nie-mi^, 
ßewüsheii:  etwas  entCcheidendes.  j^efagt.  Im 
ßrengften  Sinn  braucht  man  den  Unterfchied 
swiüchea  Kelch  und  Biumenkrone  nitht,  mm 
jLönntß  }>eydß  Tii^e  mit  einem  Namen  beie^. 
gen ,  deti  Kelch  den  äufeerii ,  die  Blumenkror 
pe  ah^  den  iunexn  Xheil  nennen.  Dadurch 
wären  zwar  in  ungewiffen  Fällen  die  Zweifel, 
welches  Kelch  und  Biunoenkrone  üey ,  gehoben  ! 
^ber  man  würd^  fich  auch  aus  den  Befchrei* 
}»ungen  nic^t  finßn  fo  deutlichen  Begriff  iroa 
der  Gejlalt  der  Pflanze  machen  kom^iif  Beflei?  ' 
pft  es  daher,  Kelch  und  Blumenknme  zu  uii« 
tetfcheideU)  und  für  zweifelhafte  lälle  etwas  zu 
jieAimmen,  I/inne  fagt ,  wenn  nur  ein  Theil 
ift ,  und  die  Stai|bfäden  dfBp  Einfchnit^ 
tep  g^g^njiber,  fo  >ft  es  einJCelch;  wechfeln  fie  i 
aber  mit  den  Staubfäden  ^b,  fo^  es  eineBlu* 
meiikrone.  ^Aml  hndet  ^ber  ICelcbet  wo  dia 
Staubfäden  mit  den  Einfphnitten  abweclifeln, 
und  kfj  j?ilanzp|i|  die  .eine  grofsere  Anzalil 
Staubfäden,  ^Us  Einfcjmitte  oder  Blätter  des 
Kelche  baben ,  ift  es  nach  diefer  R^gel  unmög. 
Jicü  zu  ffgeii,  ob  4ey  '^heU  Kelch  oder  Blumen- 
kröne  fey*  Scopoli  meynt,  roaci  müfse,  wenn 
Äur  ein  The4  da  i¥ar^,  iiin ,  jim  allen  Verwir- 
rungen vorzubeugen,  Kelch  nennen.  Diefes  . 
fireitet.  gegen  alle  An;4ogie<   Es  g|iebt  Gattuu* 

N  5  ^ 


Digitized  by  Google 


202  IIL  Giundfätze  - 

gen 9  die  nur  einen  Theil  haben,  von  •denen 

aber  nachher  eine  andere  Art  mit  Kelch  und 
Blumenkiohe  entdekt  wird,  da  kann  leicht  der 
Fall  eintreten,  daia  man  den  Theil  Kelch  genannt 
har,  der  eigentlich  Blumenkrone  ift.  Am  heften 
wäre  es  wohl,  den  Theil  ICelch  zu  nennen,  der 
mit  den  Staubfäden  ziemlich  gleiche  Länge  hat, 
der  gcün  und  yon  fefter  Subftanz  ift.  Diefe  drey 
pinge  müfsen  da  feyn,  wenn  man  den  Theil 
Xdch  nennen  folL  Blumenkrone  wäre  der  Theil^ 
der  länger  oder  gerade  fo  lang  als  die  Staubfä* 
den,  gefärbt  und  von  zarter  Subftanz  ift«  lEiii- 
seine  Ausnahmen  können  nitht  gelten.  Diefe 
drey  Kennzeichen  müfsen  immer  zuüammen- 
genommen  werden ;  z.  B*  hat^  die  Blume  von 
Thefium  linophylium  nur  eiqen  Theil,  der 
etwas  länger  als  die  Staubfaden  von  fetter  Sub- 
ftanz, grün,  aber  auf  der  innern  f  läche  weifs 
ift.  Es  mu6  aber  diefer  Theil  Kelch  genannt 
werden,  weil  et  aufserhalb  grün  und  voa 
feiler  Subftanz  ift.  Eben  io  zeigt  fich  bey 
Daphne  Mezereum  auch  nur  ein  Theil,  des 
gefärbt,  viel  länger  als  die  Staubfaden,  aber  von 
fefter  Subftanz  ift.  Man  hat  einige  verwandte 
Gattungen  gefunden,  die  noch  einen  kleinem 
Kelch  haben;  auch  ftlblt  einige  Arten  von 
.Uapbne,  die  etwas  dem  Kelch  ähnliches  zeig- 
ten^ debljuiib  mufii  diefer  Theil  Blumenkrone 
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I 

lieUimi*    Man  iaoSa  noch,  auliier  den  gege«i^ 

benen  Kenneeichen   beym  Kelche  und  der     ^  ' 
Blumenfcrone  auf  die  Aehnlichkeit  mit  andern, 
f  flaiKKen  ieiin,  iipd  e«  wird  nicht  leicht  dei: 
^Oreten  igniieo ,  dafs  jnaji  iiien  follte, 

130. 

Bey  Befilmmung  neuer  Gattungen  ift  es  nö« 

thig  I  c/o/k  der  wefentUchf,  Gmrakter  allen  zu  der  Gat^ 
nmg  giMfrigen  Arten  zukomnu^  und  hiner  Abän^ 
^ung  unterworfen  fifw ' 

So  wie  die  l'rucht  und  die  Blume  der  einen 
Axt  ift,  mtifs  auch  die  der  übrigen  feyn.  £tf 
darf  z.  B.  nicht  die  eine  Art  eine  Beere»  und 
lUe  andm  eine  Steinfrucht  haben ,  vne  XfinnA 
f  8  mit  Gattung  Rhamnus  gemacht  iiat,  die  ei» 

■ 

gentlich  zwey  befonde^e  nemücli  Rhai^us  ufkd 
{&izyphÜ9  ausmacht, 

m 

'  I 

« 

Der  Charakter  einer  Gattimg  mufs  ng^ch  der 
fSahl^  Geflak,  Lage  und  Verhähnifs  (§»  144*) 
ifer  Blume  und  Frudit  gemacht  werden. 

Nur  die  Zahl,  Geßalt,  Lage  und  Verhält- 
iilfs  kennen,  zufammen  genommen,  eine  Gat^ 
tung  beftimmen,  aber  nicht  eine  von  diefen 
befonders.   Es  giebt  oft  Arten ,  wdche  in  die«: 

(iem  Qdex  jejciem  Stucke  von- de(  Gattung  ab« 
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weichen»  deshalb  verdj^nen  fie  doch  nic|it  al« 

jbefondere  Gattungen  betrachtet  zu  werden. 

DU  JZahl  allein  kam  mma&  'Cktttungm 
Jlimmen,  uad  mufs  nie  als  etwas  mehliges  ange^ 
Jehn  werden. 

Nichts  ilt  veränderlicher)  als  die  4^ahl  der  Staub* 
{kden.  Diefe  pflegen  bey  einer  Gattung  öfter» 
fehx  yarfchieden  zu  feyn«  Einige  PAansen,  wenn 
.fie  in  einem  fetten  Boden  ftelin,  habe«  ^'m  oder, 
Mwej  Stambfilden  oder  aueb  Blumenblätter  mehr. 
Oefters  haben  fie  auch  doppelt  i>der  nur  halb 
fb  viel  Staubfiiden ,  als  fie  haben  follen ;  z.  Bt 
JbH  eine  PHanze  fßiä  Staubfad^  haben  und  fi« 
hat  zelin^  oder  umgekelut,  fie  foU  zehn  haben 
imd  hat  nvae  fiiixf.  Es  pflegen  zwey  in  vier> 
diey  infechs,  vier  in  acht,  fünf  in  zehn,  fcch$ 
in  zwölf  abzuändern ,  fo  dafa  fich  die  Zahl  nach 
diefen  Graden  vermehrt  oder  vermindert. 
Wenn  alfo  der  übrige  Bau  mit  einer  andern 
t^attung  yoUkommen  übereinftimmt,  und  nm 
die  Zahl  eines  TheiU  der  Blume  abweicht,  fey 
ce  Kelch,  Blninenkrone»  Staubgefäb  oder  Stern* 
pel)  fo  ift  es  unrecht  deshalb  .eine  GaUung  zu 
machen. 

Diofe  und  ttinige  folgende  Regelh  find  die  ein* 
.  zi^ea  Auänaiianea  der  $•  140.  ^^efiUirien  Eegel. 


Digitized  by  Googl 


der  Botanik.  305 


Wenn  die  Zahl  in  allen  Theilen  der  Blunu     '  / 
b^ändig  iflj  dann  kann  fie  als  an  UnterfclmdungM- 
Ziichen  einer  Gattung ^  doch  aber  nur  mit  Vorjicht 
gebraucht  w^tdm. 

Diefe  Regel  Juinn  nur  mit  vieler  Vorficht  an* 
gewandt  werden.  Wenn  es  nur  irgend  möglich 
ift  V  fo  mub  man  nicht  auf  .die  Zahl  fehn.  Lio« 
ne  hat  ein  Beyfpiel  diefer  Regel  an  den  Gat- 
tungen Potentilla  und  Tormentilla  gegeben.  Die 
Zahl  unterfcheidet  diefe  beyden  künfiliehen  Gat- 
tungen: die  erfte  hat  einen  doppelten  funfblät* 
trigen  Kelch  und  eine  fünfblättrige  Blumen- 
krone. Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  bleiben^ 
2wnr  m  ihrer  Zahl  beftändig  an  beyden  Gattung 
gen,  aber  Nachalimung  verdient  doch  diefei 
Beyfpiel  geijrils  nicht» 

154. 

Der  einblättrige  und  ndbldttrigt  Kelch  können 
wohl  Goitungtn  beflimmiRf  aUr  nUht  äU  Zahl, 
der  Mnjchnitte  und  Blatter.   Eben  dUfes  gilt  auch 
9on  dir  Blummirons. 

Es  giebt  nus  einige  JB'amilien).  bey  deneii 
der  Kelch  von  Wichtigkeit  iß,  gewöhnlich  wird 
auf  die  Zahl  der  Einfchnine  oder  Blättpr  des« 
felben  nidu  geachtet.  Werm  zwey  Pflan- 
nn  ich  äbnUcih  iindy  die  eine  aber  moesk  ein- 
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blättrigen«  die  andere  einen  aus  mehrem  Blät» 
tern  beftehenden  Kelch  liat,  fo  mü&en  ße  als 
beilimn^te  Gattungen  angefehn  werden*  Der 

Grund  davon  ill,  dafs  nit malen  ein  vielblaüri- 
gei*  Kelch  in  einen  einblättrigen  übergeht,  wohl 
kbei  die  Zahl  der  Blätter  des  vielblättri^eli 
Kelches ,  odet  die  Zahl  der  Einfchnitte  am  ein* 
blättrigen  einer  Veränderung  unterworien  teya 
können»  Eben  fo  Ul  es  auch  mit  der  Slumeiv 
kröne« 

155* 

Die  Zahl  der  Stäuhfadm  rhi^d  nach  dir  Mehir* 

hat  der  Blumen  klimmt  werd€n^  iß  aber  du  trjlt 
^fich  enMkketnde  Blume  in  Jtr  Zahl  der  Staubfäden 
vor  dm  wdwn  wJchUden^  Jb  richtet  manßeh  nach 
dießr* 

Sehr  oft  iind  an  einer  PAmte  die  Biumeli 
nicht  in  der'  Zahl  der  Staubfaden  übereinitim«^ 
mend,  und  datm  muls  mäü  fich  nach  der  gröfsem 
Zahl  richte];!»  aber  auch  zugleich  mehrere  Arten 
damh  vergleichen.  Bisweileti  seigt  fich  ewtr  ein« 
Verfchiedenheit  in.  der  ZaiU  der  Staubfaden»  aber 
fo  dafs  die  erÜn  Blume  mehrere  als  die  übrigen 
hat»  In  diefem  FaU  mii£i  nian  natürlich  nach  def 
erüen  Blume  rechnen^  Weil  diefe  hch  am  voll« 
kommenften  hat  entwickeln  können  1  auch  sseigt 
die  AelmUchkeit  mit  andern  Pflanzen»  wie  viel 
8taub£cdcn,  man  eigentlich  annehmen  mufii# 
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t  * 

B^ylpiele  davon  geben  RuU^  ^onotiopa  und 
Ghryfofplenium* 

'     .  156' 

Man  miifs  nicht  tu  vid  Gattungen  machen. 

Diefe  Hegel  ift  eine  der  withtigften.  VieU 
Gattungen  find  ein  oifenbarer  Schaden  für  die 
Wiffenfchaft.  Ueberhäupt  müflen  die  Untei'- 
fdiiede  2wifelien  Gattungen  nicht  zu  fehr  ge* 
*  fucht  feyn.  Es  ift  die  erfte  Pflicht  eines  Botani- 
kers, die  Wiffenfchaft  fo  leicJit  als  möglich  zu 
machen!  aber  durch  zu  feine  und  gefuchteUn- 
terfchiede  der  Gattungen  wird  er  derfdben  xnehsr 
Schaden  als  Nutzen  bringen« 

'      •  157- 

Auch  auf  JU  äufsere  Geßalt  (Häbitus)  hUif 
zu  dner  Gattung  gthorigm  Arten  mufs  man  achten^ 
ober  nie  darauf  bauen* 

Mit  vielen  Einfchränkungen  Ift  nur  diefe  Re^ 

« 

gel  anzuwenden )  um  nicht  duieh  llrengere  An- 
wendung detfelben  der  Wiffenfchaft  nachthei« 
lig^zu  feyn«  Bey  neuen  Gattungen  mufs  man 
darauf  fehn,  ob  die  äubere  Geftalt  nicht  m^t  ei- 
ner andern  über^itJ^ommei  denn  oft  lehrt  diefe^ 
daffl  die  für  eine  andere  Gattung  gehaltene  Pflan- 
ze zu  einer  fchon  bekannten  gehöre ,  und.  nuf 
etwas  in  der  Zalil  der  Theile  oder  Geftalt  der 

Blume  ablireicht«  Wer  aber  auf  die  äu£iere  Ge- 
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ftalt  der  Pflmse  bauen  will ;  wird  gewifs  mit  He^ 
ftimmuDg  der  Gattungen  nicht  weit  reichen* 

Wenn  eine  Pflanze  in  der  Blume  und  Frucht 
mit  einer  fchon  bekannten  Gattüng  zulanlmen* 
ilimmt;  aber  ein  ganz  freiujdes  ä\ifsere8  Aniehn 
hat,  fo  mub  'die Pflanaee n|cht  Iron  der  Gattung 
gcttrennt  werden.  .Ein  Beyfpie)  mag  dies.erläu-^ 
tenv  Ich  nehme  än ,  mäh  eütdeekte  eine  Pflaiv  '  / 
xe«  die  nach  der  Bloitle  ua4  Frucht  voilkommen 

eine  Linde  wäre  ^  aber  einen  Jaautarü^en  Sten* 

gel  und  gefiederte  Blätter  kiitte«  '  So  teht  ntm 

liuch  diele»  äufsere  Aufehn  von  den  üb/igen  As* 
ten  der  Linde  verfehieden  träte »  fo  muCa  man 
doch  <lie  pflanze  iintei^  der  Linde  ft,ehen  lafien« 

Diefer  Fall  ift  zwar  tiicht  würklich  in  der  Katar 

vorhanden«  aber  ähnliche  findet  man  häufig. 

Zur  Befiätigung  der  obigen  fiegeln  will  ich  ai^g 
eben  der  Gattung  ein  würklieh  vothandenea  Be^ 
^iel  anführen*  InNordamerÜLa  wiichil  eiuBaum^ 
defTen  Frucht  mit  der  unferer  Linde  tiberein» 
ftimmi)  in  der  Blume  aber  zeigen  iich  au&er  dm 

Blumenblättern  noch  andere  kleine  Blumenblatt- 
artige Schuppen  $  da  aber  dies  äufaere  Anfehn 
vollkommen  mit  unierer  Linde  übereinftimmc» 
und  nur  ein  fo  kleiner  Unterfchied  in  der  BIum# 
fich  zeigt«  muis  die  Pflanze  zur  Gattung  Xilia 
Linde  gebracht  weidea. 

158» 
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JDie  R^gtlmAfsigieit  der  Blume  iß  kein  ßchcrts 
KennGcdchen  filfi  Gattungen* 

Nicht  immer  ift  die  gegenfeitige  Länge  der  ^ 
Blumenblättet  beftändig;  w^t  alfo  darauf  allein 
eloe  Gattung  gründen  wiU ,  tliut  unrecJtU.  Es 
tonnen  auch  noch  Pflanzen  entdeckt  werden, 
die  fich  von  andern  nür  dtttch  die  Unregelmäf- 
ligkeit  der  Blume  unterfcheiden ,  wie^fchwan- 
kend  würde  die  Keülitnifs  der  Gewächfe  werden. 
Wenn  man  wegen  eines  fo  kleinen  Umllandes 
gleich  die  2ialil  det  Gattungen  vatoiefai^fl  wollte« 

Ute  G^ßalt  det  JBlume  iß  der  der  Frucht  alU- 
ZUt  pcarzuziehen* 

Man  trift  mehrere  Gattungen,  deren  Arten 
in  ihrer  Blume  übereinfiimmen  ^  als  Gattungen, 
deren  Arten  in  der  Frucht  diefelbe  Geüalt  hat* 
ten.  Die  altern  Kräuterkenner  verlielsen  lieh  zu 
fehrauf  die  Geüalt  der  Frueht^  diedpch^  wenn 
fie  nicht  anders  als  in  det  äüfsern  Form  ab- 
weicht,  nichtd  beftimtat  Bey  der  Gattung  Pi- 
t)U8  haben  wir  das  detitUchlte  Beyfpiel.  Aus 
^efer  hätte  man  «hetiiäk «  weil  die  Frucht  bald 
tundet,  bald  langer,  fpit^ig^r  oder  fiumpier  u* 
£,  w.  ift,  mehrere  Gattuiigen  gemacht.  Auch 
die  Anzahl  der  Fäcber  in  der  Frucht  hat  fanfl 


Digitized  by  Google 


^10  III*  Grundfät^e 

Botaniker  irre  gefuhrt;  fie  kann  zh^  aitteiit 
niclus  fntickeiden,  iveil  die  Zahl  (§«  J$a«)  nie« 
mals  Gattungen  beftimmen  kannr  ^ 

m 

£r£rinsge  Abweidiungm  in  der  Ceflalt  der  Büart^ 
gdun  nicht  bey  Beßimmung  der  Qattungeru  , 

Die  Geftalt  der  Bluinenkrone  ift  feht  man« 
nigialtig,  wie  wir  aus  der  Tern^inolggie  wilTeiv 
aber  es  giebt  doch  viele  Arten  derfelben/  die 
£ch  fehr  ähnlich  imd«  ^Diefe  giolse  AehnUch« 
keic  zeigt  nmi  offenbar ,  dafs  der  Uebergang  der 
^en  Art  zur  andern  gering  ift^  und  üch  diet 
Natur  nicht  nach  unferen  Beftiinniungen  richtet* 
Eine  trichterförmige  Blumenkrone  kann  leicht  ist 
eine  präientirtellerförniige  übugehn,  und  um^ 
gekehrt,  wenn  Gattfcogen  nur  um  folcher Klei^ 
nigkeiten  wiiieu  getrennt  werden  follten,  £9 
würde  man  eine  zu  grofse  Menge  bekommen* 
Bey  der  Gattung  Gonvalbria  hat  die  Wetzwuri? 
(  Ckynvallaria  Poiygonatum)  eifie  röhienförmige, 
da0  Maybltimchen  (Gonvallariä  majalitf)  eine  glo-' 
ckenförmige  Blumenkrone«   Hieraus  lieht  man  ^ 
dafs  geringe  Abweichungen  verwandter  Artezu 
der  Blumenkrone  nicht  in  Betracht  kommen« 
Wenn  aber   Pflanzen  mit  einblättrigen  utid 
mfhrblättrigen  Biumenkronen  verwandt  lind» 
fo  müffeu  fie  gelrennt  werden«    Die  Geftalt  der 
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Blum^nktone  muffl  fehr  äbureicheU)  w^tm  V&boU  ' 
zea  deshalb  foUen  g^treimt  w^inden^  '  ^ 

161* 

W&m  JFtucl^  be^  vintahdten  Pflanzen  fiht 
vtrfcMeden  iß^   mUgin  dU  Gattungm  getrennt 

Es  köDll^n  Pflan^sen  volUcoiAmen  in  ihte( 
B%me  übefeinftiiiimeil»  aber  ein^  gaui2s  Vos 
fchiedene  frUtht  haben;  beruht  die  Verfchie* 
dehheit  der  FfUeht  nicht  auf  dl6  2äht  der 
eher  oder  der  Saaxuen,  pder  auch  auf  die  Ge* 
flait  derfelben  allein,  fo  müffen  die  Pflanzen ge» 
trennt  werdeii*  Dies  beweifet  das  fchon  ange* 
führte  Beyfpiel  der  Gattung  Rhauiiiis,  uiiteif 
welchem  Namen  Linne  aus  Verüehn  zWey  Gat* 
.  tungeil  vereinigt  hat,  nemlich  die  eine  mit  eiaei: 
Beer/«  die  andere  mit  einer  Steinfrucht.  *  Bbta 
fo  ift  die  Gattung  Abromt^  und  Theobroma  nu£ 
durch  die  Frucht  verfchledeni  Dergleichen  tin- 
tetfchiede  find  fehr  f«bön  und  xoäflen  me  über» 

16a. 

Xia$  H^^niggefäfi  gMt  dU  beßm  Gattung^ 

jkennzeichen4  . 

Wenn  ein  Honiggefäfs  tr^ü  besonderer  6e< 
fialt  ein«  i^iume  von  der  andein  unteifchei^eti 
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fo  gtebf  dief  die  heften  Kietinzeichen.  Es  ift  aber 
wohlzu  melken»  daüs .das  Homggef äliB  eine  auf* 
fallende  Bildung  haben  mufs.  So  ift  es  z.  B.  un» 
richdg,  die  Arenaria  peploides  als  eine  befondere 
Gattung  anzufehn,  weil  in  der  Eiume  Dxüfen 
find,  oder  die  amerikanifche  Linde  von  der  euro* 
päifchen  als  Gattung  zu  uiiteifcheiden,  weil  kleine 
Schuppen  iii  der  Bluitie  bemerkt  werden.  Wenn  ^ 
aber  ,  wie  bey  andern  PÜanzen,  cyiiuderartige 
oder  fadenförmige Hornggefäfse  find,  fo  dürfen 
diefe  befonäern  Bildungeü  nicht  Überfehn  wer-  ' 
den.  Die 'Regel  ift  nicht  fchwer  zu  beobachten, 

iitreil  üur  lelu' treiiige  Atispahmen  ficb  fih 

163* 

Die  Iigur.  des  Griffels  und  der  Staubfäden^  kann 
Idnai  Gattungscharakter  geben,  fie  müfste  denn/ehr 
Jonderbar  feyn* 

^  Es  findet  fich  häufig,  dafs  dl^  Figur  des  Griffels 
.  und  der  Staubfaden  bey  Arten  einer  Gattung  ver- 
fchieden  ill,  daii»  der  GiiiTelmitden  Staubfäden  ab- 
werts  gebogen  ift ,  oder  eine  etwas  abweichende 
Geftalt  Jiat,  aber  darauf  kann  man  nicht  in\jner 
achten.  Zeigt  fich  aber  in  einer  Gattung  ein  fehr 
üAig^  Griif^  z.  B.  Cprdia,  oder  getheilte  Staub-^ 
fädeii,  oderfonll  eine  uefentliche  VerCchieden- 
heit,  fo  verdient  fie  «ine  befondere  Aufmerk- 
famk^it« 


I 
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164/ 

Die  JLagt  des.  Fruchtknotefls  macht  äa  HaufU 
iemzeichen  der.  Ctattungen  Ittfs. 

Pflanzen  mögen  audi  noch  fo  Übexeinftim« 

.  meiid  gebaut  feyn ,  und  der  Frucktknoten  befin- 

ff 

flet  iich  bey  der  einen  unter,  bey  der  andern  über 
dem  üeicix,  fomülTen  üe  als  verfchiedene  Gat* 
tungen  angefehn  werden.  Es  ift  noch  kein  Bey^ 
fpf  ei  bekannt,  dafs  diefe  Lage  des  Fruchtknoten! 
£ch  vträndcit  hätte.  Die  einzige  Ausnahme  da?  , 
von  mzjcki  die  Gattung*  Saxifraga;  bey  diefer 

giebt  es^rten,  die  den  Fruchtknoten  unter  dem 

> 

K#Iche ,  andere  di^  ihn  halb  tinter  und  hdlb  über 
demfelben,  und  endlich  welche,  die  ihn  ganz 
über  dem  Kelche  leiben.  Hier  lieht  man  aber  * 
den  Uebergang  ganz  deutlich ,  und  folglich  mufs 
auch  bey  dieftr  pur  allein  eine  Ausnahme  ge- 
siacht  werden« 

165.  ' 

Die  Lage  oder  vielmehr  die  Anheftung  der  Staut- 

^gejaße  iß  Jthr  wichtig  bey  Gattungen* 

Ob  die  Staubfäden  auf  dem  Kelche,  auf  derBlu- 
mcnkrone,  oder  auf  dem  Fruchtboden  (lehn,  dies 
macht  den  Hauptunterfchied  aller  Gattungen  aus« 
Die  Ufcbereinflimmung  der  ganzen  Pflanze  oder 
Blume  mag  feyn,  wie  üe  will,  fo  werden  doch 
die  Gattungen  nach  der  Aiilieftung  beuinunt. 

O  3 
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Bey  den  nelkenaitigex^  Pfl^mzen,  vorzüglich  bey 
•  der  Gattung  Lychms  und  Silene,  fiehn  einige 
Stsubfaden  nuf  dru^j^ruchtboden ,  andere  iauf ' 
4er  Blumen]u:(met   Di^fe  nin;  wadien  ^ine  Au8« 

166. 

t}ä9  bi^chluJit  ( 8  exus)  i/er  Pflanze  tann  nk* 
fnals  mm  Unterfchied  der  Gattun^tn  dieneru 

Wenn  eine  Pflanze  fich  im  Gefßhlecht  von 
einer  andern  unterfcheidet,  fo  wird  diefes  beym 

Gattuugscharäkter  picht  geachtet,  wenigflen$ 
kann  es  su  keinem  mrichüg^n  Unterfchied  die« 
'    nent    Man  hat  bemerkt,  dafs  nichts  unbeftandi* 

■ 

ger  al^  der  Unterfchied  des  Gefchleehts  ift  $  denn 
öfters  werden  durch  CuUur  JSwiutrblumen  ia, 
männliche  oder  iv eibliche  verwandelt,  auch  ha* 
htn  die  v.erfchledenen  Himmelsihriche  darauf  £ui<> 
flufs.  Z.  B.  d^s  Jübannibbiod  (Ctiatoiiia  Sili-. 
Qua)  iil  in  unfern  Garten  mit  vollkommen  ge- 
trenntem Gefchiechte  auf  verkhiedenen  Baumen 
(Dioeciz^)  allezeit  bemerkt  worden;  in  Aegypten 
aber  findet  man  diefen  Baum  beAändig  mit  Zwit« 
terbiumen,  Viele  Gattungen,  B.  I^ychnisVa* 
I  leiiana,  Cucubalus»  Urtica,  Garest  u*  v.  a*  ha« 
ben  Arten,  die  mit  getrennten  Gefchlechtern 
vorkommen ,  da  doch  alle  übrigen  m  dem  de« 
fchlcchte  v^].ichUdeA  imdf 
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Bis  dahin  haben  wir  nnr  die  Regeln  ange- 
zeigt, die  im  Allgemeinen  upd  bejr  allen  Fa- 
.milien  des  Gewächsreiches  gdten»  Es  giebt  aber 
noch  btfondere  Regeln  für  einzelne  Gewäclüe, 
die  hier  noch  angezeigt  werden  müflen.  Hat 
man  diefe  und  die  vorl^ergehenden  gena^i  ge- 
fafst,  fo  fnacht  es  keine  Schwierigkeit,  Pflan- 
zen  richtig  in  Gattungen  einzutheiien.  £s  lieben 
ficli  zwar  füi'  alle  natürliche  Familien  befondere 
Segeln  geben,  aber  es  ift  hinreichend,  nur  die 
wichtigftep  anzuzeigen» 

» 

167. 

Die  GRÄssa  (§.  ii6.  No.  5.).  liaben  zuviel 
Uebereinfiimmendes  in  ihrem  ganzen  Bau»  dab 

man  befondere  Regeln  zur  Bellimmung  der  Gatr  , 
tun  gen  wählen  mufs.  Die  Zahl  deir  Staubfäden^ 
die  Gegenwart  oder  der  Mangel  ^iner  Granne 
können  niemals  Gattungen  trennen  oder  beftim« 
men.  Die  Zahl  der  Blumen,  der  Spelzen  u/id 
des  Griffels  aber  dürfen  jiicht  übeafehu  werden« 
Es  zeigt  üch  beynahe  nichts.,  was  einen  guten 
Unterfchied  geben  kömite ,  als  die  Zahl  diefer 
Tbeile;  und  wollte  man  diefelbe,  da  fie  doch  fo 
b^ftändig  bey  ihnen  ifl:,  Überfehn,  fo  würden  die 
Gattungen  zu  grofs  werden.  .Der  Umfchlag  (In- 
volucrum),  den  man  an  einigen  Gräferu  lieht, 
pehtverfchicdciie  nicht  unwichtige K^ennzeidicn, 
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fo  wie  auch  die  Geftalt  der  Spelzen  und  des  Ho* 
lüggefalses  gut^  Umejcf^heiduDgsmerJopUe  giebf; 

i68. 

^  .  •  » 

Die/IiZtiEN  (§.  116»  No;6-)  müflen  nach 
'  der  Scheide  (Spatha),  ob  diefe  mi-  odei  xaehjci 
blättrig,  ein- oder  vielblumig  ift,  lijoteyfchieden 

____  jf  ' 

werden.   Ferner,  was  bey  wenig  andern  6e» 

'  vvächfeu  vorjkomaij;,  ^ient  die  Narl?^,  die  Dauer 
der  Blumepkrone,  tmd  die  Bichtung  der  Staub» 
faden  zur  Belliiöinung  de?  Gattungen*  Maa 
mufs  alfo  fehn,  ob  die  Narbe  eingefchrfitten,  und 
wie  oft  fie  jEäs  ift  i  ob  dieliiumeiak.rojie  abfällt^  ver» 
trocknet  oder  ftehn  bleibt;  ob  endlich  die  Suubi- 

faden  aufrecht  ftehn^pdeir  gebogen,  ßnd,  oder 

auch  eiü^  fchiefe  Richtung  haben.  Au&erdeni 
gelten  noch  die  allgemeinen  fchon  angezeigten 
Regeln  fowphl  bejr  diefer,  al»  bey  den  ubiigw 
FaoulifiEu 

Die  Po^BSNG^wÄc«;^«;^  (§•  X36rNo«45,) 
Jiaben  von  allen  Familien  die  grofste  Uebej:ei3> 

ßimmun);  unter  einanderf  Sie  haben  eme  {Unf* 
blauiige  Bluinenkrope,  ßiof  Staubfäden,  dea 
Fruchtknoten  unter  der  Blume,  zwey  Stempel, 
ja  fo§4r  der  ßlütenftaad  und  die  Frucht,  die  aus 
?&wey  freyen  Saamenkörnem  belleht,  find  fich 
unter  <^in^de^  ähutichf  lAm^  glaubt  in  4e^  all 
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gemeinen  und  befondern  Hülle  (§.  31.)  einen 
IJnteifchied  zu  fiaden,  womach  die  Gattungen  ^> 
könnten  beilimmt  werden,  aber  diefer  TJieil  ift 
fehr  grofsen  Veränderungen  umerworfeni  und 
kann  in  den.  wenigilea  Falien  einen  guten  Cha« 
jrakter  abgeben.   Man  hat  alfo  einen  andern  Un^  - 
terfchied  gdund^n,  und  zwar  in  der  Frucht,  Ob« 
gleich  diefe  immer  aus  zwey  freyen  Saamen  be» 
'fiehti  fto  ift  ihre  Gefialt  doch  merlüich  verfchie« 
den 5  und  auf  diefe  allein  beruhen  bey  den  Dol« 

dengewächfj^  die  fUr  GaUun§ea  fieberen  Kenm^ 

^eidien»    ,  -  '  ' 

170. 

Die  XiiPPBM*  odm:  eaohbn?örmsgb 

ßjLUMEN  oder  die  ganze  vieiz-ehnte  Linnei- 
fche  Klaffe  (§•  ij^O  hat  folgende  Theile,  nach 
denen  nur  allein  die  Gattungen  derleiben  be« 
Aimmt  werden  können.  Die  Blumenkrdne, 
den  Kelch  und  die  Bichtung  der  öuubfäden. 
In  der  erftea  Ordnung  ( §•  133.)  kann  die  Frucht, 

uretche  bey  allen  gleichförniig  geftaltet  ift,  Jcei« 

^pen  Charakter,  fo  wenig  als  der  Griffel  geben; 
denn  hey  den  meiften  find  vier  fireye  Saamen,. 
Bnd  der  Griffel  befl^ht  aUB  einem  einfachen 
Stempel  und  zwey theiligen  Narbe-  Die  Ein-. 
iEchnitte  des  Kelchs  alfo,  und  die  yerfchiedea 
j^eilalteten  I^ippen  der  Bluuitiikiüne,  fo  wie  bey 

wenigen  Gattungen  die  Richtung  der  Staubfll^ 

O  5 
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den«  denn  bey  den  meißen  liegen  üe  in  det 
Oberlippe,  geben  Charaktere  für  Gattungen. 
In  der  Weyten  Ordnung  133.)  giebt  die 
Frucht,  die  fchon  weit  mehr  verfcliieden  ift, 
eine  grafse  Menge  von  Kenn^eiciien,  womach 
fich  die  Gattungen  beßimmen  laflen#  Merk- 
würdig ift  bey  dieTer  Familie,  dafi>  bey  einigeii 
dazu  gehörigen  Gewächlen  eine  Lippe  fehlt» 
und  man  hat  bemerkt,  dafs  denen  in  dererften 

m 

Ordnung  die  obere,  denen  in  der  zweyten  die 

untere  Lippe  feidt.  Als  Beyfpiele  der  erfteu 
Ordnung  können  Teucrium  und  Ajuga  dienen» 
in  der  zweyten  Ordnung  TouretUa  und  Caftille- 
ja.  Die  Gattung  Scordium  des  Herrn  GavaniUea» 
die  nu»  eine  übeilippe,  aber  keine  Unterlippe 
hat,  macht  hiervon,  weil  fie  zur  erftenOrdnung 
gehört,  eine  Aufnahme* 

s 

Die  KREOZröKMiOB  BtvMEN  oder  dia 
zur  fünfzehnten  Klafle  gehörigen  Gewächfe  (§♦ 
X33t)  find  für  den  Botaniker,  wegen  der  grofsen 
Uebereinllimmuiig  aller  Theile  am  fchwierigften 
zu  beftimmen*'  Nur  allein  die  Frucht  kann 
die  Gattungen  unterfcheid^,  und  zuweilen  die 
Honigdrüfen  in  der  Blume,  feiten  aber  det 
Kelch,  ob  er  abßicht  oder  anliegt.  Die  Blu* 
tiKßnkrone  köimte  zwar  auch  einen  Untecfchied 
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geben ,  äber  fie  ift  bey,  allen  gleichförmig ,  und 
die  einzige  t^attung  Xberis  s^eiclinet,  üch  nur 
durch^wey  kürzere  Blumenblätter  aus»  ^ 

V 

172, 

Die     SCHMETTERXINGSBLÜMEN  odct 

die  fiebsehnteliiimQifchelUaire  (§*  132.)  hat  aucb 
in  der  Frucht  und  Blume  viel  Uebereiuitim«» 
mendes.   Der  Keleh  ift  hier  das  Vorzüglichfte, ' 
worauf  man  merken  mufs»   Nicjitfo  fchön  find 

.  die  Chaiaktere  von  der  ijlumcnkrone,  denn  ea 
kommt  Mofa  auf  das  Verhältnifs  der  einzelnen 
Xheile  derfelben  an,  oder  auf  i^ire  Lage,  ob 
Se  mehr  ausdbander  gebreitet  find  oder  nicht; 

*  X>ergleichen  Charaktere  find  nie  anzurathen^ 
aufser  in  dem  Falle,  wo  man  nicht  anders  im- 
(erfcheiden  kann,  oder  wenn  die  Xiage  oder  das  . 
Verhältnifs  fehr  merklich  von  andern  verfcliie»  . 
den  ift»  Die  zufammengewachfenen  Staubfäden 
geben  nur  fehr  wenig  unteifcheidendes.  Die 
Narbe  aber  macht  einen  deutlichen  Unterfchied« 
Obgleich  die  Frucht  der  meiüen  ächmetterlings« 
blumen  eine  Hülfe  oder  GHedhülfe  ift,  fo  weiche 
fie  doch  in  ihrer  Gefialt  fehr  ab,  und  nach  der 
Geftait,   Bekleidung  oder  Zahl  dtx  daiinn  ent* 

hakenen  Saamen  können  Gattungen  ^emadit  • 
werden« 


* 
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■  « 

173- 

Die    ZUSAMM£KG£S£TZT£K  Bx.VM£ir 

eder  die  neunzehole  liinn^ifche  Klaffe  (§.132.) 
haben  wegen  des  fehr  abweichenden  Baues  ganz 
andere  Regeln.    Bey  diefen  fleht  man  auf  die 
allgemeine  BlumendciGke^  den  Fmchtboden  und 
das  Federchen.   Hieraul  allein  beruhen  alle  Gat« 
tungen  diefer  Familieu  *  Das  Gefchledit»  wel«  . 
clies  Xiinne  bey  den  Ordnungen  diefer  Klaffe 
anwendet  (§.  133O  üt  für  Gattungskennseicheii 
nicht  anzurathen,  eben  ^  wenig  liie  Geftalt 
der  Blumen,    Viele  Gattungen  diefer.  Klaffe, 
die  keine  Strahlenblumen  haben  9  bekommen 
bisweilen  durch  einen  fettern  oder  feuchterix 
Boden,  oder^auch  in  einer  wännem  Gegend 
Strahlenblumen,  fo  wie  W({ei:e  he  bisweilen  yer*  . 
fieren.     Eine  bey  uns  gewöhnliche  Pflanze 
Bidens  cernua  foU  nach  d^m^  Gattungscharaktec 
keine  SUahlLiiblurxiea  haben,    und  dennochf 
wenn  fie  auf  fehr  naffen  fchlammigen  Boden 
Aelit,  erhält  üe  Strahlenbiumen»    Linne,  der 
beyde  Abänderungen  gefehn  hat,    hielt  die 
pflanze  piit  Strahlenblumen  iür  eine  befondere 
Art,  und  nannte  fie  Coveopfis  Bidens.  Dar* 
aus  folgt  alfo,  dafs  die  bey  den  Gattungen  Bi* 
dens  und  Coieopfis  nicht  verfchieden  wären, 
wenn  blofs  auf  folchen  geringfügigen  Unter- 
fchied  das  We(en  derfeiben  beruhen  foiite.  £s 
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« 

Kefeea  fidi  noch  mehrere  Beyfpiele  hier  anfüh*. 
ren>  die  mau  aber  bey  .genauei;^  2>[acMuchea.  * 
bald  bemerken  wird»'     *  • 

'        '     '  174.  •         V  . 

Die  GjtT^TOGAMisT£M  (§•  13s.)  odo:  die 
Gewächfe  der  vier  und  zwanzii^lU  u  Klaffe,  deren  , 
Blumen  fich  dem  unrbewaffheten  A^g^  nicht  zei- 
gen, muffen  nur  nach  der  Frucht  beflinunt  wer-  . 
den.   Es  darf  kein  Gattungscharakter  diefer  Ge*  .  -  '  * 
wächre  gegeben  weiden,  deii.  man  erft  durch 
fiaike  Vergröfsciungen  entdecken  kann>  und 
'dann  mufs  auch  diefer  Charaktcx  leicht  zu  finden, 
feyn.    Die  JBlume  der  Cryptogamiften  ift  nun  ' 
von  der  Art ,  dafs  fie  nur  zu  einer  gewiffen  oft 
fehr  kurzen  Zeit,  und  dann  nur  mit  ftarker  Ver-. 
.  gröfserung  zu  fehn  ift;  auch  hat  man  fie  bey 
verfchiedenen  noch  nicht  beobachten  köimen« 
Daher  würde  es  fehr  fehlerhaft  feyU ,  einen 
tTheil,  der  nicht  leicht,  oder  doch  nur  mit  vie* 
Ifen  Schwierigkeiten  fichtbar  ift,  zum  Kennzei- 
chen der  Gattungen  ZU  wählen«   Die  Frucht  ift 
aber  leicht  imd  niu:  durch  eine  Jn^sige  Vergröf.  ^ 
ferung  zu  bemerken :  aus  den  Gründen  lllüfildie« 
fer  und  kein  anderer  Theil  gewähk  werden«  Man 
hat  aber  noch  nicht  alle  Arten  der  Früchte  bey 
den  Cryptogamiften  genau  unterfucht,  daher  find 
dieFarrenkräuter,  Flechten  und  Pilze  noch  nicht 
ui  lichtige  Gattungen  gebracht  worden. 
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Linne  hatbey  dto  Fatienkifäutem  die  AtCn 

V/ie  die  Früchte  ftehn  (Inilorefcentia),  zur  Be- 
ftimmung  der  Gattungen  angewandt*  Bey  eini- 
gen ftehn  die  Fiüclite  in  Reihen^;  bey  andern  in 
Kreifen,  bald  in  der  Mitte,  am  Hände  ^  oder  in 
den  Winkeln  des  Biatta«  Bey  den  andern.  Ge* 
Wächfen  darf  der  Blutenfland  nicht,  um  Gattun- 
gen au  beftimmetl,  gebraut  werden«  unddocU' 
ift  e8  hier  gefchehn«  Da  man  aber  noch  keine 
andere  Eintheilung  kennt,  fo  mufsfie  bis  dahia 
bleibeXi«  Diefes  gilt  auch  zum  Theii  bey  den 
Flechten  und  Pilzen,  die  noch  alle  durch  künf» 
tige  Entdeckungen  beüimmt  werden  müITeh,  ' 

Die  Mopfe  fuid  in  neucier  Zeit  fehr  genau 
tmterfucht  worden ,  man  kennt  ihre  Blumen  und 
.Flüchte:  dal  er  ift  man  auch  im  Stande,  beflere 
Gattungen  ak  vormals  zu  geben.  3ey  diefcn  Ge- 
wächfen  kommt  es  biois  auf  das  Hau!  der  Büch** 
fe  an  ( §.  107.  d ).  Dies  giebt  eine  Menge  Kenn* 
aseichen»^  die  iehc  beftändig  vmd  leicht  zui^be« 

*     merken  find» 

Noch  ift  zu  iD«rkeA»  dafs  alle  üattungtxk  fiar  nadi 
der  Qtume  ütod  Frucht,  nie  aber  nach  der  Wur- 
^  7el,  deii»0tengeU  oder  nach  kndemTheilen,  felblL 

nicht  einmal  udüi  dem  Umlchiagc  ynvoiucriun) 
untfiifchi«dea  werden  dürfexu 

175* 

Eine  Aa^  ( Speciea)  heilst  jede  einzelne 
V&te«^iner  Gattung  üehendeP^na^i  die  aus  dem 

» 
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Saämen  gesogen  unverähdert  diefelbe  Bleibt« 
£iQe  Aba^t  ( Vaiielas)  ift  eine  in  der  FarbCi 

Gfcflalt,  Grufse  oder  Gerucii  von  einer  bekana* 
ten  Art  Terfchiedenc  Pflanze^  die  leicht  aua  dem 
Saainen  in  die  eigentliche  Art»  von  der  üe  ab- 
dämmt, wieder  übergeht.   Arten,  die  iich  nut 
ini(  groüier  Mühe  von  einander  unterfcheiden 
laflen ,  aber  doch  aus  Saamen  gezogen  beüandig 
diefelben  bleiben,  werden  fehr  leicht  Init  den  Ab^ 
arten  vtrwechfelt,  und  wegen  der  grofsen  Aehn* 
lichlceit,  die  fie  mit  andern  h^ben,  Ton  einigen^ 
Kräuterkennern  Haxbaktsn  (Subfpeci*e9) 
genannt«   Da  man  aber  mit  der  einfachen  Einn 
theüung  in  Arten  und  Abarten  alles  beitimmeA 
kann,  und  dicie  Abthtiiung  auch  Itlciit  zu  ver- 
ftehn  Üt,  fo  fcheint  es  überflüfsig  ^uleyn,  Halh* 
arten  annehmen  zu  müffen.   Die  Abarten  dür- 
fen nicht  Ipit  den  MtsC^SSfAtiTEN  (Moh« 
ilra)  verwechTeit  werden,  die  zwar  Abänderun« 
gen  find,  nur  mit  dem  Ünterfchiede,  dafs  fie  ihr^ 
natürUche  Beftimmüdg  die  Po.rtpflaDzung  durch 
Saamen  nicht  erfüllen.    Kranke  tflanzen  liabeu 
auch  zuweileü  das  Anfeha  einer  Abart,  find  abet 
docli  leicht  zu  unterfcheiden,  wie  wir  in  der  i'oi- 
ge  fehn  werden.  Die  vetfdbiedenen  Begeln,  nach 
Welchen  die  Arten  beiUmmt  werden,  bexuhea 
nicht  auf  die  Blume  und  riuclit,  fondern  auf  an« 
deie  Theile  der  Pflanze^ 
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176»  .  ^ 

Bey  <f€r  Beßhnmung  der  Arten  muß  man  nicht 

üvf  Farbe^  Geruch,  Gefchmack^  Gröfse,  oder  auf 
iie  Anjpnßitey  ob ßeglM^oder  haärig  iß,  fchn» 

Wenn  zwey  Pflanzen  nxja  ^}lob  dusch  die 
Farbe  der  Blume,  durch  einen  ganz  verfchiede- 
nen  Geruch  oder  Gefchmack^  durch  einen  Zoll 
oder  Fvifs  hohen  Stengel,  eadBch  durch  ein  glat- 
tes  oder  haariges  Blatt  odei*  Stengel  verfchieden 
find , .  So  können  fie  nur  als  Abarten  angefehen 
werden.  Uiiterfclieiden  alle  diele  Eigenfcliaften 
sufammengenommen  eine  Pflanze  von  der'  an« 
dem  5  dann  konnte  üe  eher  für  eine  befondexe 
Art  gelten.  •  ' 

*  Weifse  oder  fchwarze  Flecke  auf  den  Blät^ 
tern  der  Pflanze  können  bey  Unterfcheidung  dei* 
Arten  etwas  befl:immen;  aber  man  kann  rtat 
dann  darauf  achten  ^  wenp  wilrkUch  verlchie^e* 
ne  Pflanzen  fich  durch  nichts  weiter  beßimmen  ' 
laiTeo«  Kann  man  aber  die  «l^flanzen  ^  ohne  die 
J'arbt  zu  erwähnen,  beftimmen,  fo  ümt  man 
immer  befl*er. 

Geruch  und  Gefchmack  können  1  weil  üe  fich 
tiur  vergleich uiigs weife  belUmlneu  laffeni  nicht 

füx  Kex^izeichen  angenommen  werden« 

Die  Qröfse  hängt  zu  fehr  von  der  Verfchie^ 
4enheit  des  Bodens  ab,  a]8  dafs  man  darauf  Rück- 

ficht 
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ficht  n^men  kötmt6<  Eben  Ib  hängt  die  Beklei» 

dung  auch  von  Umftähden  ab;  denn  eia  haari« 
ges  Blatt  känn  ebenfalls  durch  den  verftbiedeneil 
Boden  in  ein  giatLes  veii^ändek  werden* 

Filzige,  fiacMichte,  gewimpette,  wollige  Blät- 
ter und  Stengel  lind  nicht  fo  leicht  einer  Verän^ 
derung  unteiwoiitn,  und  geben  die  bellen  XXn« 
terfcheidungsmitteh  ^ 

177* 

4 

Die  Wurzel  gieht  einfchönes  untrügliches  Kenn^. 
ÜEuhen^  Arten  ziL  beflimmerit 

Wenn  die  .Wurzeln  zWeyer  fich  ähnliche^ 

Gewächle  verfchiedeh  fmdj  fo  kann  män  fie  ald 

» 

befondere  Arten  atifehn.  Eine  Ausnahme  ma-* 

chen  die  culdvircen  Gewäciife.  Die  lange  Cultint 
oder  eitiige  Kunilgnffb  des  Gäiftners  haben  dem 
felben  öfters  ehie  ganz  fremde  Gellalc  gegeben  ^ 
£*B.  Mohrrüben  (Daucus  Carota)^  diefe  hat  wild«^ 
l^achfend  keine  tübenattige  und  gelbe  Wurzel^ 
nur  durch  Cultur  erlangt  fie  dicfc  ciÜ*  Is  ur  al- 
lein bey  wildwachfenden  Gewächfen  kant;i  obi«* 
ge  Hegel  gelten.  So  lange  man  aber  die  Wur- 
zel als  ein  Ketinateichen  der  Airt  anzuführen 
vermeiden  kann  ^  iind  fich  noch  andere  Merk-» 
male  an  der  Pflanze  zeigen  ^  fo  thut  man  bef- 
fet^  die  Wurzel  nicht  als  Unteiicheidungsmittel 
iRu  gebrauche^  i  weil  innii  nicht  immer ,  a^umal 
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bey  getrockneten  Pflanzeui  die  Wurzel  zu  feha 
Qelegenhek  hat 

178* 

Der  Staigügitbt  än  ficJureSf  Arten  leicht  unter- 
fiheidendes^  JCenniehhen  ab. 
*  ,  Selten  artet  der  Stengel  aus,  und  deshalb  giebt 
er  das  belle  kennzeichen ;  befonders  ift  der  run* 
de^  Eckige,  gegliederte,  kriecheüde  Stengel  u.f.w, 
lehr  beftändig.  Nicht  fo  fi<;her  ift  der  älUge  Sten- 
gel, er  kanh  fchon  ehet  fich  Verändern^  uttd  giebt  •> 
Idlein  kein  gewüfes  Ikemizeichen« 

Die  Dauei'  eines  Geppächfes  gi^t  Hur  in  dem  lir*' 
Jpriinglichen  Vaterlande  deffelben  ein  gewijfes  Kenn- 
zücken  5  Arien  zu  hefiifnnUJKu 

^  .  Wenh  verwandte  oder  felir  ähnliche  Pflanzen 
iich  in  der  Dauer  unterfcheidenj  dafs  die  eine  ein 
SoibOiergeWächS)  die  ändert  ein  Staudengewächg^ 
oder  auch  ein  Strauch  od^r  Baum  ift,  fo  müffen 
fie  als  bindere  Artexi  ängefehtn  werden.  Man. 
lauis  aber  die  Dauer  der  Pflanzen  in  ihrem  Va- 
terlande ferförfcheh.  Alle  bey  ünÄ  zweyjährige 
Gewächfe  find  in  einem  warmen  Klima  einjäh^ 
tige*    Einige  Staudengew ächfe  aus  wartnen  Ge- 

^  g'eiiden  werden  bey  tins  Soininergewächfe;  die 
Wurzel  erfriert  im  Winter,  und  wii  uiiilTeu  fie 
wieder  ausf^en.  Andere  Staüdengewächfe  lind 
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in  wannen  Himmeldbichen  Sträuclieri  weil  kei- 
Be  Kälte  ihre  Steimel  verdirbt.  Wenx|  zlfo  die 
Dauer  eines  Gewächfeß  etwas  Unterfcheidendef 
Kigt,  mu£i  mau  die  andern  Aiten  genau  prü« 
fen,  ob  iie  nicht  auch  in  einem  mildere^  Kilon 
länger  ausdauem«  Sind  aber  Pflanzen  unter 
einer  Himmelsgegend  in  der  Dauer  abweichend^ 
fo  kann  diefe«  al«  dai  fidberfte  KensSeichen  ange- 
tdm  werden,  B*  Mercurialis  annua  und  peren;* 
nis,  haben  fehr  viel  ähnliches,  aber  der  .Name 

befiunmt  fchon  ihre  Unterfchiede« 

180* 

An  den  Bläturn  iajjm  fich  die  tneißexi  Ge* 
Wächfe  Pori  unandef  untetfchiedeiu 

Fall  alle  Gewächie  lailen  ficii  durch  die  ab« 
weichende  Form  ihrer  Blätter  von  andern  un* 
terfcheiden«  £s  giebt  aber  Fälle,  wo  iich  die 
Manzen  nicht  fo  ganz  deutlich  nach  den  Blät- , 
tem  beftimmen  lafien,  fo  maelien  die  meiften 
Doldengewächfe,  zufammen gefetzte  Blumen  | 
alle  Waflerpflanzen ,  Felgen  und  Matäbeerarteti 
eine^usnahme  davon.  Bev  diefen  Gewächfea 

* 

lind  die  Blätter  auffallenden  Veränderungen  un- 
^  terworfen,  dals  man  ohne  Uebung  nicht  mit 
Gewifshcit  Art  von  Abart  unterfcheiden  kann. 
Sieht  man  alfo  eine  Unbeftändigkeit  in  den  Blät« 
tern ,  fo  müfien  andere  Kennzeici^en  auf^g/dTucht 
werdeil. 
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JDie  Stütr,en  giben  tin  ficheta  Kmnzüchtn  für 

Arten  y  was  allen  amkrn  vorzuzithen  iß, 

Unteffoheidet  fieh  eine  Pflanse  von  der  an«^ 
dem  durch  Stacheln  Blattanfätze  oder  Neben« 
blätter^  fo  können  fie  ctle  Arten  £U  nnter» 
icheidea  augewandt  werden.  Es  ift  aber  dä* 
bey  -zu  merkep ,  dafs  diefe  Theile  nicht  abiai* 
len  müifeni  wenn  fie  ab  Kennseichen  ^eltea 
fbUen* 

'  '  182-  • 

J>eT  Dorn  (Spina)  und  dk  Menke  (Girthu^ 
find  möht  imhur  als  ßdim  Kmnzdchm  anzu^ 
mimieru  .        ^  ' 

Der  Öotii  ilt  nichts  .weiter  als  eine  verhai'- 
üete^  nicht  voUkommeii  entwickelte  lCnofpe# 
die,  wenn  die  rilaüze  In  fetteren  Boden  ge- 
letzt wird,  in  Zweige  aüätirächft.  BixtiW^  Ci- 
^  ironea  und  mehrere  Gewächfe  haben  in  mt^ 
ger^m  !bpden  Dofneh,  die  fich  in  fettefeifi 
VerUeren.  Einige  Pilanzen^  die  fehr  viele  JDIox> 
hen  haben,  behaltet  fie  auch  itri  fettein  Bo- 
deui  Der  Stachel  (acuieus)  ift  fehr  beftändiig 
und  verliert  lieh  niemals  durch  Veränderung 
des  Bodens.  Eben  Ib  änderet  auch  die  Rani« 
zuweilen  bey  Pflanzen,  die  SclimetterUngsbluf 
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überzeugt  feyn ,  dafs  der  Dom  oder  die  Ranke 
Diemals  feUt,  wenn  man^dadorcb  die  ArttA 

richtig  imtexici^tuiw  will»  .  . 

Am  ßcherßm  iß  dtr  üiütmßand^ 

So  leicht  bat  man  kein  Beyfpiel  aufzuweifcn, 
dafs  d^  Blütenfland  Abänderungen  unterwor-. 
feil  wäre.  Wenn  Pflanzen  fich  auf  dicfe  Weif«; 
imterfcheiden,  fo  fmd'iie  ohne  Zweifel  veifchie» 
dehe  Arten.  Ungewiffer  aber  ift  die  Zahl  der 
'Blumeti,  ob  neznlich  zwey,  drey  oder '  mehrere 
beyfammen  üehn.  Ueberhaupt  mufs  man  mer- 
Icn,  dafs  nichts  in  der  ganzen  Natur  fich  unbe» 
Aändiger,  »is  die  Zahl,  zeigt,  und  dafs  nie  fiche^: 

^^^^ 

184. 

Man  mufs  nicht  um  üntr  Klünighdt  mlkn  üne 
Abart  zw  Art,  oder  eint  Art  zur  Abart  machen^ 

Wie  wir  aus  der  Gefchichie  unierer  Wiffen» 
fchaft  fehn  werden,  hat  man  im  vorhergehen- 
den und  im  Anfange  diefea  Jahihundertd,  jede 
nur  unbedeutende  Abänderung  eines  Gewäcli- 
.  fes,  für  eine  beibndere  Art  angefehn  ,  dadurch 
cntüand  die  gröfstt  V^erwirrung.  Es  ift  allb 
Begcl ,  tieber  eine  Pflanze  für  eine  Abart  an- 
zuieiin»  als  fugleich  eine  eigene  Art  daraus 
zu  machen.    Ebeii  fo  leicht  kann  eine  üshc 
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verfchiedfne  Art  als  Abart  angefcUn  werden, 
und  lür  die  Wiflepfchaft  verlohitea  gehn; 
daher  mufs  man  nacli .  allea  gegebenen  Kegeln 
fehn,  und  diefe  genau  prüfen;  find  alsdann  noch 
nicht  alle  Zweifel  gehoben,  fo  lielUiimie  man 
die  Pflanze  nach  der  gröfsten  Wahrfcheinlich- 
keit  als  Art  oder  Abart,  vergeife  aber  mcht  die 
Zweifei  jti^bey  axwiuateigen, 

.  IXht  gepi^hkm  JKenn^ctichen  tintr  An  müjfen 
Unter  allen  Umßanden  zu  ßiidm  /eyn^ 

Wenn  eine  Pflanze  auch  noch  fo  grofser 
V^^4^rungea  unteacwo^feo  ift,  fo.müifen  doch 
die  Kennzeichen  fo  gewählt  feyn,  dafs  fie  bey 
allen  Abaiten  zu  erkennen  find*  Es  wurde 
daher  fehr  fehlerhaft  feyn,  eine  Pflanze,  die  ge- 
wöhnlich ein  fünf  lappiges  (quinquelobum)  Blatt 
hat,  und  mit  g^zen  Ji^iätiern  abä^idert,  nach 
dem  fünflappigen  Blatte  von  andern  zu  ünter- 
fcbeiden«  liier  müil'eu'^  andere  Kennzeichen 
aufgefucht  werdeu,  weil  fonil  der  Aniänger, 
Welcher  nur  die  Abart,  aber  nicht  die  rechte 
Art  gefehn  h^t^  nig  G^wifsheit  kommtn 
kann«  ; 

186. 

Die  Kennzeichen^   v^ornach  olh  Arten  "^eSmr 
Gattung  beßimmt  werden^  müjfen  Von  einem  oder 

wenigen  Theilen  litrgmommen  /eyn.      -  *   •  r 
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r  f 
•  f  ^  .  ■«  p 

Wenn  eine  Gattung  viele  Arten  hat,  und 

ich  wollte  die  erfte  nach  der  Aelire,  die  zweyte, 
nach  den  Blättern,  die  dritte  nach  dem  Sten* 
V  gel,  die  \^erte  nach  der  Wurzel ,  die  fünfte 
nach  der  Frucht  u*  f.  w.  unterfcheiden  ,  fo  wür-  , 
Jie  nimand  iqeine  beftimmten  Gewächfe  mit 
Gewifsheit  erkeuaen«  Biuen  ähnlichen  Feh- 
1er  hat  Linz^ö  bey  der  Gattung  Paederota  be- 
gangen, 

'  PAEnEROTA  Aeg^ria  foliis  ferratis,  infe- 
noiibus  altexnia^ 

Faep^koja  Bpnarota  foliis  feiratis  op« 
pofitis* 

.  PAEnEROTA  caerulea  corollarum  labio  fu» 
periore  indivifo,  •  >  ^ 

Paep^^Pta*  }utea  i^proUarum  labio  fupe* 
xiore  bifido. 

Wer  kmn  aus  diefen  gegebenen  Kennzei- 
chen "W^iffen,  ob  die  beyden  letzten  Arten  Blät- 
ter  wie  eine  von  den  beyden  erften  haben  ;^und 
wer  kann  mit  Gewifßheit  belUmiuen,  ob  er  das 
xechte  Gewächs  gefunden  hat  ?  Es  ift  älfo 
nothwendig  bey  den  -  Arten  einer  Gattung  dar- 
nach  zu  felin,  welcher  Tiieü  die  heften  Unter- 
fcheidungsmittel  giebt,  und  find  diefes  mehrere 
Theiie,  fo  müflen  üe  bey  allen  angezeigt  und  die 
Verfchiedenheit  angemerkt  werden,  damit  kei- 
ne Ungewilisheiten  oder  Verwirrungen  entitehn« 
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Nur  zur  SSdt  der  Blüte  o4tr  der  jpmcht  ßnd 
du  Kennzüclim  braudibßr^ 

Kein  Botaniker  kann  mit  Gewifshek  die  Gc^ 
wäehfe  ohne  Blüte  und  Frucht  bejümmen,  et 
jnüfste  dann  durch^  öftere  XJebung  fich  eine 
IPerti^keit,  fie  an  ilirea  Blättera  stu  unteifchei« 
den,  erworben  haben.  Kenn^ieichen  alfo,  die 
von  einer  Pflanz©  yor  der  Entftehung  der 
Slume  oder  .  Frucht  gegebm  w^4:4w  $ 
^äa^sUch  i^iibrauclibar,  '  * 

188« 

Die  übrigen  Kenn^eichtn  woxnach  Aitea 
beftimmt  werden,  mufs  man  aus  der  Erfahrung 
lern^i^f  «^bex  bey  der  Befchceibung  einev 

Pfl^ze  noch  folgendes  zu  merken«  Eine 
Jchrübung  (De(c;iptio)  wird  nach  der  Ter-^ 
minologie  ganz  gcn^u  aufgefetzt,  und  man  mufs 
d^bey  folgende  Ordnung  beobachten*  ErftUcU 
fli^  Wurzel,  vlv^auf  dfcn  Stengel,  die  Blätter, 
die  Stützen,  und  endlich  den  Blütenftand, 
Auch  ^nufs  bey  eine;'  genauen  Befiphreibung^ 
die  F^rbe  der  Blume  ^ingezeigt  werden,  aber 
fiberflüfsig>e,  wfdtläuftige  luid  von  felbft  leiciil 
begreifliche  Dinge, ,  müfien' übergangen  wer- 
den» Solche  find,  daüi  die  Wurzel  fich  unter  dei« 
¥.xd^  b§;ßudt:t,  die  Slütter  gvun  iud  u,  tl?  Wt 
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t>Ie  alten  Botaniker  lieben  öfters  dagegen  ge- 

fimdigr, 

189. 

^ .  Der'  Unterfchied  ( D  i  a  g  n  o  f i  s )  der  Arten  ift 

ciae  kurze  Befchxeibung  eiaer  Filwze,  diemu* 
da»  Wefendiclie  enthält  Dlefey  wkd  mok  fol^ 
genden  Regeln  abgefafst» 

J}er  Unferfchkd  ijiufs  nicht  zu  lang  fe^n^  un4 
möglich  üuB  zwölf  Wörtern  beftehn, 
yVii  (§.186.)  haben  gefehn,  d^fs  ra^n  bey 
ilem  I7i)terfclüede  jme  auf  das  Unterfcbeidend^ 
fehn  mufsi  d^ey  über  alle  entdecktep  Axtea 
der  Gattung  nicht  yergeflen  darf,  um  iha 
(q  einzurichten,  dafi»  def,  weldieir  die  Pflan^ 
ze  zum  erileiiiiial  iielit,  i^id  a\h  andere  Ar^ 
%en  derfelbex»  Gattung  nie  gefehn  hat,  eichte 
mehr  zweifeln  dfirf,  welche  Pfl^inze  er  vor  (ick 
Mt.  Wörter,  di0  überflüfsig  find,  müffen 
ausgelaflen,  und  nur  die^  welche  üe  von  aur 
*dern  unterfcheiden ,  angezeigt  werden.  Sind 
inehr  als  zwölf  Wörter  die  Pflanze  deutlich  zu 
machen  notliig,  fo  müffen  fie  angefühlt  wer^ 
den,  denn  es  ift  beifer,  dafs  der  Unterfchied 

deutlich  und  i^^g>  ^  illiYerAändlicU  und 
Jiurz  fey. 

l)^r  Unter/chkd  mujs  in  latdnijchen  Ausärük- 
hn  abgefaßt  ß^n^  und  i^lU  Womr  im  Abhw^ 
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Wir  wöHen  unfer  akes  Blsfj^iel  die  Kartol- 

fei  nehmen.  Diefe  c^ehört  zur  Gaaung  Sola- 
num und  der  Unterfchied  zwUchen  den  andern 
Arten  diefer  weiüäuftigeja  Gattung  iil: 

Solanum  tuberofum  caule  inernii  herba- 
ceo,  folÜ6  pipnalts  integerrifniB,  pedunculis  fub* 
diviüs* 

JEs  mufs  im  ZTnurfchiede  kdu  idather  JBegriff 
Hegen. 

'  Was  voihin  von  der  üeiUmmung  der  Arten 
gtfagt  iü,  gilt  auch  hier.  Giöfse,  I  arbe  u.  d.  ni. 
können  nichts  beflimmen,  weil  man  diefe  Dinge 
nur  durch  Vergleichung  mit  andern  Gewäclifen ' 
beftimmen  kann,  und  man  nicht  immer  die  Gegen- 
fiände,  womit  fie  verglichen  werden,  zur  Hand 
hat.  Zum  Beyfpiel  mag  folgender  Unterfchie4 
dienen,  der  gegen  diefe  Regel  abgefafst  ilL 

Solanum  arborefcens,  tomentofum,  latifoUum; 
fructu  inagnp  dneire^  Bart,  aequbu  104. 

W^  kann  wohl  9U9  diefipm  ypterfchiede  die 

Pllaaze  erkennen  ? 

jEs  mufs  auch  hdn  s^ern4nmder]fAusdru€k  in  dem 
XJnterJ^hUdt  jeyn. 

Wenn  man  ii\einepi  Unterfchiede  nur  fagt^ 
was  die  Pflanze  nicht  hat,  fo  kann  offenbar  da* 
duv<;li  i^ichx^  deutlich  werden.  Z.  B. 

Cufcuta  caule  parafuico,  volubili,  lupulifor- 


t 
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lai,  afperp  puactato;  Horibus  racemoüs,  non 

conglomeratis  aut  pcdunculatis»  Krück ßlef,  251. 

W^enn  äne  Gattung  nur  oli^  elitef  ^rt  befteht^ 
Jo  braucht  diefe  durch  kunm  Vnterjchied  beflimrnt 
zu  werden» 

£5  vei:fteht  {ich  von  TcUiA,  dafs  eine  einziga 
Art  allein ,  ohne  Vergleichung'mit  andern ,  kei- 
nen Unterfchied  geben  kann ,  daher  man  ajiiph 
keinen  bey  einer  Gattung,  die  aus  einer  Ait  be* 
Stehti  futhen^daif.  So  würde  es  fonderbar  feyn^ 
bey  Butomus,  Paris,  ParnalTia  u.  v.  a.  einen 
Unterfchied  anzufüliren  5  da  nur  eine  Art  von 
allen  diden  Gattungen  bekannt  ili,  und  aifo 
keine  Vergleichung  ßatt  finden  kann. 

Wenn  aber  von  einer  Gattung  nur  eine  Art 
entdeckt  ifi,  fo  mufs  eine  genaue  Befchreibung 
davon  gemachjt  werden,  um,  wenn  mehrere  ent- 
deckt werden  Sollten,  fie  untericheidenzu  können« 

Man  kann  alle  diefe  Regeln  ganz  kurz  zufam- 
menfalTen,  wenn  man  fagt :  ein 
nur  biüfs  das  Auszeichnende  beflimmt  und  büfin 

dig  g^efagt  enthalten« 

Die  voJUländige  Befchreibung  des  natürli- 
chen Charakters  (§.  141.)  einer  Gattung,  muIiB' 
in  iolgender  Ordnung  abgefafst  feyn;  £rllUch 
dci  Kelch,  dann  die  Blumenkrone,  Ho* 
niggefäfse,  die  Staubgefäfse ,  der  Griffel,  dio 
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I 

Fraclit  un<I  der  Saamen.  Bey  den  zufammen» 
gefetzten  Blumen  belchiiefst  der  Fruchtboden  ^ 

und  bey  den  Dolden  fängt  man  mit  dem  Um-  , 
fcbl^ge  an«    EUie  bündige  Befcbreibung  dte 
Gattung  ift  in  dem  wefentlichen  Cliarakter  ent* 
Jialtfn  (§.  141.) j  und  die  Regeln,   wie  erge^  ' 
niacUt  wqrden  i^uis,  üud  auc^  Uhou  belUuuQt 
worden. 

Man  mag  »ua  ein  noch  fo  verfchiedenes  SyAmn 
wählen,  fo  gelm  dpc^  alle  di^f«.  Rcgda  9ta» 

191. 

Die  Abarten  (Varietate«),  wenn  ße 
nicht  erheblich  fmd^  verdienen  eben  nicht  fehc 
die  Aufmerifamkeit  .de3  Botanikers;  haben  üe 
über  eine  fremde  Geftalt,  fo  müflen  fie  ange*  • 
merkt  und  befcbriebeii  werden  y  damit  keiner  iie- 
für  Arten  aiifehe.     Abaiten,  die  blofs  m  der 
Farbe  beftehn»  können  den  Botaniker  nicht  rei*, 
;»en,  weil  diefeüch  leipht,  wie  wir  bald  feha  wer* 
4en(§.  191),  verändern.  Dfe  verfchiedene  BU« 
iiung  muüs  abejr  genauer  beobaci^tet  werdeot 

192, 

Man  unterfcheidet  an  den  Gewäcbfen  folgen* 

die  Hauptfarben : 

■  1)  dunkelblau  (cyaneußj,  dmikel  vyit  Bferlincr- 
Iblau. 
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ft)  fdrfMe&läU  (coeruleuci),  heDcr«  wi^  dieSli^ 
Sien  des  VergiXsmeimiickt. 

3)  fcJunahblau  (azureus),  bej^nahe  die  vorher* 
gehende  Fache»  nur  fehr  hrcnnend  wie  Ulna* 

marin«  i 

4)  blafsUou  (czetin  s)  f  feht  blalsblau  Hf eht  ins 
Graue  Tpieiend« 

5)  ßahlgrün  (ittt6'vitenB)i  fehr  diipkelgcün^ 
ctwaa  ins  Dunkelblaue  fallend« 

6)  kui)J tjgiLiii  (aei  uginofus)j  lieli  Blaugrüii^ 

7)  grasgrün  (präfinud/fäturate  ^▼ifenfly 
f  m  a  r  a  g  d  i  n  u  s )  ^  ein  fchönes  Grün  ^  wo  wedef 
Gelb  noeh  Blau  hexvoi&bimmert« 

8)  gdhgrUn  (flavo^vivens)^.  Grün,  da^etl^M 

ins  Gelbe  übergeht^  - 

-9)  graugrün  (glaucus)^  Gxün^  "Wräs  Ins  Graud 
fiark  übergeht« 

.16)  goldgdb  (aUreüs))  Gelb,  was  ganz  rein 

und  keine  fremde  Beymifcliurig  hat* 

ji)  öchergilb  (ochräceus),  Gelb^  Uras  l^aüiit> 
£aierklicli  ins  Braune  ichimmeit« 

1%)  (paüide  flavens)>  zoelu  weiij 

als  getb. 

1%)  fchmfdgdb  {tulphut^iiB)i  brenii6ncl Iielt> 
gelbi  z.  B.  die  Blumen  von  Hieracium  Pilofella; 

14)  dottergelb  (viUUinus),  fchön  Gelb,  das  et* 

Wast  9Lhn  kaum  »«arkUdi  ins  Rothe  khmm^t* 
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•15)  ro7?/ari«a  (ferrugincus ),  Bratttl,  wtt 
fiark  ins  Gelbe  übergeht. 

16)  ne/'iroun  (brunneus),  das dunkelße  reinfte 
Bnuin* 

17)  gemeinbraun  (fufcus),  eine  braune  Farbei 
die  ftack  ins  Graue  fchimmert. 

x^)  kaßanien-  oder  kberbraun  (h^ diu hepa- 
-  ticus),  Braun,  das  ins  Sunkelrothe  fpielt» 
>  19)  orangegelö  (auxantiaeüd),  gelb  und  roth 
vermifciit. 

ao)  zmnofterrorA  (miniatus  L  ciniiabarinus), 
fahl  brennend  Roth. 

si)  Ziegelfarben  (LätetitiuB),  die  vorige  Farbe, 
nur  matter  und  ins  GeJ.be  Ipieiend« 

fcharlachfarbm  (coceineus  L  phoeni«^ 
ceus),  zinnoberroth  febr  brennend  und  kau^i 
merklich  ins  Elau  fpielend. 

st 3 )  fldfchfarben  ( carn  aus)!  eine  Mifchung 
zwifchen  weifs  und  roth, 

m 

H)  fifranfarbig  (c'ro'ceus),  fehr  dunkles  Orange« 
25)  hochroth  (puniceus),  das.  angenehmile 
brennende  Roth  wie  Carmin« 

# 

st6)  bhitroth  (Tanguineus  f.  purpureus), 
matter  als  das  vorhergehende  aber  fehr  rein. 

%y)  roftnroth  (ro£eus)|  ein  fehr-blafles  Blut- 
roth. 

sg)  /eÄfVÄr«fort(atropurpureus),  fehr  Dun* 
kelrothi  da|  ichon  de^^  iokvfu^Gii  Jb  arbe  fich  nalit. 
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2)9)  vioktt  (violaceus),  Blau  mit  Roth,  ver- 
uiCcht. 

30)  ülajarhm  (lilacinus),  die  vorige  Farbe^ 
arur  ungleich  matter  und  mehr  ins  Rothe  fpieiend« 

31)  rabmjchwarz  (ater)j  das  aUen-emiie  und 
dunkelße  Schwarz. 

3«)  gewöhnlich  fchpifarz  (nlger  ).,  was  üchoa 
mehr  ins  Grau  fpielt.  "       ^  ^ 

33)  afchgrau  (einereus),  dunkel  Schwaizgrau» 

34)  peri/arkn  (grife US),  lebhaites  lieligrau» 

35)  bhifsgraii  ( can  u  s ) ,  mehr  weifs  als  grau. 

36)  bkyfarben  (lividus)i  Dunkeigrau  ins  VicK 
letle  fpielend* 

37)  mlchwäfs  (ItcteUM  t  Candidus),  Uen: 

dend  Weifs* 

SS)  mifs  (zthii^)^  ftiattes  Weiüi« 

39)  wäßUch  (albidus)»^  Tchuuiziges  mattes 

Weifs.  ' 

40)  Jurc/^c/i^  (hyaUuüs)^  durchfchelnend 
]dar  wie  weilFes  GlaSi 

Nur  allem  bey  den  f'lechten  und  Pilzen  wer- 
den diefe  färben  zur  genaueren  Beftimmung  ge* 
Wudit.  Sie'  find'  äuch  bey  diefen  Gewächl^ 
tucht  fo  abweichend^  wie  bey  atidern« 

Auf  der  neunten  Platte  find  biet  ailgefbhrtea 
Miichungen  der  iraiben  aufs  genauere  vorgellert, 
Weil  blofse  wörtliche  Beflimmüng  klare  Begriff« 
nicht  deutlich  midien  kann.  Mehrere  und  feine- 

r 

rc  Mifahongen  ki^in  man  nicht  annehmen. 
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Jeder  Theil  eines  Gewächfes  pflegt,  auch  b«».  - 
ftimmte  Fäiben  Äu  haben* 

Sie  WurzA  iH  gewölUlUch  ü;;kwat^  öder  weifsf.  ' 
bisweilen  braun »  feiten  gdb  oder  roth,  ,abcr  öie* 

mals  grün«  ' 

Der  Stengel  und  die  Blattet  find  gewöhnlich 
grün ,  feltener  roth,  bisweilen  ulretfi  und  fehw^. 
gefleckt«  am  f^i^nfiea  gelb ^  äu&erft  feiten  blaui . 
Und  üurweifs  ode^  bräun  ^  wfehn  fiefikig  find* 

Die  Blumenkronen  üod  von  allen  Jb  arbeni 
feiten  aber  grün,  und  iioch  feltener  fdiwarz;  der 
Kelch  aber  ift  gewöhnlich  grün«  und  feiten  von, 
todierer.  ralbe«  m^tAiils  fciiw^irza 

Die  Staubfäden  find  gewöhnlich,  du^difich^ 
,tig  oder  weifs«  feltener  von  anderer  Farbe* 
,   Die  faftigen  Arten  Früchte  find  von  allell 
tarbefl* 

Die  Kapfdn  lind  braun  ^  giün  oder  rothi 
felteti  tthWBxz%  ^ 

Der  Saäme  ift  fchwarz  oHer  bpun«  felteneif 

Von  anderei*  Ptorbe» 
-  Sondeibar  iü  es,  dsü  .gelbe  BiumenJgroneA  bey 
den  ^ufammislittU'ittitttn  und  den  Hiirbftblükncii 
am  hiiuligflen  vorkommen*  Wciüe  Blumenkro-  • 
H^ii  ünden  üch  M  meiilen  hty  FrilbUngsbiu«» 
Isen,  filaue  und  weifle  Öltunen  find  Vor2uglicli 
in  kalten,  totht  Blumen  oder  Blumen  von  fchci-^ 
wm  brejioettd«a  Fuhm  c^w^^UUi  Uk  immtä 
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Humnelsgegendeai  WeüTe  Beereii  find  ^ewdhlk^  * 
.    Ücli  lud  i  rothd  ISttef  ^  bliü^  /üfi  mit  iattet  Vd^ 
aiUchti  und  ichwarze  fade  odet  gütig* 

194-  ^ 

^Wenn  gleich  die  Botaniker  niemals  auf  did 
iF^arbe  ächten^  (§^.i76.)  faift  doch  die  Art|  nvi^ 
einige  Blumen  und  Früchte  diefelbe  verändern, 
Wichtig;  Am  meilieh  g^hti  diö  Färbtö  inä  W^iife 
über.  Die  rothe  und  blaue  püegC  fidi  am  häu^ 
Ägfteh  2ü  v^rättdi9hi4  Seltener  find  die  Verände* 
rutigen  ia  gelb»  oder  dafs  toth  in  gdb  übei^« 
geht ;  blau  geht  fchir  häufig  ins  rothe  über»  .Wi< 
iroUen  von  älleti  Beyfpiete  anfühiem 

iioih  geht  im  Wüßt  überi  bey  :  s  ' 

Erica ^  Serpiiium,  Betonica,  Pedicularifl^  DiäcU  , 
fibus,  Agroft^tümä^  TrifoliuJn^  Örchiälj  t>igttä« 
iit,  Carduus^  Sertatuli;  PapaVeif^  Futtiadi^ 
Geianium  u.  a.  m.  " 

Jßlau  {verwandelt  fich  ins  Weiße  bey:  t 
Cailipätiuläj  Pulmonariä^  Aheiäöiiti  Aqüde- 
gläj  Viola,  Viciaj  Gaiega^  Polygaia,  Symphy- 
tutü«  Bbttägdj  fiylTopus,  DtäcOcephalutn^  Scä- 
i)iofä|  Jafione»  Centaurea  ^  Cichorium  ü^a^tn^ 

.  Qelb  wwanddt^ich  ins  Wüjß  bey: 
Meliiotus,  Agrimonia,  Veibafcum,  Tulipa^ 

AlcMi  Centaujrea#  CUvjr&oithetnuiD;  üu  a.  m< 

■ 
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Slm  PirwarukU  /i€h  in  Math,  bey : 
Agirilegia,^  Polygala^  Antone  I  CeliUiia<ei# 

Pulmonaria  u»  f«  w#  ■ 

Blau  verwandelt  ficfi  ins  Gdbe  beyi 
G^mmefin;^,  Ctocutf  vu  V. 

JELoth^iht  ins  gübe  über  bey  : 
Mirabißs  r  TuUpa ,  AftÜiyUis  iL  e« 

Moih  jwwundik  ßck  in  Blau  6ey  r  * 
Anagallis  u.  a.  m.  .  ^ 

Weifs  im  Rothe  be/t  - 
OjuÜs,  Datura,  Pilum,  Sellin. 
Die  Früchte  befonde»  die  iaftigeili  tiefte' 

oiceia  ihre  färbe« 
Schwarze  Beeren  verwandeln  fich  in  Weiße  hejft 
RubUä^  MyrtiUus,  Sambucus  u.  f.  w/   . .  ^ 
SdiWarz  verwanddt  /ich  in  gdb  bep    \  '  ' 

Solanuttu 

.  Koth  geht  ins  WeiJJe  über  beyi 
tUbe«,  Rubtts  ldaeui9^ 

jRoth  geht  ins  Gelbe  über  beys 
Cornus* 

Grün  ins  Rothe  Uy  i 
Hibes  GrüÜlilaria. 

Schwärz  in  Grün  ieyi 
Sambucus» 

Die  Saamen  dei"  PÜihit^  i^i^itiiein  intU  ' 
häufig  ihie  färbe  in  eine  andere»  2,B.  Mohn 

(Papav€i)  hat  weifTen  und  fehw aizen  Saameü« 
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'         ^     '  •  dei  fiotanlE' 

*  Die  Sa^eü  der  Scfainetterlingsbluiaieh  find  ani 

liäuügileii  der  Verändeimig  der  JE^arbe  iint^* 
Dörfern 

i>ie  Bläfter  fiind  hey  einigeh  idtetirSlbhfen  lin     ^ . 
hatürUchen  Zuitand  gefleckt^  aber  xiidK  immei^ 
'find  dide Flecke  beftändig,  fie  refgeJin  biswei^ 
len  ganz}  Beyfpiele  davon  geben!  ^ 

Schwarzgtßtcku  jßlätter,  ^ 
Amm,  Polygonum^  Ozchü^  Hietaxiuili^  fi^ 
|>ochaeris.  *  '    '     *  '  . 

Weifsgeflecktt  ^Idttet^  '  ' 

Pulmoharia,  Cydamen* 

Roihgefltckrt  Blätttr^  '     ,  .  . 

Ijactuca ,  Bumte »  Beta  i '  AmäiSLUthuti 

Gelbffßßeckte,  Bldttu  ^ 
Amatanthud; 

'  Einige  Gewäthfe  bekommen  im  HerbÜe  to« 
tfie  Blätter 4  Rumex;  indei*e  kommen  bi^weUeii 
ganz  rotb  vpr,  Angeiica,.  jE'agüs,  Beta^  AmäJ 
ifanthusi  Von  zu  grofset  Hitze,  Kältej  verichie- 
denem  Boden  und  Xiage  werden  die  meifien  Gre^ 
iväehfb  gelbgtün,    hellgrün  oder  dunkelgrün; 

■  Durch  ähnliehe  Zufälle  irerden  binweilen  des 
Hand  oder  die  Mitte  des  Blatts  verändert.  Die 

■\  €^tner  UebenvOTzügliich  fökheOewädhre^  und 
überhaupt  alle  Abarten ,  die  für  den  Botaniker^ 
der  fich  liber  die  Bildung  der  Alten  im'  -&aa*. 
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wn,  aber  nicht  in  der  Igwtke  freut ,  kieinen 
Heiz  haben»  Man  nennt  die  Blätter,  weiche 
einen  gelben  Rand  haben,  vergoldete  Blätter 
(folia  aurata),.  wenn  üe  in  der  Mitte  gelb 
gefleckt  find  ge/Wii/ife  JB/ätfuT  (folia  aureo-va- 
riegata);  wenn  das  Blatt  weifsift,  heibt  man 
dergleichen  Blatt  verfilbert  (folium  argentea 
C  älbo- marginatum );  wenn  die  Blätter 
weifle  Flecke  haben ,  nennt  man  üe  weifsgeßeckt€ 
(folia  albo  L  argenteO'Variegata)^ 

196. 

Die  filätter  ändern  .aufser  cl^  t'arbe  noch 

in  der  Zahl,  der  Bteite,  den  Beugungen  tind 
den  Zertheilungen^  Die  Zahl  der  Blätteif 
kann  nur  bey  züfammengeietzten,  oder  bey  ge* 
genüberftehehdeft  abändern*  Die  Breite  deif 
Blätter  kann  auch  C^hr  oft  verlcliieden  feyn,  fo 
dafs  ein  eyförmig  Blatt  in  ein  längliclieä  odei' 
in  andere  Arten  übergeht  In  den  Beugun- 
gen find  viele  Blätter  abweichend*  Die  Kuituf 
ändert  oft  die  Geftalt  der  Blätter^  Vorzüglich 
aber  pflegt  ein  fetter  Boden  viele  Beugungen 
auf  der  Blatdläche  hervorzubringen/  2uiti  Bey« 
Ipiele  kann  der  gemeine  K^hl  dienen}  noch  eini- 
ge andere  Gewächfe  bekommen  bisweilen  wel- 
lenförmige  oder  kraufe  Blätter. . 

Die  Zerüieüuiii^eii  der  Blätter  veräxideta  oft 
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der  Botanik.  ^45  , 

das  Anlehn  einer  Pflanze  fehr  merklieh.  I>er 
gewöhnliche  Flieder  (Sambucus  nigra)  hat  bil- 
weilen  fein  zerfchnittene  Blätter;  die  EUen  (Be* 
tnla  Alnus)  bringen  bisweilen  lappige  oder  zer» 
fchlitzte  Blätter  hervor.  Man  hat  überhaupt  eine 
fehr  grofse  Menge  von  dergleichen  Abändemn* 
gen  bemerkt.   Die  Gultur  ift  der  wahre  Probier« 
ftein  der  Pflanzen;  durch  das  Ausfäen  der  Ab- 
aiten  kann  man  bey  oft  wiederholtem  Verfuch  . 
mit  Gewi&heit  entfcheiden,  was  Arten  und  Ab; 
arten  find.   Die»  ill  das  einzige  Mittel  hinter  die 
Wahrheit  zu  kommen.   So  weni^  die  vcxrher  an- 
gezeigten Abarten  die  Ajifhierkfamkeit  des  JKoräu* 
terkenners  verdienten,  j[o  genau  müflen  diefe  to* 

^  

Die  Misa£.6TAj^.7¥^  (Monftra)  unter- 
scheiden fidh  von  den  Abarten,  däfs  fie  nicht 
den  Ab£chten  der  Natur  entfprechen.  Entwe- 
der ift  die  Blume  verkrüppelt,  oder  die  Fhicht 
verunftaltet.  Bey  den  Früchten  find  die  Mifsge- 
ftalten  feitener,  als  bey  den  Blumen.  Die  ge- 
wdhnlichfte  Art  derfelben  ift»  dafs  eine  Frucht 
in  der  andern  enthalten  ift,  z.  B.  Citronen.  Von 
ganz  anderer  Art  find  eittige  fafdge  Früchte,  di« 
lueinen  Saamen  enthalten.  Solche  Müsgeftalten 
zeigen  fich  bey  der  Ananas,  Pifang,  Brodfrucht, 
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u,  Ulf  Et  eptllebp  dcirgleichen  Miswüchkt 
gewöbqlicU  aus  üliertrieb^et  ua4  211  lang^ 

Die  Blumen  «eigep  folgende  Arten  von  Mis- 
gefi^teiiti  welche       geiriiTeo  Reg^^  die  Bfiaa- 

^en  befallen  können,    -Eine  volle  (flos  ^nulti-  , 

(flo«  difformis),  mißüTxirndH  {ilo^  ix^utUa- 
fuß),  end^di  dm ^rQßknfi^  Jßiumt  (f^Qs  prot 

•  »98. 

VQi:.xR  Bi.|7Ms  (Flos  multiplica^- 

.fus),  i(l  d^y  Anfang  einei  g^ffüllten,  und  nqc 
im  Gr^de  vfxlch|eden.  Bey  4^1?  vollen  Blumei 
baben  iich  die  Blumenblätter  ^^w^*,  Yfl'(n^br(. 
aber  Se  haben  noch  Staubgeföfae  und  Grifft  ftehi^ 
laiTexi.  Mgn  untecfcheidet  ^rften  Ajolang^ 
nocl}  befpnders  als  eine  doßpelte  oder  dreyjadni 
Bbm^rnfru  (Gp^rolU  '  duplex  (.  triplex)*  . 
Einblättrige  Blumenlqpfien  pflegen  öfter  vo4 
SU  feyn,  ?.B.|)attira,  Camp^nul^  Die  mehs- 
.blätti'igen  j^lufnenk^ronep  find  am  häu^gften  ^etz 
gleichen  Mi$geftalt  unter\yorfen. 

Kelcl^  und  |Iüll^n  dnd  fehr  feiten  voll,  faft 
irnmer  gilt  dies  nur  von  den  Blumenkronen.  An 
^er  Nelke  ,bemfsrkt  map.  zuweilen  fokhe  Misgeü 
ßaU;  ^Isdaim  ift  der  fpnft  einblättrige  Kelch  zu^ 
iihöemandfai^iegenden  jächyppen  znfamxneng?? 
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fetzt,  fo  dafs  die  Blumenkrone  fall  verdrängt 

wkd^  und  das  Graw  idiicr  KcnrnähKenicju  im. 
ähnlich  ift» 

Den  Gärtnem  iimd  Bhimenliebiiabeni  find  diefe 

ynd  ^iie  andere  Misgeflaltea  fehr  angeAehm^  dem. 
Botaoiker  Jbttnnen  fie  aber  nidit  gefallen»  weil  da^ 
durci^  alle  Kennzeichen  verdrängt  Vierden.  Dtr* 
gleichen  MisgeAiltcn  hält  der  Botanil^ex  für  kein» 
Blnmoi»  iie  find  ihm  das,  wasbnUichte  odevvei^ 
ivachfene  Thiere  dem  Anatom  ilnd,^  und  nur  dann 
CchjütKb^r«  wenn  fieAnffcblufs  <^ber  fie  innemBao 
der  Gewächfe  geben^  Keine  Gattong  aber  Uiit 
A4i  9Ub  laichen  ^iumen  befiinunen* 

Etne  GEFüiirTE  Bi,üME  (FIo»  plenuB) 
bat  fo  viel  Blumenllätteif ,  dafs  ieiix  Staubge£Ei£i 
oder  Grifiei  übrig  bleibt» ,  Weil  dielen.  Blumen 
die  zur  Begattung  nöthigen  Theile  feMen ,  Ib 
Jkönnen  üe  niemalB  Saamen  tragen»  £in€  volle 
und  gefüllte  Blume  tnüleiu  durcli  zu  fetten  Bo- 
den. Eine  Menge  Gefäfse  werden  dadurch  mit 
Nahrungifaft  überhäuft,  dafs  die  Biumenblätteg 
und  Staubgefafse  üch  fpaicen  und  in  mehrere  BIu» 
menblättex  verwandein,  Bey  ^igen  werden 
iKe  Blumen  fo  fehr  geftillt,  d'a£i  der  Kelch  fpringt. 

£inblättrige  Blumen  fmd  feiten  gefüllt,  z,  B» 
Pilmula,  Hyaciadiug,  Datuxa^  Polyanthes. 

Mehcblättrige  Blumen  find  am  häufigfiei;i  ge- 

124 
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piUt,  z.  Bf  Pyrus,  Prunus,  Rofa,  Fragarij^^ 
Ranuupulua,  paltha,  Aneijxpöft  Aquijegi^,  Pffs 
paver,  Paeonia  u.  m.  a. 

Maa  hat  an  dar  ^e)ke  und        Mohi^  beweifen 

wollest  4afs  gefüllte  Blumen  Saamcn  tragen  kön- 
nen 4  ^ewölmlicli  ^bpr  iie^t  4*^^  Betrug  daxin^ 
dafs  man  tv^Ue  und  gefüllte  Blumen  verweclifelt^ 
Eine  volle  iann  Saamex^  brin|;en,  ab«f  e^e  ge- 
lÜiUte  niemals. 

200. 

Blumen  I  d|jeHpmggefä&e(N^G(aria)in  ße? 
ftalt  (eines  Sporns  oder  eiiies  Kranzes  haben,  pfle; 
gen  entweder  den  Kranz  oder  Sporji  allein  zu 
vermehren  9  und  die  Blumenblattei:  gjanz  zu  va> 
lüereo,  oder  diefe  im  nätttriichen  Zuft  wd  zu  behaU 
%ex}.  Sie  können  auci^  ^enjüran^  oder  den  Sporn, 
verlieren,  und  vtrineUren  nui  die  Elunienblätten 

Yox^  der  erften  Art  geben  die  gewöhnliche 
Akcley  (Aquilegia  vulgaris)  und  der  gemeine  . 
Narcifs  (Narciffus  Pfeudonarciffus )  j^eyfpijsle, 
£ey,der  ^Akeley  werden  die  Blumenblätter  ver? 
drangt  und  blofs  die  Spornen  vermehrt.  Es  pfler 
geu  akdan}i  mehrere  Spprnei}  wie 
ander  zu  liehen.  Beym  Narcifs  ünd  die  Blut 
men)>lätter  natüf lieh »  der  Kranz  abe|:  vermehrt. 

E^ben  diefe  Pflanzten  gebjen  auch  von  der 
^eyten  Art  Beyfpiele ;  bey  der  Akelcy  pflegen 
jisdann  die  Spornen  ganz  zu  fehlen,  und  die  Blu: 
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^lenblätter  fifidyenndut,  fo  können  auch  dttq 
NarcUs  der  Kranz  fehlen»  und  die  Blumenblätter 
gefüllt  feyn^  Auf  diefe  Art  füllt  licii  auch  das 
Veilchen  und  der  Ritterfporn.  ^ 

201, 

•  Gewächfei  die  ein  oder  nur  wenige  Staubge« 
fäfse  haben,  können  niemals  gefüllt  weiden.  Wer 
nigfiens  hat  man  die  Fälle  , noch  nicht  gehabt 
Einige  natürliche  Fa|niüen  haben  auch  niemals 
j^efülite  oder  volle  Blumen  gezeigt  Solche  ßn^  f 
Palmen  (§.  136.  No.  i.), 
Moofe  (§•  136.  No,  5§.)^ 
Flechten  (§•  ^36,  JNo^  57»)f 
Farrenkr^uter  (§*  135.  Np.  55.), 
Pilze'(§.  136.  I^o.  5g,), 
die  keine  Blumenblätter  haben  (Apetalac), 
die  Kätzchen  tragende  (§•  86,  No.  50.), 
die  Zapfen  tragende  ( §.  136.  No.  51.), 
die  fternförmigen  (§.  136.  No.  47.), 
die  DoldengewäcWe  (§.  136.  No.  45.), : 
die  fcharfblätuigen  (§.  136.  No.  4i.)> 
die  quirlförmigen  (§.  136.  No.  4<i. ), 
doch  machen  diefe  letztern  zuwieilcn,  aber  doch 
feiten,  eine  Ausnahme..   Bey  den  veiiaivten 
^lumen  iß  nur  an  der  Gattung  Anthirrinlim  eine 
gefüllte  Elume  bemerkt  worden.    Die  Schmeti 
t^rUngi»bluiaen  find  auc^  nur  an  fehr  wenige^ 

Q5 " 
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J^fianzeo  gefüllt  gefunden  worden »  c.  B»  Coro« 

Wie  wir  fchon  gefagt  haben ,  kommen  die 
j5efuUteii  Blvimen  bey  den  mehrblättrigen  Blu* 
inj^ronei^  m  gewöhniichiien  vpr»  ^ber  einblät^ 
,|rigie  Jiluipenkrone  Jcommen  ^luch  gefüllt  ^or, 
ob  map  CS  gleich  ebeiqals  bezweifelt  hat;  z\m 
^eweifckQtiaendieueA  Colchicum,  Crocus,  Hya- 
cinthus,  Poly^ntbes,  Coiivallaria  Polygonatum. 
Die  vielblältrigcnßlum^akronen  füUenfich  durch 
läie, Blumenblätter,  die  einblättrigen  durah  die 
Binfchnittc,  Die  geftiUten  »liwen  find  in  ihrem 
JiX^kn  dßn  zufamineAgefetzten  ähnlich, 
jLönnen  von  Anfängern  leicht  mit  diefen  yer^ 

wecMeJiJ  we^d^e*^  5  ^^^^^ 
terfcheid^:  i)  dafs  in  der  Mitte  ein«:  gefüUtea 
Blumfs  nochUeberW^ibiel  de?,  Griffels  zu  fin4w 
Jind ,  %)  dafa  iieine  Staubgefäfte  und  Griffel  an  je. 
4em  Blatte  aju  bemeirkeRfiAd,  3)  dafc  nach  d^m 
Verblühen  nichts  übrig  bleibt,  und  keine  Spu? 
von  Frucht  wahrwnehmen  ift,  imd  4)  endlich 
4sk{9  kw»;.?iUg^«^wei?  JFiuphtbpdep  fi^h  zeigt,  , 

Die  zulammengefetzten  Blumen  werden  auf 
eine  befondere  Art  gefiiUt.    DU  gtfchw^/tm 
jßfmin  (Flore»  temiftofculofi)  bekom- 
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A^eoif  wenn  lie  gefüllt  iind,  einen  £ehr  langen 

f  mchtknoten  und  ein  noch  einmal  fo  laage^ 
Federchen*  Die  zuogf  nfönnige  Biumenkrone 
dey  Grifftl  und  die  Staubfäden  find  wie  naliu--: 
licht  die  Nwrbe  abey  ift  gcfpalcen  und  fo  lang 
fiiß  Mwmakxou^.  Pergleid^en  Misgeüaltex^ 
Cieht  man  b^y  Sc0r?Qnera,  Lapfanji,  ^d  Tiago, 
pogon, 

Nur  durch  die  angezeigten  Verfchiedenheir 
ten  laflen  fie  fich  von  den  natüzlicheii  gefchweü^ 
|en  Blumen t  upd  dadurch»  dafs  fie  Leinqi 
f(en  S^^men  ^gen»  iinterCcheiden, 

■  * 

ö04f 

Dl$  Strahkr^lumm  (Flores  sadiati)  wm 

den  auf  eine  doppelte  Art  gefüllt:  entweder 
durch  die  Sfh€ih  ( J>ifpus)i  pder  fle|i  SttM 
(Radiua)f 

Wenn  die  Scheibe  gefüllt  wird ,  fo  yerdrängf 
&e  gan^  den  Strahl  und  die  röhrenioxmigen  BIup 
juepkrpnen  verlängern  üch,  fo  dafs  fiefaflkeu» 
)enförmig  gefialtet  find»  dabeyvgehn  die  Staub» 
gefäfse  ganz  verlor^^^i,  z.  B.  Matricaria,  Belliff,' 
Tagetes«  Auf  eben  dieiie  Art  werden  auch  die 
Eufammengeietzten  Blumen,  die  natüiiicii,  au« 
Uofsen  röhrenförmigen  Blumenkronen  beftehn, 
gefüllt)  wie  Carduus  u«  f.  w^  .  ^ 

Vo;^  dta  iidtüiüdim  Blumen,  die  daifeibe 
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^nUhn  babeo , .  unterfcheiden  iich  diefe  geüüU* 
jten  durch  die  verlängerte  Blumenkrone  und  dm 
«MfUigel  des  Saamens  dieutUch  genug. 

Wenn  der  Strahl  gefüllt  wird,  fo  verdrängt 
fr  ganz  die  Scheibe,  und  die  gefüllte  Blume 
Jbat  das  Aniehn  einer  gercbweüten»  iie  lä&t  iich  ' 
aber  beyin  erften  Anblick  durch  den  Mangel  der 

.  Staubgefafse  feiu:  leicht  unterfcheiden«  Von  dea 
tiiilachtn  gefüllten  Blumen  unterfcheiden  fich 
4iefe  zufjsunmeiigefetzten  und  gefüllten  durch  das 
Dafeyn  eines  Griffels  an  jedem  Biumcnbiaue.^ 
Wie  der  Strahl  bey  einer  Strahlenblume  im'  na- 
lürlichen  Zußande  b^chaffep  Üt,  fo  iil  er  auch 
bey  der  gefüllten  Blume.  Ift  der  Sü-ahl  mit 
:i^f:htbarw  weiblici^en  Blumen  befetzt ,  fo ,  ift 

'  die  aus  blolsen  zungenförmigen  Blumen  hefte« 
hende  gefüllte  auch  mit  fruchtbaten  Griffeln  be-* 
fetzt,  und  kann  leicht,  wen|i  natürliche  Pilan« 
sen  in  der  Nähe  find,  reifen  Saamen  tragen.  He- 
fieh,t  der  Strahl  aus  unfruchtbaren  weiblichen  Blu- 
men^  fo  ift  die  gefüllte  Blume  auch  aus  dergle|^ 
eben  zufjunmenj^efetz^ 

Die  UNG£S7Ar.TST^  B]:«yMj^  (Flos  dif- 
/ormis)  ift  zwar  eine  nicht  gefüllte,  aber  doch 
unfruchtbare  Blume,  die  von  der  natürUchen 
Pflanze  in  ihrer  Qefialt  abweicht.    Sie  kommt 
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gewöhnlich  bey  den  einblättrigen  BlumeHkro« 
nea  vor»  £5  gehören  ilabin.  einige  Uppens 
und  rachenförmige  Blumen,  e«  B.  Ajuga^  Mi^ 
mnlus  xuid  Antirihinum.  Diefe  verlängern  ücb«  . 
bekommen  die  Gellalt  einer  eyförmigen  Blumen-* 
kröne ,  die  oben  verengt  und  in  vier  Xiappen  zer^ 
fchnitten  an  der  Bafis  verlängern  fich  ver- 
fchiedene  Sporen)  dergleichen'  nennt  man  hef 
diefen  Gewächfen  P  e  1  o r i a«  Das  Antirrhinnm 
Xfinaria  wird  öfters  fo  bemerkt. 

£ine  andere  Art  ungeitalteter  Blume  zeigt 
fich  beym  Sclinecball  (Viburnum  Opulus).  Im 
natürlichen  Zuftande  hat  diefer  Strauch  kleine 
radförmige  Biumen,  die  am  Kande  mit  unfrucht- 
baren groben  raHförmigen  eingefchloflen  find« 
Im  Garten  auf  fettem  Boden  verwandeln  üch  alle 
Blumen  in  grofe  tadförmig^  Blumenkronen  ]  die 
dreymalf^gröfser,  als  gewöhnlich  ünd ;  alle  Staub-' 
geiafse  und  Griffel  verfchwinden.  Man  fieht  der- 
gleichen SäA  in  aUen  Gärten^ 
^  £ine  andere  Art  uDgeüaiteter  Blumen  bal 
tnan  auch«  abef  äulsefft  feiten  bemerkt.  An  einei; 
Scliirmpilan^e  fand  mäü  unter  der  Dolde  eine 
ÄufammertgeletzteBlüme,  Iviedl^  deS  Täufeiid- 
fchön  (Bellis  perennii()^  Siehe  botanifch  Mäga- 
tixx*!  Tab.  Eben  folche  Blume  hat  Gesner  ant 
Ranunkel  gefunden«  Sitht  J o  h.  Ge s  n  er  D  if < 
fcrt.  de  Ranunculo  beiiidifiorotf  Tiguifl 
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1753  i4i.  Es  läfst  fich  über  diefe  Mbgeüaltea 

iiichts  Entfcheideiides  fagen,  da      um  bejde 

feisunal  fiad  bemeckt  woxdem 

i>ie  VE&SXÜMK£X.T^  Bx. t7lC£'[(t*loS  SQIU^ 

t il a  t  u  s )  nennt  man  eine  folche^  die  keine  Blu^ 
inenkxone  hervorbringt  ^  da  iie  doch  eine  haben 
ibllte«  Diefes  kann  man  häufig  an  dem  März- 
Veileheh  iind  HundeTeilcheü  (Viola  edcvaU  e< 
caniua)  fehh^  die  fpät  im  Herbft  noch  Blum  eil 
fcringcnj  aber  wegen  Mangel  der  Wünne  did 
Bliiihenkrone  tiicht  ausbilden*  Goinpanula  hj» 
hiida  bringt  in  unferm  Klima  keine  Bltunenkro« 
fae^  in  Frankreich  und  Italien  aber  hat  üe.diefel< 
be*  Rueiiia  dandeüma  bringt  bey  uns  zuweileö 
Flamen  ohliev  fiUWeiien  ihit  fchönen  filumeii^ 
krönen^  In  Barbado»,  wo  üe  wild  wachft^  foU 
fie  auch  folehe  Veränderung  det  Blutne  TOigedi 
Mehrere  Beylpiele  geb^n  jCaxnpanula  pentagona 
und  perfoliätaj  einige  Ipomoea^  Tuffilago  und 
Xfychms  •  Arten« 

t)ie  sPKOSSENBB, Blume  (Flos  proü- 
f er)  ift  eine  in  einet  Blume  enthaltene,  Blümej 
GewöhnUch  pflegt  dergleichen  Misgeüält  fich 
bey  gefüllten  zu  zeigen.    Man  hat -.swey.Tes? 
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fchiedene  Alten  dexfelben^  eijgmal  bcfy  den  ein- 
ziehen und  sweytens  bey  den  £ufammengefet2> 

♦ 

ten  JBiumen« 

Eey  einfachen  Blumen  entf^eht  aus  4em  I^h 
fiill  ein  Stengel,  der  Knofpen  und  Blumen  treibt« 
Mit  Blättern  \Sl  der  Stiel  feiten  befetzt,  fo  wie 
äuth  fditen  mehr  als  eine  Blume  aius  der  andeixi 
i  tirächil.  Beyfpiele  davon  hat  man  an  Nelken  i 
tlanunkelh  j  Anebioneii,  Rofeh,  aii  Geuwi  ri^ 
tal^  und  Catrdalnine  pratenüs  bemerkte 

Bey  den  zufammengefetzten  Elumen  ift  daÄ 
Au8;Krachfen  auf  eine  ändere  Art»  ilätt  däfs  aui 
der  Mitte  der  einfachen  Blüine  eine  andere  her*- 
Votü^äcMl«  kdmifi^li  1>e^  <{eii  ^ufaditnengefetif^ 
leü  WA  dem  fruchtboden  mehrere  Stiele,  diä 
Slumen  tragen^  Beyfpiele  gebe]:ii  Scäbiofä^ 
Bellis  s  Caletidulä,  Hieräcium.» 

An  den  8chirmpflanzen  ift  auch  etwas  Aehri- 
iiche«  bemetkt  tt^of d^il*,  dafa  bisweiien  eine  Ddt 
de  aus  der  andern  ivächft|  oder  wie  ich  einen  ani 
Heradeo  Sphondyli^gefehii  habef  'dafil  die  Dot 
de  vier  Fufa  lang  an  der  Spitzte  mit  grünen  1^)^ 
tern  und  mit  kleinen  Dolden  befetzt  wan  ^ 
/  Sprofiende  Früchte  kann  es  -nicht  geben,  lireil 
'  der  Stempel  und  die  Narbe  durch  das  Auswach- 
sen der  Blume  vedoren  gehnj  aber  einen  Zapfen 
habe  ich  fchon  am  Lerchenbaum  (Finus  Xiarix> 
fprolfend  gefelm>  Hiu  geht  ea  auch  an ,  weÜ 
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d45  fadenförmige  f  ruchtbehaltnüs ,  woran  alle 
Sehuppen  des  Zapfens  befeßigt  find ,  lieh  ver- 
längem »  und  einen  neuen  Zapfen  treiben  kann, 
wie  man  diefes  auch  an  den  Grasähren  biaweilen 
fieht  Auf  feuern  Boden  bemerkt  man  öfters 
fproflende  Hockenahreh«  äüth  fproflende  Aehren 
1^  jPhleUm  j>ra(eitfe  iu  d.  m.* 

208^ 

l>iefi:&AiflLB^tt'fBli(Mdtbi)  entfteimvoh 
jl^erfcbiedenenDjogen«  ^JECalte^  Dürre,  Nafle« 
Mangel  a  i  Ii uft,  kiänkhchem  Saamen,  andern 
Pümten  iind  Infekten.  Das  Aufehn  der  Ge* 
iväclife  wird  durch  diele  Ürfachen  öiteis  fo  ver*  . 
indetti  diia  inan  lauta  die  wahre  Art  dmn  er*- 
kexmen  iaon.  Krankheit  unterfcheide.t  üch  vou 
der  Schwäche  des  Alters,  der  jeder  organifche 
Körpet  tintetwotfen  ifti  dafs  fie  im  heften  Wachs«* 
ihum  oder  von  Jugend  auf  das  Gewächs  befällt^ 

sog* 

iDurch  die  Kälte  leideil  die  Grewächfe  Ver- 
schiedentlich« Sind  iie  iü  ein  kältere^  Kliinä  vet* 
pflänzt,  als  fie  eigentlich  verlangen,  fo  bleiben 
fiei  befonderi  lurenli  eA  Bäume  find^  tiiedrig^ 
ihre  AeÜe  kriechen  dicht  über  die  £rde  fort,  z*Bi 
PitiM  fylveftris,  Abies*  tl<  tii.  ä.  werded  aiif  ho< 
hen  Gebürgen  zuletzt  in  fogenaontes  lixde-  ödet 
tiummholz  verwarideltrf .  -  . 
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"i  Eine  aulseroidendich  ftark*  Kälte  macht  öf- 
ters Spalten  Odet  Riu^  im  Stamm,  die  wohl  in 
der  Folge  vei  wachfeii ,  aber  doch  einen  hervor* 
aehendeh  Rsüid  äsürüddäfleüi  ded  delf  Fot%ann 
FroiUluft  neonti' 

.  Die  BIMttelr  irerderi  durch  die  Kälte  roth  o4er 
gelb,  tmd  wenii  fi^  tü  fiärk  iit^  weifden  iie  gan^ 

getüdtet;  fo  leidea  auch  die  Knofpen  Und  wei< 
den  fchwät^« 

Eine  grofse  Dürre  briiigt  feft  gleit^he  Wüt^ 
iungen  liei  voi ;  die  Staudeiigewächfe  und  Kräu- 
ter blühen  frühj&r ,  Ixrerdeü  Hur  h^b  to  grofs  unct 
fehn  ganz  verkrtif)ei£  ius*  Die  Ausdünftuagen 
bleiben  auf  detl  Blättern^  Üeb^H  die  Meineii 
Grefälse  ziXi  und  dadui'ch  entßdin  gelbe  ödet 
fchwärze  P*leckei  bis  endlich  die  Blatter  ganz 
Verichruitipfeni  Auch  entiteheü  StöckUiigeh  izi 
den  Säften  4  es  verhärteil  fich  toehrere  Ktiofpen, 
die  ihref  Meiige  Wegeti  iich  iiidit  eutwiokela 
können j  dadurch  £:rz^ug^n  lieh  grofse  verhäi- 
tete  Madfen  an  Siäuinen  Uüd  ättäuchern,  die 
mit  der  Zeit  immer  giöfser  werden«  Man  nenut 
fie  Mafer*  '  f       .  * 

T        ■  211*.  - 

Zu  grofse  Näfle  verhmdert  das  Reifwerdeil 
4«r.Saamen«  uiulmachti  daüi  Vorzüglich  iafdge 
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Ge^ächfe  itx  Fäülnif«  Übergehn»    Den  (afügett 

GeWüchl^n  ift  diefe  K^anklieit  öfters  tödtlicb^  - 
-Audi  die  knolligen,,  «wiebelartigen  undrüb^n- 
förmigen  Wurzein  gerathen  durch  Näile  in  Fäulf 
tiüs.  Die  Saamen  fproffendadurdibey einigen Ge* 
wächfen  fchon  am  Stengel  in  junge Pilanzen  aus« 

Einige  Gi<ifer  treiben  theiU  dafdi  Etilte<  tkeils 
durch  Hitze«  oder  weil  iie  auf  fettem  Boden  fiehn» 
ftatt  derfiluten  kleine  mndeKnofpea»  die  fehr  bald 
Blätter  am  Halm  bekommen.  Diefe  xichrtt  rnisk 
Mmdiggebärmd^  (^Gramina  Tiyipara> 

Wie  ym  In  der  tolge  (eliti  werden  {\*  «S9»% 
'  Verlangen  die  Gewächfe  eine  gewifle  Mifchung 
der  Luft,  die  zu  ihrem  Fortltommen  iiötliig  ifl* 
t^ehlt  ihnen  alfo  diefe  Luft,  fo  werden  lie  bleich« 
füchtig,  fie  veiUeren  ihre  grüne  Farbe,  wacii- 
fen  iehr  geil ,  fallen  um  und  fterbent 

213.   ^  ■  •■ 

Die  Gräfer  ünd  einige  wenige  apdere  Ge^ 
u^chfe  haben  i  wenn  der  Saame,  aus  dem  fi« 
ehtfproffen  find,  feucht  war,  oder  doch  #twai 
durcii  verfclilofleiie  naüe  Luft  gelitfeh  hat,  zwey 
merkwürdige  Krankheiten,  nemlieht  den  Är<ifui 
(Uftilago)  und  das  Muturkorn  (Clavus). 

^  DeriSraitd  (Uftilago)  ift  eine  Krtokheiti 
die  den  Saamen  der  Pilanae  befälU«   Bey  deü 
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Aet  ßotariiki   '  ^^ 
lEtiäiietxx  il^  die  ganze  Aehre  mit  eihehi  ibhurirzeü 

Pulver  bcftreut,  und  der  Saame  ift  auch  in  fol*  .  ■ 
che«  Hehl  verwandelte  Btsy  einlgeti  dndem  6e^ 
wächfen,,  s.  B.  Tragopogon  Scorzonera,  lind 
die  Blumen  yiiel  Ueitier^  und  der  Saame  beflehi 
auch  aus  ichwarzem  Pulver;  Alle  Getraidci^rten ^  * 
iH^enn  dar  Saame  «u  einer  iiaffen  Jahreszeit  ill^ 
(omgefammelc  worden^  haben  gewöhnlich  den 
Brandl 

m 

Das  Mutteriütn  (Glavua)  pflegr  tas  *  eben 

den  Urfachen  zu  entliehen  $  es  üt  eine  ungewähn- 
l^chid  Aiudehnung  des  SaamehSj  der  fehrlahgi 

■ 

fpitzig  iutid  etwas  fchwärzUdi  wird.    Man  kanü 
äber  keine  Spur  eines  Keims  darin  entdecken, 
finise  Naturfoilcher  wsUen  die  £iitilehimg  .des 
irSndes  und  des  Mitttciriu»nis  kleinen  Infekten  in- 
fchreibeni 

tturch  andere  Gewäthfe  pÖegen  die  Pflanzeh 
fehr  kränk  zu  werden  ^  ja  bisweilen  zu  fterbeni  . 
Hiebet  gehören  die  iogenannttn  Schmärozer^  ^ 
pfianzm  (Plantae  parafiticae).   Diefes  find 
Pftanzeü)  die  nicht  in  der  Erde  wachfen  Ibönhen^ 
fondern  auf  Stengel,  Stamni  und  \V  urzeln  ande- . 
Irer  Gewädife  wuchern.  In  unferet  Gegend  ha^ 
ben  v/Ü  nicht  viele  diefet  Att,  in  wärnlern  Hirn- 
melsftrichen  find  fie  gemeiner^  am  hätifigften  abei! 
im  lüdüchen  AxneriJia*  Um  Berlin  find  folgend« 

B  a^ 
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bchmaroz€>rpflaozen :  Vifcumalbum,  Cufcutaeu- 
lopaea,  Monotropa  Hypopytbis,  Ijatbxaea  Squa^. 
itnaiia,  Oipbanche  major,  Ophrys  nidua  avis. 

'  Die  Schmarozerpflanzen,  welche  auf  Bäumen 
wachfMf  dringen  mit  ihren  Wucseln  in  das  HoL^ 
des  Baumett  und  faugen  alle  Säfte,  delTelben  an 
fich,  wodurch  dar  Wächsthum  gehemmt  ^  imd 
endlich  der  Tod  befösdett  wird«  Schmarozer« 
pflanzen,  die  än  det Würfel  def  Sträücher  und 
Bäume  lieh  aniaugen^  thuti  ebeix  diefe^i  aber 
doch  nicht  ih  io  ftarkcm  Grade.  Die  f^iäcfisfeide 
(Cüfeuta  eurd|>a^)  aber  wickelt  mit  ihlüen  naktea 
Zweigeil  alle  Gewächfe^  die  in  der  I>i  achbar» 
fchaft  ftehn^  dn^  ütid  fatigt  fie  aud^  fo  dafsfie 
verkrüpeln ,  und  am  Ende  fterben  müiTen. 

Die  Moofe  und  Flechten,  welche  die  Stämra.e 
der  Bätime  bekleideiij  halten  einige  auch  für 
jjachtheilige  Gewächfe  und  ScliinaroZerpflanzeni 
fie  find  es  aber  nicht,  fonder9  haben  ganz  andere 
für  den  Wachsthum  der  Pflanzen  vortheiihafterc 
Zwecke  5  die  wit  in  der  Folge  auseinandeifeteen 
werden* 

Die  i^ilze,  welche  äuf  den  Stämmen  der  Bau» 
me  wachfen,  ünd  deitfelben  fehr  nachtheilig;  iie . 
enthalten  viele  Feuchtigkeit,  die  fie  bey  ihrem 
Vei'gehn  auf  df-m  Stamm  zurücklaflen ,  ündda*^ 
duvcb  einelauluifs  venu:fachen,  welche  demLe- 
ben  des  Baumes  nachtbsilig  wird. 
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Auf  ^ea  Blättern  einiger  Gewächfe  finden 
lieh  kleine  Schimmelaitcn  (Eryliplie),  odcx  kiei- 
ne  Pilze 9  die  man  Roft  (Rubigo*)  nennt,  oder' 
auch  andere  gröfsere  Pilze,,  welche  dieselben 
zerlteren,  z.  B.  Tuffilago,  Euphorbia  };.Berbe* 
sü  u.  m.  a.  ^  . 

216. 

Zu  manc3ieiiey  Krankheiten  geben  aivdh  noch 
die  Infekten  Anlafs.  Die  Raupen  lind  Larven 
vieler  Infekten,  gu.chK^er,  zernagen  die  Ww> 
zel,  den  Stamm,  die  £|ät(e|r,  B|um w  und  Früchte 
der  Gewächle ,  und  verurfjichen  öfter  eine  Art 
von  Auszehtung  (Tabues),  Eben  diefe  I^ank- 
Leit  wird  aucU  von  Mehliliau  oder  den  Blattläu- 
fen (AphideB),  pd^r  von  den  Schildlaufen  (Cocd) 
hervorj^el^facht,  wejchjs  öfters  die  ganze  Pflanze; 
bedeekep*  {Jeberhaupt  jift  fin  mächtiges  Heer 
von  Inf|ek(en  lleU  gefchi^lig,  der  zu  grofsen  Aus* 
breitung  d^^  Gewäph^reichs  engere  Gränzen  zu 
feizen» 

Einige  Infekten  legen  in  die  Subftanz  der 
Pflanze  ihr^  Eyer,  wodurch  wtuiderbar  geftahete 
Auswüciife  entAehn.  Dahin  geiiören  die  Gall- 
äpfel der  Bedeguar,  die  Fldfchftachelnv  Ver* 
«drehungen  undZapienrofen.  Die  GaUiäpjü  (Gal- 
lae)  ünd  runde  fleifchige  Mafien,  die  fich  auf 
allen  Theilen  der  Pflanze  zeigen;  fie  enthalten 
innt^Ualb  ein^  kleine  Made,  woraus  in  der  l'^olge 
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ei^  kleinen  geflügdlt^  lofekt,  Cynips  genannt^i 
entlieht.  Mm  findet  dergleichen  an  Quercu»^ 
Glechoma,  (iiQu«f  Stidix^  Hieracium,  Salvia, 
Veronioa,         *  " 

Der  JBtAguftr  (Bedeguai)  ift  ein  ganse^ 
Neft  von  Infektenlarv^n»  wa^  mit  einer  Jleifchl- 
gen  Maffe  umgeben  ift,  gewöhnlich  von  de^p. 
Gröfse  einet  Fault,  und  mit  faMgen  gefärbteq 
Auswüchfen  vorkommt.  Er  ift  bis  jetzt  nur  ^ 
der  Rofe  bemerkt  worden. 

Die  Fieijchßachdn  (Follicuji)  find  fpitxlge 
iind  fleifchige  Hervotragcingen ,  welche  auf  d^^ 
Fläche  des  üiatts  zum  Vorklieia  kQmn^en,  z. 
Populus  nigra ,  Tilia  europae^, 

Vfiitdrthuhgm  ( Gontorfiones)  find  durch 
kleine  Infei^ten  aus  ihrer  natüiiichen  I^ichtunij 
gebrachte  nufgefchwoUene  Blätter ,  B.  Gera« 
^um«  Veronica,  JLotus,  Vaccinium, 
t  iSapfmroJm  (  Squamationes  )  eptftehn, 
wenn  die  Infekteney  er  in  eineKnofpe  gelegt  ünd,| 
wodurch  die  fernere  Ausbildung  derielben  ver^ 
Jundert  wird«  Der  Theil  fchwillt  alsdann  auf, 
und  mit  kleinen  Schupppu  oder  Blätter^ 

l)edecl^t,-z.  B«  Abies,  Sali^. 

pie  ]!nfekten  bringen  noth  verfchiedene  an-, 
^ere  Krankheiten  4n  den  Pilanaen  hervor,  di« 
wir  iiier  nicht  fq  genau  auseinanderfetzen  köi^t 
JBRie   Purch  den  Infektenllick  werden  Früch^ei 


Digitized  by 


der  Botanik.  263 

eile  üe  noch  ausgebildet  find,  füfs,  z.  B.  Kit- 
fcken,  Pflaumen,  Feigen,  Durcli  den  Stich  der 
InfeJvten  werden  zuweüeii  Baumen  gefüllt;  oder 
fproffend  u.  f*  Wf 

Wenn  man  alles ,  was  wir  in  dtefem  und  den 
vorhexgiehenden  Ab(ehnitten  abgehandelt  ha« 

ten,  in  Anwendung  biingen  will,  muh  inaa 
die  Natur  in  iUirer  Werkftäte  felbft  belauCchen» 

und  an  d^n  Orten,  wo  die  Pflanzen  urfprüiig- 

■ 

lieh  wachfen ,  feine  Beobaditungen  anftellen* 

Dem  Gedä^htniiTe  aber  einige  JlüUe  zu  verkhaf^ 
fen,  ift  es  nöthig,  fich  eine  Kräuterfammlimg 
(Herb^-rium)  anzulegen«  Sie  hat  den  Voc-^ 
Jthell,  dafs  man  zu  allen  Zeiten  Veigleichun gen 
ewifchen  den  Gewächfen  anftellen,  und.hchdie 
juancheiley  fiUdi^ngen  um  fo  leichter  einprär 
jgen  kann. 

Eiae  Jiräuterfamtnlwig  (Herbariu m)%befteht 
^us  einer  Menge  forgfältig  getrocknetet  GewMchfe« 
Pie Regeln,  welche  maadabey  beobachten  muis«^ 
Ijfid  folgende;  '      *  ' 

1)  Mufs  man  die  Gewächfe  zwifchen  Papier  le- 
gen, ilu:e  Theile  auseinanderbreiten,  und  iu 
mäfsiger  Wäniie  mit  Umänderung  des  Papia*8 
trocknen« 

^ )  MüfTen  die  Theile  nicht  eine  falfche  Rich- 
tung erhalten^  die  der  Natur  zuwider  iit;  z.  JB. 
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mtib  nicht  eine  hängeDde  31uine  In  ffie  üoii^i 

gerichtet  wt^deA»  u«  f.  Wt  . 

3)  MiiflSpn  die  Pflanzen  zu  einer  Zieit  gepflückt 
werden,  wo      ^ile  li^pnzßifbeu,        iie  vofi. 

andern  zu  umerfciitidtn,  befitzc  n. 

4)  Müifeo  fie  nicbl  bey  Begenwetfer  gefämt 

meic  werden,  Will  al^^d^nn  gewuhnlicU  icliwam 
trocknent 

5)  3aföge  Pfl^pzep  miiflen  mit  eitlem 
men  Stelii  pd^r  mit  glühead^i^  Eifi^n  getrocknet 
werden, 

6)  S?fHge  und  zugleich  feine  Blumen,  z.  Bt 
Iris,  muffen  zwifchen  weifsem  Papier  getrock« 
net  werden,  und  man  darf  d^s  Papki  picht  eher 
Öffnen,  ,  als 'bis  fie  vollkommen  trocken  find« 

7)  Mopfe  werden  f angefeuchtet  upd  fthr  ilark 
gtprefst,  w^il  fifb  fonü  verfchrumpfen. 

8)  Pilz^  laffep  fich  nicht  aufbewahren;  nur 
einige  w^jnige,  die  Jedeyartig  fipd  ,  Können  ge- 
trocknet werden, 

Hat  man  auf  di^fiß  Art  ^pIl  ^ipe  Samiplung 
getrockneter  Gewächfe  gemacht,  fd  legt  man  fie 
zwifchen  eiuzehie  Bogen  weüses  Papier,  und 
ordnet  fic  nach  j<  d^^™  beliebigep  Syflpmf.  Ei- 
nige Kräuterkenner».  £elb(l  ^inne,  emi*fehlen 
das  Aufkleben  (ttr  Pflanzen,  Es  iiai  abfr  diefe 
Methpde  fehr  girofse  Unbe^juemlichkeiten.  Man 
kann  nur  die  eine  l  iaciie  dts  Blatts  übeiiehn^ 


Digitized  by 


'  der  Bocaaik«  ^  1265 
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un4  die  Blume,  wenn  fie  fehr  klein  ift,  kann  man 
^gäi  nicht  mehr  beolboclaten.  Für  einen  Botani- 
ier  ift  vprtheilhafter,  die  Pflanzen  nicht  auf? 
'  2uklel[>en  uweil  er  pfteis  genöthi^t  ift,  mit  Hülfe 
des  ivai'inen  W^iprs  die  31ütfu  aufzuweichen , 
und  ihre  Gefialt  genaüer  zu  beobachten;  auch 
kanp  ^r  h^lFtre  £^(»pplar$i  «in  delTen  Stelle  legen» 
und  vejfcb wendet  nicht  fo  viele  Zeit  mit  deni 
Aufklebfsn«  Will  iQan  ja  die  getrockn^Ken  Pflan« 
Zeil  befeftigei)^  fo  k^im  dies  durcli  einen  Stieifexi 
Papier  oder  Faden  fehr  leicht  gefchehep.  Bey 
^en  JVlopf^ift  ^8  wpg^in  ihp^  gieiiQ^ep  Qröbe 
^ieiifaiis  anzurathen;  pian  ii^ufs  ahra  doch  einige 
unaufgeklebt  bewaliren,  um  dfisM^id  dier  Büchft 
UAteii^uchen  zu  könA^n, 

Am  Scfa|t|fle  diefes  Abschnitts  mufs  ich  noch 
erinnern ,  didg  die  bi9  dahin  abgehandelten  Ma* 

teilen  fich  auf  die  eigentliche  Kenatnifs  des  Ge* 
inrächnreiehis  ^infchräfikiep ;  ich  kann  ihn  aber 
liicht  befchUefsen ,  ohne  vprher  noch  etw^  übec 
llas  Auffüchen  d^i^  Gew$chfe  im  Syftem  zu  er^ 
.wäiuien.  \yenn  uafere  Syiiune  den  Gi*ad  der 
Vollkommenheil  befitzen  if  erden ,  den  fie  mog« 
tichft  erreichen  können ,  fo  yvivd  es  keine 
Schwierigkeit  hab^n,  Pflanzen  darin  aufzuiui- 
den ;  aber  da  dies  noch  nicht  der  Fali  ift  und  feyn 
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kann,  mufs  der  Anfänger  fchon  mit  nielirerem 
ßebwierigkeiten  l^ämpfen,  che  er  zm  Hewifahtit 
geliuigt. 

Gefettet,  man  findet  eine  unbekannte  Pflan- 
ze, fo  mufft  man  eift  die  KlaiTe  und  Ordnung 
auszuaiueln  fuchcn,  wohin  fie  gf  Loit ;  liainiau 
diefe,  fo  müiTen  alle  Gattungen  mit  derfelben  yesr 
glichen  wtarden.  Zeigt  üch  keine  damit  übei?^ 
einftimmend,  fo^  mufs  man  die  andern  Klaflen 
durcbfehn,  worunter  üe,  xiurch  Abweichung 
der  Zahl  oder  des  Gefcblechts  feyn  könnte }  fin» 
de%  man  üe  auch. da  nicht  befchrieben,  fo  ift 
<lie  Pflanze  ^ne  neufc  Galtang,  die  man  genau 
Wcbreiben^  .und  deren  wefentlichen  undnatü» 
Jichen  Charakter  man  auseinanderfetzen  mufs« 
Findet  fieh  diefe  Pflanze  fcbon  von  ältern  Kiäu» 
lerl^ennern  beftimiQti  fo  fetzt  man  deren 
xnen  imd  Befchreibung  untet  feine  eigenieBeiliniT 
mung.  Solche  Anführungen  der  SchiiftftelleK 
nennt  man  Citatt  (Synonyma)* 

Man  mufs  bey  den  üiuten  feinen  eigenen  Na. 
men  oder  feine  i^eitimmung,  und  wenn  man  kei» 
Be  eigene  davon  gegeben  hat,  die  befte*zuerft  ani- 
2eigep»  dann  die»  weiche  nacU  diefer  die  hefte 
ift ,  und  mit  der  fchlecUteften  befchliefsen.  Zur 
}et9t  mufis  das  Vaterland,  der  Sundort  und  die 
^tii  dtt  i^üte  abgegeben  werden,- 

«  ,   I    I  II  a 


Digitized  by 


?67 


IVf  Namen  der  Gewäclife, 

J£b  fcbeint  fireyiicfa  von  keiner  gmfsen  Wichtige 
}i&t  zu  feyn,  eine  Pflanze  mit  einem  neuen  Na-r 
fnen  su  belegen;  aber  es  ift  doch  jedem,  den 
fUe  Kenntnib  des  Gewäcbie  befchäftigti  ange^ 
nehm,  den  Namea  derfelben  wohUdingeiid, 
leicht  und  überall  angenomi^en  zu  finden.  So« 
bald  die  Namen  unbeilimmt  und  unücher  find, 
hört  auch  die  KenntniHi  der  Dinge  auf.  Die  tüf 
tern  Botanikei:  w.axen  nicht  fehr  darauf  bedacht, 
die  Namen  der  Pflanze  zu  erhalten.  Jeder,  dec 
{ich  als  SchriftlleUei:  fiufiirarf ,  fuchte  ihnen  neu« 
|BU  geben;  dalier  war  zu  den  Zeiten  kein  uuaa* 
genehmeres,  unficheres  Smdiuin^  als  die  Bota«? 
nik.  Mit  den  barbarifchen,  trocknen,  unbe^ 
fiimmten  Namenregiftem  wurden  die  Menfchexi 
abgefchreckt,  und  mubten  um  der  Namen  und 
Ungewifsheiten  willen  eine  der  fchönften  Ver- 
gnügungen, die  Erforfchimg  der  Ni^tm*,  ent« 
Behren«    Durch  üchfre  über^l  angenpmni^pe 
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Namen  find  wir  im  Stande,  uns  unter  allen  cul- 
.tivjrten  Nationen,  wo  fich.nur  Kräuterkenner 
^nden,  vedlanciUch  ;2iu  machen. 

Xournefort,  dev  ^ine  Reform  mit  der  £räu- 
>f erkunde  VQrnaUiD,  Jl>eftimmte  Gattungen  und 
J^amen  fixfi  jede  derf^ben;  die  Arten  aber  wur- 
den durch  kurz^  oft  nicht  einmal  beftimmte  Be- 
fchreibungen  unt^rfchieden.  Man  war  ziWsLr  fchoa 
.mehr  als  vormals  im  Stande,  ficli  auf  die  Gat- 
tungsDs^nen  su  vedafTenv  aber  die  Arten  bli6^ 
hea  oft  undeutiich.  Iiinne  hat  fich,  fo  wie  über- 
all in  der  XräutetkundiB,  auch  hier  durch  die 
fich^re3efUaimung^inß9  G^tungsnarmw  (No- 
men geneiicum)  un4  ^W^3  Triyialnamens 
(Nomen  triviale),  dfe  er  jcdei:  Pflanze  bey- 
iegte,  ciu  groEBesVerdienft  erwarben.  Die  Re-  ^ 
gel,  nach  welcher  diefi^^ai^n  be(liiii0it  werdeii| 
lind  folgende : 

Jede  Gattung  mufs  )»efliipmt  und  gewifs  be« 
naniu  wf^iden,  fo  wie  audi  einpneue  Gattimg 
leinep  peu^n  Nßinen  habep  mufs«  Ein  einmal 
feltgeietzter  Niarnftn  da^f  nie,  ^renn  er  gut  ift,  ge- 
ändert werden.  Eine  Pflanse  kann  nur  von  ei* 
laetti  Botaniker  benannt  werden »  dem  die  J^a-  \ 
tQttn  äUei  Gewächfe  bfitannt  find,  damit  nicht 
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£wey  yerfchiedene  Gjattuiigen  piit  einem  Namen  ' 
belegt  weiden. 

Namen  dk  allgemein  angenommen ßndy  müjjeri 
leybdtaben  werden;  und  wenn  Um  emdecite  JPflan* 
sten  zwey  Namen  von  verjchiedenen  Botanißm  er  hol  > 
ten  haben ,  mufe  der  erße ,  wtnn  er  gut  hlühexu 

Da  man  demX»iiine  in  allen  Stücken  folgt  j 
fo  ift  es  auch  Pflicht,  feine  Betiefinungen,  wenn 
fie  würklichen  Gattungen  zukommen,  zu  erhal- 
ten. Bey  iieueii  Eiiidtckungi-n  im  Gewächs- 
reiche  trift  lieh  öfter»,  dafs  2wey  BotaniAen, 
-an  veifchiedenen  Orten  zu  gleicher  Zeit  eine  und, 
diefelbe  neue  Gattung  unter  verfchiedeneo  Na^ 
men  benexuien«  jl^iner  von  diefen  Kamen  kann 
nur  der  Gattung  zukommend  man  mufs  alfo  den 
älteften »  wenn  er  gut  und  nach  den  Regeln  ge^ , 
macht  ift,  bey  behalten  5  der  Bfodbaum" 

wurde  yon  Solsinder«  Forftef  uiid  Thunberg  be* 
fchrieben.  Solandj&r  nannte  ihn  Sito.dium« 
Forfter  Attöcär{>ü8^  Thunberg  Rädemai> 
cheia..  Foifters  Name  war  dier  erlle  und  auch, 
'ÄUgleich  der  belle ^  iol^lich  wurde  er  von  alleU 
angenommen« 


Die  Namen  muffen  nicht  zu  lang  feyn4 
Wenn  der  Name  einer  Gattung  aus  viel  klei- 
nem Wiirictrn  ;iufammengefetzt  ,  ifty  wij^d  er  m 
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lang  uhd  iem  Gehör  tibdtöÄend.  ^bige.Na* 
tnen  der  ältetti  Kräuterkenna.-  kijiinen  hlti  zum 

Beweife  dienen: 

Calophyttodeodröti«     Orbitocbortiii , 
-  Caiiottagematoden-   '  Hypophyllocarpö« 
dros»  dendron^ 

Actochordodebdrofl»  Stachyaipogophora» 
.  teuconaiciffolmon/    Myrobatindumi  • 

# 

Man  mufs  kdM  ifdminfninder  ÜatiOTMit  abtf 
tüKh  küm  von  tUTopäiJdim  nthtn^n,  Jondtrn  wd 
Möglich  äus  dem  Griechifchtn  zufarfmunfetkeih 

Beiiennubgen  %i>s  fremden  Spracheni,  wen« 
fie  auch  mit  einer  iateinifchen  Endigung  verfehlt 
find,  kUngett  nie  fo  gutj  ate  giieehifchsj  und 
laffeti.fich  auch  nid«  fügUcli  zufaramenfetten. 
Selbft  Nameh,  die  aui  dem  liateinifchen  ge- 
macht  find^  habeu  nicht  den  Woiilkiang;  noch 
•weniger,  ^venn  man  fie  aus  dem  liatianifcheii 
uodGriechifchen^ufammenfetat.  Wenn.es  mog- 
licliiß,  fo  mufs  man  ihn  aus  zwey  griechifchea. 
"Wörterti  machetti  uöd  eine  lateinifche  Endi-. 
gung  gtben»  .  Beyfpieie  von  fehlerhaften  K*«. 

Inen  find ; 

Bit»  dtr  amerlkanifKlm.  S^radiel , 
Aberemoa,     Apeiba,  '        ApÜotdS»  . 
Beco»,         Cataipa,  <i»ißpoui€*» 
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der  Gewächfe, 

Ck>iifce^dt>ä9  ^  Goümarouna,  Färärnfea^ 
Guapira,  ,      HejmaQpli^  Icacoreai- 
s  •    ./Matayba,        Ocotca,  Pachira^ 
^aypaynila^    Quapoya^  Saouarif 
l'oeoyena,     Vouacapoua^  Vatoirea« 
aus      malaharifchm  Sprächt  i 
Manjapumeramj    ,  Balam-pujUi^ 
Cüdü-lPariti,      "  Cümbulu. 
aus  d^  lätänif(Jim  spräche : 
tbröiia  folis,    Criflä  galli,       tJenß  leomsi 
fuberofa,        Giräminifolia,  Odoratä. 

äus  der  dmtjchm  Sprächet  ^ 
Bdr^iftä,  -  -Bedcabtinga^  .  Bhinella* 
aus  derjpanifcheny  italiemfchm,  jranzbfijdwrt^ 
englifchen  und  fchvedifchen  Sprache: 
^  '  '  Belladoiina,  SarfapariUa,  Galegd^^  Orvaläj  ' 

Amberboi,  Pej?cepier,  Crupina-  ' 
«US  der  grkchifchen  und  latdn^fchiti  SptSchi 

■ 

zujammengejetzt : 
iimg^oßis^  Cardämindutti^  Chryfanthenun^ 

diim»  Sapitid\ia4 
V  Iche  Benennungen  fmd  immer  fehlerhaft^ 
Ünd  dürfen  ^  wenn  auch  gleich  einige  dävoti  an^ 
genommen  find  j  nicht  nachgemacht  M^erdem 
'  Befler  find  folgende  Namen ,  *und  rerdianeti 
ftbelraU  Nachahmung  3 
Glycyrrhiza  von  yXwKOj  füfs  und  ft^»  Wurzel 
Xairiodendrum  voa  M^m  lilienartig  u*  UwH^fBsLixuk^ 
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.Ophioxylou  yon      Schlangen  und  i^a«»  HoIk^  ' 

Cepliaianüius  von  >w4»«^  Kopf  und  Mh  JBlumet 
liithofpesmum  von      Stein  und  witif^m  Saame»  • 
Leontodon  von  A««y  I^we  Und      Zahn,  . 
llippuris  von  Virirff  'pfetd  und  Schwans. 

Jilan  muß  aber  nicht  Pfanzm  mit  dem  Numeh 
ünts  Thkres  oder  Mimrdli  belegerii  " 

Die  Namen  der  PÜanzen  niüfien  nicht  mit 

4  * 

Kamen  voll  T*hiei^  öd^t  Mineralien  einerley  ' 
feyn^  fondetn  jede  Gattung  aller  drey  Reiche 
.  niufs  verfchiedene  Betieiinuiigeii  haben«  Solche 
fehlerhafte  Nameti  findi 

Taxus  ^  Onagrai  £lephaä,  Ampelis^  Natrix^ 
Delphinium,   Ephemerum,   Eruca,  liOcuRa«  • 
Phaiangium,  Staphylmus,  Granatum^  Hiacyn« 
tlius,  Plumbago- 

.  Namen i  4it  von  reUgiößn^  himmlifchen^  fn€^ 

talijchen^  anaioTnifchen^  pathulu^ifchen^  geogra^ 
pJüfchm  urlid  ütuletn  JbingeH  hirgenomirten  ßndf 
UUiJjm  üikkU  niclit  ängenommen  werdetu 

Weün  män  eirie  Benennütig  tvählt^  welche  auf 
irgend  eine  religiöie  oder  andere  Sache  Bezie^ 
hung  hat,  die  iiiclit  unmittelbar  vejLillchen  wer- 
«denkaiin^  odernicht  jedermann  bekannt  ift«  fo 
Uugi  üe  nichts«  1 1* hlerhaft^  JN  amen  der  Art  fi  nd  i 

jtUlU 
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Meiigiöfi':  " 
^attr  Bofter,  Otulü»  Chriftii 

korfus  DiaboÜi  Spina  Chrilti. 
Tuga  Daenionum  f  Palma  Chrifti , 
Cdiceus  Mariae ,  i».abi:uin  Veneris, 

Barba  Javü^  Umbiütuä  Vferieris; 

Pottifchc: 
Ambroliä  j   Corhucopiae ,   Proteä  ^ 
Narciffus^     Adoniä^  Cerbera/ 
Circaeaj        Phyliis^  '  Ahdrömed«^ 
^lamisii  Parnaffi* 

vom  Standorte  und  Vaterlande: 
Hortehfia^   fchiha^   Mölucca,  Ternatea, 

Moralifche: 
Impjttieiis^   Patientia,  Concordia. 

Anäiotriifcht: 
tilitorißj  Vulvaria^   Priapüs^  Ümbiiictu^  * 

Puthölogifche: 
Paiaiyfig  j    Sphaceius  i    V  crruca. 

Oekonöfnifche: 
tlandeia^  Feiruui  equinum;  Seträ^  BulTa  pii 
onii 

* '  •  et  im 

JDit  Namen  der  Gattungen  müjfen  nach  Aehh^ 
üchküteä  oder  E^er^chäfim  gemacht  mtdtnj  dU 
aber  nicht  an  einer  Art  i  Jbnd&rn  aq  mehreren  der^ 
Jelben  Gattung  zu  finden  ßndi 

yVdatx  inati  die  Nam^ii  sadl  dem  wdeüt- 
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lieben  Charaktet  der  Gattungen  ode^  vott 
Geftalt  des  Saamen»  «aner  Aehnlidüteit  xniC 
taxieta  Pflanzen  oder  überhaupt  der  Geflalt  def 
Blume  geben  kaiin,  fo  haben  dei^eidien  den.. 
Vowug,  dafi  man  fogleich  einen  Begriff  von  der 
Geßak  bekonniit.   Die  Eigenfchaften  eines  Ge- 
wächfes  und  die  Farbe  geben  keinß  gute  Benen- 
nungen, doch  ipufs  man  dazu  bisweilen  Teine 
Zuflucht  nehmen.    Wenn  aber  Gattungen  Na- . 
menvon  fehtungewiffen  Dingen,  z.Bveinemwol' 
Ugen  Blatte  oder  Stengel,  der  nur  einer  «nri- 
gen  Axt  zukommt,  gegeben  werden,  fo  find  fie 
nicht  eropfehlenswerlh. 
JNonwn,  die  nur  naeh  anem  Thüle  tU*  Gwdthja 
gemadu  ßnd,  und  häne  Nachahmung  verdiawit 
CyaneUa,  wegen  der  blauen  Blume)  «s  ^eb» 
.aber  Arten  mit  gelben. 
ArgyrophyUum , .  wegen  der  filzigen"  wafseo 

Blätter. 

Graüola,  wegen  der  Güte  der  Arseneyktätfte. 
Samolus ,  von  der  Infel  Samos,  wo  die  Pflanze 
auerft  ^i'unden  wurde. 

iVamin,  du ßch  auf  oides,  aßrum,  aßrötdii,  agöi 
4ila,  anamligmi  m^^maa/orgfültig  vermädeiu^ 

Man  drückt  fonft  duich  diefe  Endigungen  dift 
Achnüohkeit«nd«rPflanaen,mit  andern  au*i  und 


Digitized  by 


ii^MUA  düdürdi  züglefeh  einen  Zweifel  aii.  Üe^ 
beriiaupt  müflen  folche  Endigungto,  da  iie  tncki 
mnmhl  wöhlkUngend  find  j  vermieden  werdtei 
iSum  Beyfpiel  mögen  folgende  dienen.  ' 
Alünoidesi  iLycoperdaftrumj 
AlfineUa»  Lycoperdoidet  i 

Alfitiafituin^  Juncago^ 
Alfinaftxoides  §  iBrucago , 

Alfinäftiiforniis  ^  Portulacaridi 
Aiiagällöides^  Breyhiäna^ 
Anagallaßnimi  Buyfchiana^^ 

CJiathroidiBLilrum» 

MäH  Miß  duth  gl^chlauttnäi  ifänu»  zü  rei^ 
m^m  Jucherii 

Ein  Namen  jcaiiii  feisweilen  fehr  gut  feyii,  abet 
et  hat  den  J^ehier  4  dab  eir  iaiit  ändern  ftft  gleich« 
Idingt ;  und  dann  mufe  er^  um  nicht  durChDruck« 
fehler  oder  undeuüiche  Auäfptache  VerwUrung 
£u  veranlaffen^  vexändert  werden^  Solche  Na^ 
tata  lind} 

Gonocäxpuri^  Ambrofia^      Oailraf         *  ' 

GonüLajipuai   Ambiuiuiia^  Guarta« 

iJiT  ifafiu  Omr  Klaffe  öd^  Ordims  hänri  ük 
ol%  Gattungsnamt  geraucht  werdcm 

9  a 
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-    ,  IV.  Namen 


Die  Alten  brauchen  öfters  die  Benennung 

ganzer  Familien  für  einzelne  Gattungen;  dies 
madit  aber,  dafs  Anfänger  dadurch  leicht  irre 
geführt  werden,  und  man  bisweilen  nicht  weiis, 
ob  von  einer  Gattung  oder  Klafle  die  Rede  ift. 
Solche  Namen  ünd : 
Xiilium^  Palma,  Filix,  Mufcus,  Funaiis  u.  d.  ni, 

231.  ^     _  • 

tiit  grbfste  Belohnung  eines  Botanikers  iß  dU 
Benermung  eiiur  Gattung  nach/dnem  Namen  f  unc^ 
^Jolche  Nanien  mufs  man  tu' erhalten  fachen*  • 

Kein  Denkmal  von  Marmor^  oder  in  Erz  ge* 
graben,  ift  fo  bleibend,  als  diefes.  Es  ift  der 
^nsige  iiohn^  auf  den  tiut  -ein  wahrer  Botaniker 
oder  Beföideiei*  diefer  Wiffenfchaft  Anfpruck 
macheA  känn^ 

Mau  mub  aber  den  Namen  des  Botanikers 
nicht  verändern^  fondern  unverändert  beybehal«' 
ten^  und  ihm  eiii6  jC^hickliche  lateinüche  Endi-' 
guiig  geben,  x,  B. 

liinnaea,  Royenia,  Thunbergiä,  Sp^rmaniis« 

Glediticliia,  lialieria,  Buj^baumia,  lit  izia  u^  m.  d# 

TTm  die  Arten  belFer  kennen  zü  leineti ,  gab 
Linne  jeder  Pflanze  noch  aufser  dem  Gattungs- 
namen «inen  zweyt^n)  w«Uh«r  der  Tiivialqamt 
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(§«  sao«)  genannt  wird»  Durch  dergleichen  Namen 

wird  die  Kenntnifs  der  Gewächfe  ungemein  er- 
leichtert. Man  mub  bey  Xkiviahiamen  J^olgen» 
des  bemerken:  * 

£m  TVivialnanu  mufs  harz ,  nicAr  wit  der  Gat- 
tungsnamef  alfo  nie  Subftantw  ,  fondern  hnnur  Ad*^ 
jtctw  feyn. 

Die  Trivialnamea  haben  die  Abficht,  dem 

GedächtnilTe  zur  Hülfe  zu  kommen;  find  fie  alib, 
wie  Gattungsnamen,  zufammen gefetzt,  fo  ent*  . 
fprechen  fie  ihrem  Zwecke  nicht.  ILs  ill  auch 
•  widerfinnig,  ein^n  Gattungsnamen,  der  eigent- 
lich ein  Subfiantiv  iit,  wieder  mit  einem  Subiian^ 
tivü  zufainmeiizuütlien.  A^s  diefer  Urfad^e  find 
die  Benennungen : 

Carex  Drynieia,  Juncus  Tenagejai 

•  Carex  Chordorhiza,      Scirpus  Beothryon, 

Carex  Heleonailer ,  Liehen  Aipoiius  u.m.d* 
immer  fehlerhaft.  Der  Trivialname  foll  ein  Ad* 
jectiv  feyn,  und  wo  möglich  die  Eigenheiten  dec 
Art  ausdrücken.  BeiFer  find  daher  die  Benen- 
Hungen: 

'  Carex  paniculata ,  Campanula  patula. 
Carex  canefcens,  Campanulaperficifoliau.£w* 

.Die  Ge/I«/t,  BMadung^  und  überhaupt  das  Uf^ 
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87$  IV,  N^meji 

ipaa  44s  Ufitflrüpheidende,  (^s  befiehl 

nun  wü^in  es  wolle,  ganz  kur?  in  ?Uiem  Adjecti-* 
vo  zufammenfafren  kafin,  fo  verdient  dergleichen 
N^en.vor  vic  len  andern  i^i  ^  Vorzug.  Es  rauf^ 
aber  das  Adjecuv  nie  ^  lang  we^f  p ,  audi  ni^ 
vials  aus  zwey  Wörtera  beftelm»  ^  W^nn 
aber  der  Trivialname  nicht  fo  ausdrücken  läfttt 
diinn  nur.  nimmf  man  ^14  Eigepiphafteut 
/  prt  ui^d  defgleicjien  Dingeft  fcipe  Zu^lucht^ 

>  < 

235, 

J9ie  Parie  und  diu  Vaterland  ßehe,n  df^  iin|!dw^ 

Man  kann  es  niemals  einer  pflapze  ^nfehut 
pb  fie  in  diefepa  oder  jen^in  Lande  ^leip  wä^hft^ 
und  ob  nicht  noch  eine  entdeckt  werden  könnte, 
3^i|en  fo  wenig  yrpb  inan,  pb  ein^  Pflanze  jx^ 
\hx^x  Faybe  heüändig  fepi  wird,  Solche  Trivial^ 
namen  fipd  aUo  niem^  apzurath^n*  fiinne  hat 
ein  Ppleifioniiui)  cperuleum|  es  ändert  aber  m\% 
weiiser  Blume  ab.  £vonymuB  europaeus  ift^nicht 
der  einzi^^  feinep  Qattung  in  Europa^;  es  giebt 
lioi^li  zwey ,  den  Eyoiiymus  vernicoius  und  }a- 
tifbUus»  die  bey de  in  Europa  wachfen»  Npcl| 
mehrere  Beyfpiclfc  könnte  man  hier  anzeigen, 
i^He  beweifeii,  d^ftfoicheN^m^ii  nicht  yi^ltjiqgei^, 

r 
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Die  Abarten,  wenn  fie  von  Wichtigkeit  üad, 
mub'derBotaniker  kennen»  fie  durch  einen  zwej^ 
tea  Namen  anzeigen ,  und  allezeit  mit  gxiechi* 
fchen  Buchftaben  bezeichnen»  Die  Hauptart » 
Ton  der  fie  abfianunen,  mufs  oben  an  fiehn,  z»B» 

Der  Kohl   BraiTica  oleracea« 


grün^  Kohl 

rother  Kohl 

iveiff  er  Kohl 

Wirfiegkohl 

Blaukohl 

Blumafchkohl 

BuTchkohl 

Blumenkohl 

Kohlrüben 

> 

Kohlrabi 


viridis» 
ß.  rubra, 
r*  capitata» 
h  fabauda* 
f.  laciniatat 

felenifia* 

fabellica» 

botrytis» 
I»  napobraüica# 
»0  goDgylodes* 


Auf  diefe  Art  kann  man  mit  wenigen  Wox* 

ten  Gattung,  Art  und  Abart  bezeichnen,  wozu 
die  altem  Bouniker  ganze  weitläuftige  BefchreX* 
bungen  nöthig  hatten,  die  man  nicht  io  leicht 
behalten  konnte» 

237. 

i>er  grofse  Nutzen  der  Ziinnefchen  Benen- 
nungen ift ^einigen  Botanikern  nicht  fo  einleuch- 
tend gewefen,  deshalb  haben  fie  darin  einige  Aen- 
derungen  trefiFen  wollen»  '  Hieher  gehören  d» 

S4 
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VorfchlSge-,  welche  Ehrhart  und  Wolf  geth^j^ 
haben«  Erüerer  hat,  da  dock  in  der  Na|tu|:  keine 
eigentliche  Gattungen  iuid,  und  fie  nur  dufch 
den  Scharflinn  fler  Botaniker  auf|^eftel|t  werden, 
jeder  Pflanze  nur  ejnen  Namen  geben  wollen , 
'womit  er  in  feinem  Phy tophyiaceo  den  Anfang 
gemacht  hat,  z.  B. 

Polyglgphin  ift  Carex  dioica, 
Pfyllopbpra  —    —  pulic^ri^. 
Ammorrhiza—     —  jirenaria. 
paricella       —     —  capillaris. 
liimonaetes  —     —  pallefipens, 
Baeochortus  —     —   humilis  u.  Ü  m 
.pieKräuterkupde  wurde  durch  folclieNaine)| 
fehr  erfchwert  werden.    Werden  aber  die  Ge 
wächfe  inGattungen  abgetheilt,  fq  find  hc^chften^ 
nur  2000  Gattungsnamen  zu  behalten^  danach 
des  Herrn  Ehrharts  Vprfchlag  20000  Gewächfe, 
die  |>i«  jt^tzt  bekannt  fmd,  mi(  eigenen  Namen* 
l^erfehn  werden  müfsten«   Welches  menfchliche 
Gedäpbtnifs  illipi  Stande,  alle  diele  Namen  zu  faf* 
fen  ?  Nimmt  man  nun  iiocli  an,  tlafs  aidr  unferm 
£rdbaU^  ^äfh  f iner  mäfsigf Berechnung,  goooo 
vcrfchiedene  Pflanzen  find,  fo  fieht  man  leiclit 
ein ,  dafs  diefe  Idee  nar  nicht  auszuführen  iit 

Der  Vprichlag  des  Herrn  Wo}f  ift  von  ganz 
anderer  Art«  Er  glaubt,  es  würde  für  die  Kiäur 
terkunde  ungleich  vortheilhafter  feyn,  jede  eiu« 
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fj^e  Verfduedenheit  dar  GewädJe,  die  auf « 
glir  der  Blume,  Staubfäden,  GrifTel,  Frucht,  Blät- 
ter, Wurziel,  Stepgel,  ßtützjep,  JBlütenftand,  Ger 
ruch,  Farbe  und  Eigenfchaften  Bezug  hätte, 
durch  meinen  befpndern  Bilchft^b^n  aoeud^utiöb, 
dafsman  bey  allen  GewäclifennurauscüefenBuch?- 
.  fiaben  den  Nanien  zufammenfetzen  dürfte,  um 
foglexch  den  gzaz^n  Bau  und  die  Eigenfchaften 
deflelben  vor  Augen  zu  haben'»  So .  fcharffinnig 
auch  dielcf  Vorfch}ag  iit,  fo  wepig  kasm  ex  ange- 
-wandt  wei  jen.  Es  jälit  fich  leicht  denken,  welche 
barbaiifcheNamep  daraus  ^tftiphieil  inüfien,  und 
daf8  viele  Conlonant^n  dgduxpb  werden, 
^ie  man  pach  gewilTen  Regeln  ausfprechen  piuff, 
IJm  fkch  nur  einige^m^s^n^  ertigke^t darin  zu  er^ 
werben,  wyrde  ein  halbes  Mepfchcn alter  erforr 
flert,  und  der  Vprthei|,  den  man  dadurch  erlanr 
gen  köqute,  würde  wahrlich  nicht  fp  grofsfeyp} 

Der  Herr  Begienmgsratb  Mediciu  thut  4eiiyorfchlag» 
noch  aufser  den  beyden  ^amen  einen  Familiennamen 
hinsuzufiigen.  Jede  Pflanse  würde  auf  diefe  Art  ihrer 
fJrey  haben.  Ks  iinn  auch  diefer  Vorfchiag  nicht  an- 
genommen werden;  denn  wozu  foll  man  das  Gedäclit- 
nifs  mit  mehreren  Namen  befchweren«  da  man  fchon  ^ 
aus  der  £laife  und  Ordnung  weifs »  mit  welchen  Ges 
frächfen  die  Pflanze  yerurandt  iil? 
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238.. 

Dafs  die  Gewlchfe  leben,  ift  wohl  keinem  Zwei>' 
fei  unterworfen.  Ihr  Entwickdn  vom  Saamen 
Iis  2u  einer  beftimmcen  Geäfse ,  das  Entftehen 

der  Blume  oder  des  frifchen  Saamens ,  der  wie« 
der  in  ^llaneen  desfeiben  Art,  von  der  er  ab« 
ilanunt,  verwandelt  wird«  Diefer  ewige  jKjreis* 
lauf  des  Bildeüs,  Entftehens  und  Vergebens  der« 
feiben  beweifet  gar  deudich,  daÜB  üe  leben.  Le* 
Lea  im  weidäufdgften  Sinne  fetzt  Empfindung 
und  Bewufstfeyn  zum  voraus.  Zum  Empfinden 
Werdea  Nerven  uad  zum  Bewufstfeyn  eine  Seele 
erfordert,  die  man  dock  den  Gewäcbfen  nicht 
rait  Gewifsbeit  zueignen  kann.  So  wie  es  unter 
den  Thieren  vom  Menfchen  bis  zur  Milbe  all« 
mählig  abnehmende  Stufen  des  Empfindens  und 
Bewufstleynß  gltbt,  eben  fo  finden  wir  Beyfpiele 
unter  den  Gewäcbfen ,  die  etwas  VoUkommne« 
res  bey  einigen  vennuthen  laflen. 

Am  tbierifchen  Körper  hat  |  min  folgende 
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JOfäftei  die  Schnellkraft  (Elafticitag);»  dieZuiam;> 
menziehung  (Contvacdkas),  die  Rmzbarkeit  (Is» 
ntabiiitas),  die  Kwipiindung  (SenfiHus)»  die  Ii«« 
benskiaft  (Vis  Vitalis),  und  den  BüJungatrieb  • 
(Nifiis  fotmativu8)  bemerkt    Diefe  veriDchieder 
nen  Kräfte,  welche  vom  JLebendes  Thiers  ynr 
sertrennUeh  find»  kann  man  auch  den  Gewäch« 
fen  nicht  abfjprecheii9  nur  dafs  üe  bey  diefen  in  ^ 
geringerem  Grade  lieh  äufsem« 

Die  Schnellkraft  ift  das  Beftrebea  eines  faiegla» 
men  Körpers  nach  dem  Ausdehnen  oder  ZulamT 
inendrücken,  üeipe  voilge  (ireftalt  mit  Crewalt  wiet 
der  eiaeunehmen. .  I^iefe  Kraft  ^eigt  fich  nocU 
beymHblz^undveifehiedenen  verdickten  Filan«  , 
zenfaiten. 

Die  Zufamraenziehung,  die  man  auch  eine 
todteKraft  (Via  mortua)  zu  nennen  pflegt,  ift  den 
Fafern  des  Holzes  eigen»  Sie  befieht  in.  einer  Ausr 
dehnung  und  Zufammenziehung ,  welche  durch 
Feuchtigkeit  oder  Hitz^  bewürktwird,  Nicht  biof«; 
bey  ftifchen  Gewächfen,  fgndevn  auch  bey  trock- 
nen ift  fie  zu  finden, 

Dte  j^izbarkcit  ift  eine  Kraft,  die  fich  nut 
bey 'des  lebenden  Pflanze  zeigt  und  mit  demTo^» 
de  verfchwUidet.  Sie  äu&ert  fich  bey  einigen 
Gewächfen  fehrdeudich;  wenn  man  einen  Theil 
4erfelben  berührt,  fo  zieht  er  fich  fchneU  zufam^ 
jxieiif  Maii  iau^  diefe  JünSt  aklit  iur  blofses  äu-» 

■ 
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^mmenziehexi  (Contractiütas)  hüten ,  weil  fie  mit  - 
dem  VetTcIiinnden  des  Theilt,  oder  mit  dem 
Tode  aufhört,  und  hch  bey  aufgetrockneten  Ge-^ 
Wächfen  nicht  mehr  zeigt.  Beyfpiele  geben  Mi- 
iBofa  fenfitiva,  pudica,  Dionaea  Mufcipula» 
jSnjiihia  fenfitiva,  Oxalis  fenfitiva  u.  91.  a«  So 
lange  diele  Gewächfe  leben,  ziehn  fie  durch  eine 
ich  wache  Berührunn  ihre£lätter  zufammen».Die 
^  Stiubgefäfse  einiger  Gewächfe,  als  Berberis  vul- 
garis, P»ietariaü«  a*  m..  legen  iich,  fo  [lange  £e 
firilch  ünd ,  durch  eiue  Berührung  auch  fchneJl 

sufammeit* 

.* 

Die  Eqapöndung  wud  bey  dcnThieren  durch 
die, Nerven  bevrürkt.  Ob  nun  Pflanzen  würk^ 
)icH  empfinden,  ift  eine  Frage,  die  noch  lange 
nicht  mit  Gewifsheit  entfchieden  ift.    Herr  Per* 

f 

fival  hat  zwar  dies  mit  vielen  Erfahrungen  be- 

weifen  wollen,  die  abef  doch  nichts  Gewiffes  ent- 
icheiden«  £r  geht  von  cieot  Ged^uiken  aus,  dafi 
Inftinkte  bey  def^  Gewachf?n  ^iKaren,  und  wo 
{nfHükt  ift,  müfiite  auch  Emp^hdung  feyn.  Sei- 
ne Beweifie  über  d^P  Inftinkt  d^r  Gewächfe  fchei- 
nen  aber  die  Meynuiig  nicht  zu  beftätigen.  Em- 
pfindung ift  von  der  Reizbarkeit  darin  verlchie- 
^en,  dats  der  Jiqrper,  welcher  empfindet,  fich 
deflen  auch  bewufst  feyn  rnnfs.  Und  dies  mit 
fcrewil^heit  bey  deA  Gewächsen  zh  erwe^en, 
topdbte  wohl  vielen  Schwieiigkciten  unterwor- 

w 
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#     fisn  fefn«   Körinte  etwas  Empfindung  im  Pilan«^ 

zeaieicbe  beweifen,  [fo  waren  es  folgende  Dim 
ge  s  der  Schlaf,  das  Oeffiien  und  ^chliefsen  ver« 
fchiedener  Blumen*  Die  meiden  Pflanzen  mit 
gefiederten  Bläitein,  legen  fie  zu  einer  beftimm-: 
ten  Zeit  züfammen«  Ikfimofa  Xdbbeck  pflegt 
Aei  Abenda  um  4  Uhr  ihre  Blätter  zu  fchliet 
fen.  Tamarindus  indica  legt  gegeli  Abend  leU 
ne  Blätter  zufammen,  und  bedeckt  ganz  dicht 
4ie  Blume  und  jungen  Früchte.  Die  BtumeH 
der  Nymphaea  alba  fchliefsen  iich  nach  Soxmen- 
Untergang,  und  was  merkwürdig  ift,  tauchen  un--- 
ter  Waffer«  Viele  Blumen  aus  der  KtaiTe  Sym 
genefia,  befonders  BelUs  perennis,  Calendula 
pulvialis  fchliefsen  iich  ^  wenn  ein  Regen  koni- 
men  folL  Beweifen  diele  Tliatlachen  nicht,  dafsi^ 
wirklich  ein  gewifler  Grad  des  Empfindens  b^y 
den  Gewächfenftatt  findet? 

'Die  Lebenski'aft  fVis  vitalis  f.  vita  propriaj 
ift  eine  Kraft^  die  gewiifen  Theilen  eigen  ift,  unci 
die  Verrichtung  derfelben  befördert«  Hieher  ge- 
hört die  Kraft,  Weldie  die  Säft^  im  t^flatizenköf- 
per  forttreibt.  Dafs  die  bäite  durch  eine  gewiCe 
Kraft  fortgetrieben  werden,  läfst  fich  leicht  t^^ 
tveifen«  Wenn  man  eitie  ffianze^  weiche  iü 
einen  Topf  gefetzt  ill ,  ailrnählig  durch  Entzie- 
hiitig  des  Waifers  welken  läfst  ^  fö  wird^  wefitft 
di^  Pflwze  .auch  alle  Theile  behaitw  liat  1  liM 
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Jaachher  ticlit  wieder  im  Stande  feyHf  mtn  txiig 

fie  noch  fo  ilark  begiefsen,  foirtzuwacM^n; 
lehlt  hier  die  liebenskxafti  welche  Torher  deii 
Saft  iu  die  Höhe  trieb« 

Der  Bildnngstneb  (Niftis  formativüi)  ift  eine 
Kraft  ^  verlptne  oder  vedeate  Theile  ideder  au 
erfetzen  oder  zu  ergänzen«  Wenn  man  einen 
Baum  allein  Aefie  beraubt,  fo  wird  er  wieder  neu« 
hervorbringen^  Wird  die  Rinde  verlezt,  fo  crfe-^ 
tisen  die  nädiften  Gefäfse  des  Baftesdäs  Fehlendei 
und  die  Wu^de  heilt  zu*  Kicht  alle  Gewäcldb 
haben  diefe  Klraft  in  gleichem  Grade;  einigen 
feheint  fie  ganz  zu  fehlen  ^  da  hingegen  andern 
defto  fiärker  üe  äu&exn« 

I 

Jene  tüifte^  die  mah  nnteugbäf  hey  deli 
^bieren  dargethan  hat»  find  auch,  wie  wit  ge« 
fehn  haben  i  den  Gewächfen  eigen*  Man  müfste 
denn  das  Empfinden  ausnehmen^  was  vielleicht 
einige  nur  für  einen  erhöhten  Grad  der  Reizbar- 
keit haltetf*    Es  firägf  fich  aher^  ob  bey  einigen 
Thieren^  befonders  aus  der  Familie  dei:  Wür<< 
mer,  das  Empfindtin  deutlicher  ,  als  bey  rinigea 
Gewächfen  iil^  und  ob  man  die  Gränze  feftfeä 
tzen  kann,  wo  diefe  Kraft  ^ufhörü   Man  wird 
Awar  einwenden,  dais  hut  einige  Gewäthfe  etwa» 
dem  Empfinden  AehnUches  äufsern^  aber  bey«: 
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mitem  nifilit  alle;  und  daft  endlich  nodi jkein6 
Nerven  wären  entdeckt  worden,  worin  doch  nut 
allein  bey  den  Thieren  diefe  Kraft  liegt.  Sind 
aber  immer  Nerven,  und?zwar  be]^  fo  gznt  ver« 
Ichieden  gebildeten  Körpern ,  wie  die  Gewächfe 

ff 

find^  nothig,  um  ihnen' Empfindung  zuzueig* 
nen;  und  Jkexm^  wir  den  innrem  JBau  deifeibea 
fcliüu  fu  genau^  Ihnen  dergleichen  ganz  abfpre' 
chen  2u  wollen;  und  wer  bürgt  un9  endlich  da« 
für,  dafß  die  Gewächfe^  bey  denen  wir  diefc  Kraft 
Jucht  bemerken  können ,  fi»  würklich  nicht  ha« 
ben  ^  So  lange  wir  noch  nichts  entTcheidend  Wi* 
derfprechendes  darüber  wiflen^  fehe  ich  nicht 
ein«  warum  man  bey.  den  Pflanzen  kein  £ia- 
phnden,  annehmen  wilL 

,  '  241, 

In  den  frühften  Zeiten  haben  einige  KatiHV 
iorfchec  den  GewäcMen  eine  Seele  aneignen 
wollen.  Nachheif  ift  dies  ganz  in  VergefTen^^ 
heit  gerathen^  und  nur  erit  im  vorigf^n  Jahr« 
zehend  hat  Fercival  es  zu  beweifen  gefacht. 
Seine  Beweife  find  diefe :  |haben  Püznten  Em« 
piindungi  fo  müfleri  fie  fich  cjeffenj  wenn 
auch  nur  gans  dunkel,  bewüfiit  ftjht  Und 
find  fie  üch  deilen  bewufst^  fo  haben  fie  auch 
eine  Seele«  Das  Emt>finden  und  Bewtirstfeyil 
der  Gewächfe,  fagt  er,  liefse  fich  aus  dtm  Saa« 
sa^n  bfeweifeu)  legt  xuaa  ditien  vt^rkehit  iii  di6 
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£tdet  dreht  er  fich  beyin  Keimen  üiii^  imä 
komme  eben  fo  gut,  wie  ordentlich  gefäeter  , 
jeuin  Voifchein;  PüinM  mzn  ferner  eine  Ho* 
pfenftaUde,  fo  weiden  ihre  Stehgel  immer  den 
nächllcn  Stock  oder  Stamm  fuchen,  um  in  die 
Höhe  zu  tänkeii.*  Mehrere  ähhlithe  Bey4>icl^ 
iibergehn  wir,  imi  niclit  zu  i^üäuftig  zufeyn« 
Selbft  H^ti  ig,  der  glöfste  Pilänzeiiphyriolog 
ünfers  Jahrhunderts  verüchert^  b^y  fiarker  Ver- 
gröfserung  ^Üväs  gefebn  zu  haben  ^  was  ihn  ver- 
inurhen  läÜst  i  ein  i^u$(^kif  (etwas  Seeienartiges) 
anzunehmen.'  Sollte  freylich  Empfindung,  was 
ich  nicht  mit  Gewifsh^t  zu  behaupten  Wäge^  deol 
Gewächfen  eigen  ieyhj  fo  glaube  ich,  dafsmaxi 
deti  geringdeii  Grad  einei  Bewofstfeyni  äüäx  kä: 
iiehmen  müife« 

Zwifciieii  den  Pflanzen  und  Thieren  habeh  id 

ihieraufserii  Gellalt  viele Naturförfcher  Aehnlich- 
keiten  gefucht.  Arißoteles  hat  f chon  die  Pilahzed 
ümgekelirte  Thiere  genannt«  Linne  fuiirte  di^e 
Idee  äüs:  er  nannte  die  Wäfme  das  Hei*z^  die 
£,uLe  den  Magen ^  und  die  Blatter  die  ^unge  der 
Gewächfe^  Es  bedarf  wohl  keiner  wtiterii  Er- 
klärungi  dafs  diefe  Vergkichüngen  ziemlich 
gefacht  und  unnatürlich  lind^  Am  glücklicMeii 
hat  det  uhvergefsliche  Boiinet  diefe  Materie  aius^ 
|^eiuki:t#   Mit  dem  ^öfsten  bchaifünn  und  der 
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jgjüddicliflen  Einbildungskraft  macht  er  zwifcixeii 
dem  Eye^  der  Lieibesfirucht,  der  Epiähnuig,  denl 
Wachsthuxx^  deu  Beiruchtungsargänen,  uud  an  • 
dem  Theilen  det  Tluere  die  treffendftetl  Verglei-  .  . 
ehujagen.  So  voUßändig  auchditfer  grö&e  Natur-  « 
kündiger  die  Materie  abgehaiuleit  hat,  fo  zeigen 
fich  doch  einige  Umftälide,  die  er  überfehn  zii 
jbaben  fcheint ,  und  üid  %vir  im  Zufaxamenhaag 
init  einigen  bekannten  anfiäiren  woUetu 

Thiere  und  Pflanzen  kbmtneli  dadn  übeirfein  j 
Üafs  ihr  Körper  nach  dem  Leben  aSerflori  vvirdi 
Alles  9  was  prganifch  heifst,  iit  m^hr  oder  weni- 
ger der  Verwefung  unterwörfeni  Im  Mineral- 
Jreicbe  findl^h  wir  swar  auch  fetwad  Aehnlichesi 
ik  Porphir,  Kies  und  andere  Körper  i^eifalleit 
in  Staub,  es  ift  aber  keine  Gährung^  wie  bey 
*  ^hi^ren  und  Pflanzen,  fond^ra  ein  Zertheileni 
Und  die  Stoffe  bleiben  diefelben;  prganifcheKör«, 
\  i>et  aber  werdeti  dadurch  ganz  verwandelt: 

Tlüere  athmen  eine  Menge  Xiuft  ciui  und 
iÜbfeen  fi6  wiedet  voh  fich^  eben  to  die  Gewäth- 
ie^  nur  mit  dem  Unteifchiede ,  daffl  die  Xliiere 
Lebensluft  einathmen  5  abei  phlogiftifche  wieder 
ausftofsen;  Pflanzen  hihgegeli  plilogiAlTthe  Ltvft 
begierig  an  fich  ziehn  und  unter  gewültn  Um- 

fitünden  Xiel»enaltift  awhauchefi;  ' 
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Thiere  begatten  fich,  gcbaien,  leben  und 
fterben;  die  Pflanzen  begatten  fich,  denn  in  der 
Blume  find  die  Werkzeuge  der  Befruchtung  ent- 
halten; fie  gebäten»  das  heifst»  fie  bringen  ihre 
Früchte^  üe  leben i  wie  wir  gezeigt  haben,  und 
endlich  hören  fie  auf  zu  leben »  das  heifst,  fie 
fterbeth 

Thiere,  befonders  die  kleineren^  wohin  die 
Polypen  f  Eingeweidewikinei' und  andere  gehö^ 
ren,  vermeiiren  fich  aUch  durch  Zertheilung  ih* 

■ 

tes  Kdrpers.  Bie  meifteti  6ewäehre  li(Hiti«ll  6ch 
durch  Zertheilung  ihres  Köi'pers  vermehreii,  z.  B« 
Weiden  u.  f.  w.  Thiere  liabeö  *ine  beüimmte 
Zeit  det  Begattung  |  Pflana&eli  itag^  aüch 
einer  gewiiFen  Zeit  ihre  Blumen ,  und  machen 
c(avt)h  keidd  AushahtiieiE  Alle  G^wäthfe  autf 
der  füdlichen  ilalbkugel  i  die,  wenn  wir  Winter 
haben«  ifi  ihhefn  Vaterläiide  der  Sonnenhitze  ätiS'^ 
gefetzt  find «  biühen  doch  iti  yxtitetn  Gla^häüfern 
gerade  im  tVinter,  alfo  zu  der  Zeit^  wo  fie  in 
ihtein  natürlichen  Siahdörte  Bluln^  bnügeti. 

Thiere  bewegen  fich  freywüüg  von  einem 
Flecke  ^um  ändern  4  doch  thttü  fie  diei  tiidlt 
alle  \  viele^  z.  £•  die  Auileri  einige  Eingeweide^ 
Würmer  9  die  Polypen  u.  a.  find  beftändig  an^iiv 
geiid  einem  Körper  befefiigt.  Hietiri  kommen 
die  l^llanztii  mii  den  ebengenannten  WürtherA 
iibel-ein.    Die  meiiien  haben  eineü  beftiinmteil* 
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Ört,  an  dem  fie  feftgewachfeii  find;  tiur  weni. 
ge  Gewächfe  fchwubza^n,  auf  der  Oberfläche 
des  Waffers  umher.    Di^  O^chiaarten*  welche  • 
faocieiifönmg^ünd  handfönnige  Würzein  habea 
(§.  8*N*  la.  lg.)>  verlieren  alle  Jahr  eine  Wür- 
fel ^  und  ietzen  äuf  der  entgegeiigefetzten  Seite 
eine  neue  an^  dadurch  verändetii  fic  jähdidi  ik^ 
ren  Standort;  fo  dafs  fie  nach  vielen  Jabreü  auf 
eineü  gzht  äHderli  Fleck  zii  Äebh  toininen. 
Eben  to  find  die  kriechendeii  Wurzeln^  die  ütt-: 
tcif  def  Eirde  fortg^hh^  und  auch  die  krie^heiidea 
Stengel  als  wandelnde  Gewäehfe  zu  betitehteti« 
Öie  Blätter  des  ftfedylarulu  gyrans  bewegea  fich  ' 
frey willig  äuf  und  ähi  dädutdi  ift  diefefl 
'  Wächs  fehr  nahe  mit,  dem  Thierreithe  verwand^. 
Verlchiedene  Blümeh  dreheli  $ch  nftch  der  Soa- 
tie^  to  wie  einige  iankend<OewächieBäuiiie  ödet 
atidei'e  Gegenftände  füdien ,  um  in  die  Höhe  zu 
klettecn.    Man  katiü  lireiiigHens  nicht  leugnen » 
dafö  diefe  Thatfacherl  eiüige  Aeiuiiichiteiten  mit 
den Thieteii tteweifien«  " 

Das  Leben  der  Thiele  i&  naeh  den  Klaffen 
tttid  Arten  fehf  VetfchiedeD^  glebt  Thieire, 
die  hundert  und  mehrere,  odet  ein  eiiizigei  «Tahiv 
tvenige  Monathe,  Wochen,  Tage,  odet  wohl 
püt  Hut  einige  Sttmdeti  zu  lebeü  liaben»  Die  In- 
,  fekten  leben  nur  wenige  Zeit^  und  einige  ganzr 
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kleine  Würmer  haben  eine  noch  kürzere  Petio^ 

des  Lebens^  andere  Thiere  erüarren,  und  leben 
äsu  einet  fefigefeteten  Zeit  wiedec^.  auf ,     B«  deif 
f'iofch*    Einige  andere  fcheinen  todt  zu  feyn^ 
tind  efhalten  doch  wieder  Leben,  Ibbald  ihned 
das  t^ehiende  JEllement ,  worin  allein  üe  nur  mun- 
ter feyn  können ,  mitgetheilt  wird ,  dahin  gehö|:C 
^n  Infekt,  Mqnoculus^  das  fich  im  Wafler  a{if-< 
hält,  uiid  wfenii  dies  austrocknet,  todt  zu  feyr£ 
fcheint,  fobaid  aber  ein  Regen  eintritt,  wieder  • 
auflebt.    Man  will  in  fremden  Wektheiien  noch 
einige  andere  Thiere  bemerkt  haben  ^  die  ein 
eben  fo  zähes  Leben  beiita&en.  Unter  den  Pflan-' 
zen^ haben  wir  die  Elche,  die  fänf-  bis  fechshun-- 
iext  vnd  miehrere  Jahi;e  alt  wird#    Dex  Affen« 
brodbaum  (Adanfonia  digitata),  welcher  in  Afri'  V 
jka'fehr'  gemein  ifi,  wird  wenigilens  taufend  JTahr^ 
wo  nicht  noch  einmal  fo  alt<    Alle  Sommerge^ 
gewäcbfe  leben  nuj  ein  'Jahr  ^  bisweUen  nur  drey 
bis  vier  Monathe«  Die  Pilze  haben  noch  eine 
kürzere  Dauer,  wenige  werden  ein  oder  mehrere 
Jahxe  alt ,  aber  die  meiften  exiftiren  nur  einiger 
Tage,    die  allerkleinllen  haben  vielleicht  eine 
noch  kützere  Dauer,  z.  B.  Mucor  Lycogalair'  Die 
Staudengewächfe  ilerben  im  Heibüe  über  der 
Wurzel  ab,  leben  aber  mit  dem  Prühlinge  wie- 
der auf,  uud  treiben  neue  Schöfslinge.  DieMoofe 
hnben  von  Allen  Gev^  iithfen  das  zähefte  LebeliV 
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Xm  Sommer  fcheiiien  üe  todt  zu  feyn,  imHerbft/e 

^ibex  khm  üe  wieciex*  auf  und  iracbfen  ioxU 

244. '  :  ..• 

■  Wenn  gleich  zwifchen  deh  Thieren  und  6e^ 

.  wächfen  eiae  gro&e  Aehniichkeit  nicht  zu  leug- 
nen ift,  fo  zeigen  fich  doch  auf  dex  andern  Seite 
viele  Unterkhiede  an  den  Pflanzen,,  welche  iei* 
ne  Aehnlichkeit  mit  den  Thieren  haben.  JJie 
Thiere  lind  mit  Knochen,  Muskeln,  Schlag-  und 
Pulsadern,  lymphatifchen  Gefäfseu,  Dmfen  imd 
Kerven  verfebn.   Pflanzen  hingegen  haben  ei* 
nen  ganz  verichiedenen  Bau.    Ihre  JVfafchine 
ruht  nicht  auf  Knochen,  und  Muskeln  haben  fie 
jgar  nicht.    Sie  find  ein  Bündel  von  Gefäfsen, 
mit  einem  Zellcngewebe  und  einer  Menge  von 
Häuten  bedeckt;  ^daher  kann  man  eigentlich  im 
ftrengften  Verftande  keine  f  afer  (tf'ibra),.  worau« 
bey  den  Thieren  die  Muskeln  beftehn ,  annehi» 
jnen.  Was  man  am  Pflanzenkörper  Fafern  nennte 
ßnd  holzige  Gefäfse,  und  von  den  thiejifchen 
JPafem  ganz  verfchieden  gebildete  Körper. 

Die  Thiere  find,  tinige  Würmer  ausgenom- 
men ,  einfache  Gefchöpfe ,  die  nicht  ohne  Scha- 
den getheilt  werden  können*  Pflanzen,  allein 
die  Bommergewächfe  ausgenommen,  find  zu* 
lammengefetzte  Körper.  Jede  'Knofpe  eines 
Baums  geht  aus,  lubaid  fie  geblühet  hat,  und 
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ift  ala  eine  einzelne  Pflanze  anzufehn,  dahpr  Vfiz^ 
jeden  Baum  odier  Strauch  mit  Rechjt  eine  Samm- 
lung jaaeivercr  Pflanzen  nennen  kann.  Die  Hal- 
men, welche  niemals  Aelle ,  fpnderp  nur  einen 
einfach^  Strunk  mit  Blätterii  befetzt  hahen, 
Xönnep  nur  als  leine  einzige  Pflanzfs  angefehen 

wetdeiv 

Thiede  ivachfen  nur  piiie  ))e{UmiDte  Zeit, 
daxm  hören  fie  auf  s;r0f8er  |bu  inr^rden ,  und  kön«- 
pur  in  der  Dicke ,  picht  hfl  derLän^e 
xunehmerif  Djie  Fifche  und  einige  Amphibien 
machen  iUkin  ein^  A^spgjiiiie  von  diiefer  Begel| 
weil  fie  bis  zu  ihrem  Tode  fortw^chCen.  Die 
/^pflanzen  hören  niemals  auf  zv^  irachfen,  als  bis 
endlich  der  Tod  iiiren  fernern  Wachathum  be? 
gränxt. 

.  Die  cixemifchen  l^eft^ndtheiie  dpa  "ifThieres  irr^ 
Allgemeinen  find  Kalcherde,  Phosphorfäuret 
fluclxtig^  JJ^augenl^tz,  |?'ett  oder  Talg  und  .|Ueim* 
Pflanzen  im  Allgisnieinen  beflphn  aus  Kalch- 
etdpf  Pfi^nzenjlaure,  |ixe|n  j^ai;gfn(alzf ,  Oe} 
und  Schlejin,    Dafs  hjer  viele  Ausnahmen  flatt 
jinden,  yerfteht  fich  vpn  felbft ;  die  Beilapdtheile 
de«  Bpden^,  wprauf  ü^  .wacbfen,  und  ^d^re 
zufalÜL^e  Dinge ,  könn^  darauf  Einflufs  haben* 
Alle  G^w^chfe  fim  Meieresftrande  |iaben  ^dere 
Kt  lUuddieile,  üIs  fie  in  |'etter  Garten erdt  bey  ficli 
führen*  Die  Pflanzen  aus  der  JLlafle  Tetradyna- 
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mia  haben  flüchtiges  Laugeiifalz,  ciDige  Gräfeir 
Ph#0phorfiluz€  und  üuenfcheD  Ldm  u.  d. 

245«  •  ■  .'■ 

E«  vätde  nicht  fchwer  feyn .  zwiftthea  den 

.  Thieren  und  Gewäciifen  bis  in  den  kleinflen  / 
.  Theil  Ael\plichkeiten  au£suiinden*  Im  !&aiixe& 
aber  weicht  doch  der  Bau  dierGewächfe  fehr  von 
Asn  Thieren  ab.  Der  Stamm  derfelben  befteht 
aus  dei  äußern  JüixuU  (JBpidecmis),  die  üch 
bey  den  altern  Gewäciifen  abfchäk,  aus  der  Rin- 
dt  (Cortex)^  aus  dem  Ba^t  (liiber),  dem 
i5j)finr  (Alburnum),  dem  ffoize  (Liignum), 
undaus  dem  JlfarAe(MedulIa)«  Nicht  hcrfzar- 
tige  Gewächfe  haben  einen  btamm»  der  au^  der 
Qiijstm  Harn  (Epidermis),  der  JSmfe  (Cor* 
tex),  dem  Splinte  (Aiburnum),  dem  FU^cht 
(Pai  enchyma),  und  dem  Mör^e  (M edulla) 
befteht»  Es  giebt  aber,  auch  hierin  noch  verfehle- 
dene  Abfiuiungen,  indem  die  krautartigfleQ  Ge- 
wächfe  bisweilen  blofs  aus ^  Mark«  Fleifch  und 

I 

Binde  zufaa^aiengefetzt  find. 

Das  Holz  2  der  Splint  und  der  Baß  find  dicht 
zuüammepgedrängte  Ge&lse  von  vexfchiedener 
Art.  In  der  erften  Zeit  find  die  Gefäfse  noch 
weich  und  faftreich,  alsdann  nennt  man  fie  Baft, 
fobald  fie  fich  aber  mehj;  verhärten ,  nennt  man 
fie  Splint ;  und  find  fie  gana  verhärtet,  Ib  führen 

■    X4  • 

♦ 
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fie  den  Namen  4e8  Holsas^  Die  Rinde ,  die 

man  auch  hey  den  krautartigen  Gewäehfen  Haut 
{CuXin)  nennt,  ift  mit  eben  folchen  Geföfsei^ 
veifetin,  fie  ift  n^r  am  Baume  m^hr  verhärtet,- 
Die  äufscre Binde  aber  beftebt  aus  ganz  verfcliie- 
fien^n  Gefäfsen;  das  Markimd  Fleifch  zibej^  fin4 
aus  Zellengewe{)?n  (§•  250.)  ^uramui^ng^f^tzj^ 

-  '  •  ■ 

246,       '  ' 

  « 

In  dem  Gewäcbsköiper  find  drey  Arten  von 
Qeläl&en 9 ,  fafrigß  ader  Fafergefäße  (Vaisi  fi, 
brofa),  fchraubmförmige  oder  Spiralgeföfse  (  Va- 
fa  Xpi^alia),  und  Muikgefäße  (Vafa  medul* 
laria)  entdeckt  worden. '  Aus  dielt  n  Gefäfsen^ 
die  vom  JlafAe  und  einem  feinen  JZeHengefvebe 
(Gontcxtus  celtulofus  f.  Pai  enchymaj^ 
noch  unterftützt  werden,  iß  jedes  Gewäcl^s  i^u* 
fammeng^fetzt*  £s  Hl  abei  wahrfcheiiiiich^  dafir 
bey  fernerem  aufmerkfaTteem  Beobachten  des  in^ 
pem  Baue$  nofh  f^ndece  G^fftß  e^itdeckt 
den  küiiiien.     *  -  -  • 

•  «47r 

■ 

Die  iafrigen  Gefabe  (Vafa  fibrofa )  find  hohle 
(lünne  Kanäle,  welche  aus  einzelnen  Glieder^ 
bellehn.  Jedes  Glied  ift  an  beyden  Enden  enger, 
und  foit  feinem  häutigen  Rand  yerfehn ,  der  eine 

füeine  pcfnu^g  ^H4^?;   Pi^"  ifin<^f<-"^  Wancle  der 


Digitized  by 


/  .       ♦  ■ 

f 

V.  Phyflologie;  '  397 

Gefäfie  find  mit  fehr  saiten  fchlaffen  Haaren  ber 

^etzt;  wenn  aber  die  Gefäfse  fchon  holziger  ge<i 
worden  find  ;  legen  fich  die  Haare  dicht  an  die 
§eitenwände,  UQdmacliea  fie  ganz  rauh,  . 
Die  kleinen  Blafen  oder  Glieder ,  woraus  di^ 

.  lisJrigen  Gefälse  sufamineiigefeut  find,  haben  an 
feiner  Pflanze,  je  nachdem  das  Zcllcngtwebe  auf 
lie- drückt,  eine  abweichepde  Gellalt.  Sie  fin4 
längUcht,  ]|Lugelran4t  zufammengedrückt,  ke> 
gelfiSMaig  u.  £       Da,  wo  fich  der  Stengel  en«| 

.  fügt  und  die  Wurzel  an£aLngt,  ^d  die  Gefäfs^ 
am  flärkften,  nehmen  aber  nach  oben  i+nd  m;? 
fen  in  ihrer  Weite  allmählig  abt 
.  £inige  Kräuterkenner  haben  behauptet,  daf^ 
diefairigen  Gefäfse  von  dem  Zellengewebe  gebil- 
det würden.  Es  ift  aber  nicht  waiirfcIieinUch,  daiii 
iie  aus  einer  fo  unregelmäfsigen  Kaut  entftehn, 
lireil  man  fie  fchon  im  Keime  des  Saamens  findet; 

Die  fälligen  Geföfse  gelui  Ich  ei  telie  cht  durcli 
^Ue  Thei|e  de^  Gewächfes,  und  ftelm  in  dichtezi 
Sündein,  die  allezeit  fchraubenfoiimge  Gefäfse 
rinfchliefsen ,  und  durch  ein  dichtes  Zellenge'» 
webe  verstunden  jind,  zufamiuen.  Diefe  Bün? 
jdel  (Fafciculi)  von  Gefäfsen  haben  einen  lluieiir 
förmigen  Zufamn^enhang,  der  zirkelfdrmige, 
^yfprmige  oder  dreyeckige  Geftalten ,  wenn  mac^ . 
den  Stengel  horizontal  durchfchueidet,  '  be*». 
fdireibt.   Bey  den  Sommergewächfefi  machen 

Ts' 
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'fie  nur  einen  Kreis,  bey  den  Bäumen  und 
Stciuchem  aber  legt  fick  alle.  Jahr  ein  neuer . 
Kreis  oder  Ring  von  faiügten  Gefällen  an,  der 
von  dem  vorhergehenden  durch  ein  dichtes  Zel- 
)engewebe  getrennt  iü,  Je  älter  nun  ein  Stauch 
oder  baumartiges  Gewächs  wird,  deüo  fefter  und 
härter  werden  clie  innem  Ringe  oder  Gefafse, 
und  d^urch  .qijtft^hn  HoU,  Spünt  und  BaiU 
Aus  diefen  conpentrifchen  Ringen,  welche  die 
Gefäfse  bildet  jiäfst  üch  üehr  leicht,  bey  (^em 
horizofital  durcyphnittenen  Baum,  das  Alter 
deffelbef^  )>dU^eii..  Die  Gefialt  dep  Ueinei^ 
Biäsclien ,  i^oraus  jedes  Gefäfs  suTammengefetzl 
|ft,  mufs,  nachdem  es  mehr  oder  weniger' ver- 
)u)}zi  ift,  eü^  veirfchiedenes  Aniehn  haben,  und 
man  Hfürde  eine  groise  Menge  von  befondera 
Gefäfsen  annehmen  müflen,  wenn  man  fie  pach 
der  Geftalt,  welche  fie  jedesmal  haben,  als  ver* 
fchied^ne  fixten  anlehn  wollte« 

Die  fchraubienfpjrm|genQe{afse(Vala  fpiralia) 
find  wie  eine  U|irfeder  dichtgewundene  fehr  zarte 
dünne  jelall^ip^e  ßchläucjiie*  Diefe«  Gefäls  win- 
der  fich  allezeit  fp  dicht,  dajGs  in  der  Mitte  .ein  hoh- 
ler Zwifchenr^um*  blei}»t»  •  Gewöhnlich  ift  derw 
gleichen  .Gefais  rund,  «uweilen  aber  durcli  den 
gemeinfchafittchen  Druck  der  ^nebenftehenden 
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ßc3dgU  DieHöhiu^g»  welche  die  SpiralgefäiM 
IbildeD,  ift  iimerhalb  mit  einer  fehr  feinen  Haut 
l^edeckt»  die  vprsuglich  bey  flen  weidäufdger  ge- 
wundenen zum  Vprfcheiij  kommt.  De|r  Baumn 
jlen  Ae  lunfchx^ibcii,  ift  'm  {lückficht  der  andeni 
jGrefäfse  grofs,  nach  dei:  Wurzel  zu  aber  am  gröia* 
lern  So  wie  <die  falrigen  Gefäfse  find  auch  dieiTe  . 
in  Bündel  ^ufammengedräpgt^  aber  voa  den  fa» 
Irigen  dicht  umgeben.  Grew  wiil  bemertt  ha, 
ben,  daCi  die  fchraubepförmigea  Gefäliie  an  der 
Wurzel  Ton  der  rechten  abwerts  zur  linken,  an 
fler  Pflanse  über  der  Erde  von  der  linken  abwertf 
?ur  ^echten  gedreht  ^  üfiftf 

Die  Markgefafse  (Va(^  inedullaria )  kQm» 
inen  in  i)uem  Bau  den  fafrigen  nahet  unfeiTv 
fcheiden  fich  aber  von  diefen  durch  ihr^  Bich- 
fang  und  Lage.  Sie  machen  niemals  Bündel' 
aus,  f9ndern  laufen  ohne  gewUTe  Ordnung,  in 
fchräger  oder  horizontaler  Richtung  durch  dae 
Mark  und  durch  flas  Zel^engewebe,  vertheilen 
fich  iij  dea  Häuten  der  Gefäfse,  und  bilden  end- » 
pch  in  der  äufsem  Haut  ^n  zartes  Netz« 

4 

250. 

Pas  Z^iengevi^ebe  (l'^la  celiuiofaf.  Contex« 
tm  cellulofus)  befteht  aus  einer  fehr  feinen  Hautt 
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die  in  unendlich  verfchieden  geihltete  Zeilea. 
oder  kleine  Räume  abgetheilt  ift,  welche  unter 
fich  die  gexmuefte  VerbiuduDg  haben.  Wie.  oben 
fchon  il\  bemerkt  wordea,  nennt  man  auch  daf- 
lelbetFtetfch(Pa7enehyiiia,  Pavs earnofa).  Das. 
Mark  unlerfcheidet  üch  vom  gewöhnlichen  Zel« 
lengewebe  durch  ein  blendondeB  Welfs »  durch 
fireyere  Jdeinere  mehr  gedj^än^te  ZeUep  |  fp  dab 
fchwaqamai'tig  ift»   /  - 

251. 

Alle  Theiie  ^nea  Gewädifes  find  mit  diefen  . 

G^fäfsen  verf^hn.  Sie  finden  fich  in  der  Wur- 
eel,  dem  Stengel,  Blättern ,  Blume,  jafogarim 
Griffeil  in  der  Narbe  und  im  Saamen.  In  deif 
Wurzel  find  die  fafrigen  Gefäfse  ziehalicli  in  der 
Mitte,  befondera  bey  den  kleinern  1  von  ihnen 
werden  die  Spiralgefafse  eingefchloffen ,  indefa 
die  Mark  gefäfse  durch  das  Zellengewebe  laufen, 
fich  auf  die  Häute  der  Gefälae  und  der  äufsem 

M 

}f  aut  der  Wurzel  ausbreiten.  Es  würde  zu  lang'»' 
weiiig  ieyn,  hier  jeden  einzelnen  Theil  derPflaop 
7.en  zu  erwähnen,  da  er  fich  nicht  im  Hau  der 
Gefäfse  von  den  übrigen  unterfcheidet«  .Ab« 
iveicliungen  mancher  Avt  finden  ?war  hier  und 
dort  flatt,  aber  im  Ganzen  ift  doch  der  Bau  der« 
felbe.  Alle  diefe  Gefäfse  entllelm  auf  dem 
Punkte,  wo  Wurzel  und  Stamm  fich  fchei* 


« 
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«lea;  iie  iitid  dotl  in  gröfsen  Bündeln  verbun^  > 
den  y  die  fich  nach  oben  und  unt^ii  in  kleinere 
yerdieilen.  -  Sie  verbinden  fieh  durch  Ueinere 
Bündel,  die  aus  einem  giofsen  in  den ^nderzl 
£ch  htnüberbeugen  und  mit  ifam-  rerwzeh* 
fen.    Auf^diefe  Art  entfteht  eine  Anailomofe« 
die  am  fiärkftea  ^  wo  neue  Aefte  oder;  Knoten 
treiben ,  in  die  Augen  fällt ,  und  da  ^iue  netz.ar-' 
-v^tige  fefte  Verbindung  macht«  '  Auf  der  Haut  en- 
digen  fich  all^  diefe  Gefäfs^  in  Itöcher^  Stacheldi 
Haare  oderDrüfeuj  um  entweder  Nalirung  eiiH 
taSmg^i  oder  Feuchtigkefteti  auszudünllcin« 
Bey  der  Wurzel  endigen  fich  alie.Gefäfse  auf  de£  ' 
äufsem  Haut  in  einfache  liöcher  die  Nahrung 
an  fich  ziehni  auf  der  Haut  der  jungen  Zweigof 
und  Blätter,  zeigen  fich  eine  Meage  OeffrLun^ 
gen  die  zur  £infaugung  und  Auadünftung  be-* 
fdmuu  juid,  diefe  find  zweykiappig  undingro- 
£ier  Menge  .vorhanden^ 

Die  Blätter  weichen  von  dem  Stengel  und 
der  Wiurzel  darin  ab^  dafs  ein  grofser  Bündef 
.Von  Gefäfsen,  fich  auf  der  ganzen  Fläche  in  viele 
kleinere  Üüudel  tlieiit,  eiiizelue  Gefaise  die  fich 
iron  einem  gröfsem  Bündel  trennen  tihd  mit . 
Einern  andern  verbinden,  bilden  auf  diefe  Art 
Anaftotnofeii/  l&el^gleichetL  Anäftomofen  ma-^ 
chen  ein  fehr  zartes  Netz  aus,  was  bey  jeder 
Pflanze  ander»  jcbüdct  ift.    Wenn  die  Anafttr* 
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mofen  der  Gefäff  e  befonden  xm  Rande  häufig^ 
un4  ftark  find,  fo  wird  das  Blatt  ein  gan^^es  {fo* 
lium  integeitiniim)»  find  aber  kerne  Anaftomo^ 
Jen  am  Rande  und  laufen  Ueine  Gefälabundel 
gerade  aus,  fo  wird  nach  den  veifchiedenen 
Gradeü  wie  ctiefe  Büjadel  fich  verlängen'^  das 
Blatt  gezähnt  gefägt  u.  f^  w.  (foHuni  dentatuai, 
feriätunl  ete*  )•  Ebeii  to  e^tftehea  die  Aachli- 
chen^  eingefchnittenf n  üiid  zuiammengefetzten  ^ 
Blätter^  Ddd  Netz  welcfaei  die  Gefäfse  im  Blatte 
bilden  wird  init  eitiem  ZeUengewebe  bedeckt^ 
Was  auf  beyden  Seiten  init  einer  Haut  übergezo* 
geil  ift^  tiur  in  der  Hauptrippe  ded  Blatts  zeigt 
fich  bisweilen  etwas  Mark  j  aber  nietnals  in  der 
Mäche«  Oet  Stehgel  aber  hat  bey  den  tneifien 
GeWächfen  eine  Marktöhre.  Der  Kelch  und 
die  Blumenthine  find  urie  das  Blatt ,  die  Staub« 
g^fafse  und  der  Stempel^  wie  der  Stengel  zu* 
fainmengefetzt.  ■  - 

Dafs  die  drey  vetiebiedenen  Arten  der  Ge« 

fafse  zum  Leben  der  Gewächfe  nothwendig-findi  • 
und  dafs  in  ihnen  Saft  zugeführt  wird  f  ift  wohl  * 
aufser  allem  Zweiiel.  Die  fafiigen  Gefäfge  führen 
von  der  Wuriel  den  Saft  bii  durch  die  Ueinften 
Theile  in  die  Höhe«  Sie  fcheinen  alfo  zu  eben 
<\tii  Verrichtungen  wie  die  Avterieu  im  menfch* 

Heben  Körper  befiimmt  zu  feyn« 

/ 
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Dafii  die  Spiralgef äfse  Flüffigkeit  führten ,  %at 
man  ehemals  beilriueii*  Die  erllen  Entdecker 
derfdben,  Grew  und  Maljligh  hielten  iie  für 
Luftgefälie,  und  Moldenbawer  glaubte  dafs  üe 
gar  keine  Luft  fondern  nur  Fliilfigkeit  enthielten^ 
Durch  die  mikrofcopifchen  Unterfuchungen  detf 
Prof.  Hedwig  ifl  es  aber  ausgemacht,  dafs  fie 
liuft  und  Saft  zugleich  führen.  Det  hohle  Raum 
den  diefe  äuiseiil  zarten  GefiLlse  beichreiben^ 
enthält  liuft ,  die  feinen  Röhren  aber  Saft*  . 

Die  Maikgefaffle  fcheinen  wegen  ihrer  Frei-  - 
heit  grobe  fluflige  Waflertheile  zu  enthalten  nicht 
fähig  2SU  feyn »  da^iie  niemals  Ach  durch  eine  ge«  ^ 
färbte  FlüjOigkeit  anfüllen  lalTen.   Einige  haben 
fie  für  zurückführende  Gefäfse  erklärt,  ahci^  ^ 
'  man  hat  noch  zu  m^enig  befiimmtea  darüber  i  um 
es  mit  Gewlfsheit  beurtheilen  zu  können, 

Daa  Zellengeirebe  und  Mark  ift  zu^  Aüfiiah- 

me  der  überflüfsigen  Feuchtigkeit  benimmt^ 
um  durch  die  Ruhe  nrörin.fich  der  Saft  befitideti  '  " 
ihn  vermittelil  der  Wärme  noch  ferner  zu  beatf- 
beiten«  . 

Man  nimmt  bey  den  Gewächfen  keinen  üiii- 
huf  der  Säfte»  wie  im  Thierreiche,  an.  Einfiim' 
mig  behaupten  alle  Naturforfcheri  es  fey  ein 
hlofaea  AtdReigen  derfelben.  Einige  wenige  wei^ 
theu  tiur  darin  ab»  dafi  fie  bey  kaltem  Wetter  ein 
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Rückwertsfleigen  d^r  Säfte  annehmcfti    Die  we- 
nigen Eifahrungc^i ,  die  über  diefen  Punlct  aoge*' 
ilellt  jQjQd,  bewe.^m  aodx  nicht  deutlich^  ob 
liicht  Vielleicht  einige  surü^fuhtende  Gefafse 
im  Pilaji^enkörper  iich  zeigen« .  So  viel  kann' 
iiian  aber  mit  Gewifshelt  behaupten ,  dafs  die 
gröfsem  ^  tiendith  die  Fafer    Und  Spiraige^ 
iafse«  fowohl  auf  -  als  abwerts  Säfte  führen^  Im 
Sommer  ft^geh  in  deüfelbeh.  die  Säfte  auf«* 
Irerts  nach  der  Spitxe  zu»  treiben  Blätter,  fau^ 
gen  durch  dieie  Nalirung  eih ,  und  treiben  im- 
tner  weiter  |  fieigen  aber  niemals  rückwerts  nach 
det  Wurzel  zu.    Bäume  und  Sträuipher,  die  inl 
Winter  ihrer  Blätter  beraubt  werden,  treiben  ihfcf 
Säitfi  durch  eben  diefe  Gefäfse  nach  der  Wurzel 
iiin»   bie  Wurzel  wächli  b^  gelihdeiti  Wetteif 
und  die  kleinen  Würzelchen  vergeim ;  llatt  des 
alten  wachfen  alsdann  durch  den  Trieb  der  Säfte 
ii^eh  unten  neue»  Eben  dies  gefchieht  faey  im« 
inergrünen  Bäumen  und  Sträuchern  j  die  in  war- 
Klimateh'  wachfen  4  zur  Begen^eit/  AU^ 
Staudengewächie  veriialten  lieh  in  diefen  Jahres-i 
teiten  aiif  ebeii  di^  Arn 

X>a£9  he  Arterien  und  Venen  Zugleich  hnd^  be- 
tveifen  noch  deutlicher  folgende  Verfuche.  Wenti 
inan  ^ur  Herbftzeit  eineti  Pflaumen-  odetKirfch* 
bäum  mit  dem  Stamm  umlegt,  die  HäHte  der 
Wurzel  entblöfst  und  die  Hättte  der  Krone  mi^. 
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Erde  bedeckt,  die  entbiöfste  Wurzel  forgfaltig; 
mh  Mobs  b«(wtckelt^  üiid  den  Baum  bis  zum  fol» 
gendeu  Hexbit  fo  l,^t;  alsdann  ioit  dem  ülmgeti  . 
Theil  der  Wurzel  und  Krone  eben  fo  verfahrt,  fö 
vird  die  Krone  Wurzeln  und  die  WweeiBisI^. 
ter  trieiben.   Was  Wurzel  war  j  ift  auf  diefe  Axt 
Krone  geworden»  und  >ini  Sommar  lieigen  die 
Säfte  nach  oben»    Man  üielit  hieraus  deutlich^ 
dafii  die  Fafer-  und  Spiralgefäfse  auf-  und  ab^ 
Werts  Si^  fuhren  kitönen»  Mit  eini^ia  Weidend 
bäum  läfßt  fich  im  Frühjahr  diefer  Verfuch  viel« 
leichter  macheii.   Er  Üfst  fich  fogleich  ga\iz  um» 
kehren»  und  man  kann  fehr  leicht  bemerken^  dafs 
die  Krone  Wurzehii  di6  Wurzel  Blätter  hervor^ 
bringt*  ^ 

So  wie  das  Leben  ^Ueif  .Tiiiere  vöh  de^  ^xiL 
fem  Wanne  abhängt,  eben  fo  verlangen  auch  ' 
.die  Gewächfe  einen  beftimixiten  Gräd  derfelben* 
Pflanzen  aus  wärmern  Gegenden  verlangen  mehr 
Wärme,  als  diejenigen^  welche  iii  kaltem  %\x 
Haufe  ünd«  JDicyjj^  gewölnüichen  iängft  bekann« 
tenThatfachen  dürfen  nicht  erll  erwitfea  werden. 
Ob  aber  die  Pflanzen^  Ivze  jedes  Thier,  einen 
beftimmten  eigenthümlichen  Grad  der  Wärme^^ 
haben ,  ift  eine  Frage ,  die  wir  erft  beantworten 
miiifen..  Wir  bemerken,  dafs  Bäume  und  'Sträu* 
eher  in  kdten  HimmelBfirichen,  wenn  üe  dafdbft 
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ucfprüagUch  wild  wachfen,  die  gvöfstciKältci  ohne 
Schaden  auahalteü.  Sobald  die  FrüUiligswätnie 
cintdtt,  eatwickeln  üe  ihre  &Aofpen,  und  zei- 
gen keine  Spüren  einer  ausgeitandenen  Kälte; 
>  glekhwohlwätett  doch  ihzStamm  und  ihre  Zwei« 
ge  VoUeif  Feuchtigkeit.   Setzt  man  neben  einem 

/-3«iim  bey  der  ftärkften  Kälte  ein  wohlverfchlof^ 
fenenGe^a  mit  Waffer  ^  fo  wird  da«  WaiTer  in 
Eis  verwandelt^  äber  der  Baum  wird  feide  Säfte 
fiüftig  bdialten  und  unverfehrt  bleiben»  An« 
ders  ift  es  mit  Pflanzen  und  Bäumen  Ivarmer  und 
lieiliBerKlimaten.  Die  Säfte  diefer  Gewächfe  er-* 
flauen  b^y  der  geringften  Kälte ,  und  die  Pßan* 
«en  fterben.  Es  zeigt  fich  alib  hier  ein  merkwüt-» 
diger  Unterfcliied  zwifchen  GewäcMen  kalcei^ 
iiiicl  waimef  Gegenden.  So  länge  die  Pflanz  eil 
Idbtei  und  ihre  Xfebenskraft  hinreicht»  der  Kälte 
zu  widerfteheif)  fo  weiden  ilire  Säfte  nidit  ge-^ 
rinnen  und  Tot  Kälte  erftazren«  Wenn  aber  inü 
Frühjain  durch  warmes  Wetter  die  Knofpen  der- 
selben ausgetrieben  fmd,  Ib  wird  man^  Irenfi 
Jfcalte  Nächte  einfallen,  ein  Ge&ieren  der  jungen 
Triebe  bemerken.   Wir  finden  auch,  dlds  nichts 

^lebende  und  kranke  Zweige  eher,-  als  lebend« 
und  gefunde,  dem  Gefrieren  autigefetzt  ündj 
und  dafs  Zweige,  deren  Säfte  einmal  gefroren 
find ,  auch  dadurch  ihr  jLeben  eing^ebüffit  habem 

Von  der  Birk«  und  dnigtn  andern  Otilrächfefl? 
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.  ih  e$  bekannt  i  diUs  ihre  Wutzelii  Öfters  Üut  di« 
ckem  Eife  bedeckt  fmd,  und  fie  dennoch  keinert 
Schaden  leiden.  In  der  nördlichen  Halbkuge^. 
imferer  Erde  find  viele  ,  und  grofse  Wäidiex  von 
Nadelhöteexn^  die  nolch  da;  wb  kein  andereii: 
Strauch  vor  Kalte  wachfen  kann,  mit  ihren  im- 
inergTÜnen  Zweigen  die  härteren  Winter  aua- 
halteni  Schon  aus  diefen  einfachen  Erfahrun*^ 
gen  fergiebt  ficli ,  dafs  eine  eigienthüinliche'Wte 
jkne  jedem  fiewäthd  nach  feiner  Art  mitgetheilt 
ift^  die  ihn  gegen  das  Ungemach  des  Wettere 
fchützh 

Die  Wärme  in  den  Gewäthlen  iil  aber  nicht 
Von  der  Art^  dafs  unfcr  eigeneb  Gefühl  uns  da- 
von belehren  könnte*  Es  ift  bekannt  ^  dafs  jedeär 
Thier  einien  eigenen  Grad  derfelben  hat,  und' 
dennoch  werden  ivxr  eine  Eidexe  oder  erneu 
iFrofch  kalt  hnden,  obgleich  diefe  und  viele  ande- 
ireGefchÖpfe  einen  ihn^n  vbhderNattit  angewie- 
lenenGrad  der  Wärme  beützen»  Die  Wärme  oder 
Temperatur  derOewätibfe  ift  vbn  di&rBelbhaffi^«; 
heic  i .  dafs  üe  der  Kälte  imd  Hit^e  iriderftehea 

nii  man  bey  heifsen  Sommertageil 
dji  Ton  Gewächfen  entblöfstea  det  Sonne  ^sgCK 
felEtes  l/and  berülirt,  und  gleich  darauf  die  Hand 
auf  ein  Stück  fidfehen  gleichfalls  den  Sonnenftrah-: 
ien  ausgeietzten  Baien  le^t,  fo  ilrird  man  die  Er-i 
de  viel  heifser  als  den  Bafen  finden.  Früelitei* 
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die  der  Sonne  ausgefetzt  am  Baume  hangen, 
werden  fehr  kühl  feyn,  doch  ehi  Glas  Wafler 
weit  kürzerer  Zeit  warm  feyn  wird. 
^  Sohnerät  fand  auf  derlnfelLu^on  einen Bachj 
worin  dait  WaiTer  fo  heifs  war,  dafe  ein  Tliermo- 
meter  darin  getaugt  1 74  Fahienheit  zeigte.  Wenn 
Schwalben  7  Fufs  hochdatüber  wegflogen,  fielen 
fie  fogleidi  ohne J^eweguilg  nieder;  delTen  unge- 
achtet bemerkte  er  an  den  Ufern  deffelben  zwey 
AfpalatUd^rteu  und  deti  Vite&  Agnuft  Caftus,  die 

•mit  ihien  Wurzeln  in  den  Bach  reichten.  Auf. 
der  Infel  Tanna  fatideti  die  Herferi  f^orfter  den 
Boden  in  der  Gegend  eines  feuerfpeyendeü  Ber- 
ges auf  210  Gttkd  Fahrenheit  etwärmt^  und  doch 
wai:  diefer  mit  blühendeü  ^  Gewächfen  befetzt.- 
Hieraus  flieist  alfo  ganz  natüriicli,  dafs  den 
Gewächfen^  t^ie  den  Thiereri,  nach  Mafsgab^ 

^  ihres  Vaterlandes  eine  eigene  Temperatur  ihrer 
Säfte  vorgefchrieheil  ift ,  die  iie  nicht  0büe  SchSr* 

\den  überfchreiten  können* 

J  Die  Hunterfchen  und  Schöpffcheri  Verfuche 
beweifen  eben  daifelbe«  Erfterer  brachte  eine 
dreyjährige  Fichte  unter  Waffer  in  einer  künft- 
lichen  Kälte  von  15  bis  17  Grad  Fahrenheit  Der 
jüngite  Trieb  erfror.  Die  Fichte  wurde  in  die 
Erde  gefetzt,  der  jüngde  Trteb|blieb  aber  "w^lk, 
der  erlte  und  zweyt^  hingegen  war  frifch.  Von 
ciaer  jungen  Hab^irpflanze,  die  erft  diey  Blät^ 
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'  tei  hatte,  wurde  eiu  Blatt  in  eine  künüliche 
Kälte  von  3^  Graden  gehalten ,  was  fogleich  er« 
fror;  die  Wurzel  wurde  in  eben  diefe  kaiteMi- 
fchung  gebracht,  blieb  aber  unverfehrt.  Er  • 
V  pflanzte  darauf  dieies  Gewä^s,  und  es  wuchfen 
alle  Theile,  nur  das  erfionie  Blatt  nicht.  £ben 
diefer  Verfuch  iirurde  ßn  einer'Bohne  Wiederholt. 

Das  Blatt  einer  jungen  Bohnenpflanze  wurde 
in  einer  kalten.  Mifchun  g  zum  Gefrieren  gebracht, 
ein  anderes  flrifches  Biatf;  wurde  in  ein  bleye^nes 
Ge&fs  aufgerollt  gelegt,  nebenbey^  legte  er  das 
er&qjrne  ülatt ,  was  vprht^  aufgeüiaut  war»  und 
fetzte  dies  Gefäfs  in  e]ne  ^ake  MiCchupg.  Der 
Band -des  frifchen  Blattes  fror,  (b  weit  er  mit 
dem  bleyernen.  Gefafs  in  3erülu:ung  ftand,.  zwi- 
ichen  17  und  15  Graden,  die  Atmofphärewat - 

Grad.  Das  gefrorne  St^aujr.or  weit  ehr.  Der 
Verfuch  wurde  wiedeirbplt-  und  es  zeigte  fich 
•    derfelbe  Erfolg. 

Der  ausgeprefste  Saft  des  Spinats  und  Kohls 
fror  bey  29  Grad,  und  thauete  zwifchen  den  99.  ' 
und  30  wieder  ai^f.  Der  gefrome  Saft  wurde  in 
ein  bleyernes  Gefäfs  gethan ,  und  in  ein  anderes 
.  mit  kaker  Mifchung  von  %i  (^raden  gefetzt.  Die 
Blätter  einer  wachfendcn  Fichte  und  Bohne  wur- 
den auf  die  gefroirne  Fiüfsigkeit  gelegt,  die  auf 
dem  Orte  nach  einigen  Minuten  aufthauete. 
Eben  diefe  Wurkung  zeigten  die  Blätter,  wenn 
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{ie  ßvi  eine  ^dexe  ge£ioi;ti<^  Ste^e  geiüf.k| 
wurden.  ^ 

Dei^D.  Schöpf  hat  in  Nordamerilca  folgende 
Verfuche  au^tileilt:  Er  bohrte  in  vcrfchiedene 
St^imme  liöcheci  die  er  verAapfte ;  in  d^gleichen 
lioch  iteckc^  cjp  dann  b^y  kaltem  Wetter  eine^ 
Thefmometer ,  um  die  innere  Würme  mit  ^ep 
der  Atmpi^iiäre  ZH  vergleichen.  Der  £r£oig  waj^ 
fbcr  zu  veifchiedenen  Zeiten  und  nach  VerhäU^ 
isib  der  Dicke  des  Baums  n^ciit  d^felbe»  Einige 
andere  Verfuche  ftellte  er  mit  dein  Theimpmetej;'- 
indem  er  die  Temperatur  id^^^uipiern  livf^ 
fnit  der  der  Biätter  verglich«  s 

Die  oben  angeführten  Verfuche  des  Hem^ 
Hunter  befiatigen  deutlich  die  Meynung  i  dafi| 
den  Gewächfen  eine  beftimmte  Temperatur  dei^ 
$äfte  eigen  ift.  Die  Schöpffchen  aber  kennen  ^ 
wie  er  auch  feibil  verinutheE,  nichts  JBeilimmteai 
entfcheiden,  weil  der  holzige  Stamm  einea  Get 
wächfes  fchon  wenige^  Liehenskiaft  hat«  und^ 
wie  wir  in  dee  Folge  fehn  werden ,  der  Baß  s^eici 
an  jedem  B^um  oder  Strauch  der  Sitz  deiTelbeif 
ift.  Die  Wärme  leiteade  Ivxaft,  die  fceylich  beyn^ 
Holze  nicht  fo  fiark,  wie  bey  andern  Körpern  ift| 
veruiiacht  fchon  eine  verfchiedene  Tt  niperatUT^ 
und  macht  die  Schöpfifch^  Verfuche]  feliy  iiiit 
gewifs. 

Gcäf^r*  Worxeln  und  KadcOitlUec»  ttb«rhaupt  att^ 
*- diejenigen  Gewachfe,  welche  zi^here  $äfte  fiihceiii 
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kUnm  dar  Xältt  wtH  eli«r»  lU  aad«ft;  «Mir» 
Afifan,  9ättm»  aW,  du»  JhM  BUttcr  aliwerfed» 
Ündt  fobald  dtefe  noch  gegenwärtig  find»  äu&efft 

^  empfindlich  gegen  diefelbe.  Die  Urfach  fcheint 
darin  zu  liegen,  dafs  alle  Säfte«  fobald  Blätter  w 
ßtamm&idf  fchneU  nach  oben  Iteigen,  und  weit 
m^hr  yerdüimt  feyn  müifen«  alfo  aucli  um  fo 
leiden  kdnnen*  Bey  ffüh  eintretenden  Wintern 
findet  man»  daff  BiUiaUt  diis  m^Uttmimd^  s 
ni^^t  5claden  Utt^ 

255- 

Pie  Erfahrungen  der  Phyfikei  haben  gezeigt, 
dafs  die  Pflanmi  eine  Menge  Stickluft  (uote)  . 
einfaugen ,  und  im  Sonnenlichte  liebensluft 
(pxfgene)  nushaucfaen.  Wenn  die  Pflansen  des 
Lichu  beraubt  werden,  bauchen  iie  keine  Le-  ^ 
bensluft  mehr  aus ,  und  werden  Ueich.  Eben 
fo  werden  auch  die  dem  Sonnenlichte  ausge- 
fetzte» in  Lebenßluft  eingefchloffene  Pflanzen, 
weib.  Bey  der  Nacht  geben  die  Pflanzen  auch 
keine  l»ebensiuft  fondern  Stickluft.    Die  meiße 
liebensluft  im  Sonnenfcbeine  geben  dieNsidd- 
hölzer^  Grafel  und  viele  faftige  Gewächie.  Stick* 
luft  hauchen  felbft  im  Sonnenlichte  Hex  aquifo- 
lium,  Prunus  liaurocerafus,  Acer  foliis  vaiie- 
gatis  und  Mixnofa  lenntiva  aus.    Die  Baumblät- 
ter geben  nicht  fo  viel  Lebensluft,  ab  die  der 
Kiäuter«    Keine  Lebensluft  geben  Slumenblät* 
fer,  reife  Früchte,  RiridederBättme»  Blattfliele 
mild  Rippen  der  Blätter.   Die  Biätter.kann  man 
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gar.  yrcibl  mit  dem  JMUgen  der  Thiere  yergleir 
cheh,  fi'e  »lehen  Luft  in  Menge  ein,  und  ftofsen 
{ve  aucli  Wieder  auSi.  Der  Herr  von  Humboldt 
fend  in  den  Gruben  bey  Freyberg  in  einer  Teife 
...^Qü  9  bis  300  Ellen ,  wo  kein  Sonnefifirahl  Hin- 
^  dringt  j^s^eDÜucii^  gi:^^  t .  und  blübead.  £r  fezte 
GoMeacnlak  (Cheiranthw  cheri)  und  LeTcoyen^ 
( CbekaiUhus  incanus)  in  diefe  Tiefe^  difi  auch 
ihre  muntere  Farbe  behielten.  Sogar  Saamea 
iFtm  |CoUi  W^d  Erbien  wuphfen ,  wie  diefe  ge? 
.nannten  Pflanzen  felir  üppig.  D^s  Sonnenlicht 
ClUeia  ichtint  alfo  nicht  Urfache  der  grüjaea  Fai^ 
be  und.  SH^twic^eluag  d^r  Lebefisii^ft  zu  feyn- 

l^jcljlL  ajjl^in  Liift  "W-ird  yon  dei^  Blättern,  * 
foi)4e^  au^fa  Feucbtinkeit  eingefogen ,  und 
pben  io  wieder  eine  grofser  Qualität  ausge- 
dunlleC»  Nach  Haies  Verfuchea  i&  diefeuclv 
figkeit,  §xp  i^ifie  ^ilanz<^  durch  blolse^  Aus- 
dünften  yerÜert,  nicht  unbeträchtlich»  Eine 
^rey  X^vd»  hohe  Sonnenbiume.  ver/ohr  inz.wöli 
Stunden  im  Durchfchnitte  ein  Pfund  und  acht 
'  liioth,  äpba|d  Thau  fiel  hörte  alle  Ai^adünr 
fiung  auf,  und  die  Blätter  fogen  vier  bi^ 
fechs  Lpih  davon  e^n,  war  aber  kein  Thau  ge- 
iailen  Io  zeigt  fich  nur  wählend  der  Nacht  ein 
yerluft  von  fechs  Lotb  aa  Ausdflnftungeo» 

« 
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JEt  fl^  JilehrcriB  4d|ßTg^eichea  Verfuch  an^ 

und  die  Ausdünftung  zeigte  lieh  San  Tage  Im« 
|Mr  Sekf  beträditU^.  Wadbn  ftellte  eia 

TfinkakUf  vpn  go  ßuadratzdij  lahalt  b^y  feJbr 
wannen  Sonncnfchein ,  nachdem  ßs  feit  vielen. 
Monathien  lücht  gexegn^t  i^e,  i|mgekehr|t  auf 
einen  abgemähten  Grasplatz,  nach  zwey  Miuur 
ten  2eigt^  es  fich  voU  >yafiertro|ifen,  die  über/ 
all  h^ru^iter  liefen.  Er  fainmejle'diefeiben  durclj 
ein  genau  abgeirogenes  Stück  Muflelin,  un4 
.  wiedecliplce  ^die  Verfuche  mehreiie .  Tage  «wi* 
(eben  und  3  Uhr.  Hieraus  berechnete  ti,^ 
dafs  ^  Morgca  Feldes  in^a^  Sti^deif  ^^9f 

ßuart  WalTer  ausdunllet.     '       .    '  - 

257, 

Aus  difn  bis  jetzt  angezeigteri  Erfahrungen 
^6c  Naturiorfcher,  la&t  iich  im^Allgemeinen  auf  . 
die  ganze  Vegetation  fchliefsen.  Die  Wurzej 
ift  der  unentbehrlichfie  Theii  eine#  &ewäcb£?8^ 
durch  die  feinen  Fafern  Taugen  die  Gefafse  alle 
in  der  Erde  befindliche  Feuchtigkeit  ein,  die^ 
MaxiiLgefdXse ,  weiche  fich  auf  der  Ol^eiilach^  der^ 
lelbeh  xertheilen,  ziehn  auch  viel  Nahrung  nach 
fidi*  Die  Fafergef äise  di^  an  den  Spitzen  des ' 
Wurzelchen  fich  verlängern  und  einfaugtoa  füh- 
ren das  WalTer  fo  roh,  wie  fiees  eingenommen 
haben,  in  den  Stengel.  Die  Maxkgefaise  bringe^ 
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fRe  cbgefogene  FlüOigkdlt  durch  SeitenSflhun* 
geu  uk  das  ZeUengewebe  und  in  die  Spiralgefidse^ 
durch  diefe  letzlern  ftcigt  fie  erft  fchon  etwas  zu» 
bereitet  in  den  Stengel»  Wenn''abet  die  Ath^ 
inofpbäre  kalt  in,  und  die  Feuchtigkeit  nicht 
vermitteift  der  Würroe  nach  oben  fteigen  kkoxkf 
dann  treibt  die  JLebenskraft  den  Salt  nach  \mten« 
p!e  Säfte  der  Wurzel  find  allezeit  weit  roher 
find  unbearbeiteter  all  die  de^rSlätter,  dea  Sten« 
gels  und  ^mdeier  Tlieiie. 

Der  Stieng^d  empfängt  durch  die  Fafeff-  umi 

Spii  algefafse  den  eingezogenen  Saft  der  Wurzel» 
Die  Fifeii^fäün  fiihren  ihn  ganz  roh,  die  %pu 
f  jdgefälae  fchon  mehr  besurbeitet  zu.   Diele  letz« 
leren  fcheiden  9  durch  ihren  fchneckenföimigen 
Gang»  den  ße  befcbreiben,  (ichon  mehr  die  FlüA 
figkeit»    und  iconaen  fie   aifo   deshalb  nicht 
ganz  roh  zu  führen.   So  lange  der  Stengel  eine 
grüne  Farbe  hat  und  noch  nichts  holziges  oder 
riodenartiges  verräthy  fangt  er  auf  feiner  Ober» 
fläche  die  aufgelöilen  Dunile  ein,  führt  diefe 
den  übrigen  Gefiifsen  zu,  die  fie  durch  dÜe  ei« 
gene  Kraft  [des  Lebens  und  die  aufsere  War« 
mc  höher  nach  den  Blättern  treiben.    la  dem 
ZeUengewebe  werden  die  Säfte  abgefetzt»  durch 
die  Kuhe,  Wäime,  und  den  von  den  Blättern 
aus  der  Liuft  gefchiedenen  Theilen  macht  diefes 
dem  eigenthümiichca  Saft  der  Pflanze. 
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JähijUch  wird  im  Stengel  ein  neuer  Kreia 
yon  Ckfäfsen  um  den  d!en  gebfldet,  dietep 
drängt  defx  inn^n  Daher  suüamnieo,   I>i^  Qe^ 
fäfse  des  Innern  Zirkels  können  nicht  mehr  fo 
leblifit«  wie  im  An&nge  die  Säfte  führen ,  wei( 
die  jupgen  dünnen  Gefäfse  ihnep  dem 
lengewebe  einen  Theil  der  Nahrung  entsiehn^ 
^d  die  von  au&en  s^ugefülirte  Flülhgkfit  vox^ 
Ihnen  fiuerflAufgehomaien  werden*   Durch  die 
ineiirere  Ruhe  und  das  langfamere  9teige|i  de«  / 
Safts  (cheiden  Ach  viel  erdige  Theile  ab,  un4  ^ 
fnaehen  den  iniiem  Gefsifszirkel  holzig»  Dif 
l^^kgefäfse  erhalten  durch  die  in  ih^n  enth^tct  ^ 
ne  FlüIBgkeit  noch,  fo  lange  der  Baum  jung  tfi^' 
den  innem  Kreis  weich ;  mit  der  Zei(  f^bei:  ie^ 
gen  iich  mehrere  Kreife  von  GreßLi^en  an»  und 
dtängen  den  innern  Zirkel  imm^r  näher  zulam« 
men,  bis  endlich  die  Maikiülire  gauz  verfchwin- 
det,  und  der  Mittelpunkt  mit  dichten  Hpizfa* 
fem  befetzt  ift.   Je  holziger  der  Stamm  wird  je  » 
w^ger  find  die  holzigen  Gefäfse  inr  .Stande, 
wiOs  vorher,  Saft  nach  oben  fu  (reiben^  Das 
wenige  kaum  bemerkbare  Ze^engewebe,  und 
.  ilie  noch  immei:  offene  Kanäle  der  holzigen  Gefä- 
ße nehmen  noch  Feuchtigkeit  auf,  aber  trcibeu 
nur  fehr  langfam  nach  oben  1  und  werden  aUein 
durch  den  Saft  weich  erhalten.   Das  eigentliche 
Leben  hiirt  alfp  im  M^udpupkte  d^  Stanpme« 
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j^uf ,  und  die  Gefäfsringe  find  nur  zur  Häluiif« 
fies  Ganzen  und  Auf  beiRrsdixung  der  Säü»  noch 
,  pöüiig.        '  '  . 

Wenn  die  Gefäbzirkel  die  ümem  fo  fefte  zu« 
ianuncngedräogt  habere  da£»  der  Kern  ganz  dichl; 
geworden  ift  5  fo  gefan  fie  nach  au&en ,  und  ma* 
cheu,denUinlu*ei8  des  Stamms  weiler»  Der  letzte 
Zirkel  yon  GefaCsen  ift  weich,  luid  unter  dem 
Kame^  fdes  Saftes  ( §•  945* )  bekannt»    Die  Ge« 
fäfse,  woxaus  d^r  S^flbeft^ht,  find  die  lebhaitie* 
iten  an  der  ganzen  pflanze;  fie  theilen  llchge- 
>¥Öhniic|i  in  zwey  Bündel,  aus  dem  Innern  wird 
der  neue  Holzring  und  .aus  dem  äufserh  die  Hin« 
.<de»   Die  Binde  geht  nach  und  nach  entweder 
durch  Witterung  oder  lodere  Zufalle  ab,. aber 
doch  fo  atlmählig ,  dafs  69      in  die  Augen  fällt, 
^iatanus  und  JPote|itiiU  ^q^pfj^  pachen  hier- 
von eine  Ausnahme;    bey  diefen  Sträuchem 
fcjiäll  fich  die  Binde  ganz  ab ,  und  wird  alsdana 
niit  neuer  überzogen,  Qbne  Sch^d^n  des  Baums 
jocler  Strauchs  Lanji  dpi  Ball  n;cht  verletzt  wer- 
den.   Er  beßeht  aus  Fafer-  und  Spiralgefäfsen , 
lind,  ift  das  eig^ntUche  bildende.    Bey  harten 
Wintern  ha(  fOfin  ge|iinden,   dsSs  Bäume  und 
Sträucher,  deren  Mark  eifiroren  war,  fehr  gut 
fprtwachfißn,  konnten ,  h^tte  aber  der  Baft  gelit- 
ten, fo  ftarben  (Ile  riiaazeii.    Die  Spiralgefäfse 
llesBaftesbeförde];n  ganz  ;illein  den  Wachsthum; 
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entlieht  ein  neuer  TVieb  oderKnorpe,  fo  verläh« 
gert  fich  eia  Bündel  der£elben,  dringt  durch  die 
Rinde ,  und  bildet  eine  Knofpe.  Man  findet  im 
Frühjahr  an  den  neuen  Trieben  der  Pflanzexl 
blofs  Spiralgefäfse,  die  fich  durch  ilire  blendend  ^ 
weifse  Farbe  auszeichnen  ^  tind  wenn  der  Trieb 
fich  zum  Xheii  ausgebildet  hat,  .wird  eril  eine 
Markröhre  f]<^htbar.  Alles,  was  ah  der  Fflanze  en t- 
Aeht,  feibft  Blume  und  Frucht,  wird  allein  durch 
diefe  Gefäfse^  hicht  aber  durch  das  Mark  gc  l)ildet. 

Der  einzige  Nutzen  des  Marks'  im  Stengel 
Und  andern  Tbeilen  ift^  die  in  feine  Zellen  abge- 
fetzte Feuchtigkeit  durch  Ruhe  und  Wärme  in 
den  eigentlichen  filanzenfaft  umzuwandeln,  und 
den  jungen  Stamm  bey  eintretender  Dürre  mit 
Säften  zum  fernern  Waehsthuixi  verfehn  zu  kön« 
nen.  Er  erhält  die  umhergelegenen Theilc  weiche 
hat  aber  nath  alleü  Beobachtuhgen  weiter  kei^ 
nen  Einflufs  auf  die  Vegetation*  Man  hat  Sträü- 
eher  und  Bäume  diefesTfaeils  beraubt,  uiidfie 
dennoch  gut  wachfen  Ceiien.  Wie  oft  bemerkt 
■  man  niciit,  dafs  bey  alten  Bauxiien,  z.  B.  Wei» 
den  und  Eichen«  der  Mittelpunkt  gan^  äusge^ 
liolilt  Iii,  und  dennoch  wachien  fie,  ohne  krank 
zufeyn,  fort,  und  bringen,  wie  andere,  Blät- 
ter, Blumen  und  Saamen.  hervor.  äelbftSträu« 
eher,  die  eine  ftarke  Markröhre  haben,  welche 
fich  niemals  verliert,  wie  de^  HoUunder  (Sam^ 
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feucus  nigra)i  wachfcüi  wcxin  lie  ihneii  iehltt 
liahr  gut  fotU  Vedetsf  man  aber  den  Baft  ül&t 
angeführten  <P£laazea  jcuad  um,  den  Stamm  i 
Ib  werden  fie,  wenn  ihr  Msgrk  auch  nochfo.ge* 
timd  i&t  üjiGht  weiter  wachfito  können^  Noch 
tineii  üärkeren  Beweis ,  dafs  das  Mark  bloüi  zut 
Aufbewahrung  der  Feuchtigkeit  dient»  um  bey' 
einer  eintretenden  Düue  die  Pflanze  z\x  ernähr 
ft\i  s  geben  die  Waflerpflansen  $  diefe  haben  <aft 
süie  keine  Macjurdhrei  Sie  können  üe  auch  füg« 
lieh  enthehteti,  weil  ihr  Standort  ihnen  den  Man« 
gel  ao  Feuchtigkeic  nie  empfinden  läütt 

Xanne  hielt  das  Mark  alle^:  Gewachfe  für  den 
eigentlichen  Sitz  dealietiena^  und  glaubt  ^  dafs 
blofs  durch  daiieibe  alLea  gebildet  würde.  £t  will 
bemerkt  haben  ^  dafs  jede  Knoipe  jQch  fünffach^ 
jedes  Jahr  einmal^  aUb  in  einem  Zeitraum  Voil 
jiünf  Jahr  in  gerader  Linie  entwickeki  könne^  als^ 
danü  könne  die  Pflanze  nicht  mehr  gerade  fort^ 
ikradifen»  fondern  der  Wachsthum  ginge  feit« 
Werts»  Pflanzen  gUbeh  unter  gewüTen  tlmflän- 
den  Blumen  oder  JBiätter;  wenn. aber  Pflanzen 
blühen,  fo  Wäi*e  dies  eine  fehr  fchneile  Entwicke- 
iung  allein  Theil^i  und  der  Waldbsthum  hört 
in  diefem  Auge  aufi    Bey  einer  jeden  Knofpe^ 
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würden  im^erften  Jahi  die  Schuppen^  im  zwej*/ 
ten  der  Kelch^  im  dritttndieBluiiieakrotie^  ivA 
Tiexteu  di«  bUubge&üiei  und  im  leisten  det 
Stempel  gebildet;  in-dem  Jahre  zeigten  fich  auch 
^  dann  die  vorhergebikieten  Theile  auf  einmal.  Et 
geht  noch  weiter^  beeiliromt  fogar^  woraus  alto 
Theile  der  Blume  entfUnden  findi  Aus  der  Hin« 
de  entlieht  dex  Kekh»  aus  dem  Bafte  die  jBIu« 
ibienkrone^  aus  dem  Holze  die  Staubfäden^  tinil 
cncJUch  aus  dem  Mai;iie  der  Stempel;  der  Saamei 
£ey  nichts  weiter^  als  ein  Stück  des  Alaiks,  ^y  aa 
nun  befonders  einen  neuen  Wachathum  beginnt^ 
Im  vorhergehenden  Paragraph  haben  wir  ge** 
«eigt,  was  eigentlich  Tom  Marke  zu  halten  feyi 
So  fcharfünnig  auch  lamie 's  Theorie  ausgedacht 
ift)  Ib  wenig  befteht  fie  mit^den  Eifahrungexi 
eines  Hedwigs  und  anderer  Piianzenphyfiologen« 
Diefer  grofse  Botaxilker  hat  auch  deutlith  darge«'^ 
than,  dafs  die  Blume  niir  allein  v6n  den  Spiralge^ 
fäfsen  gebildet  wird;  und  nur  darin  hat  Xiiimö 
recht)  dals  erft  ein  gewifiea  Alter  und  eine  Menge 
Entwickelungen  verfchiedener .  Theile  der  BkH 
tue  vorhergehen  müffen^ 

tii^  MittBt  fiüd  aus  tiMwä  feineä   eüta  vöü 
*  C^fäfsen  und  vielen  Zeliengeweben  (§.25i.}zu« 
faiumengefet£^   Sie  find  tum  Fortkommen  deg 
6änjien  unentbehrU^eh«  Auf  der  lUnteiflüche  der? 
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felben  wird  Stickluft  (azote,  aer  ph»i3glfticatus) 
«eklgefogen.  Diefe  geht  durch  die  Kanäle,  welche 
die  Spiraigefäfse  bilden.  Das  Sonnexüicht,  oder 
auch  der  Grundftoff  der  entzündbaren  Luft  (hy^ 
drogene,  aer  inflaxnmabiüs)  zieht  die  X#ebefi8- 
iuft  ( oxigeiie 5  aer  diphlogiflicalus )  heraus,  die 
aus  den  OeffiiUn^en  d^r  Bohre  I  weiche  die  Spi. 
ralgefäfse  bilden^  auf  der  Oberfläche  des  Blatts 
iiitfgeftofsen  wird«    Auch  fcheidet  das  Sonnen* 
^  licht  oder  der  Grundüoff  der  entzündbarea  Lruft 
aus  dein  eingefögebQh  WKfler  die  Lebensluft, 
tind  führt  iie  auf  eben  die  Art  aus*  Sennebier 
fnf ynte,  dafs  nur  das  Sonnenliclit  allein  den 
Blättern  die  Lebehsiuft  entlocken  könnte.  Die 
£r£ahiungen  aber,  welche  der  Herr  von  Hum- 
boMt  (§.«55*)  in  den  Gruben  zu  Freyberg  ge* 
inächthaty  beweifen  offenbar,  dafs  nicht  blofs 
das  Sonnenlicht,  foncfern  äuch  der  GrundHolT 
der  entzündbaren  Luft  es  bewirken  kann.  Sen- 
tiebiets  Verfuch^  dafs  eine  Pflanze  in  entzünd- 
bareif  Luft  eingeifperrt  grün  bleibt^  und  nieht 
tirie  in  ändern  Luftarten  bleich  wird,  beweifen 
4sben  dies. 

Wexin  die  Blätter  des  Lichts  beraubt  werden, 
Üofsen  fie  Stickluft  aus  (§.'  255.)  und  werden 
lireifs.  Das  WeibwerdeA  der  Blattet  beweifet 
eine  Anhäufung  der  Lebensluft,  <Jie  der  Vege- 
tätioA  in  de^  folge  nachtheilig  wird. 

'  Die 
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Stickluft  durch  das  Sonnenlicht  getrennte  äxe 
XiUft  auf,  welche  nach  den  Erfahrungen  dier  Che^' 
miker  den,  Grundftoff  det  Koiüe  in  fich  enthalt»' 
biefe  macht,  veitaifcht  mit  der  Lebensluft,  OeL 
Harz  und  maocherley  andere  Mifchungen»  diu 
an  die  gehörigen Theile  abgefetzt  w^rcjen»  Durch 
'  diefe  mancherley  Abfonderungen  awl^der  I>uft^ 
aus  den  Säften  und  erdigen  Theiien  4  welclie 
WuTEel  eufährte^  entftehn  nach  der  reKfchiede^- 
Den  Lebensiüraft  der  Xheüe  und  dem  eigenthi^m«^ 

^  Ucheii  Anziehutigsv ermögen  jene  mannigfaltige  ♦ 
Säfte}  die  in  jedem  Gewächfe  vetfchiedea  ünda 
Auch  die  Farbe  hängt,  wie  wir  gefehn  haben,  von 
der  &keuLuf^ab ;  wie  fie  aber  eigentlieh  entfteht^' 
iit'bis  jet^t  noch  ein  Geheimnifs*  £a  haben  he 
ttwar  einige  Naturforfcber  den  EifeiitheQeh )  did 
man  in  Gewächienhndet^  verbundea  mit  Phos* 
phorfäure  und  Luft,  2tufchreiben  wollen,  aber  die 

'  Cregf  nwart  diefer  Käspejc  ift  noch  nicht  bey  allen 
Cewächfen  deutlich  erwiefen*  Andere  haben  die 
grüne  Farbe  derLichtlnatetieaugefehrieben^  imd 
Hoch  andere  ein  blaues  Mehl)  wie  die  Indigo- 
pflanze (Indigofeta)  enthält,  vermifeht  mitdeiil 
§elbhchen  Safte  der^  PÜanaei  ftir  die  Urlache 
davon  anfehen  wollen-  Herr  Bartholet  hält  fie 
fär  keine  aus  Gelb  imd  Blau  gemifchte  Farbe  i 
.Weil  das  Prisma  üe  nicht,  wie  aadei:e  g^we 
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femmengefetzte,  Iii  mehrere  Strahleh  zerlegt,  fori- 
dem  wüede^  ganz  rein  daxftellc«    Welche  Mey- 

nung  die  walire  fey,  lalTea  wii;än  fi^iuem  Ort  ge- 
ftellt  feyn. 

Die  für  das  ganze  Thienreich  fo  wohlthäüge 
Veränderung  de^  liufe^  welche  die  Blätter  be»- 
'    würken4  hät  für  die  Gewächfe  noch  aufsei  der 
Zunah^xie  der  Säfte  und  der  Entß'ehung  der  giü-  . 
nen  Farben  einen  süddem Katzen/  Bekanntlich' 
hat  die  liefaenslüft  eine  weit  gröfscre  Menge  ge- 
Imndeneif  Wärme  ^  als  die  Stickluft*   I>&9  Au#^ 
ilofsen  der  Lebensluft  erhält  aiio  im  Sonnenfchei*^ 
ne^  wd  defi  Gewächfeh  eine  ^arme  Mifchung 
ihrer  Säfte  nachtkeilig  wäre^  ^diefdben  kühl^  fd 
Ti^ie  bey  dci  Nacht,  wo  ihnen  eine  wämuieMi- 
fchung  vottheilhafter  itt^  *  fie  dui'ch  das  Aü^ 
fiofson  der  Stickluft  melir  erwärint  werdeil.  Zur 
^igeüthümlicheh  Teiri{>erattif  deif  Getv^cKfe» 
fclieint  auch  das  Verdünnen  und  Verdicke  der 
Säfte  tiicht  wenig  beyzutrsigen.  Bekanntlich 
fchlucken  Körper,  die  üch  auflöftVi,  eine  Menge 
Wäi iiie  ein,  fo  wie  üe  diefelbe  bcyru  Verdicken 

von  fich  geben.  Am  Tage  lockt  die  Sonne  den 

iSaft  nach  oben*  alle  erdig  falzigen  Theiie  blei- 
ben aufgelöfet  und  fchludkeia  djie  Wärme  fiark 
•^in,  da£»  dadurch  ihre  Atmofphare  kälter  werden 
,  miifs.   In  der  Nacht,  wo  fie  die  Säfte  verdicken, 
,  t^iNlint  die  Wärme  aus,  und  mufs  dadurch  die  At*' 
mofph^re  "d^r  Pflanzt  wärmer  erhalten. 
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Die  MarkgefiUse  auf  der  Haut  der  Blätter  er« 

halten  feine  nahrhafte  Säfte,  die  durch  das  Ein-  ^ 
fangen  der  Liuft  ünd  der  Feuchtigkeit,  in  den 
Blätt^pi  abgefchieden  ünd^  und  fühien  fie  den 
andern  Gefafsen  an  der  Balis  des  Blatts  zu,  wo- 

^    durch  der  junge  Trieb  ernährt  wird; 

DieBlätter  find,  wie  man  deutlich  fieht,  wahre 

^...^unged ,  die  die  tiötfaige  Luft  nach  ficfa  ziehn, 
wieder  ausftofsen,  und  die  Ausdünilung,  wie' 
wir  (§»  356.)  gefeiih  haben  ^  in  fo  grofser  Menge 
bewürken. 

.  Weil  nun  die  Blätter  den  flüfligften  Saft  im 
ganzen  Pflan^enkörper  enthalten,  fo  find  fie  äuch 
weit  empfindlicher  gegen  eine  grofse  Kälte.  Die 
Kälte  zieht  alle  Körper  zufammen  fo  auch  die 
Säfte  der  PAanZen.  Im  Herbft,  wenn  kalte 
Nächte  eintreten,  ziehn  fich  die  Säfte  in  den 
Blättern  zufammen »  die  kleinen  Gefäfse^  welche 
aus  dem  Stengel  die  Nahrung  zufuhren,  leiden 
darunter,  die  Hauptnahrung  wird  ihnen  alfo  ' 
entzogen,  imd  fie  werden  gelb.  Ein  warmer 
Herbfttag  treibt  die  Säfte  in  die  Höhe,  fie  fiofsebi 
an  die  verfchrumpften  Gefäfse,  und  die  Blätter 
fallen  ab.  Sind  aber  die  Gefäfse  von  zäherer  Sab- 
fianz,*  wie  b^  der  £iche,  fo  bleiben  die  Blätter, 
bis  fie  von  neuen  im  Frühjahr  erfetzt  werden, 
am  Baume  trocken  fitzen«  Pflanzen,  die  mehr 
<>ligei  harzige  oder  Ichl^mige  Säfte  fuhren,  kon- 
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nen  die  Kälte  eher  vertragen,  und  bebaken  ihre 
Blätter  den  Wimer  hindurch,,  z«  B.  Pinus,  Hex, 
Taxus,  uqd  die  meiften- Grafer* •  Bey  einigen 
Gewächlen  fcheint  wohl  nic^t  Kälte  die  Urfaclie 
des  Abfallens  der  Blätter  zxi  feyn«  Es  giebt  eini- 
ge Gewächfe  in  Oüindieni  die  zur  Begenzeit 
ihre  Jilätter  verlieren  j  auchunfere  Eiche  wird 
'derfelben  in  diefem  warmen  Klima  |  zur  . näm- 
lichen Zeit,  als  bey  uns ,  beraubt.  Uiei  iil  doch 
Iceine  Kälte,  es  muts  aUb  noch  einen' andern 
Grund  geben,  der  vie^eicht  in  der  Eniwicke* 
lung  des  Blattes  felbft  liegt. 

260* 

Hat  dias  Gew'ächs  eine  hinlängUche  Menge 

von  NahruDg  eiiigefogen,  und  haben  die  Säfte 
den  gehörigen  Gi^d  der  Vollkommenheit  er- 
reicJ^t,  fo  bilden  fich  Theile,  die  wir  Blume 
nennen.    Eine  Pflanze  kann  nie  aus  dem  Saa- 
men  gleich  Bluijaen  entwickeln,  es  müiTen  erfk 
Blätter  da  gewcfen  feyn.    Sommergewächfe  und 
asweyjährige  Pflanzen  zeigen  fehr  bald  ihre  Blu- 
men, da  Iiingegen  Sträucher  und  Bäume  nach 
Verhältnirs  ihrer  Dauer  eine  küizere  oder  län* 
gere  Zeit  wachien  müiTcnj   ehe  He  diefelben 
hervorbringen  können.    Einige  zufilllige  Um^ 
flände  verhindern  oder  befchleunigen  bisweilen 
4ie  Entwickeluiig  dax  Blume.    Ein  magerer 
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Boden»  die  Beraubung  vieler  Aefte»  eine  gtofiie  ^ 
Bitze  u^nd  andere  Dinge  können  Pflanzen  frü-  ' 
her,  als  man  es  erwarten  follle,  zum  Blühen 
bringen.    Dagegen  können  ein  zu  fetter  Bo* 
den,  eine  zu  grofse  Menge  von  Aeften,  Man- 
gel der  atmofphäxifGken  Wärme»  und  eine  zu 
liarteRiiide  die  BKite  verhindern.   Ein  zu  fetter 
Boden  macht  die  Pflanzen  üppig  wachfend,  dae  • 
Steigen  der  Säfte  iebliaiter,  und  dadurch  wer- 
den zu  viel  Blätter  gebildet,  alles  entwickelt  fioh 

'  als  Blatt,  aber  Blumen  können  bey  einem  zu 
f(;hnellen  Tiiebe  nicht  entftehn,  denn  diefe  ver- 
hngen  ein  gemäfsigtes  Steigen  des  Saftes*  Eben 
fo  entziehn  zu  viele  Aefte  allen  übrigen  Theilen 
die  Naiirung ,  fo  dafs  keine  Blume  zur  Vq^ko^^ 
denheit  gedeihen  kann.  III  die  Binde  zu  hart» 
üHegen  fich  nur  jährUdi  dünne  Holzringe  an, 

,  imd  der  Saft  drängt  nach  oben,  wo  er  durch  fein 
fchneiles  Steigen  das  Blühen  gänzlich  verhindert* 
Pflanzen  aus  warmen  Himmelsgegenden  blühen 
öfters  aus  Mangel  der  nothigeiL  Wärme  in  unfe- 
Ter  kältern  Zone  nicht.  Giebt  aber  der  Gärtifier 
der  Pflanze  in  fettem  Boden  einen  fchlechteren, 
nimmt  er  dem  Baume  feine  überflüfsigen  Aefte, 
ichröpft  er  den  Strauch,  der  eine  zu  harte  Rinde 
hat,  und  fuciit  er  durch  Kunft  den  Gewäcli- 
fen  aus  warmen  HimmelsArichen  eine  wärmere 
Atmoff  häre  zu  ve;4chaflen,  fo  werden  fie  zu 

♦  * 
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feiner  Freude  mit  einer  Mepge  Ton  B|umei| 

prangen,  ,       ,  ' 

\  261. 

Die  IJlume  beileht  aus  dem  dem  Kelch,  BIut 
snenkroae,  Honiggefäfs,  den  Staubgefiifgen  und 
ydem  Stempel  (§.  bz).  Die  Gefäise  des  Kelchs  i^nd 
der  .Blumenkrone,  auch  die  des  Stempels  und 
der  Staubfäden,  iliminen  ganz  mit  den  übrigen 
Theilen  der  Pflanze* 

Der  £.elch  kommt  in  Rüekficht  der  VertheU 
Jung  der  Gefäfse  mit  den  Blattern  übeiein.  So 
lange  deifetbe  grün  ift,  lind  siuch  feine  Verrichr , 
tungen  nicht  von  denft4b€n  vf rfchie.den ;  iarb( 

üch  aber?  oder  hat  er  gleich  vom  Anfange 
eine  weifse  oder  rothe  f^arbe,  fq  unterfcheidet 

er  fich  wie  die  Blumenblätter  blofs  darin ,  dafs 

•     ,     .      .....       .     ,        .  ■    '  » 

er  keine  Lebensluft  ausilQfst.    £r  zi^ht  aber 

aus  der  Luft  viele  Feuchtigkeit  ein ,  und  fuhrt 
,  durch  feine  Hautge&fse  alles  dem  Behältnifle 
zu,  worauf  die  ganze  Blume  ftc:hu 

Die  Blume  ift,  wie  bekannt,  derXheil,  wel* 
pher  die  zur  Begattung  nöthigeA  Uirgane  enthalt, 
Hierzu  find  nur  der  Stempel  und  die  Staubge-: 
fäfse  uöthig,  daher  dlefe  auch  die  wefentlichen 
The  üe  genannt  werden,  und  eigentlich  allein  die 
Blume  ausmachen*  Blumenkrone,  Kelch  und 
Uoniggefäfse,  in  fo  fem  üe  unmittelbar  zur  Bct 
gattung  nichts  bey tragen,  können,  wie  wir  die? 
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fes  an  vielen  Qewächfen  bemerken,  fehlen.  Es 
liaben  die  genannten  Theile,  wenn  fie  gegen- 
'iräi'tig  find,  keinen  andern  Nutzen,  als  durch 
jAbfcheidung  gewiffer  Feuchtigkeit,  Zuführung 
.der  nahrhaften  Säfte,  und  durch  ihren  belon- 
dern  Bau  und  Entwicl^e|ung  fl^r  Frücht  die  Be- 

igathmg  zu  b.ef ördern,  . 

Die  Honiggefälse  haben  y^ix  (§.  77« )  als  folche 
beftimmt^  die  Donig  abfoud^rut  aufbewahren, 
.pder  zur  Begattuiig  diene^i,  Die  erftere  be- 
fteht  aus  Drüfen ,  weiche  aus  ^iaet  Menge  von 
Ge&fsen  zufammengefetzt  find,  die  alle  Feuch*  ^ 
tigkeiten  ausfchwitzen.  Per  Zweck  der  zweytea 
J^rt  ift,  den  abgefchiedenen  Jüfsen  Saft  aufzu- 
nehmen, und  mit  de^  übrigen  Flache  die  unncH 
thigen  Feuchtigkeit«^  zu  yerdunften  und  Nah« 
^ung  zuzuführen,*  Die  ieute  Art  der  fogenanu- 
'  ten  Haniggefäfse  verriplifet  eben  d^i  was  dit 
^umenlorone  ikm  ÜPllt 

.    .  262,      ,  ^ 

De  männlichen  Begauungswerkzeuge,  oder 
üie  Staubgefäfse  (§-8«-84-)>  beftehen  aus  dem 
Staubiaden  und  dem  Staubbeutel.  Der  Staub- 
faden ift  mit  der  Blumenkrone  in  der  Verthei- 
lung  der  Gefäfse  von  gleicher  üefchafiienheit. 
per  Staubbeutel  beßeht  aus  einer  dünnen  gefall« 
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reichen  Haut ,  die  mit  dem  Blumcnft^ube  (Poh 
len)  angeföllt  ift. 

Der  Bluinenftaub  oder,  Saamenftaub  kommt 
unter  mancherley  Geftalt  vor)  er  ift  eigentUdi 
dddjenige  Gefäfs;  was  dea  befruchtenden  mänai 
Hohen  Saamen  enthält.  Er  befleht  aus  einfer  dop-i 
pelten  HaMt,  einer  äu£iem  dicken  knoi^elartigeA 
^daftifchen,  die  mit  feinen  Gefäfsen  befetzt  ift, 
iswifohen  welohen  kleine  awfüiirendtt  Oeffnun^ 
gen  fleh  befinden,  die  beym  üachlichen  Saamen^ 
ftaub  fich  auf  der  Spitze  des  Stachels  »eigen ;  un4 
aus  einer  Innern ,  die  fehc  zart  Der  innere 
Raumlft'durch  eine  feine  elalUfche  Haut  in  Zeli 
jen  abgetheill»  worii)  d^  beficui^btende  Maffe 
Jialten  ift,     •  / 

Das  weibliche  Zeugungsorgani  oder  der  Steoi^ 
pel  (§•  g7  -  90.) ,  befteht  aus  dem  Fruehlknoteo^ 
dem  Griffel  mxd  der  Narbe,  Die  Narbe  ift  aüf 
kleinen  Wärzcheii  zufammengefet zt,  die  alle  Oeffi  • 
nungen  mehre^ei:  kleiner  Röhren  findf  welche 
fleh  in  gröfsere  vereinigen ,  und  durch  den  GrUi 
fei  bis  sum  Fruchtknoten  gehn.*  Der  Fruchtkna? 
ten  befteht  naeh  Maafsgabe  der  Pflanze  aus  eiaeip 
Haut»  die  den  Saamen  umfchliefst  Diefer  klei- 
ne  Saame  ift  noch  ohne  Keim;  er  ift  mit  eines 
/dünnen  Flüfligkeit  ganz  ausgefüllt,  uiid  hat  durch 
l^ewe  Qeifoung  mt  li^  ^ph7^n];(i<s8.6l^^ 
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feU  Gemeinfchaft.    So  zeigen  fidi  alle  Theilo 
einei:  Slume ,  die  lieb  ebea  efttflEbeb 

Wenn  die  Staubbeutel  platzen,  denBltimeni: 
ftaub  von  fich  laflen,  und  die  Narbe  des  Stem- 
pels mit  einer  Feuchtigkeit  bedeckt  ift,  dies  ift 
die  Period&i  wo  Gewächfe  zux  Begattung  fähig" 
iind*  Diefe  gefchieht  nun  auf  verfchiedene  Art« 
,  Die  meitien  Gewächfe  haben  ZwitterbUiment 
und  aus  diefer  Urfadie  fcheint  es ,  dafs  bey  ih-  , 
|ien  die  Begattung  ohne  viele  Schwierigkeiten  vot 
£ch  gehn  könnte.   Verfchiedene  Zwiuerbiumea  < 
begatten  fieh  auch  würklieh  auf  einefehr  einfiiehe 
Artt  ein  Staubgefäis  nach ^dem  andern,  fobald 
es  zu  feiner  Reife  gediehen  ift »  legt  fleh  auf 
'den  Stempel«  und  ftreut  feinen  b^firuchtenden 
Staub  über  demfelben  aus,  der  auch  von  der 
feuchten  Narbe  begierig  angezogen  wird*   Diei  . 
kann  aber  nur  bey  folchen  Blumen  ^efchehn^  wö 
.  der  Stempel  kttrsfer  als  die  Staubgeftfse  ift;  zeigt 
Uch  di^er  aber  langer,  fo  hängt  gewöhnlich  di« 
Blume,  weil  der  naeb  unten  fallende  Saamen^l 
fiaub  von  der  Narbe  um  fo  eher  kaxm  aufge&n« 
gen  werden.  Stebt  aber  eine  Blume,  deren  Stern« 
pel  längear  als  die  Staubgefäfse  ift,  aufrecht,  fo 
neigt  £ch  entweder  die  Narbej  nach,]unten ,  ode« 
die  Staubbeutel  fpringcA  elaflifcb  auf,  und  fcWeiit 
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4em^den  Blumenftaub  weit  umher,  Cq  clj|£i.^ 
leicht  von  der  Narbe  aufgenommen  wird, 
pa  aber  auf  diefea  mannigfaltigen  Wegea 
zufällige  Umftände  die  Beiiuchtung  verhindern 
>     könnten,  ib  fjnd. eine  Menge  frerfchiedener  In- ' 
fckten  beAimmt,  diefes  Gefchäft  zu  vollziehen. 
pieCe  Tiiierchen  fuchcn  begierig  den  füfsen  Saft 
der  Ülume^  und  köunen  beionders  bey  folcheUf 
"WO  Klappen,  Haare,  Faden,  Schuppen»  odei: 
^in  Kranz^die  Blumen  verfcblieiCpep,  den  Honig- 
faft  nicht  anders  erhalten ,  als  fich  niit  l^Iumen? 
itaub  zu  b^fchmutzen,  der  apf  ihrem  rauhen  Koc» 
per  haltet»  und  indem  fie  bey  der  Narbe  vgrbey 
gehn ,  von  diefer  aufgenommen  wird.  Sehr  viele 
Zwitterb^ipnen  ,ünd  ganz  fo  gebaut »  dal^  phne 
'Zuthup  der  Infekten  keine  Befruchtung  gefcher , 
)ien  kann ;  jmd  noch  andinre  eiford^  ibgar  be» 
lliiiiiute  eigenthümiicUe  Arten  von  Infekten,  wtU 
fixe  dies  Gefchäftverricl^ten  follen«  Hierin  fcheint 
#6  ZU  li^^o,  da&  viele  au^ändifche  G^wäphfe, 
^ie  bey  uns  feh^r  häufig  blühen ,  de|inpch  kdnec^ 
feifen  Saamen  pragep  j^önneUf . 

Bey  den  Blumen  mit  gc  uennten  Gefchlechs 
leija  gefchieht  gewöhnlich  die  B^ruchtuxlg  durch 
liiltlvtc  n,  welche  den  füfsen  Saft  beyder  Blumen 
auffuchen.  Wenige  Pflanzen  machen  hiervpn 
nur  dann  eine  Ausnahme,  wenn  die  mam4ich$ 
Klume  dicht  über  der  \f  pbljchen  fteht| 
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-  Keedham  und  andere  Natuxforfcher  glaub- 
ten,  dafs  der  Saani^ftaub  mit  einer  Gewalt  auf- 
spränge, und  die  Saami^feuehtigkeit  austtiebe.. 
Die  Verfuche  des  Herrn  Kölreuter  liaben  abex. 
gezeigt,  <iafs  nur  unreifer  Blumenftaub ,  wenn 
jBT  unter  dem  Microfcop  mit  Waffer  befeuchtet 

*  wird  ^  die  FlüfTigkeit  begierig  einzieht,  und  d^- 
•durch  fp  fehr  angefchweUt  wird,  dafs  er  mit  der 
gröfcten Gewalt  auffpringt;  da  liingegen  der  reife 
fich  ganz  anders  zeigt.  - 

Im  unreifen  Blumenftaube  ift  die  Saamen- 
Feuchtigkeit .undurchiichtig  und  kömlgt;  je  mehr 
derfelbe  reif  wird,  4^ilo  meiire|:e  Durchfichtig- 

•  keit  »langt  er.  Der  völlig  reife  Bluraenfla  ub  ent- 
hält in  feineii  i^eiiep  fsine  feip«  FiülQgkett ,  die 
(^lichter  Natur  ift.  Es  haben  einige Natuifoifcher,  ' 
jille  hie  den  reifen  Blumenftgub  bemerkt  haben , 
jjefonders  der  Herr  von  Gleichen,  ihm  die  ölich- 

^te  Befchaffenhfeit  gänzlich  abgefprochen.  Nichtt  r 
ift  aberiyohl  leichter  «u widerlege^:  man  darf  nur 
«eine  der  gemeinften  Erfahrungen,  dab  die  Bie- 
rden aus  dem  Biumenftäube  Wachs  bereiten,  an* 
führen,  fo  fieht  man  gleich,  dafs  der  Stoff,  wort 
aus  fie  Wachs  machen,  cHUchter  Natur  feyn  mufs. 
Hat  der  ßiumafillaub  fein^  volliommene  Reife 
frlangt,  fo  drückt  das  innere  Zellengewebe,  ver* 
*  möge  feiner  Schnellkraft,       öüchte  f  lüffigkeit 
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durch  die  befäuriebenenr  Xöcher  oder'Staehelit 
JbLeraus.    Dies  g^chiehi;  aber  nicht  mit  Gewall 

oder  auf  einmal ,  fondern  nur  alimähUg* 

Alle  St^ubbeuteT  des  Hibifcus  fyriacus  cnl» 

Iii^teo»  nach  den  Köhlerfchea  Erfahrungen, 
4863  N  Körner  Blumenftaub,  von  denen  nicht 
jxiehr  alfl  50  bis  60  zu  einer  vpllkommenen  Be- 
gattung  nöthig  waien«  Nahm  er  ab^  veniger 
ml»  50,  fo.  kamen  nichi  aUe  iLörner  zur  J^eifet 
aber  die  Saanien,  welche  gebildet  ivurd^a,  wa- 
ven  ganz  vollkommen*  Zehn  Kdtnchen.  Blu* 
ynenßaub  war  das  wenigile,  was  er  bey  diefer 
Blume  brauchoi  konnte,  unter  (diefer  Zahl  ge- 
.  fcbah  keine  Begattung  mehr.  Die  Mirabüis  Ja* 
lappa  hatte  in  einer  Blume  ^93  Körner  Blumen« 
ftaubf  die  Mirabilis  longjfloca  391. ,  und  beyden 
PB^nzen  i^aren  nur  zwey  bis  drey  Körner  zur 
Begattung  nöthig.  Streuete  man  mehreren  Blu* 
loenftaub  auf  die  Narbe,  fo  wurden  deswegen 
die  Saamen  nie^t  vollkommener. 

.  Um  zu  erfahren,  ob  bey  den  Blumen,  die 
mehrere  Griffel  haben,  jeder  befonders  befruch- 
tet werden  müfie,  fchnitt  Herr  Kölreuter  fie 
bey  meUieren  alle  bis  auf  einen  ab ,  und  die  Be- 
fruchtung geCchah  fo  vollkommen,  wie  lie  bey 
^Uen  Griffeln  zu  erwarten  war*  Sogar  bey  Blu- 
men ,  de^en  Grlflel  ganz  getrennt  waren ,  ging 
durch  ciiaen  die  Behi^htung  yor  fich.  Aua  die^ 
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fem  Verfuch  fiehc  man«  -daiir  die  RöWn  anett 

•  Griffels  •  jxiit  aUen  andern.  Gemeinfciiaft  haben 
mülTen  9  und  dafii  die  ^ätm  nur  dstrum  mekret# 
Griffel  und  xn^hrexen  Blumenftaub  gebildet  bati 
^damit  der  Zweck  desfelben  auf  keine  Weife  ver« 
loren  gehen -folL  -    .  J 

Nehmen  wir  nun  mit  Herr  Kölreuter  an,  .dlifil. 
der  Blumenfiaub  ein^  ^dite  Melle  endialt,  {0 

.  wird  CS  uns  auch  begreiflich  werden^  warum  eine 
hesnigfii&e  Feuchtigkeit  in  der  Blisme  abgefon« 
den  wird.  Wirwiffen»  dafa  die  äafte  der  Pflaa«* 
zen  Zucker  und  Qel  enthalten ,  beyde  aber  ve^* 
mifcht  machen  eine  üchteimigte  JE'euGhtigkeit  auer. 
Diefe  fchleimigte  Mifchung  führen  die  feinen  Ge* 
faiiae  in  den  Blumenfiaub  >  durch  Wärme  und 
andere  Umftande  weiden  aber  beyde  FhiffigVei-  \ 
tcn  getrennt;  der  Zucker  wird  durch  die  Gefafse 
abwerta  den  Uonigdrüfen  zugefiüm «  und  dae 
Oel  bleibt  un  Blumenftaubej  daher  kommt  es* 
dafs  diefer  immer  klaret  und  durchfichtigeif  wird« 
je  nachdem  er  fich  der  Reife  nähert-  Der  füfsa  ' 
Honigfaft  wurde  aber  bald  durch  die  Siimient« 
hitze  in  eine  geiflige  oder  faure  Gährung  über« 
gehn  und  der  jupgen  Frucht  nachtheilig  wer* 
den,  wenn  xiicht  eme  Menge  Infekten  dutch  di« 

^  weife  Einrichtung  der  Isatur  ihn  zu  ihrer  Nah- 
rang  bedürften»  imd  dadurch  noch  ob^n  dreitt 
die  Begattung  beförderten«    Wer  kann  wohl^ 
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ohne  von  BWixndenmg  und  Statinen  Tilngerif^ 
fen  zu  werden ,  jene  fehr  weifen  Einridtitun^en 
mit  gleicbgültigen  Augen  bedachten?  — 

Das  grofae  bewundruhgawürdige'GefehSft  der 
Beugung  hat  verfchiedene  Naturkündiger  zu 
ganz  befondem  Meyntinge&  geführt,  die  jedei^ 
durph  Beweüe  und  Gründe  zu  erhärten  iich  be* 
inühete.  Eine  weidäuftige  Anzeige  aller  die- 
tet  Theorien  liegt  zu  weit  aufaer  den  Gränzen ' 
^nferer  Betrachtungen ,  und  es  mag  genug  feyn^  . 
tou  die  mchügften  anzu£tihx€ti< 

Die  etilen  Naturkündiger  glaubten ,  da£s  eine 
«ju&llige  Mifchuhg  von  feften  und  flüi&genThei« 
len,  nadi  Maaiagabe  del*  Umftände,  Tiiiere  oder 
Gewächfe  bilden  könnte.  Diefe  Theorie  nennt 
tnan  geheratio  aequivoca«  Andere  glaubten,  dafs 
die  kleinen  Thierchen,  welche  man  unmännli* 
chen  Saamen  bemerkte  (animaicula  fpeimattca),' 
in  den  Eyeritock  der  Mutter  Übergehn,  und  io 
das  künfuge  Gefcböpf  bilden^  Noch  andere  nah- 
knen  in  der  Mutter  einen  Kntwuif  des  künftigen 
Thieits  an,  und  glaubten,  dafs  der  Saame  des 
Männchen  ihm  nur  Xieben  gäbe,  um  fich  zu' 
entwickele.  Diefe  Theorie  heifst  das  Praforma- 
tions-,  Prädeliniations  -  oder  Einfchachtlunga«' 
&yllem»  £igeAÜich  untedcheidea  hch  zwar  noch 
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Üite  drey  ahgeftihrten  Namen^  tfafs  fich  jedet 

die  Sache  etwas  veifchieden  dachte;  im  Grunde 

r 

kamen  fie  aber  aOe  dahin  überein;  dafs  lie  einen 
Entwurf  des  Gekhöpies  in  der  Mutter  anneh^ 
men.  Endlich  nehmen  noch  andere  Naturfor- 
ieher  eine  Vermifchung  Von  verfchieden^ti 
Feuchtigkeiten  des  Mäimcliens  und  Weibchens 
an,  aus  dem  das  künftige  Geichöpf  entftehä 
Diefe  Theorie  heiist  die  £pigei)efis. 

Die  G«neratio  ae^ivoca  miirde  in  alten  Zei* 
ten  bey  Infekteix,  Würmern  und  Pflanzen  ange« 
nommen,  jetzt  ift  fie  höchftens  noch  beymSpinn- 
xocketx  der  Gegenftand  des  Gesprächs  unfetcr  al* 
ten  triefäugigen  Mütterchen  Man  icennt  nun 
zu  gut  den  Ausfpruch  des  Härvey,  dafs  alles 
was  lebt,  aus  £yem  entllände;  und  die  immes 
•weiter  gehenden  Beobachtungen  der  Naturfor- 
icher  beitätigc'n  täglich  diefen  Satz  durch  neue 
wichtige  Erfahrungen.  Ich  würde  nicht  länger 
bey  diefer  Theorie  verweilen «  wenn  nicht  einige 
Botaniker  die  Entllehung  der  Püze  durch  blofse 
Gährung  faulendeif  vegetabilifcher  Stoffe  erklär« 
ten.  Ihre  fchncile  Entilehung«  und  der  ätand^ 
ort  einiger  Arten  derfelbcn  haben  fie  auf  die  Idee 
gebracht.  Es  giebt  aber  auch  Thiere,  die  nur 
eine,  fehr  iturze  Dauer  haben,  eben  io  finden 
fich  einige  nur  an  einem  beftimmten  Orte ,  und 
werden  nirgend  anders  bemerkt.    Aus  foloiien 
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ÜmftändeH  bu  fchUefsen ,  ift  fehr  trügeiiTch*  Es 
Wied  auch  fo  leicht  keiiier  diefe  Meyaung  adnebi  - 
tuen»  da  fchon  die  Blumen  und  Saameu decfel«« 
Iben  entdeckt  fiiuU  Kein  organifcher  Körper  alfo 
^jcuüeht  auf  dne  andere  Art^  alt  durch  £>er9 
Iblglich  fifld^nirgeii'dttGreneratio  aequivoca  ftati« 
,  I>ieTheocie^dafiidieThierdienimmänoU€hea 

,|^aamen  der  Tliiere  in  die  Mutter  übergelm,  und 
das  künftige  Geschöpf  bildeni  hat  der  Entdecket 
derieiben»  Herr  I^öi^enhoU^i  suerft  angenom« 
Inen»  Im  Gewächsreiche  tiabmen  einige  an,  dafli 
der  Blumenftaub  Keimchen  enthalte «  unddiefe 
im  Eyeiilocke  der  Mutttx  das  künftige  Gewäclid 
bilden»  Der  eifrigfte  Vertheidiger  diefer  Hieo» 
rie  war  der  Herr  von  Gleicheni  Einige  find  da-» 
nnSo  wtit  gegang^i  da(a  fie  tintran-lficro» 
fcop  im  männlichen  Saamen  des  £fel8  fchpu 
kleine  Efddien)  und  im  Binmenftaube  der  Lin« 
de  kleine ,  Lindenbäume  g^ehn  habest  W^i 
kann  man  nicht  alles  feiiU)  wenn  man  nur  will!-« 
I>ie  Erfahrungen  dea  Heim  Kölreuters ,  die  wit 
in  der  folge  aniühren  werden  ^  widerlegen  ganü 
offenbar  diefe  Theorie« 

Das  Präformations  -  Syftem ^  waa  ehemals  iehr 
allgemein  angenommen  wurde ,  wird  jetzt  felbfl 
von  den  gröCiten  Anhängern  deflielben,  im  Ge- 
wächsreiche bezweifelt.     Spallanzani,  der  ipa 

Thieneiche  durch  mähAuoneVntexfudbtungen  dl« 
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Cegmwm  4t$  Gcfchapfii  vor :der  Begattung  im  ^ 

EyerAocke  zu  beweifen  fucht^  gefteht  ganz  ^ey>^ 
düf«  dcEgjteicheDb  vor  der  Sefruchtung  im  Ge- 
wächsreiche  xxjfht  zu  ^den  fey»  .  ' 

Die  Epigenefis  oder  Zeugung  durch  Vermi*  ^ 
Ifbung  der  inännlichen  und  weibticjbteii  FlülQgi* 
leiten  wiid  von  den  meiße/i  Phyfioiogea  iia 
^Thier'^  und  Gewächsiseiche  als'  die  einsig  wahr^ 
angenommen.  Költeuter  beitaugte  üe  durch  viele 
Verfucliey  von  denen  wir  nur  einen  anführea 
Wollen»  Et  nahm  den  gewöhcclichen  Bauertobak 
(Nicodana  ruftica)  und  den  virginifchep  (Nico* 
tiana  paniculata)»  Der  erften  Art  nahm  er  allf 
Staubgefäfse*  und  befruchtete  den  Stempel  der^ 
felben  Boit  Blutnenftaub  der  letatern»  Nicotiami 
rufiica  hat  eyförmige  Bläuer  und  eine  Jcune 
grünli<;hgelbe  Blumenkrone  $  Nicotiana  panicu* 
lata  einen  beynah  noch  halbmai  langem  Sten« 
gel,  lanzettenförmige  Blattet,  und  viel  längere 
gelbgrüne  Blumenkrone.   DerBafiard,  welchaf 
aus  beyden  entftand,  hielt  in  allen  Theilen  das 
Mittel  zwifchen  beyden  genannten  Arteni  Mit 
JEneiireien  ^^ewachfen  verluchte  er  daflelbe«  und 
der  Erfolg  war  mit^'diefem  vollkommen  überein* 
ihm2Qend...Die  Bailarde  waren  alle  wie  der  Maul* 
efel  unfruchtbar 5  der  Stempel  war  zwar  vollkom- 
kommen  und  fruchtbar^  aber  der  Blumenftaub 
War  unvollkommen«    Wenn  nun  die  üailardr 

« 

•m.  ' 
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^flanse  dai  Mittel  hält,  fo  fliebt  rtai  fdbft  cku^ 
daft  der  Eutwurf  der  Pflanze  nicht  iia 
Fruchtknoten  liegt,  t^eÜ  fic  fonft  gainz  wie 
die  Muttexpflanze  ausfehn  müfste;  eben  io  we- 
nig kann  der  Entwurf  der  Pflanze  im  Blumea* 
fiaub  gelegen  haben «  fontf  hätte  der  Baftard  das 
Anfeha  des  Vaters  haben  müifen. 

Es  geht  alfo  nach  diefer  Theorie  eine  Ver- 
mifcfaung  der  öligen  Feuchtigkeit  des  Blumen- 
'  ftäubs  mit  der  Feuchtigkeit  det  Narbe  vor,  von 
d€r  Kökeuter  auch  behauptet,  dafs  üe  ölig  fey,. 
Diefe,  Mifchung  geht  durch  die  Röhre  des  6rif- 
fek  in  die  Eyerßöcke  odeif  in  den  f  rttchd:iiötea# 
Hier  entlieht  nun  aus  diefer  Flüffigkelt  der  Xeim 
der  künftigen  Pflanze^ 

Die  Baftardpflanzen  können  nur  durch  die 
Vermifchung  zweyer  fich  ähnlicher  Pflanzen  ent-. 
ftebä^  GeWäiehfe  von  gan^  verf chiedenem  Bau 
können  fich  nicht  vermifchen.  Durch  diefe  weife 
Voriehrüngert  könt>e3a  ohöe  Hülfe  der  Kunft 
fchwetlich  Baftardpflanzen  hervorgebracht  wer- 
den.  liey  deii  Gewächferi,  die  getrennte  6e- 
fchlechter  haben,  find  dergleichen  Vermifchung 
möglich-  Einige  dahin  gehörige  Gattungen/ 
alsi  Salix«  Amaraflthus,  fcheinen  dies  zu  be^ 
(tätigen. 
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Mb  hat  einige  Botatiiftea  gegeben  ^ :  die  deh 
Chewäehfeh  das  Gefchledit  ganz  abgelprochen 
haben^  undnur  eine  ein&che  Entwickelung  dm 
Samens  annehmen*  Der  Verluch  des  Hofrath 
Gleditfchi  wdchef  detl  Palmei^bautn  (Ghäniä^^ 
topB  hümilis  L,.)  mit  dem  Blumcnilaube  derfefc 
ben  Art  befruehtäte^  utid  feife  FHIebte  ^thielt^ 
die  vorher  niemals  daran  bem^t  würdeb^  be- 
Weifet  deudieh  genug  das  Gefchleclit  der  Pflau- 
Zen.  Mehtere  gemeine  Elfabtüligen  1  <  diö  allen 
Garteniiebhabcrn  bekannt  ünd|  dürfen  nicht 

etft  zum  Beweife  ^gefübjft  trecdeti;  denn  die 

augezeigten  Xöireuterfchett  Verfuche  zeigefl 
troll  der  Wahrheit  diefei  Sättkn*  Wäiü  ab  elf 
gifeich  tinige  Yerfuche  des  Herrn  Spkilanztw 
ni  und  änderet;, Naturforfcher  zu  be weifen  fchei- 
neu,  dafs  eine  iveiblicbe  Blume  ohn^  Zutbufl 
des  Männchen  guten  Saamen  hervorbringt,  fo 
Würde  es  febr  übereilt  gefchloifen  feyn,  mitHetm 
Smeliie  das  Gefchiecht  der  Pflanzen  in  Zweifel 

m  ri«heti.  tteiir  SpaUanzani  hat  autf  dher  weib«* 

hohen  Hanfpfianze«  die  forgfältig  Vor  allen  Itt^ 
feiten  verfchloffen  wurde,   reifen  Saamen  eif- 

haken«  Det  Verfuch  mag  abet  itiit  Höth  Ib 

vieler  Genauigkeit  gemacht  werden^  Co  kann 
man  vöt  Erfcheinung  det  etften  Blümeli  nidiC 
Wiiien  ^  ob  die  Pflanze  männlich  öder  weiti« 
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lieh  ift«  und  ^  kann  alfo  diefelbe  fcfaon  beym 

Oefihen  l^cirucht^t  werde«.  Wollte  nian  aucl^ 
•Ugeben ,  4a&  Pflanze  gleich  in  der  Ju  • 
g^od  von  der  andern  entiernt  worden  fey,  fa 
wird  es  doch  f chwer  hdten , '  fie  vor  allen  Infek- 
ten SU  bewahren;  und  gäbe  man  auch  dies  zu^ 
^  iß  es  doch  bekannt ,  dafs  in  den  weiblichen. 
SluBUsn  des  Hanfs ^  Bangelkrauts,  türkfcheh 
Koma  und  der  Gurken,  einzelne  kaum  merk? 
baie  Staubgefälse  bisweilen  gefunden  ^wetden. 
Wären  aber  auch  würklich  in  den  weiblichea 
Fflanasen  tfer  genannten  Grewächfe  kdne  Staub« 
fikiengeweien,  fodarf  man  einiger  Ausnahmen 
wegen  nicht  gleicli  ailen  Gewaciifen  das  Ge- 
icblecbt  abfprechen.  Wir  iiaben  an  der  Bfattdaua 
ein  ähnliches  Beyfpij^l,  und  wer  wüci  wolü  diefer 
^nsigen  Ausnahme  w<  gen'  bey.  aUen  Thierei» 
das  Gefchiecht  leugnen  ? 

Die  Vermifchung  der  beydcn  Flüfligkciteu 
geht,  wie  gefagt  (§»  s^ö.)»  durch  den  Griffel  in 
das  mit  einer  Flüfligkeit  angefüllte  Saapienkorn 
(§«  ^63.)  des  Fruchtknotens«  Die  vermifchte  Flüf- 
figkeit  bleibt  an  der  OeiTnung  im  künfdgen  Saa- 
men  liegen,  und  bildet  eine  kleine  Blafe.  Im 
Mittelpunkt  diefer  Blafe  zeigt  iidi  nach  Verfchie- 
denheic  d^fxPüanze  b4d  iruii^r,  bald  fpäter , ein 
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fefter  Puntt,  der  iich  nachher  in  den  Keim  (Cdr- 
culum)  und  feine  Theiie  (§*xio.)  verwandelL 
DieBIafe,  worin  der  kleine  Keim  fchwiromt,  ex* 
weit^  fich  immer  Qichr  und  mehr,  bis  fie  end» 
licli  den  gaaz  ipnem  Raum  ausfüllt,  und  die  vor- 
her darin  enthaltene  Flülfigkeiz  abforbirt  hat. 
Sie  Haut  der  BiaTe  wird  nun  die  innere  Haut  dea 
Saamenfi  die  Flüfligkeit,  welche  fie  enthält,  er«* 
härtet  üch ,  und  wird  in  Saamenldappen  (§•  110«) 
.  verwandelt.  ' 

369. 

•  Dies  ift  der  gewöhnliche  Weg,  wie  die  Gc- 
wächfe  fich  vermehren;  es  giebt  aber  hoch  an- 
dere Arten  der  Vermehrung  ohne  vorhergegan* 
gene  Befruchtung/ die  alle  Aufrnerkfapikeit  ver- 
dienen* Die* kleinen  Zwiebeln , , welche  hch  an 
verfchiedenen  Lilienaiten  in  den  Winkeln  der 
Blätter  erzeugen,  find  vollkommene  Pflanzen, 
die  nui  an  der  Spitze  Blätter,  und  wo  £ie  feil* 
iaben,  Wurzeln  treiben  dürfen,  um  weiter 
fortwachfen  zu  können.  Sie  werden ,  wie  alle 
Theiie  der  Pflanze,  .durch  die  Spiralgefäise  ge- 
bildet, und  können  lich,  wenn  diele  ihnen  Nah* 
rung  genug  zugebracht  haben,  von  der  Mutter» 
pflanze  trennen«  Bey  dc^  Laub-  und  Lieber* 
ni  )ofen  kommea  ähnliche  Erfclieinungen  vpr, 
die  wir  alle  (§.  3g.  39.  40.)  fchon  beftinunt  ha* 
ben.   Die  Gärtner  wiiTtn  durcli  gewüfe  Kumft* 

Y3 
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griffe  Sdräuchte  und  Bäiime  aiif  eine  ähnliebe 

Weife,  durch  jibgefcjiuiuene  Beifer,  Abfenker^ 
copuliien ,  pfropfen  und  ocu&ren  zu  vermehxenp 
Agricola  und.  Ji^rnes  imd  noch  glücklieher  gewe- 
^  fen ,  fie  b^ben  verfchiedene  Sträucher  durch  diö 
Kfii>{pen  vermehre. 

.  Wenn  ^ev  Saamen  feine  vollkommene  lieife 
erlangt  hat,  ift  er  «in  neues  Xeben  anzufangen 
i[ähig.  Durch  die  almofphärifche  Wärme  und 
Wafleir  entAeht  in  den  kleinen  Gefäfsen  des  Saa« 
mens  eine  ApfchweUupg,  die  das  Zerplatzen 
der  äufsern  Haut  befördert  Das  aufgetiiebene 
Keinichen  theiU  fich  in  zwey  Körper^*  von  de» 
jien  der  eixi^  ftine  Richtung  nach  oben ,  der  an- 
dere nach  unten  nimmt.  I>ie  beyden  Hälften 
des  ?aamen9  gehn  aus  d^r  £rde,  hängen  fie  aber 
^ufammen,  fo  bleiben  ße  unterhalb ,  der  Zwi- 
lchen ihnen  be^dliche  Keim  ^leht  begierig  die. 

Jf^ihfupg  an,  und  dehnt  fidi  welter  aus»  Durch 

di0  Saamenhälften  oderBlätter  iio.)  erhält  die 
junge  Pflanze  üire  erfte  Nahrung.  Der  üch  all* 
mählig  verdickende  Saft  fetzt,  durch  die  Wänne 
in  xlie  üphe  getrieben  f  neue  Gefäise  9n^  und 
die  pflanze  fteht  am  Ende  da.  Per  eingezogen 
ne  s>^t  dehnt  die  Theiie  immer  mehr  und  mehr 
gus,  bi«  endlich  die  Periode  eintritt,  wo  fie  fich 
begatten  foU ;  dann  ziehen  ficli  die  Theiie  wie* 
d^  aUma^dig  mlmm§n ,  um  den  öat^  nicht  jg^u 
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♦ 

lehr  zu  veidünngn  f  bis  endlich  die  S^ttung 
gefcliieht.  Mit  diefer  hört  jede  Knofpe  und 
jedes  zwey-  oder  einjährige  Gewächs  auf  zu 
wachfen  und  ftirbt.  Das  Leben  der  Pflanze  ift 
adfo,  wie  Herr  Göthe  ganz  artig  fagt,  ein  A\» 
dehnen  und  Zuiammenziehn^  und  jei\e  Ab* 
wechfelungen  machen  (iie  yexfehieden«!  Pezsio« 
den  des  Xiebens  aus»  ^ 

Jedes  Gewächs  erfordert  einen  bellimmten 

Boden,  in  welchem  aUein  es  nur  zu  einiger  Voll- 

»  - 

komm^nbeit  gedeihen  kann«  Der  Saame  geht 
ßUo  nicht  in  allem  ]Brdireiche  «auf ;  Pflanzen , '  die 
pur  im  WaOi^  wa^hlen,  jkoiuien»  werden  nie 
im  Trocknen  fortkommen,  z.  B.  Nymphaca^ 
Trapa,  CeratophyUumty  Myriophyllum  u«  m.  a- 
Man  hat  verfchiedene  Stoffe  gewälilt,  um  zu 
,  fehn ,  worin  Vegetabüien  keimen  könnte.  In 
gepuyverten  f  iufsfpat  und  Schwerfpat  hat  Herr 
ProfelTor  Suckow  Salatpflanzen  wachfen  laflen» 
Bonnet  hat  verfclüedene  Pflanzen  in  B^umwoUet 
Papierfpähne  und  Sagefpähhe  keimen  und  wach- 
fen fehen.  In  reiner  Kohle  wachfen  die  Pflanzen 
am  üppigften.  DerHerr  von  Humboldt  hat  Erb- 
fen  und  Hanf  mit  gutem  Erfolg  in  Bleyglätte 
und  Menge  keimen  laffen.  In  vegetabilifchem 
Laugenfalze  woUte  kein  Saame  aufgehn. 
.  Zum  Keimen  des  Saamens  wird  atmofphä« 
rifche  odti  Stickluft  erfordert.    In  verdiirmter 

.    Y  4 
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liufc  und  im  luftleeren  Raum  kaaa  kein  Sat»* 
ine  dazu  gelangen. 

Die  Eiektricicät  hat  auf  das  Keimen,  wie  übei> 
naupt  auf  den  ganzen  Wachsthum  einer  Pflanze 
vielen  Einflufs.  Das  elektrifehe  Fluidvtm  heföcr 
dert,  wie  die  neuellen  Verfuche  deutlich  beweis 
fep ,  iishr  flack  das  Aufgehn  und  Wachfen  dec 
äaamen*  Man  hat  zwar  viel  dafür  und  dawideiß 
felagt,  Jetzt  aber  ift  dieSacbe  völlig  entfchieden« 

Hat  da  Baum  dder  Straucji  mehxete  Jahrn. 

mit  Blättern,  Blumen  und  Früchten  geprangt,  iu 
verdicken  fich  endlich  nach  und  nach  die  inne* 
Iren  Gefäise  des  Holzes ,  das  Leben  hörte  zwac 
fcfaon  lange  im  Holze  felbft  auf,  aber  cKe  zum 
Th^il  offenen  Kanäle  konnten  noch  feuchtig« 
keiten  falTen,  jetzt  aber  verflopfen  fich  auch  diefe. 
Mehreren  Knofpen.wird  dadurch  die  Nahrung 
ißnt2iogen|  fie  veiliocknenj  einzelne  Knofpeii, 
die  noch  durch  wenige  offene  Gefäfse  Nahrung 
erhalten,  treiben  Blätter;  dem  neuen  Holzringe 
filalt  aber  dife  grofse  Menge  Feuchtigkeit*  die 
jfonft  zufirömte,^  auch  er  kann  iich  nicht  gana 
ausbilden ;  die  Knofpen  hören  auf  zu  wadifen, 
und  das  aligen\eine  gewifle  Jjoos  aller  organi« 
fchen  Körper,  der  Tod,  fetzt  dem  endlichen 
Wachstbttin  unuberftei^bare  Gntn^en«  - 
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272. 

Unter  Gefchichte  der  Pflanzen  verftehn  wir  den 
ISinfiufi  iie§  Klima's  .auf  die  Vegetation,  [die  Ver« 
Änderungen,  weiche  die  Gewäcble  wahifcheio^ 
Ucheriitten  haben,  wie  die  Natur  für  die  Erhal- 
tung derfelbenforgt,  die  Wanderungen  derGe« 
*  wadife ,  und  endlich  ihre  Verbreitung  über  den 
«ydbalU 

Die  Geographen  haben  unfern  Erdball  wer  / 
gen  der  abwechfelnden  Temperatur,  die  durch 
feine  fchiefe  Lage  gegen  die  Sonne  entüeiit, 
^iß  verfchiedene  Grade  und  Kreife  abgetlieilt. 
Die  beyden  äu(serften  End^n  des  Erdballs, , 
welche  niemals  die  Sonne  im  Scheitelpunkt 
haben ,  werden  Pole  genannt. .  Ein  Kreis  24 
Grad  in  Gedanken  um  den  Mittelpunkt  der 
Pole  gezogen  macht  den  Polarkreis  aus.  Ein  an^ 
derer  uxu  die  Mitte  des  Erdballs  gezogen  heiÜBl 

Y  5^ 


Digitized  by  Google 


Gefchichtc 

liie  Linie  <>der  dar  Aeqtttim;  imdiiwn  nu^ 

S4  Qraden  auf  jeder  Seite  fich  einen  Kreis  denkt, 
fo  hat  man  die  WendezirkeL  Die  Geographen 
denken  üch  unter  dem  Asquator  das  heüseüe 
Klima,  weil  die  Sonne  dort  fcheitelrecht  fteht; 
unter  den  Wendezirkeln  auch  heitiy  aber  etwas 
gemäfslgter,  und  zwifchen  den  Wcndezirkeln 
und  dem  Polarkreis  nehmen  &6  das  gemäCiigte 
mit  Kälte  abwechfelnde  Klima  an ;  unter  dem 
Polarkreife  endlich  die  grabte  Kälte.  Vom  Mit*., 
telpunkte  des  Pols  bis  unter  die  Linie  rechnet 
man  90  Grade,  auf  einen  Gtad  15  deutfche  Mei<^ 
Jen.  Von  dem  Aequator  bis  zum  Pol  eine  ge* 
rade  ]Linie  gebogen  heilst  die  Mittagslinic;  von 
Oertem,  (Ue  unter  idnei  Mittagslinie  liegen,  fagt 
man,  fie  haben  eine  jUänge,  und  die  unter  einem. 
Grade  vom  Aequator  nach  fi&ooi  Ppl  gerecbn^ 
liegen ,  habea  ^ine  ^mWt 

.  ^  Wenn  wnfer  Erdball  eine  gan?i  ebene  Fläche 
Iiätte,  würde  das  ^lim^  Ach  ganz  nach  den  Ab« 
^eilt^Dge»  de^r  Gepgraphep  richten ;  aber  fo  ma- 
irben  Berge,  Thäler,  Flüffe,  Sümpfe,  Wäldet^ 
M^^T^  und  Bod^n  d^n  gfofßm  Unterfcbied  i» 
^er  Tempe^ratur.    Maa  mufs  alfp  das  phyfifche 

imd  gepgraphifcheKUma  gar  wohl  wtei^fcheiden* 
Awerüia        A&^n  fcpd  m  glwhey  nördlichen 
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Bwte  mit  unfercr  Gegend  ungleich  kälter.  Pflan* 

zen,.  die  ia  Amerika  unter  dem  42  Grade 
nördlücher  Brdte  wachem,  vertra^gen  unfer  Kli-  . 
ma  von  $%  Graden  (ehr  gut.  Die  Urfache  diefet 
grofsea  Verfchiedenheit  fcheint  bey  Amerika  in 
den  Ungeheuern  Sümpfen  und  Wäldern/  bey 
Afien  ia  der  weit  gebürgigtern  erhabenem  Lage 
der  Länder  zu  liegen>Afnka  ift  unter  den  Wen* 
dezirkeln  uagieich  heiliBer,  als  Afien  und  Arne*, 
rika.  Die  Gebürgkettea  in  Alien  und  Amerika 
und  der  feucht^e  Boden  mindern  die  grofse 
Hitze ,  fo  wie  der  brennende  Sand ,  aus  dem  faft 

■ 

ganz  Afrika  befteht ,  die  Wärme  befordert.  Die 

Länder  des  Nordpols  ünd  viel  gemafsi^ter,  al« 
die  des  Süc^ols.  Das  Feuerland  liegt  unter  dem 
^5«  Grade  (üdlicher  Breite,  und  hat  ein  viel  rau« 
heies  Klima,  als  in  Europa  unter  dem  60. 
herrCcht.  Gebürge»  die  mit  ihren  Gipfeln  übec 
die  Wolkenregion  hinaus  fehn,  haben  in  allen 
Breiten  der  Erde  auf  der  äufserften  Spitze  peren» 
Weendes  Bis.  i^ook  fand  einen  folchen  Berg  auf 
den  Sandwichs- Infein,  und  in  Amerika  haben 
die  bekannten  Anden  unter  den  Wendezirkela 
und  dem  Aequator  ewigesEis,  da  dochimThalß 
lein  beftändiger  Sommeir  herifcht« 

.  •  275- 

Boden,  Lage,  Kälte,  Hitze 9  Dürre  und 

Kaffe  haben  auf  di^  §ajiz^  Vegetauw  ein^n 


Di 


348        •    VI-  Gefchichte 

gtot$en  Eioflub.  £9  darf  daher  kamen  beftem- 

den,  in  jeder  <iegend  des  Erdballs  eigene  nm 
für  dieüe  liEge  beftimmte  Gewächfe  su  finden« 
Wenn  man  aijTo  die  Pflanzen  der  Polarlander  wie- 
der ^uf  den  Gijjfeln  hoher  Gebürge  bemerkt;  fo 
üehl  man,  dala  diefe  Gewiuchfe  nur  für  kaileXiäH« 
der  beftimmt  find.  Eben  fo  wenig  ift  es  zu  ver- 
.  wundern,  unter  einer  Bceite  in  Afien,  Aj&ika 
und  Amerika  auf  ebenem  Boden  viele  Ge- 
wächfe  zu  finden,  die  allen  dreyen  Weltthei* 
len  eigen  find. 

In  einer  Bieite  können  auf  unferm  Erdballe, 
wenn  k«ine  Gebürge  und  andere  UmAande  die 
Temperatur  verändern,  in  verfchiedenen  W«i6- 
theilen  eben  die  PQanaen  wachiTeii;  aber  Gegen* 
den,  die  in  einer  Länge  liegen,  müflen immer 
verfchiedene  Produkte  des  Crewächsreiehs  et 2eu« 
gen.  Die  Mark  Brandenburg,  die  ILüile  Ijabra* 
doi  und  Kamtfchatka  liegen  ziemlich,  in  einer 
Breite ,  und  haben  auch  viele  Pflanzen  mir  ein* 
ander  gemein.  Berlin,  Venedig«  Tripolis  und 
Angola  haben  fall  gleiche  liänge,  aber  die  Ge- 
wäcMe  ünd  üehr  verkhieden* 

276. . 

Wi^  wiffen  aus  der  Phyfiologle  (§.  254. )i  dals 
Wärme  ein  nöthiges  Erfordernifs  der  Vegetation 
ilt   Daraus  folgt  alio  ganz  nauiiücli^  dsds  je  war- 
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Wt       Klima  ift,  je  grdfaer  die  Zthl  derirfld^ 

uracbüenden  Pilaaxen  feya  ixiufs*  Die  Ver2eidi>» 
»tfle  darBoHniften  übet  verfchiedene  Gegenden 
%ijafexs  Erdballs  zeigen  und ,  daft  die  VegeUtioaT 
nach  Jen  Giaden.  (1er  Wärme  vermehrt  wird« 
la  Süd -Georgien  find  nach  fieberen  Naehricb« 
ten  nur  zwey  wildwachfendePilanzenj  in  Spitz- 
bergen 305  in  liapphnd  534;  in  Island  553  j 
in  Schweden  IS961  in  der  Mark  Brandenburg 
tooo;  im  Piemohtefifchen  2800;  aii  der  Kütten 
Coromandel  ungefilhr  4000;  auf  der  Infd  Ja* 
maika  eben  fo  viel,  auf  Madagaskar  über  5000* 
Faß  überall  finden  fich  Gevrädde^  nur  die  mit 
beftändigem  Eife  bedeckten  Polarländer,  dim 
hdchften  beeifeten  Gtebürgsgipfei  und  die  dünen 
Sandwüiien  A&Ika's  ausgenommen.  Auf  kah« 
l^en  nakten,  durch  vulkaxiifches  Feuer  verheer* 
ten  Gegenden,  wie  z.  B.  die  Infel  Afcenfion  und 
Kerguelens  -  Land »  Ipr oifen  nur  kümm«:JUch  we« 
tilge  Pfiänzchen  empor. 

« 

277,  . 

Das  lüima  hat  fowoU  auf  den  Wachathu»^ 

als  auf  die  Gtflalt  des  gauzen  Gewächfes  vielen 
Einflufo.  Die  Pflanzen  der  Polarländer  tind  det 
Gebürge  find  niedrige  mit  fehr  kleinen  gedrun- 
genen Blättern  und  nach  Verhäkriifs  grofsen  Bhi- 
MW    Uiu  Gewa«h£9  Eusopena  baben  wenig 
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.fchdne  Blumen,'  und  viek  blühen  mit  Kätickeo:^ 

die  aiiatikhen  prangen  mit  vorzüglich  fchönen^ 
,die  afrikanifcken  haben  meiftens  -fefar  fette  faftige  \ 

'JBiättec  und  bunte JBiumea.  AmeiukanifchePilan« 
zen  zeichnen  fich  durch  die  fondetbare  Geftak 
«derfelben  aus.  £s  findet  fich  in  keinem  Wdt- 
theiie  eine  fo  grorse  Zahl  fondeibar  geftalteter 
Blumen  und  Früchte.  Die  Pflanzen  des  Ardü« 
jeiagus  im  mittellandifchen  Meere  lind  meiften- 
theils  ftrauehartig  und  ftachlicht.  DieJMansieii 
Arabiens  haben  &it  alle  einen  niedrigen  verlunU« 
pelten  Wuchs*   Auf  den  kanarifchen  Xhfiebvfind 

v^ie  meiften  Pflanzen»  fogar  Gattungen  $  die  in- 
andern  Klimaten  krautartige  Arten  habeui  Sträu- 
cheT'Oder  Bäume« 

Im  kalten  Klima  finden  fich  mehrete  Crypto- 
gamillen,  befondera  PfiteCf  Flechten  und  Mod- 
le»  TetradynamiAen»  Schirmpfian2en  ^  Synge« 
.pefiften,  und  ubeihaupt  wenige  Bäume  und 

Sträucher«         •  .  . 

Im  warmen  Klima  finden  fich  mehrere  Bäume 
und  Sträuchet*  viele  Fatrenkräuter«  Schling- 
ilauden  ächmafotaerpflaixzen »  fafugie  füanzen^ 
lllicnarüge  Gewädde,  Bananengewächfe  (p.179), 
Palmen.  Kräutemnd  Sommergewächfe  vegetl- 
ren  nur  zur  Regenzeit.  Gefiederte  imd  gerippt 
te  Blätter  find  am  häufigften  in  wamien  Him? 
ae^itrichen«  »' 
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Wafierpflanzen  haben,  fo  ^ge  fie  utntec 

Wailer  ßehn  9  feine  fadenförmig  zertbeilte  üläc- 
teti  lommen  lie  aber  mit  ihren  Blättern  über  di€ 
fläche  des  Waflers,  fo  werden  üe  breit,  iziehr 
rund  und  an  der  Balis  bald  mehr,  bald  weniger 
audgefchmttjen« 

^  Einig  Länder  find  bisweilen  mit  zahlieicliea 
ihnen  allein  eigenthümlichen  Gewächfen  ver* 
felui.  Bftfondeis  zeichnen  i^ch  die  Pflanaen  dea 
Vorgebürges  der  guten  HoffHung  vor  andern  ' 
ai^s.  £s  ilt  kein  Liand,  was  fo  viele  Pflan;^eDt-  ^ 
gattungen  eigen thtimlich  befitzt,  und  voa  dcii.eu 
jede  eine  zahlrdche  Menge  Arten  hat;  B^Pro*- 
tea,  Jbda,  Iris,  Giadioius,  Moraea,  Erica,  Aioe^ 
Hefembry anthemum ,  Caealia,  Sophorä-,  Stru* 
thiola,  Pteronia,  Diofma^  Qutia,  Cifibrüa^  Ge^ 
ranium,  Gnaphalium,  Xeranthemum,  Reftio 
tt.  m.  a«     '  .      .     '  - 

278- 

Pflanzen  in  ihrem  wilden  Zuftande.  pflegen 
fich  immer  gleich  zu  bleiben;  fie  ändern  zwar 
zuweilen  ab,  indeft  lind  iSoch  die  Abänderui^ 
gen  nicht  .fo  häufig,  als  wenn  he  der  Kidp 
tur  unterworfen  werden*  Es  ift  fonderbar, 
dals  Thiere  und  Pflanzen,  fobald  fie  fieltk 
im  zahmen  Zuüande  beünden,  in  ihrer  Geftalc, 
Farbe  und  Gefchmack  abändern  (§•  196  ).  Al^ 
pen  •*  oder  -Polarpflanzen,  werden  im  Xhaie  odtf 
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änem  gemi(f0igtm  Klima  grofietf  fie  bdtoinmeft 

weit  mehrere  gröfccre  Blätter,  einen  HphereH. 
Slengel  und  kleinere  JBlujmti.  Pilänsea  wirmef 
i^mmclsftriche  verliefen  bey  uni  in  den  G'e* 
wäGhshäufem  vid  von  ihrem  gewöhnlichen  An« 
i§hn ,  dafa  ungeübte  Botaniker  üe  kaum  in  ihr* 
rem  Vaterlande  wiedei  erkennen« 

279' 

'  3Bin]ge  Botaniften  haben  die  beibudete  Grift«  ^ 
«gehegt»  dafs  bey  £rfchaifung  unferea  £rdballa 
Ureit  weniger  Gewä<;hfe  gewefen  wären,  als  wir 
gegenwärtig  find^.    Sie  gtaubteh»  dafa  dutch 
die  Vermifeht^ing  des  EliimenÜaubeö  neue  Ar*^ 
ten  ^ntftanden  findk  Wir  kennen  aber  das  ftrenge 
Gefetz  der  Natur^  daüs  unähnliche  Pilanzen  kei* 
tie  Mifcbung  mit  anddm  eingehn  können )  Und 
,  Wo  &ch  Pflanzen  Termifcht  haben  i  die  Baüarde 
ßets  unfiuchtbar  (§.  si66.)  bleiben.    Bey  Pflan* 
sen  von  getrenntem  Gefchlechle  fcheiot  aber  die 
Natur  eine  Ausnahme  diefer  Regel  geix^acht  zu 
haben.  >  Wir'  finden  fa^y  ihnen  ^  daCl  die  Baftii« 
denJQch  fortpflanzen  können»  aber  fi« gehneu« 
letzt  wieder  in  die  Arten  über»  aus  deneaJ&e  est- 
ilanden  lind* 

.  ^  So  viel  verfchieddne  Geftalten  durch  die  mau- 
cheirley  Mifchungen  und  Veirhältnifle  der  Ele^ 
mentai'AojSe  dem  Ui;heber  dea  W cjtaUa  bey  der 

♦ 
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MerrörbringuDg  mdgiich  vauren  ^  luefs  wie]>; 
den.    Um  unnatürliche  Verbindungen  zu  ver- 
Jiindi^ni  i  beftiiiinite  er  Gefetze^  nsich  wekhen 
unmöglich  ifti  dab  n^ue  Axteu  fernerhin  entf 

Die '  Gefchichte  uilferes  Erdballs  hängt  äur 
«ka  g^zuüefte  mit  der  G^chichte  des  Gewächs 
reichs  zufamihen.  Der  Zuiland  unfers  Planeten 
ift  gewfib  Vor  Zeiten  gän^  anders,  gewtfeh.  Gtobe 
Revolutionen ,  die  mehrmals  eingetreten  hnd^ 
haben  ihti  gähz  vteähdert  Die  daürauf  b^hd* 
liehen^  Thilore  üixd  Pflanzen  müiTen  bey  dieien 
Veiänderungen  mit  gelitten  haben.  Die  verfcliie- 
den^ü  Etdfdiichten^  dereü  £niftehuiig  bis  ins 
graue  Alterthum  reicht^  ilit  Vulkane,  und  die 
Gniüdkge  d^rielb^^  die  Sn^iDk^Uen^  deiche 
bekanntermäfsen  vegetäbilifchen  Urfprtings  ünd^ 
geben  die  deüdithfteh  Bel^H^e  äb\  Voiti  ifötdt. 
■bis  zürn  Südpol»  ja  ibgar  in  dnigen  nördliche 
Gegenden ,  -Wo  jetzt  Iceine  Spur  eines  Baumes  ift, 
tiüd  voi!  Kält^  käüni  «inigö  Fingerlang^  Sträuche« 
kümmerlich  hervoifchi^fsetij  noch  iti  jenen  Ge* 
geüden  bat  ihän  Steinköhien  ^  Fiöta^e  geftlüdta» 
'Was  abei:  am  deütUchfieii  groüse  Veränderun* 
gen  in  den  nftttiriidied  Prödnltten  unfetei'Erde  an- 
zeigt,  find  die  Knochen  veifchiedener  Thiere^ 
Verfteinetungen  und  Abdrücke  einiger  Pflan«eii# 
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In  unferex  Gregend  hat  man  lioiocben  von  Tlfie-' 
len  ausgegraben,  die  jetzt  hier  vor  Kälte  nicht 
Ausdauern  können*  In  der  Gegend  tob  .Wet- 
tin bey  Halle  find  viele  Abdrucke  von  Fanen- 
liäutem  gefunden  worden ,  dte  man  jetst  nut  in 
Weftindien  antrift«  Wie  in  einer  (o  hohen  nörd- 
lichen Breite  jene  Thiere  hei&er  Klimaten  und 
GewäcMe,  dei  warmen  Amerika^  gekommen 
find,'  wird  für  uns  ein  unauflösliclies  Räthfi^l 
bleiben.  Die  Menfchen  find  zwar  fo  kek  ge- 
wesen,  Theorien  mancher  Art  über  die  V^i^an- 
derungen  des  EidbaUs  zur  Ichreiben;  aber  diefe 
Theorien  beweifen  weiter  nichts,  aisdaib  groise 
.Bevolutionen  gewefen  find,  die  über  alle  Tradln 
"  tionen  hinausreichen«. 

Ganze  I^ndei  voll  der  gröfsten  Bäume  wur- 
den verheert,  und  vielleicht  mit  verXchiedenen 
Gewächfen,  die  wir  jetzt  niciit  mehr  kennen , 
gänzlidt  zerftört»  Alle  Gewächfe,  die  wir  kea* 
nen,  iproii'cn  an  irgend  einem  Orte  un&er  £rde 
aus  freyen  Stücken  eropor#  Sie  find  in  jenen  Ge- 
*  genden  nicht  feiten,  und  find,  wie  wir  in  der 
Folge  felin  weiden,   bisweilen  fehr  weit  ver* 

■ 

breitet.    Einige  Gewächfe  machen  aber  davon 

eine  Ausnalm>e ,  btfonders  die  man  auf  der  In« 
fei  Candia,  am  Vorgebüi  ge  der  guten  Hoffnung,' 
auf  den  molukkifchen  infein  und  auf  dfninfela 
des  ftillen  Oceanr  gefunden  hat.  Die  Gewürzncl-. 
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ken  (Eügienia  cäiyophyllata)  I^hd  jetzt  nUr  noch 
auf  der  Ueineii  Infei  Bande  mid  wenigeti  dabe^^ 
liegendi^n  rorhauden«  In  deu  genannten  JLätideni 
haben  die  Reifenden  öfters  nur  einige  Pflanzen 
Att  gefelm^  und  alles  Suchens  ungeaAtet 
nicht  ttiehrere  finden  können.  Sollte  man  bef 
wier  fo  fchwachen  Verbreitiing  dniger  Pflsn^ 
zen  nicht  auf  den  Gedanjken  gerathen,  dala  Ltän- 
der  untergegangen  fiüdf  vro  diefe  Oewäfchfe  häu^ 
figer  darauf  verbreitet  waren?  Können  ai^cil 
nicht  ganze  Gattungen  des  Gewächsreichs  vef 
ioren  gegangen  feyn  P  Man  hat  ja  Spuren  dn^i 
grofsen  Thiers«  was  verfchwunden  iß|  gefunden/ 

Wenh  gleieli  ctiif eh  deh  tJtitefgarig  gänzet' 
.laänder  auch  vielleicht  Gewäthfe  verloren'  ger 
gangen  find,  fo  ift  auf  d^r  anderii  Seite  die  Na- 
tür  ftetg  gefchäfdg^  ein  C^fl&nfie  züni  VoIrthGil  deii, 
ändern  zu  benutzen ;  auch  forgt  fie  «luf  die  inau- 
higfaltigfle  Weife  fie  weiter  aus^ubifeiten^  Ihrti 
Abficht  zu  erreichen,  find  in  kälteren  Gegeiidexi 
;die  Fleehten  und  Mdofe  beftiifinit^  in  wärmera 
fiiutzte  fie  die  Regenzeit,  Stürme  und  derglei* 
then  Veränderungen  des  Dunftkreifcs.    In  un- 
fexm  Klima  treffen  gewöhnlich  drey  Hauptfiiirinef 
ein,  nemllch  im  Frühjahr,  in  der  Mitte  des  Som- 
«iners^  und  imi  Herbfte«    Aufiier  dem  Noteen^ 

Z  9 


356  VI.  Gefchichte 

die  AtmoTphSure  asu  reinigen ,  habeil  lie  für  das 
'Gcwächareich  noch  ein«n  befondern«  Im  f  rüli- 
jahr  treiben  üe  Saamen ,  welche  an  den  Stengeln 
des  Pflansen  den  Winter  über  hängen  Uiebenf 
in  der  Mitte  des  Sommers  den  eben  reif  geifror- 
4enen  der  Frühlingspflansen,  und  im  Herbfte 
denjenigen  9        im  Sommer  und  am  Ende  def- 
felben  feine  VoIUtommcnheit  erreicht  hat,  irek 
umher.  Maulwürfe,  Reitwürmer  und  Regenwür* 
mer  haben  den  Boden  aufgelockert  und  zur  Auf- 
nalime  derlelben  bequem  gemacht,  dn  fcharfer 
JRcgen  fchlagt  üe  in  die  Erde  ein,  und  durch  die 
wohlttiätigen  Strahlen  der  Sonne  kdnnen  fie  su 
dem  beiUmmten  Zeitpunkte  keimen.  .Wie  leicht 
durch  diefen  Weg  Saapien  an  Omer  gebracht 
werden  können,  die  zur  Auhiahme  derfelbea 
gar  nicht  gefchickt  find,  und  viele  ganz  verlo- 
ren gehn,  ift  leicht  einzufehn;  deshalb  fcheint 
der  weife  Urhelier  der  Natur  den  Sommerge* 
wM«difen  eine  verhältnifiimäisige  ^röfsere  Melige 
von  Saamen  gegeben  zu  haben,  als  eigeäüich 
nötliig  zu  feyn  fcheint.   80  trägt  z.B.  eine  Pflan^ 
ze  des  türkfchen  Korna'(Zea  Mays)  3000,  der 
Sonnenblume  (Heliantlius  annuus)  4000,  de« 
Mohns  (Papaver  fornniferuin)  jacoo,  des  Ta« 
backs  (Nicotiana  Tabacum)  40320  Saamen.  Von 
tiner  fo  grofsen  Menge  müflen  doch  einige  auf 
den  ihnen  nötlügen  Boden  geralhen,  und  di^ 
Art  weiter  fortpflanzen. 
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[  Nackte  Felfenwände,  aiif  denen  nichts  wach« 
fen  kann,  werden  durch  die  Winde  init  dem  Saa- 
uen  der  Flechten  bedeckt,  der  im  Herbfte  und 
Frühjaiir,  wo  er  zur  Reife  gedeiht,  durch  die,  zu 
der  2Seit  gewöhnlichen  Staubregen,  xum  Keimen  ^ 
gebracht  wird.  £r  wächft  aus  und  bekleidet  mit 
feinem  farbigen  Ltaube  den  Stein.  Mtt'der  Zeit 
fceiben  Wind  und  Wetter  feinen  Staub  in  die  rau«  . 
hen  Zwifchenräume ,  auch  fetzen  die  vergange- 
xfen'Flechten  felbft  eine  dünne  Rinde.  Aüf  diefer 
lUürglich  auBgeftreuteo  Erde  können  Ichon  die 
durchZi^ilI  dahin  getriebnen  Saameri  derMoofe 
keimen«  Sie  dehnen  iich  aus ,  ^d  machen  eine 
angenehme  grüne  Schicht,  die  fchon  zur  Auf- 
nahme kleinerer  Gewächfe  gefchickt  ift.  Durch 
das  Vermodern  der  Moofe  und  kleineren  Pflan- 
zen entfteht  allmählig  einje  dünne  Erdfchicht,  die 
fich  mit  den  Jahren  vennelut,  und  zuletzt  zum 
Wachsthum  verfcliiedener  Sträucher' und  Bäu- 
me bequem  wird ,  bis  endlich  nach  einer  langen 
Reihe  von  Jahien  da ,  wo  ehemals  nackter  Fei- 
fen  war,  ganze  Walder  mit  den  prächtigften 
Bäumen  befetzt,  das  Auge  des  Wanderers  er- 
götzen. So  verfährt  die  Natur!  Allmählig,  grofs, 
bleibendi  und.für  das  Ganze  wohlthätig  find  ihre 
Würhmgen.  Die  Moofe  und  Flechten  verbef- 
fem  auf  ähnliche  Weife  den  unfruchtbaren  dür* 
rtn  Sand.    Die  eigeiithümlichen  Gewächfe  die-  • 

fes  Bodens  iind  faft  alte  mit  kriechenden  fich  weit 
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auabseitendeii  Wurzeln,. verfehiit  oder  fie  find 
faftig,  und  ziehn  blofs  aus  der  L.uft  Feuchtigr 
keit  an«  Durch  folche  Gewächfe  wird  der  Bot 
den  zur  Aufnahme  der  Fkchten  und  Mqofe  ge^ 
fchickt  gemacht,  umdadiurph  endlich  in  gut^  tragr  . 
bare  Erde  verwandelt  zu  wecdea« 

Die  Flechten  undMoofevübereiehn  dieStäm-^ 
,me  imd  Wurzeln  dcar  Säume  i  fie  haben  die  ton- 
dfcibare  Eigtnicliaft,  dafs  fie  bey  warmen  Wetter 
ireitKocknen,  und  durch  Näffe  wieder  aufleben. 
Alle  Feuchtigkeit  ziehn  Tie  begierig  an  hch,  unc^ 
halten  fie  in  ihren  Zwifcbenrätimen  f^ft»  Au^ 
fiem  Baume  nehmen  fie  keine  Ns^hrung,  die£^ 
giebt  ihnen  allein  mir  die  Luft.  Im  Winter  fehüt-' 
a^en  den  Baum  vpr  der  Kälte ,  bey  feuchten^ 
Wetter  vor  Fäulnifs ,  und  bey  eintretender  Dür- 
ye  geben  fie  ihm  ihre  Feuchtigkeit,  und  fichützeq 
cien  Stamm  und  die  Wurze|n  geg(&n  die  fengen- 
d^n  Strahlen  der  Sonne« 

ÜQck  weit  gröfser  ül  der  Nutzen  der  Moo£e« ' 
j[n  ihrem  Schqofse  wachfen  Pflanzen  und Bäuine 
fiUtn  fp  gut,  wie  in  der  heften  Gartenerde.  Qlei 
ditfch  hat  verfcJnedene  Obüarten  in  blofse^i^ 
iAifoofe  9ur  Vollkommenheit  gebracht.  Einige 
iVi'tW  der  f^loofe  leben  vorzüglich  ai;i  feuchteif 
fumpfigen  Oertern ,  z.  B.  das  Torfmoos  ( Spha- 
gtium  paiuüre  )•  Stehende  Gewäfler  upd  Seei^ 
iverden  vpn  ihnen  ganz  überzogen,  und  durd^ 
f Ue  jui  folichepQeKtern  wachfende  Sumpi^>flan^it 
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zuletzt  in  Wiefen,  und  mit  der  Zeit  in  Triften 
und  Aecker  verwandelt.  Nach  Tacitus  Zeug- 
ni£B  war  Tormab  der  ganze  hercyx^ifche  Wald 
ein  Sumpf,  jetzt  zeigen  üch  auf  den  von  ihm  be-- 

>    fclmeberiea  Diftrikten  fruchtbare  Wiefen  und 
Aecker.  Alte  Landieute  in  unferer,  Gegend  i&ur 
neu  fich  vieler  Oerter  erinnern ,  wo  ehemals  Ile*  ^ 
hende  Wäfler  waren,  die  nun  in  tragbare  Ae- 
cJcer  und  fette  Wiefen  verwandelt  find. 

Die  Eigenfchaft  der  Hoofe,   viele  Feudi- 
tigkeiten  an  fich  zu  ziehen,  macht,  daCi  fie  an 
feuchten  Orten  ain  häuügflen  wachfen.    Die  i  • 
Berggipfel  find  mit  einer  zahlreichen  Id!enge  von 
Moofen  bedeckt,  die  ^le  Feuchtigkeit  der  Wol- 

.  len  begierig  an  fich  ziehn.  Die  Menge  von 
Wolken,  in  die  fie  beftändig  eingehüllt  werden, 
macht,  dafs  fie  nicht  alles  Waffer  faflen  können,^ 
fondem  unter  fich  in  Klüfte  und  Felfenritzen  an* 
iapunein,  wo  es  von  allen  Seiten  dem  nieelrig- 
Aen  Orte  zufliefst,  und  endlich  in  Geftalt  einer 
Quelle  zum  Vorrchein  kommt.  Mehrere  kleine 
Quellen  vereinigen  fich  ziim  Bache,  und  meh« 
rere  Bäche  fchwellen  endlich  zu  einem  anfehn*  . 
liehen  Strom  an.  Wir  danken  alfo  faü  ganz  al- 
lein den  fo  unbedeutend  fcheinenden  Moofen 
die  mächtigfl^en  Flüffe,  find  ihnen  ferner  die  Au«- 
trocknunr  grofser  Sümpfe  und  Urbarmachung 
des  unfruchibarfteu  fiodens  ichuidig. 
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Das  Ausfäen  der  Qe^ächfe^  ^W9hf^ 
lieh  die  Winde  zu  b^eforgen  haben  9  kann  bey 
einigen  Saainen  durct^  die  leictxjtefi  fß^chen^ 
Flügel  oder  aufgeblafenen  Kipfeln  gefch^hep. 
pasFederchei;!  4^t  Syng^m^fiAen  macht  den  S^ae* 
xnen  aufgerordentlich  leicht,  dafs  er  durch  de- 
xen  Hülf(9  weit  umheriieegeln  kann.  Die  elafii? 
I  fche  Krafti  woqu(  v^fchiedene  Kapfeln  auffpnQ? 
gen ,  fchleudert  fie  weit  weg.  Die  Beeren  ver? 
khied^n^  ßträuphei  befpfd^fxi  daa  Keipi^n  dec, 
^  Saamcn|  fie  gel?ea  ihflfi  tJ^^f^^J^  i^^c  Saite  gleich 
Feuchtigkeit  zupi  Keinient  un4  macbeni  4^ 
fie  am  Boden  ffcllklebep  fl^jüflen. 

Husr  Vögel  ge|uefi|eTi  yerfchiedeDe  Früchte 
und  läiTipn  «die  i$a^§pl(öfper  unverd^^t  wi€4^f 
von  fich,  wodurch  einige  Sdräucher  viel  leich- 
ter verbreitet  werben*  Qie  Beere  des  Miilei^ 
( Vifcum  albupi )  >vud  yon  einem  Vpgel  ver- 
Sehrt» dßL  die  Saaipep  durch  ijßißen  Kotl^  am 
Baum^  ausfäet,  und  ihf^n  Wachsthum  beför- 
dert.  Die  W^ipholdferbeprep  werden  auf  äl;m 
;  liehe  ysfpäe  fpr^g^pfl^pa^t,  ißs  giefet  einige  we- 
nige Gewächfe,  als  f  Affichis  hypog^ea,  Glycine 
fubterranea ,  Trifoliuip  f^bte|n:aneum  t  ^athyru^ 
apbicaipos,  V}cia  fubterrape^,  die  pfich  dem 
Verblühen  ihre  Früchte  unter  der  Erde  verb^9 
gen,  unterhalb  df^ffeiben  ^ur  Reiff  |iripgen»  und 
fich  fo  vermehren« 
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Die  Birhjiltung  einzelner  Crewäciüef  fo  wi^ 
^le  Benutzung  jede§  vergehenden  vegetabili- 
Uhm  rm4  aniwalifahen  S^f^ies  ift  die  Abficht  det 
Natur.  Der  kleinile  Raum  ill  ziun  Aiifenthalt  ir? 
geod  ßineB  Thien  und  Get^Mchles  beftimmt*  JAo  • 
jdemde  Tiiiere  werden  yon  Schimmf^iarten  un4 
Weinen  Pilzen  befetzt,  die  ihre  Auflöfung  noch 
mehr  beföirdem  und^  iie  in  ^rde  umtwid^ela» 
aiidern  Püznzen  Dünger  und^  Nahrung  Z14 
erdieilen.  f^ben  fö  haben 'Blätter,  Stengrt,  Holasi 
und  andere  T^eüe  einer  Pflanze  eine  i^zählige 
Menge  verfchiedetief  für  fie  lifefonders  beflimm«  ^ 
jer  J?ilz^  p4eF  Schinu4elaiten ,  die  ihre  Zerft^. 
ruiig  befciid^rn  müffen.    Was  offenbar  Verliee-  .  " 
rung  und  Tod  anzuküiidigen  fcheint,  ift  de^ 
fichauplatz  einer  kleinen  Welt»  AUes,  alles  wat 
gefchaffeci  ift,  z^veckt  zi^ii  Nutzen  des  Ganzen  ab# 

Wenn  die  Ifatur  nur  bIo£$  für  die  Erhaltung 
jelner  Pflanze  an  ihrem  Standorte  gefolgt  hätte, 
könnten  durth  kleine  Urnftände  viele  verloren 
gebn,  aber  fo.müflen  mehrere  zufällig  fcheinen- 
Dinge  einfs  weitere  Ausbreitung  l^efördern,. 
jfüA  ]^^anzen  in  entlegenere  Oerter  führen.  Man 
^  "  nemit  die^  das  Wandern  der  (^ewächfe.  Di# 
Vogel  tragen  öfters  den  Saana^iu  einei  Pfl?MiiEfi 
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mehrere  MeUen  weit.  An  dem  Ge^eder  der 
WafTecvögel  lieben  dilB  Saamen  varfebiedener 

WaCfergewiiclife  an,  und  fjpülen  ficli  von  (icn* 

felben,  wann  iie  iH  andern  Oewäffem  fidi  auf^ 

baiiient  wieder  ab. 

T}ec  Saarae  der  meiften'Gcfiirilcbfe  finkt,  wena 
er  .feine  volUommene  Äeife  erlangt  hat,  im  Waf . 
fei  zu  Boden,  Ift  er  in  einer  harten  Schale 
^ingefcfaloflen ,  fo  erhält  er  lieh  lange  Zeit  frifch« 
EiiiigeFufs  tief  in  der  Erde  m-d  auf  dem  Grundo 
des  Mee^  bleibt  jeder  Saame  langes  zum  An& 
gehn  gefchickt.  ßs  kann  in  folche  Tiefe  keine 
JLuft  konjmen,  und  ohne  dwsfe  wird  «  nicb^^ 
SBeiftört. 

Daher  kommt  es,  dafg  FlüITe  und  Meere 

* 

Pflanzen  a^w  weit  entlegenen  Gegenden  führen 

können.  An  den  Ufern  von  Norwegen  werden 
gewöhnlich  reife  noch  ganz  fiifii^e  Saamen  ani 
WeiUndien  ausgeworfen.  Wäre  ein  für  dieCe 
Gewächfe  taugBches  Klfana  dafelbft,  fo  würden 
bald  GecosnülTe  und  andere  Gewächfe  heifses 
Zonen  keimen  und  zur  Vollkommenheit  gedei* 
hen«  Der*Saaine  der  Elfe  wird  durch  unfere 
riüffe  weit  lunher  getrieben.  Viele  deutfche 
Pflanzen  werden  am  fdiwedifchen  Meerfirande« 
^erfciiiedene  fpanüche  und  franzölifche  an  den 
Ufern  von  Grofsbrittanien  $  viele  afnkanifchc 
un4  ufi^tifche  an  Italiens  Gefiaden  bem^)it« 
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,  de^c  Pflanzea.  ^63  * 

Mehr  aber  aoch  ab  Wind ,  Wettert  Meere« 

jPiüiTe  uqd  Xhi^e,  di^  Ausbreitung  der  Ge- 1 
wächfe  befördern,  thut  dies  derMenfeli.-  Er,  dein 
die  ganae  14atur  Gebote  lieht,  der  Wüfte^ 
lieyen  in  prächtige  Gegenden  verw3.ndelt,  gai^-  , 
Be  I/änder  verwüftett  iin4  wieder  aus  ihrem  ro* 
rigen  Nichts  hervorruft,  hat  durch  laancherley 
Umftände  di^  Ausbreitung  vifder  Pflapaen  be^ 
güfjiligt. 

Die  Kriege,  welche  Verfchiedene  Natipneii 
inU  einander  geführt  haben;  die  Vplkerwande? 
jungen,  die  Ritterzüge  nach  Paläftina,  die  Rei- 
fen verfchiedener  Xaufleute,^  der  Handel  felbft 
}iaben  eine  grpfse  Menge  von  Gewächfen  au  un^ 
gebracht,  fo  wie  fie  unfere  Pflanzen  in  andere  Ger 
genden  verbreitet  haben,  f  alt  ali^  unüere  Gartenr 
gewächfe  ft^mmen  aus  Italien  und  dem  Orient,  {q 
wie  ai|ch  di^  meiften  Getraidear  ten  denf elben  Weg 
fix  uns  genommen  haben.  Durch  dieEntdeclcung 
von  Amerika  haben  wir  auch  verfchiedene  Pflan« 
zen  erhalten,  die.vprmals  gar  nicht  bekannt  wa*t 
:|Ben,  jetzt  aber  allge'mein  ausgebreitet  lind. 

Der  Sitechapfel  (Datura  Surampnium),  dep 
jetzt  faß  durch  ganz  Europa,  das  kältere  Schwe- 
den,. Lappland  und  Ru&land  ausgenpmnienji 
als  ein  fciiädiiches  Unkraut  bekapnt  ift,  wurde 
aus  Oftindien  und  Abiffinien  zu  uns  gebracht, 
)iad  duifh  dip  Zigeuner  i(b  aii^em$ia  ye^i 
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breitet)  die  den  Saamen  diefes  GewächTe«  ais 
Prech-  undPuigirrnittel  überall  mit  fich  fiUirKiii. 

Die  Schmiakliphnen  (Phafeolus  vulgaris)»,  die 
^rechbohpe  (Phafeolus  panua),  die  Balfamine 
(Impatiens  BalC^mioa)  und  die  Hirfe  (Panißujn 
iniii^Cf&uin)  üad  aus  Oftindieu  zu  uns  gekommen. 

Der  Buchweizen;  die  meiften  Getreideartee, 
pndßrbfep  haben  wir  ub^ttalienau«  dem  Orient 
^rh^ten. 

Aepfel,  Birnen  t  Pflaumen »  fübe  Kirfchen 
(Primus  avium),  Afefpeln  (Mefpilus  germanica), 
Eisbeeren  (tlraUegu«  tormin^lis),  und  Hafelnüffis 
1^4  lufprünglich  deptfche  I^Han^en.  In  wär^ 
mern  GegendiBn  aber  findet  man  fie  i^'cit  fchmack« 
Jiafter..  Die  yerfchi^denen  Abarten  derselben , 
pebft  den  übrigen  Obftforten,  haben  wir  auch 

aus  Itgliefi,  Griecbeplandiiiiid  d^r  Levante  be«. 

- 

iLommen* 

Die  Rofskaflanie  ( Aefculus  Hippocaftanum), 
kam  durch  den  Qufiua  Veranftaltungen  im  Jahr  , 
^550  aus  dem  nördlichen  Afiea  zuerft  nachEuro- 
pa. Die  K^ifißrbqne  (Fritillariai  imperialis)  erhiel- 
'  len  wir  1 570  ?5ue^:ü  aus  Konftantinopel. 

Nach  der  Entdeckung  vpn  Amerika  wurden 
viele  t*flan*en  von  dopthei:  in  ujaferm  Himmels- 
ftriche  einheimifch  gemacht  Die  KartofiFel  wur» 
de  zueirft  x-^gp  vpn  Kafjgjr  ßauhm  befcliiiebea, 
lind  VVaker  Raleigh  theiite  im  J<ihie  1623  die  er- 
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ften  aus  Vir^imen  mitgebrachten  in  Irland  dus» ' 

von  wo  fie  über  ganz  Europa  verbreitet  lind. 

Die  ^Kachtkerze  ( Oenodiera  biennis )  führten 
wegen  ihrer  effibaren  Wurzel  1674  die  Franzo* 
fen  ein.  Seit  der  Zeit  ift  £e  fo  gemein  geworden, 
daia  fie  fall  durch  ganas  Euröpa  wildwachfend 
an  Hecken ,  Zäunen  und  um  die  Dörfer  gefua- 
däft  trird* 

Den  Tabak  ^Nicotiana  Tabacum)  befchrieb 
Conrad  Gesner  zuerft«  Loi  Jahre  1560  wur< 
de  er  nach  Spaniern  9  und  x^S^  von  Herr  Nicot» 

franzöfifchen  Gefandten ,  nach  Frankreich  ge-  * 
bracht. 

Die  Kohl*  und  übrigen  Gemüfekrauter  brach« 
ten  die  Griechen  nach  Rom ,  wo  fie  fich  durch 
ganz  Italien  verbreiteten  I  und  endlich  zu  un« 

.  gekommen  find»  Es  würde  zu  weitläuftig  feyn, 
die  Wanderung  aller  jetzt  Jtuldvirten  Pflanzen 
zu  beftimmen.  Wir  begnügen  uns  |  n\u:  einige 
derfdben  angezeigt  zu  haben« 

Mit  den  Getreidearten  wurden  auch  viele 
Pflanzen  zu  uns  gebracht,  die  jetzt  als  einhei- 
mifch  angefehn  werden«.  Solche  find  die  Korn^« 
blume  (Centauiea  Cyanus),  die  ßalide  (Agro- 

V  flemma  Githago ) ,  der  Hederich  (Raphanus  Ra- 
^phaniftrum),  Leindotter  (Myagruni  fativum), 
u.  m.  a.  Diefe  Gewäcbfe  zeigen  fich  nur  allein 
Zwilchen  dem  Getreide,  und  kommen,  niemals 
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an  vrißjR  liegenden  Ländereyen,  wo  l^ein  Ackec 
^ewefen  ift  >  zum  Voifchdn*  Auf  eben  die  Art 
find  durch  denAnbau  des  ileifses  (Orysa.iktiva) 

in  Italien  viele  Pflanzen  aus  Oftindien  einhei- 
Inifch  geWörden^  die  iich  nur  zwifcben  dem  Reife 
Eeigen.    Oer  Keiüs  wird  exit.ieit  1696  inltaü^n 

gebaut*  *  * 

Die  Eürdpäer  habeti  bey  ihren  Anpflanzung 
gen  in  fremden  Welitheilen  alle  unfere  Küchen- 
kräuter mit  fieb  genommen*  Durch  diefe  &nä 
Viele  europäifche  Pflanzen  nach  Afien,  Afrika 
ünd  Ame^ka  gekommen,  und  haben  fich,  trMli 
^daslUimaauUefs^  weiitü^i  veibreiteu 

Die  Verbreitung  der  Gewächfe  üter  den  t.M^ 
ball  ift  auf  beiondem  Regeln  gegründet  Will 
finden  einige miter  allen  Breiten,  andere  nur 
auf  gewiffe  Grade  eingefahrankt  j  wieder  anderes 
bewöhxien  nur  ganz  beiUmmte  Oeiiex^  und  zei« 
gen  fich  niigeiid  anders.-  Unter  der  Datier  eine! 
Pflanze  verftehn  wir,  daiis  fie  ni4:ht  allein  daa 
Kiiraa  verti'ägt,  fondern  auch  wie  iu  ihrem  Va- 
terlande blühte  reifen  Saamen  trägt,  imd  fich 
durch  denfelben  vennehrti 

Die  Gewäfchfe  find  nicht 4  ine  die  ThieatÄi 
(o  ftrenge  an  gewilTe  Breiten  gebundefiu  Ver^ 
fchiedene  aus  wkiixien  HlmmeUftrichen  kfoneü 
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£ch  allmählig  an  das  kalte  jKliina  gewölmen  und 
dafeibß  ausdauern.    Befondeis  können  Stauden- 
gewächfe  mannet  Klunaien  das  Italte  eher  »  als 
das  gemäfsigte  vertragen.    Im  kalten  Himmels« 
firiche  fällt  mit  Eihtntt  des  Wintert  hoher  v 
Schnee,  der  alles  bedeckt ,  nicht  mehi als  einen 
Grad  über  den  nattlritchen  Fronpunkt  anniinmt, 
uad  mit  dem  JfrühUng  äufthaüt;  /dä  es  denn 
auch  nicht  wieder  iiieit.    Im  gemäßigten  KU« 
ma  ift  der  Wiilter  unheftändig,  mit  Regen,  troclc^ 
nem  Fiofl;  und  Schnee  abwechfelndj  und  im 
Frühjahr  friert  ei  öfters  noch  nach  warmen  Ta^ 
gen»  dadurch  gehn  viele  PÜanzen  aus«    Aus  * 
eben  der  Urfadie  erfrieren  in  einem  gemäfsigieil 
Himmelsllriche  die  Polar-  und  Alpenpflanzen« 
Diefe  find  im  Winter  mit  einer  Menge  Schnee 
bedeckt)  und  haben  keinen  ttodknen  Froft  äuB* 
zuftehn.    Nur  diejenigen  Stauden-  und  Som^ 
mergewächfe  können  im  kalten  Kfima  nicht  forf^ 
.  kommai,  d^e  längere  Zeit  zur  iEntwickelung  aller 
ihrer  Theile  bedürfen,  als  die  Dauer  d^s  Sern- 
.  mers  zuläbt.  Mit  Sträuchem  und  Bäumen  vet* 
.hält  es  üch  anders}  üe  erheben  lieh  mit  ilirem 
,  dauernden  Stengel  hoch  Über  den  Scbaee,  und 
,  find  aus  diefec  U^ach«  an  beltimmien  larj^aden 
:  gebunden« 
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.•  285. 

Die  nu&barften  Gewächfe  haben  4*  Wie  im 

Thietieiche ,  die  Eigenfcbaft»^  mehrere  Klima- 
ten. vertragen  zu  ItÖnhehj  Wetiii  ktier  einige 
nucauf  gewiife  Striche  eingefchränkt  find^  er- 
fttzt  die  Nalur  den  Verluft  auf  eine  aüdere  Art» 
Unter  dem  Aeqüator  und  den  Wendezixkdn  von 
Afrika^  Aüeu  und  Amerika  kann  unfer  Getreide 
nicht  fortkommen  i  dafür  aber  Wfitzen  fie  den 
Reiis  (Oryza  fativa),  Holcua  Sarghum^  iacchar« 
tus  und  türkfches  Kom  (ZeaMays).  In  Island 
und  Grönland »  wo  mregeü  det  Kürze  des  Som« 
töers  alle  Getreidearten  nicht  zur  Vollkommen* 
heit  gelangen«  wird  diefer  Mangel  durth  Arundor 
arenaria,  deren  Samen  geniefsbarfmdi  erletzt« 
So  forgte  die  Natur  iibeiall  für  die  j^haltutig  dei 
Henfchen« 

Die  im  Gumde  de«  Meeif  Wächfende  Pflaif«' 

zen  können  ^  weil  daiTelbe  nie  biä  auf  den  Grund 
friert  oder  erwärmt  wbd  ^  und  alib  faft  allent« 
halben  diefelbe  Temparacur  hat«  in  allen  Zp-> 
nen  w.achfen-  t  ucua  nataas^  ein  gewöhnli- 
che« Meergewäeh«^  was  allgetnein  unter  dem 

Namen  des  Seetangs  oder  Seegrales  bekannt 
ift,  findet  fich  fowohl  unter  dem  Aeqüator,  ale 
beiden  Polen«   Obgleich  eine  zahUofe  Menge 

ret- 

» 
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verfchiedenei  Seegewächfe  iicli  zeigen  ^  fo  ünd 
'  doch  viel(6  überall  zu  finden  y  und  es  lienrfcht 
nur  der  Uuteifchied^  dafs  einige  ein  mehr  con« 
centrirtes  Seewaifer,  oder  einen  ab weclift Inden 
Soden  verlsingen.  -Die  an-  den  Ufern  des  Mee*«» 
res  wachl^nde  machen  mit  afleiü  eiüe  Äusnah/B, 
xne  des  obigen  Satzes« 

^'287* 

Die  Pflanzen  des  füfsen  Wäflers  haben 

ftärkere  Ausbreitung,  als  die  des  feilen  JLan* 
des.  Bas  Wafier' mildert  die  Kälte  tind  Hitz^ 
des  Klimas,  daher  viele  europäifche  WaiTerpflan« 
2en  auch  im  tvartnen  Klima  betnerkt  -werden/ 
Die  gewöhnliche  Entengcüue  ( Lemma  minor) 
Wächft  nicht  allein  durch  ganz  Europa  und  das 

nördliche  Amerika;  ibndern  kommt  auch  ixt 
Afien  vor."  Man  hat  üe  in  Sibirien ,  der  Tarta- 
rey,  Bucharey  ,  China  i  Cochinchin^ülidJapaii 
bemerkt«  Die  Bumbskeule  (Typha  latifolia) 
wächft  durch  Europa,  Nordamerika 9  in  Weft* 
indien  z«  auf  Jamaika^  in  Ahen^  z«  in  Si« 
*  birien5  China  und  i>eiigaieü* 

'    288*  ' 

^  Die  Gebürgs-  odet  Alpenpflanzien  find  faft^ 
auf  der  ganzen  Erde  diefelben.   Viele  Pflanzen« 

die  in  jGrronland,  Lappland,  Island  undKamtfchat- 

ka  auf  ebenem  E*elde  wachfen,  finden  ficb  auch 

Aa 
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AvSAtSi  Geliüx^gefi  Voil  Ndiftirögeli ,  det  Schwd^f 
"  ^  /  den  Pyrenäen,  Apetjiiien,  Carpaten  und  deil 
Gebürgen  in  Ailtcrilä.  Tournefott  fand  atif  dcitt 
Berge  Arätat  am  F  iiise  di^  i^ilan^ea  Armenien^ 
etij^as  höher  die  in  Frankreich  gewöhnlichen, 
noch  höhet  welche,  die  in  Schweden  einheimifch 
fipA^  und  auf  der  Spitze  die  gewöhnlichen  Po* 
lar-  odet  Alpenpflanzen*  Eben  diefe  Bemer- 
kung machten  andere  auf  dem  Caucafus.  Die 
Herren  1  orfters  fände»  auf  dem  Feuerlande  eini« 
ge  nordifche  Gewächfe,  als:  Piguicula  alpina^ 
Valium  Apaiiiie  5  Statlce  Armenia,  undRanuii* 
^  'culus  lapponicu»*  Auf  den  Gebürgen  von  Ja- 
maika fand  Swartz  die  gewoliiiiiciien  Maoie  des 
wqrdlichen  Europa,  alsj  Köheuterahygrometii* 
ca,  Mnium  ferpillifühum,  caefpiticium,  Spha* 
gniim  paluflre,  Dicranum  glaucum  u.  m.  a.  Die 
Zwergbirke  (Betulanana),  welche  inliapplandp 
Island,  Grönland,  Finnland  und  Ingermann^ 
land  fehr  häufig,  wäehft,  findet  manauf  den  Ge^ 
bürgen  in  Norv/egen,  der  Schweiz,  Bayern, 
Böhmfen,  Schielien,  Oeftreich,  Kiain,  Kära^ 
then,  Frankreich ,  Schottland ,  auf  den  Ap^nni- 
nen,  Pyrenäen,  auf  dem  Brocken  am  Harz,  und 
und  auf  dem  Infelberg  im  Xhuringer  Wald.  ^  In 
denen  zwifchen  dlcfcn  Gebürgen  liegenden  Ebe- 
lien ,  Tbälem  und  Sümpfen  ift  iie  aber  niemab 
bemerkt  worden«   Eigenthümliche  Pilan^^ea  hat 
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kWiv  üäcii  der  Veffchiddehli^it  des  ^ödehs  jedfeäi^ 
Gebürge^  aber     iil  fonderbar^  dab  diefe  nüi! 
zu  Gattungerij/ welche  üch  auf  dem  Gebürgt  zei-i 
gen)  gehären ) .  tuid  ihre  Zahl  ift  immer  gegett 
die  g€wöbnliciiea  AipenpilauaejgL  fehr  gexiag«, 

28g-  .  • 

'  j^ixt  ändert  Ühterfefaied  deir  Pflinten  4  de« 
hiebt  l^eilig  zu  ihi'er  allgemeinen  Veibieitung 
be)  trägt  j  iftj  dafs  einige  Gewächfe  immer  ein^ 
jKeln  i  -andi^re  in  grofter  Menge  be jfammen  he^; 
inerkt  werden*  Die  gefellfcliafdichen  PiSanzeit 
hehmeh  bisweilen  ganze  Strecken  .unferi'  Erd-^ 
balls  ein«  Die  Heide  (Eiiea  vulgaris)  iit  ein  Ge* 
trächs  diefer  Art;  fie  überziehn  ganze  Länder' 
teyeu^  Zi  die  lüneburgiche  Heide  u.a.  O.  Diel 
Heidelbeere  (VacdniumMyrtillus),  die  Erdbeerö 
(Fragäria  vefca),  Pytola^  verfchiedelie  Binjfen« 
arten  (Junei)  und  einige  Bäumö  gehöiea  lüerheri 
Wenn  die  Gegenden  ftark  bevölkert  find^  hat  deü 
Menfcb  fchön  viele  Aenderungen  gemacht  j  vanA 
läiist  fich  dien  nur  da  bemerken ,  l^d  die  Natui! 
imgefioil  hat  w<^^ken  können;  daher  der  Unter» 
fchied  zwifchen  einfainen  und  gfeffellfchafdicheii 
Gewächfen  bey  den  Mooien  um  fo  mehr  auffällt^ 
weil  diefe  nicht  fo  fehr  die  Aüfmerkfamkeit  def- 
V  ielbeh  auf  fich  ziehn«  Dicränüm  glaucum»  Weif* 
liaDickfoniii  Poiytrichum  commune,  Qadonitf 

"    •  Aa  * 
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wciaiis  zaDgiferina  ünd  gefelllchafdidbie  Ge-* 
wächfe.  AHe  Pliascum  -  Alten ,  WeüD&a  palui- 
dola,  Polytrichum  piliferum,  Cladonia  aculea" 
ta  find  einzeln  wachfendei  uud  kommen  nie  in 
dichten  Bafen  vor« 

'  Merkwürdig  ift  es  ^  dats  die  GewSchfe  JEuro- 
pens  die  gemelnfteh  des  Erdballs  find«  Sie  ha- 
ben üch  am  weiteften  von  allen  ausgebreitet;  üe 
find  aber  am  meiften  in  der  alten  Welt,  und 
nicht  fo  häufig  in  Amerika  zu  finden.  Das  nörd« 
Uche  Amerika  maclit  allein  hiervon  eine  Aus- 
nahme^ Die  Ausbreitung  der  europäifchenPflan« 
£en  fii^d  vermuthlich  durch  die  grofsen  Verände* 
rangen^,  die  wir  oben  (§.  st83«)  angezeigt  haben, 
bewürkttf  Wenn  üch  aber  in  Amerika  und  Süd- 
indien einige  eurcpäifclie  Pilanzen  zeigen,  fo 
fcheinen  hier  FKifie  und  Meer  die  Ucfach  davon 
sufeyn.  Die  GeWächfe  am  Meeresilrande  eines 
jeden  Landes  find  allezeit  gemifcht,  und  nur  im 
.Innern  defielben  finden  üch  die  eigenthümlichea 
Produkte.-  Anders  ift  eü  aber  mit  den  Moofen, 
flechten  imd  Pilzen.  Es  fcheint  als  wenn  die 
I^ialur  nur  wenige  Arten  gebraucht  hätte.  Im 
warmen  und  heifsen  Klima  find  fie  nur  Bewoh- 
ner der  feuch teilen  Oerter  oder  höchften  Gebür<« 
ge ;  es  herxfchft  aber  eine  fo  geringe  Abwechfe«^ 
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iuog  gegen  die  andern  Pflanzen,  dafii  man  faft 

überall  dieleiben  antrifft* 

V 

I  • 

291. 

Wenige  Gewächfe  vertragen  jedes  Klima  auf  . 
der  ganzen  Erde.  UeberaU  verbreitete  lind  £qU 

gende: 

•  Portulaca  oleiaeea  findet  fich  durch  ganz  Eu« 

ropa  am  Meeresilrande  imd  um  di^  Dörfer.  £r 
wird  an  den  Küften  von  Afrika ,  Aßen ,  Arne* 
riJka  und  auf  den  Infein  des  iUUen  Oceans  ge* 
funden.  • . 

Sonclius  oleraceus  findet  fidi  nicht  blofs  ia 
Europa,  fondern  auch  in  Afrika,  Wefiindien, 
Vnd  den  Infein  der  Südfee. 

Aufser  dielen  beyden  ift  mir  kein  Gewächs 
bekannt,  das  vom  60  Grad  bis  unter  dem  Aequa- 
tot"  ausdauern  könnte.    Von  .der  Vogelmiere 
(Alfiiie  media)  fagt  man  zwar,  dafs  lie  fich  auch 
in  heifsen  Himmelsfirichen  fände  1  ich  finde  iie  ' 
aber  in  den  Floren  folcher  Himmelsgegenden 
nicht  angeführt.    Der  gewöhnliche  Nachtlchat- 
ten  (Solanum  nigrum)  loll  nach  des  Linne  Zeug- 
nifs  über  unfere  ganze  Erde  ausgebreitet  feyn. 
Was  diefer  grofse  Kräuterkenner  für  Abarten  des 
g i  wöliiiilchen  Nachtfchattens  hielt,  fmd  verfehle-, 
dene  fehr  beßändige  Arten,  die  nur  in  ihrem 
11  xü.  viel  Uebeieinlliminendes  mit  dem  Sölaao 
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^efehn  werden  dürferi.  • 

Aüfser  de|i  heyden  »llgemeia  ülier  den  £rd« 
fjoden  ausgebreiteten  I  finden  ficb  noch  einige, 
die  heifsen  uiid  gemä&tgten  Himmelsßideli^en  ^ 
zu  finden  ünd^  Hieb«;  gehören  i  der  Wem,  diu 
Erdbeeren 5  der  Salat,  die  Hirfe,  Waflemufs  j 
lä^vi,  Seüery  und  der  lüi^kfche  Weissen  41.  v.a* 

,D.e^  Wein  ( Vias  vinifera)  gedeihet  im  heifserj 
Slima  am  heften^  £r  wiiki  in  allen  -vicx  Welte 
theüen  bemerkt,  tvägt  aber,  je  njiher  er. den) 
Pole  ift,  herbere  Früchte*    Unfer  Kliipa  vox| 

Graden  nördlicher  Breite  verträgt  ec  ^wavJehf 
gut,  abeF  feine  Saamen  werden  nicht  xpehr,  odef 
nur  feiten  vollkommen,  und  gehn  aufserft  feiten 
auf,  la  der  Gegend  von  Wien  unter  den^  4§ 
Gxade  werden  feine  Saamen  völlig  rei^ . 

Die  Erdbeere  (Fragaria  vefca)  fcheint  die  Jfa, 
lur  wegen  ihrer  gefunden  geniefsbaren  Fruchf- 
aiien  Zonej;i  zjiagedacht  iicu  haben«   Sie  wäcUlL  iq 
Europa  bis  an  das  Nordcap,  in  Alien  bis  in  Kara^ 
fchatka,  im  nördlichen  Amerika,  und  auf  Jbiand| 
,  In  Afrika  kommt  üe  nur  nicht  anter  dem  /Vequa-  ^ 
(ori  wo  brennender  Sand  ift,  fonft  aber  übei:a4 
^rt.  In  BrafiUen ,  Peru,  Chili  und  Quj^ne  ift  fie 
wüdwachfend  und  >uUtvirt  zu  treffen*  In  China^ 
Japan  imd.GQchinchina  wird  fiß  gepflanzt,  v^nd  ^ 
}^0Mm\  m  V^U^n  genaji^fen  Orten  fehr  gqt  fprf, 
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,  Der  Salat  (liictuca  fativa)  kommt  föwohl  iin? 

ter  dem  Aequato;  ,  als  im  kalten  Klima  von  64 
Graden  nördlicher  Breite  in  Island  fehr  giit  fort. 
Kur  wo  ein  i^ifses  Klima  mit  fandigem  Bjoden, 
wie  in  Senegal  ift«  giedeiht  er  nipht  jmders  als.  im 
Schatten* 

'  Di£  Hirfe  (Panicum  miliaceum)  hat  fafl  glei- 
che O^uer  mit  dem  Salat,  nur  kann  he  inldand 
wegm  der  fpäten  Entwickeiung  der  3|ume  k^^- 
ii«u  reifen  Saamen  tragen» 

pie  .  Walfernufg  (Trapa  natans)  bewohnt  die 
Aehenden  Sümpfe  und  Gewäfler  ypn  Europa» 
Sie  wächlt  durch  den  grölaten  Xheii  delTelbenf 
nur  nicht  m  Bufsland,  Dänemark,  jNorwegen, 
Schweden, /die  Provinz  Schonen  ausgenommen, 
^England,  Spanien,  Portugal!  und  Italien.  lu 
Griechenland  aber  im  nördlichen  Afienwächft  fie 
häujig.  In  wärmeren  Gegenden  von  Aüen,  aU 
bey  Aihrachan,  in  China,  Gochinchina  und  an 
lier  malabarifchen  Küße  hat  man  fie  auch  bemerkt. 

Der  Hanf  (Gannabis  fativa)  ift  eine  in  Per- 
iGen  und  Oftindien  wildwachfenda  Pflanze ^  die 
durch  ihren  Anbau  in  unftiin  Klima  einheimifch 
geworden  iß,  und  ficb  häufig  vermehrt  hat«  So- 
gar  in  Island  geräth  nach  Olafiens  Zeugnifs  der 
^nf  ziemlich  gut. 

Die  Seilery  (Apium  graveolens)  ifl  eine  g€* 
wohnliche  Meerlhandpflanze.  Sie  liebt  mehr  die 
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V 

die  kalten  als  warnflien  Gegenden ,  und  wird  m 

beyden  .Polen  ujid  unt^r  den  Wendezirkeln 
bemerkt 

Der  tüi:kfche  Weizen  ( Zea  Mays)  ift  ein  ur- 
fprünglich  amerikanifche3  Gewächs,  Jet25t  wird 
er  durch  ^an;B  Amerika,'  Aiirik^  und  Aüen  ge- 
baut* Unfey  europäifches  Klima  verträgt  diefe 
Grasart  fehr  gut.  Die  Hitze  des  Aequators  und 
die  Kälte  der  geipäf9igt.eii  Jjäoder  fcheineii  keir 
iien  Einfluffl  auf  die  Dauer  derfejiben  zu  haben*. 
Im  nordlichep  Amerika  kommt  iiß  zum  45^ 
in  Europa  bis  zum  60  Gr^d  gut  fort.  Höhei: 
pach  J4^Drden  wird  der  S^amß  nicht  mehr  reif. 
'  XJeberhaupt  haben  unfere  Küchenkiauter  die 
•SSigenfcfaaft,  mehr  al^andere  Pflanzen  eine  grofse 
Abwephfelu|ig  der  K^Up  und  W^i^nie  veirtrag^j;^ 
^u  können, 

yater  den  kleinem  Ciypto^^miften  möchteqi  fich  • 

'  noch  viele  fmden,  jlie  überall  zu  i  laufe  ünd*  So 
yreUs  ic|i  ziifn  Beyfpiel  s^wifs»,  jlalis  Lepra  cande»  . 
Uris  vnd  antiquitatis «  die  bis  nach  dem  Nordpol 
^maut  Auel  bem^rit  wordexit  auc^  in  ÜiUaiiien  ge* 
fiinden  ifOirdent 

Eine  ^usfiihrliche  Geographie  4^r  Püanzen 

^5U  liefern ,  würdß  zii  w<sidijiuftig  feyn.  Nuf  eip}? 
^e  ^eyfpiele  mögen  hier  genug  feyn* 

Auf  der  P-oidiichexi  JH[a|bkugel  unfers  Erdballs 
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'find  viele  Gewächfe  fehr  allgemein  ausgebreitet, 
,  •  voa  denen  wir  nur  einige,  die  am  meiften  nörd- 
lich wachfen,  anführen  wollen.  Diefe  lind:  die 
Birke,  Elfe,  Eberefchea  de^  Wacholder,  die 
Berberitze ,  die  Lorberweide  und  Tanne, 

r 

Die  Birke  (Betula  alba)  bewohnt  die  f^anze 
nördliche  HalbJ^ugel  der  £rde.  Sie  wächil  durch 
ganz  Europa;  in  den  wärmeTO  Theilen  det 
4elbm ,  ^  in  Spanien ,  ItaUen  und  der  Türkey 
kommt  fie  ni^r  auf  Bergep  vor,  Pfla^t  mau 
fie  aber;  fo  wächft  fie  zwar,  kommt  aber  nicht 
(o  gut,  aia  in  kälteren  Gegenden,  £oxU  Am  gröfs*  . 
ten  wächft  fie  in  Europa  Äwifchea  dem  und 
§0  Grad  nördlicher  Breite,  und  in  Amerika  un- 
|er  dem  40  und  50  Grad.  Durch  ganz  Sibuien 
und  der  nordöftlicben  Küfte  von  Aüen,  auf  den  ^ 
Berings*£y  landen,  auf  Japan  wird  üe  bemerkt« . 
Im  nördlichen  Amerika  findet  fie  fich  vom  34 
bis  zum  6g  Grad«  In  Grönland  und  Island  wird 
fie  gewöhnlich  nicht  viel  über  lo  Fufs  hoch.  In 
Kamtfchatka  wird  fie  in  der  Gegend  von  Lapatka 
noch  aiQ  höchften,  )veiter  nördlich  aber  immer 
kiteiner,        <  ' 

.DieElff  (Betula  Alnus)  hndetfich  durch  gznz 

Europa,  im  pördlicben  Afiika  (Poiret  fand  fie 

in  der  Bai:ba|:ey } ,  duirch  das  |iördliche  Afien  biß 

;Kum  40  Grad  der  Breite,  in  Amerika  aber  bis 

j&um  34f    Si^  kann  ^l?er  nicht,  wie  di^  Sk^ 
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Ice,  fe  weit  dem  Pole  zuwacbfea^  undhärt  fehon 

einige  Giade  vor  dem  Polaikreife  auf.  Linna 
ll)emerkte  in  ganz  Lappland  keine,  fondern 
fand  nm  die  weiTse  £lfe  (Setula  incana);  ai^f 
der  Rückreife  fab  er  bey  der  Stadt  Gambia  Carl- 

in  Oftbqthpiea  ^ueirft  ^wieder  die  gawöhn« 
JicbeElfe.  -        .         -  , 

Die  Eberefche  (Sorbus  auetipana)  wächft 
pjich  der  3irke  am  weiteften  nach  Norden. 
Jn  Lappland  ift  fie  fehr  gemein;  auf  Island 
wird  fie  nur  3  bis  4  £Uen,  feiten  6  bis  g  hoch.  In 
ganz  Europa  ifl  übrigen^  diefer  Baum  fehr  ge- 
mein, (o  »uch  durch  das  nördliche  Aüea,  ia- 
gar  auf  einigen  Infela  des  Baikals,  Auf  diefen 
Iiifcln  wächft  CT  im  ^ande^  und  liegt  mit  leinen 
ßteageln  über  der  Erde  ausgeftrecikt.  In  Kamt- 
fcliatka ,  aulF  den  Infein  zwifchen  Amerika  und 
Japan,  felbll  an  der  J^fordweitküüe  des  feilen 
Landes  von  Amerika  ift  er  fehr  niedrig  und 
itrauchartig  bemerkt  worden«  .So  viel  ich  aber 
weifsi  hat  ra^n  denfelben  in  den  nordöIUichen 
Jiändern  von  Amerika  nicht  gefunden* 

Der  Wacholder  (Juniperus  communis)  wächft 
In  ganz  Europa  und  dem  nördlichen  A^ien«  In 
kälteren  X^ändem  ift  er.  ein  kleiner  Strauch;  in 
Grönland ,  Island,  und  Lappland  wird  er  allezeit 
liiedrig  gefunden«  In  Amerika  wächft^,  io  vid 
j4Ür  Ußkznntift,  der  Watholder  ni(^t. 
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Die  Berberitze  (B^rbei^is  vulgaris)  findet  iicb 
dmch  g^n25  Euirppg,  daa  nöydUcbe  Aüen  uncl 
Amerika,  Auf  Grönlßnd  wird  lie  nicht  bemerkt, 
in  isifUid  und  K^mück^tk^  ift  i^e  riiciu  itit^n. 

Die  JL(Oibeer\yeide  (Salix  periUndra)  wir4 
^iirch  den  gröfstenXheU  von  Surppa  wild  ange* 
(rpffen;  nur  in  4^n.  füdllchen  Provinzen  ift  fie 
,  eine  Bergpflapz?«    Ip  Island  ift  ii^  nicht  hocht 
|n  Lappland  aber  6  bis  &  f      und  baupi^rti^,  . 
Amerilca  wird  fie  bis  in  ^brolina  gefunden , 
^  aui^h  durch  das  ganze  nördliche  Aüep  ift  nichtf 
gemeiner,  als  diefer  baumanige  Strauch, 

Die  Tanne  (Pinüs  Abies),  der  gemeine  B^« 
wphner  nürdlichpt  Provinzen,  wächft  bis  untep 
'fieni  Polarkreife.    Auf  Island  hat  man  Spureq, 
(iafs  fie  eheifial^  dafelbit  gewffen  ift|  du]:c]i  di^ 
£ruptipnfn  des  Heda  aber  iil  ii^  ganz  veirfchwun*^ 
.  fiep*  Man  liat  lie  voii  iieuem  anbfiueii  wqUent 
über  im  dritten  Jahre  eriroren  fie  alle.    Ip  deu 
nördUchiten  Gfegenden  bleibt  die  Tanne  ße(ff 
(lein.  In  Amerika  foll  fie  gleichfalls  feyn,  und 
durch  das  nördfiche  Afien  wäclift  fie  n^ch  Pallafl 
}iäufigf    I|i  den  füd|i(^|i  jfb^^  Gumpens 
Jc0mmt  fie  auf  Bergen  vor, 

^ufser  diefen  angeführten  Bäumen  und  Sarau- 
fhern  |indcf  fich  noch  eine  grofse  Menge  ar^ -le- 
rer Gewächfe,  die  Europa  mit  de^  nasdlichrn 
Wd  Apierika  geuieip  hfil, 
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293. 

'  In  den  warmen  Himmeisftrichen ,  find  viek 
Bäume,  Sträucher  und  Pflanzen,  die  in  allen 
drey  IttbeUen  unter  den  Wendezirkeln  zu  fin- 
den find.  Dahin  gehören  der  Pifang  (Mufa  pa-  • 
radefiaca),  die  Ananas  (Bromelia  Aiianas),  die 
Kokosnufa  (Cocos  nucifera),  Ingwer  (Amomum 
Zingiber)^  £aifober  Ingwer  (Amomum  Zerum- 

Eigeuthuroliche  Gewächfe  hat  jeder  Erd- 
Jhicb,  diefe  ündet  lieh  aber  nur  auf  geringe  Di- 
ihikie  eingefchränkt.  Unter  den  Wendezirkeln^ 
wo  die  Vegetation  fo  groCs  und  matmigfalüg  ifli 
findet  man  deren  viele;  fo  dafs  das  Gewächsreick 
mit  jeder  Meile,  die  man  tiefer  ins  Land  hinein* 
macht,  neue  Produkte  zeigt.  Am  meiflen  zeich-, 
net  fich  das  Vorgebürgeder  guten  Hofihung  aus. 
Die  Pflanzen  diefesLandes  hnden  hch  allein  nur 
ll^rt,  und  nirgend  anders  verbreitet. 

I 

I  * 
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Die  Bot  Uiik,  als  ein  Zwtig  der  Naturgefdiicli« 

te,  iil  erft  in  neuern  Zeiten  zu  der  Vollkommen^ 
fmi  gediehen ;  wie  wir  fie  jetait  fehn.  Man  mag 
die  KenntniiTe  der  Alten  noch  fo  fehr  erheben, 
fo- waren  fie  doch  in  der  Naturgefchlchte  am  wei- 
teilen zurück.  Ein  Kräuterkenner  in  jener  Zeit 
zu  feyn ,  wollte  nicht  viel  fagen.  Die  ganae 
JLenntniüi  befiand  in  wenigen  fehr  ungewifleii 
durch  Tradition  erhaltenen  Namen-  Wie  in  der 
Folge  <üe  Menfchen  einfahen ,  däfs  Kenntnifs 
der  Natur  fehr  nüulich  fey  i  wandten  fie  auch 
mehreren  Fleifs  darauf.  Maa  gab  fich  Mühej 
durch  beftimmte«3  Wörter  die  Verfehiedenfaeit 
des  Baues  auszudrücken,  und Nichikenner  dar- 
auf aiifmerkfam  zu  machen«  Nach  der  für  alle 
tViffenfchaften  fo  vortheilhaften  Entdeckung 
der  Buchdruckerkunft  war  man  auch  darauf  be^ 
dacht,  ZeichauDgen  von  Gewädifen  auf  eine 
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wohlfeile  Art  bu  Texfertigen«  Di^  elften  ]^fliii< 

zeDabbildungen  waren  HuMclmitte.  Gewächfe^ 
•  die  fich  in  der  Oeftält  fehr  vor  ändern  ausseich« 
nen^  ünd  leidit  in  Hoizkhnitten  xu  erkennen  i 
iiur  feinere  Pflanzeh^  die  mit  melireren  Aelin^ 
llchkeit  haben,  find  fchwieriger  in  .dergteicbeil 
Figuren  auszudrücken.  Die  heften  liabfeh  JEtud«^ 
beck,  Clüuuii  C.  Bäuhki  üod  Dodonaeus  gege^ 
ben«  Die  KuniiMiatürliche  GegenüäQoe  in  lL\x* 
}>fetVü  graben  ^  £U]f 'die  Kiauterkui^de  voü 
giofsemNuUen«  Nun  wai  man  iiii  Stande,  durcljk 
feine  Kupferftiche  die  Kenntnifs  der  GewMchfe 
genieinnücziger  zu  machen«  Die  bellen  Kupfef 

haben  Linnö  im  Horlus  cliffoiiianus  j  Cavaniilesi 
,  jSmith  und  THerider  gegeben.  Einiige  Botani« 
'  »  flen  liefsen  Kupitrliiciie  nach  Ait  der  Holzfchnic« 
te  verfertigen ,  die  blols  den  Ümrifs  der  ganzeti* 
Pflanze  voiilellen»  ,  Öolche  find  in  Plumier  und 
des  jüngem  von  Linn^  Werken^  Um  wohliei*' 
lere  Abbildungen  von  pflanzen  zu  gebeii«  be^ 
Urichen  einige  JBotaniflen  Gewächfe,  die  aüfge- 
troeknet  waren»  mit  Buchdrucker -Sehwärzcf)  und 
drücjcten  üe  auf  Papien  Solche  Püanzen^bdrü- 
eke  mülTen  zwar  fehr  genau  werden  ^  aber  die 
feineren  Xheile  der  Blume  gelm  yöiüg  verloren» 
Die  bellen  haben  wir  von  Junghan«s  Unter  defl 
mit  färben  erleuchteten  Kupferllichen  fmd  die 

de«  Xxew  und  Jac(^uin  die  vpizüglichllentf 
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Voii  '^ilitoL  BotänikeiT  verlatigt  mun  jettt  eind 

tichtige  undgenäueKjEnntoifs  aller  wild  wachfca- 
Aeü  Fflätizeü«  l^oii  det"  gröfsten  bis  aufaUeinfte 
Moos;  eine  richtige  Xenntnifa  aller  Ausdrücke 
tind  Theile  derfdbcn;  «ine  gehäuti  Belcannt-« 
fchaft  mit  den  natürlichen  famiiien  des  Gti 
Wächflreichs,  und  endlich  eine  richtige  ICeniaif 
tiiiii  der  Eigenfchaften^  Sonderbarkeiten  und 
Kiäfte  aller  GewächCe»  Majf^  belegt  im  gemei* 
nen  lieben  den,  dex  gute  Abbildungen  von  Ge* 
wächfen  giebt ,  und  der  nach  der^äufsetn  Gefiall 
eklige  Gewä^l]^  äü  tmterfcheiden  weils,  mit  dem 
ibfamen  elne^.Botanikets.  Jener  hat  gar  kein 
Veidieiillj  und  feia  Werk  kann  nur,  wenn  die 

Gewäehfe  gut  vorgefiellt  find,  als  Kunftwerk 
Beyfall  verdienen.  Diefer  kann  auch  nidit  zIb 
Kräutetkenner  gelten  ^  weil  ihm  nicht  die  klein« 
fiexi  Geivächfe,  alsMooIe^  flechten  und  Pils« 
l>ekannt  find.  Nicht  trockene  Kenntnifs  des  Na- 
inens  macht  den  Botaniker  aus«  Et  rergleichi 
jedes  Gewächs  mit  allen  entdeckten,  fucht  Un* 
terfchiede ,  und  beobachtet  die  Natur  genau# 
Bloise  Nomenklatur  kann  nie  trahres  Vergnügen' 
gewähren,  da  hingegen  forgfältig  angeftellte 
Beobachtungen  den  reichhaltigüen  Stoff  zum 
Nachdenken  geben«  Der  Botaniker  zeigt  dem 
Arzt,  Oekonomen,  Forilmann  und  Technolo^ 
gen  die  biaudibaren  Giewächle  an^   ohne  ihn 
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können  fie  keine  richtige  und,  gewj^e  Vctfuche 

aufteilen«        s       ,     ^  ' 

Di^  Gef^hichte  der  Botanik  zeigt  uns  die  all; 

mähligen  Fortfdmtte,  welche  der  Menf<}h  in  Ei> 
foifchiing  deö  Gewäch^reichs  gemacht  hat.  Zur 
bequemern  Ueberficht  wollen  wir  fie  in  verfchie- 
ißue  £po€l^en  abtheüen* 


296. 

ERsfE  EPOCHE. 


*   Von  Mruftdiung  der  Wijfenfchaft  bis  auf 

Brmfds.     ^  •  \ 

Die  erften  Bewohner  unferer  Er^e  mufsten 
gleich  Anlangs  fich  mit  den  Trüchien,  die  zur 
Befriedigung  ihrer  wenigen  B^dtu^iffe  hinreich- 
ten, bekannt  macijL^n.  Die  Erfahrung  zeigte 
ihnen  aber  bald,  daifs  Viele  diefer  Qewächfe 
für  den  Menfchen  fchädlich  waren* ,  Diefe  nebft 
denen  zur  Nahrung  tauglichen  waren  ihnea 
nur  bekannt.  Wie  fie  fich  aber  mehr  ausge- 
breitet  hatten,  und  die  J^ediiifnifle  des  Lebeng 
fich  vermehrten ,  mtifeten  fie  fchon  auf  mehrere 
Nahfungsmättel  denken*  Verfchiedene  Kjrank. 
heiten,  die  gewöhnlichen  Folgen,  wenn  det 
Menfch  die  Gefetze  der  Natur  verlezt,  zwan- 
gen fie,  fich  nach  Hülfsmituln  um2:ufehn,  die 
fie  hn  Gewächsreiche  dwch  ein  glückUchea  Un^ 

gefähs 
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lefiiiur  oder  voödetiTU^  Auf 

diefe  Art  lernten  die  Bewohner  von  Zeyloh  den 
Nuta^h  dei^  Öphiatbkä«  Eih  iileiiiesT^ 
ra  Icbn^vmon),  was  fich  vön^ giftigen  Schiangexi  * 
hälitr,<n(it,ibiirald  eü  vötr  ihnferi  gebifferl  wird,  aus 
>  Inftinkt  die  Wurzel  der  ^eäanmto  Mähz^^  Biä 
Zeylancr  veifuchteri  die  Kräfte  derfeiberi,  ü-hd 
fanden  ^ih  tr^f  licHes  Miltel,'  Aeü  SciUängtobüit 
ünfchädlich  zu  machen.  Auf  ähnliche  Art  lern* 
ien  dici  Aäi^nÜih^  ih  gleicbell  F^älleü  deä  ^Tut^ 
ieen  der  Ariffolochiä  anguicida  und  Serpeiltaiial 
tenn^hf .  Öö  ebtftänd  die  Kenh'tnifs  einiger  Ar- 
Is^ej^pflah2^iu  Der  Vater  fehlte  iie  deli  Sohti^ 
fliefet  defi  Enkel  und  10  weiter  kennen;  Durch 
l^radition,'  dämäls  das  einzige  Mittel,  Ding^  ddi 
Vergeffenlieit  zu  entreifsen ,  kamen  die  Namezi 
tfirfelbeh  äüf  A\k  il|>ätere  NädhKömmehrcliaft^ 

Im  Orienti  wo  AMangs  allein  d^r  SUai  cle^'  . 
fceleiirfamieiL  war,  gab  mau  licli  auch  die  meiftö 
daä  Nützliche  ünd  Schädliche  Verfchi^ 
dener  Isaturprödükte  kennen  tu  lernte;  JDiei, 
Chaldäet  Oieilten  ihr^  KetiiifiiiiT^^  dtö  A^gyptieri^^ 
diefe  den  Griecbte  init^ 

Üntexf  deh  Gri^tbeh  fingen  ^tidiicii  älle  Wif. 
fehfchafteii  än  i  und  Aefcülap  f uchte  durch  Mit^ 
tel  aus  dem  Pflanzenreiche  verfchietjene  Krank- 
heiten 2iü  heben;-  Die  AiiT&eneykunde  wUrdei 
&bex  bald  ein  GegenAand  der  Religion.  Xu  Teiü^ 
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pela,  die  der  Verehrung  der  Götter  geviditiet 

waien,  hing  man  die  Vorfcliriften  des  Atfculap» 
auf.  Die  Priefter  allein  gaben  lieh  mit  Auifu« 
chen  der  Arzeneypllanzen  und  Heilung  der 
Kranken  ab.  Man  nannte  fie  als  Nachkömmlin« 
ge  des  Aefculapsi  Afclepiaden» 

Der  Vater  der  Artfeneykunde,  HippocrateSf 
erweiterte  die  Erfahrungen  des  Aefculaps ,  und 
hinterliefs  veifdiiedene  mediciiiifche  Werke.  In 
didÜen  Schriften  iA  der  kranke  und  gefunde  Zu« 
Hand  desMenfchen  ausfüjurlicli  abgehandelt;  bey^ 
den  Heilungaarten  hat  er  2  3 1  Pfitnzen  erwähnt;. 
£8  iind  aber  bloise  Namen.  Hippocrates  wurde 
459  Jahre  vor  Chrifli  Geburt  auf  der  Infel  Cos 
geboren«  £r  ift  fehr  alt  geworden  ^  nur  find  die 
Nachrichten  über  fein  Alter  zienilich  ungewifs} 
denn  einige  behaupten,  €t  fey  89;  andere  90-1 
Hoch  andere  104 ,  und  endlich  einige  109  Jahr 
alt  geworden. .  Die  Namen  der  Gewächfe,  wel« 
che  er  angeführt  hat,  find  ichwer  zu  errathen« 
denn  die  gröfsten  Naturforfcher  und  Philologen 
find  feit  langer  Zeit  damit  befchäfugt  gewefen « 
fie  richtig  zu  beftimmen;  aber  alles  Foifchens 
ungeachtet  werden  wohl  immer  noch  Zweifel 
übrig  bleiben.  ' 

Cratevas  oder  Craujas  lebte  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Uippocrates.  £r  foll  eine  grolse  ILennt« 
niCg  der  Kräuter  und  Wurzthi  Griecheolaud»  bo* 


Digrtized  by  Google 


i^ic  Wiirenfchäfti.  - 

iettkn  liaben.  Sein  We;:k  i  "f^t^rtiAMh  genäxiht,  ißt 
gröfstentheils  veiioreii  gegangen,  ein  Verluft, 
der  linedetzUch  ift,  weil  vevinuthlich  die  vod 
Hippdorateit  in  yerfchied^snen  JKarankheiten  ge- 
rühinten  Gewäclife  darin  getiauer  befchrieben 
Ivaren;  Auf  der  Jcaiferüchen  Äbliothek  folleii 
iioöh  ^zelne  Brüchfiüü|^e  von  des  Cratevad 
iWerken  vorbanden  kyni 

'  .  Arißotehs  unternahm  esj  zuerft  auf  Kofteit 
Alexander^  des  Orofeeh  eine  i^oMändige  Natur- 
gefchichte  zu  eiitiv  erferi.  Mehr  aber  widmete 
fich  diefer  f^ofie  Fbilofoph  den  übrigeh  Natur- 
reichen 5  als  der  iwiäuterkunde;  JLt  lebte  kuicä 
isach  dem  Hifipoctatesi '  . 

'  Thtophiaflu»  lebte  unge&ht  306  Jtäixib  yöi 
fchrifti  Geburt 5  und  wurde  zu  Erefus  auf  der 
Infel  Xieftbos  geboren;  Sein  Alt^t  foll  er.  au^ 
8s  Jahr  gebracht,  und  dennoch  die  Kürze  des 
ihenfchlichen  Lebend  fahr  bedauert  habenz  Ei: 
war  ein  Schüler  des  Plate  utid  Ariüötele^j  ledB. 
letei:  ge^väfari  ihn  fo  K^B ,  daft  er  ihn  zum  Er- 
ben feiner  BibliotheJ^  .und  Ndchfolgei:  be^  dec 
J)eripatetifchen  Schule  einfetzte.  Unter  allen  ge- 
nannten war  er  d^*  ^rlte  ifiräüterltenher.  In  fei- 
tieHi  Werke    hat  er  mehr  als  500  Gewächfe  be- 

*)  n<£i  ^vTov  Ue^iuf;    Von  diefem  Werte  hat  man  viel« 
Ausgaben  ins  Lateiiüfche  überfetaj.  die  vorzügUcfall^ 

ül;  Thew^iuaiU  £rciii  Hülona  Piaatarum  üb«  2^  cum  . 

a 
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fchrieben.  Die  Befclueibungen  gehn  aber  hlob 

auf -Arzeneypflunzeai  deren  Nutzen  er  genau 
angezeigt  hat» 

Die  Homer  fingen  nach  dem  Siege^ül^er  den 
Mithridates  an^  fich  mehr  mit  der  Kenntaib  der 
GeWächfe  2u  befchäftigen«      /    -  . 

Marcus  Cato  fchrieb  149  Jahre  vor  Chrifti  Ge- 
burt über  die  Arseniey künde  und  ihre  HeilmitieL 

Marcus  ^erentlus  Varro  lebte  vor  CluilU  Ge- 
kürt untiet  dem  Kaifer  Auguftus«  Er  hat  über 
die  Xiändwirtlafchaft  gefchrieben. 

Peddmus  oder  Pedadm  DiofcortAs:,  aus  Alien 
slu  Atiazarba  in  Cilicien  gebürtige  wandte  äufser*- 
oidciitllcli  vielen  Fleifs  auf  die  Erforlchung  der 
Heälp:äfte  des  Gewächsreichs  an.  Sein  Werk«) 
enthält  die  Bc-fchreibuugen  von  mehr  als  600  Ge- 
wächfen^  Er  hat  viele  und  weitläufüge  Reifen 
durch  verfchiedene  Gegenden  Afiens  gemacht, 
und  lebte  unter  dem  Kaifer  Nero  64  Jahre  vor 
Chrifti  Geburt« 

V 

}.      Scaligeri  et  J«  Bodaei  a  SupeL 
Amfteiod^  1644*  ^oh 

*)  utqi  Jav«  l^srftnii4t  oder  de  Matena  tnedica  üb.  VL 
wurde  zuerft  voii'A  Manoee  211  Venedig  1499«  in  FoL 
Ii  ei  ausgegeben.  Eine  andere  Ausgabe  mit  Noten  von 
J«  A.  Saracentis  kam  za  Fraakiitrf  ül  Fol«  hmus} 
eine  andete  fehr  fchöne  mit  iCapfera  babni  wir  vM 
Freykeim  yon  Swicteu  z«  Wien«  1770, 
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Cajus  PUnius  fecundus  lebte  zieriilkli  zu  der- 
{elhea  Zeiu  £r  fammeke  über  alle  Theik  der 
Naturgefchichte  aus  allen  Schriften  feiner  Vor- 
ganger  das  Merkwürdigfle,  und  hat  bey  den 
Pflanzen  vorzüglicli  den  i)iofcondea  benutzt.  "  ' 
Neue  Entdeckungen  Ixat  ev  felbft  nicht  gemacht. 
Vom  Uten  bis  igten  Buche  feiner  Naturge- 
fchichte handelt  er  über  daa  Gewächsreich.  Er 
fagt  unter  andern;  es  gäbe  noch  wohl  ni^hre^e 
Pilanzen,  die  an  Zäunen,  auf  Wegen  und  dem 
Pelde  wüchfen ;  fie  hätten  aber  keine  Namen 
und  wären  ohne  Nutzen«  Im  •  56ftai  Jahre 
ward  er  das  Opfer  feiner  naturhifloiifclien  Unter- 
f  uchungen ,  da  er  des  Aetna  Feuerausbrüche  er* 
forfcben  wolltet 

Verfchiedetie  Römer  fchrieben  noch  Einiges 
über  die  Püanzen;  allein  was  diefe  Männer  an-^  ^ 
führten  j  war  fchon^von  ihren  Vorgängern  ge- 
fagt  worden,' 

Aufser  einigen  Afjaten,  dem  Galenus,  Oriba- 
fius,  Paulus  Aegineta  und  einigen  andern  Aerz- 
ten,  ift  gar  nichts  über  die  Produkte  des  Ge- 
wächsreiehs  gcffchrieben  worden  9  und  was  diefe 
erwähnten  9  find  trockene  N^imepverzeichnilfet 
aus  denen  nichts  zu  nehmen  ift; 

Gleich  nach  ChrilUiGrebuirt  machten  fich  viele 
Aerzte,  als  Mpfue,  Serapio,  Razis,  Aviceniia 
und  mehrere  anderiß  in  A^^abien  berühmt*  Von 
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den  Arzeneygewäclifep  habe|i  fie  aber  nur  dif^ 
von  altern  Schriftfiellem  angezeigten,  genannt« 

Jejzt  folgt  ein  gi  ofscr  Zeitrauia,  worin  bey- 
Bahe  alle  WiiTenfchaften  fchliefen.  Was  nodi 
hie  und  da  über  xxiedicinifche.  und  naturhiilorl- 
fche  Gegenftände  gcfchrieben  wurde,  -war  blofso 
GompQation  der  altem  Schriftftellej;  mit  mön? 
^hifdiei:  Gelehriamkeit  ausgefchmückt.  So  gin^ 
4M  der  Botanik  bis  ins'  fecbsehnte  Jahrhundert^ 
wo  fie  Brunfels,  ein  D€Uticii^r|  au^  deia  Ip? 
fli^rgifchen  S^af  weckte,  " 

«97» 

ZWEYTE  Ei?OqiiB. 

Yqn  Jßrunf^f  bis  ßuf  Cäjal^i,n,  v.Qxn  JaJae  15,^9 

W  1583- 

J3X  der  vprigen  Epoche  ift  in  einon  Z^tcaum 

von  einigen  JahiUmfeiiden  w^nig  oder  gar  nicli^ 
für  die  Kräuterkunde  gethan.  Mit  Verzeichnifir 
fen  von  hqcUftens  6ou  Pllanzen  war  der  (xrun4 
gelegt,  aber  zum  Gebäude  |elt>ft  |iqch  leine  A^yjax 
^cht  vorhanden. 

Diefe  :siv'cyte  Epoche  eröfFnet  fchon  frohere 
Au^üphten.  Alle  Wififenfchirften  fingen  an  neue« 
Leben  zu  bekommen,  unddieKlöftei  waren  nich| 
'  inehr  einzig  der  Sitz  des  menfchiicheu  Wiffen^, 
Prunfels,  ^eeng^,  I'uclis,  DQdopau§,  tiob^li 
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id€r  umrei^efsliehe  Clufius  uad  der  g^ofse  Cae* 

falpin  brachen  die  Balm. 

Otto  jBrunf eis  ^  ein^B  Böttchers  Soluii  Vfuxde 
zu.  Maynz  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts geboren.  Er  war  erfilichGarthäufer Mönch, 
f  wurde  nachmals  Cantox  in  Strafsburg,  und  nach 
einem  neunjährigen  Aufenthah  dafelbft  widmetl»  . 
er  fich  mit  fo  vielem  Beyfali  der  ansübendea*  As» 
zeneykmide,  dafs  er  xiach  Bern  berufen  wür- 
fle, wo  er  anderthalb  Jahr  mit  vielem  liob  [di#  ^ 
Heilkunde  ausübte,  und  endlich  den  23llen  No- 
vember 1534  dafelbft  vonaUen  beweint  ftarb.  In 
feinem  Werke  ^)  hat  er  die  erften  Hoizfchnitte 
geliefert,  wie  er  überhaupt  der  erlle Botanift  in 
Oeutfchland  war.  Die  Zeichnungen  find  abes, 
fehr  fchlecht,  und  ftiinaien  gai  nicht  mit  den  ge- 
.gebenen  Befchreibungen. 

«)  Otto  BrunfelfiiHinoriaplantanKnArgentorati,  Tom«! 

k.  II.  1530.  Tom.  lU.  1536.  Im  Jahre  i537  L^ntl  i539 
-  find,  neue  Ausgaben  davon  herausgekommen.  Eben 
ciiefes  Werk  hat  er  in  deutfcher  Sprache  unter  dem 
Titel;.  Contraf^yt , i;.räutcTbuch  vormals  in  teutfghei: 
Sprach  dermaffen  nye  gefehen  noch  im  Truck  aufsgan- 
ßcu.  Strafsburg  1532  Fol.  herausgegeben,  der  zwe^^te 
*  Theil  erfchien  1537.  Man  hat  eine  frankfurter  Auf- 
gabe in  fol.  von  1546,  und  eine  Strafsburger  in  4to 
von  1534.  Seme  Werke  find  fchr  feiten.  Er  hat  noch 
•tntges  Medictnifches  und  über  des  Diofoorides  Püan- 
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.  Hieronymus  Bock  yon  Heidesbach  wU^(i§ 
}4gg  in  Hjeidesbacli  im  Zr^eybrpdcfclien  gebo? 
Ten.  Eir  lebtp  verfclii^cl^ae  Jaiue  .Zwey^uclC| 
und  Jcam  zuletzt  nach  Hornbach  ^  wo  er  Arzt 
und  Prediger  ^^gleifh  w^«  i^fißn  Jab^ 
feiges  Ahers  fta^b  er  am  qi.Hornupg  1554?  Nach 
fler  Sitt^  des  JF^hrhuixde^  äfidejrf e  &ß  (ie}pen  N»> 
inep  ^pck  in  die  gleiclibedeutende  ^rieejiifchp 
Benennung  Tragus.  In  drey  Büchern*)  hande^* 
fe  ef  mft  ziemljchef  «Genauigkeit  diß  inD^u^c^ 
land  wacUfenden  Pflan^^ien  ab^  und  ftellte  ip  56^ 

Figuren,  |Jie  njcKt  ganj  fcjdephtfiujd,  ^ie^abgcr 

handeliea  .G.ewäf  hfe  vor.  Man  macht  ihm  d^n 
Vprwurf ,  daft  er  aiif  die  Kräff la  der  ßßwädßlp 
Wjenig  geachtet  Jiat,  dji  fie  iiim  doch  nicht  unbcr 
kannt  waren,  und  tadelt  vorzüeiich,  dafs  er  die 

* 

alten  Scluiftüeller  weni^  benutzte. 

Euricus  Cprdus  Ti^urde  in  eineiig  heffifchei^ 
Flecken  geboren  und  üarb  ^S38f  £r  lehrte  un4 

übte  .die  Aizeneykunde  in  Erfurt,  Marpure  und 
Bri^men  aus.  Nach  alier  Zeugnifa  war  er  eines 
der  gelehr  teilen  Männer  feiner  Zeit.  Er  hat  Ver- 

?)  Hieronymus  Boa|:  pder  Bock  genannt  Trajus  Kräuter? 
buch  von  den  vier  Elementen,  Thieren ,  Vögeln  und 
Fifchen^  Strasburg  1546*  Fol.  Maa  hat  e|n«  Uteini- 
Ifche,  eine  umgeänderte  deutfche,  und  noch  verfchier 
4iene  Ausgaben  der  eriien  Edition*  Seiae  Werke  Saas 
gen  an  feiten  zu  werden. 
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fchied^^  Phet  öiß  PiSaiizen  ypmiglic^  der  Air  * 

fen  gefchrieben*). 

■  -Seia  Sohn  Fa/erutf  Cordus  wurde  1515  gebo- 
len,  Ufi4  hatte  das  Upgiiijck,  ^uf  d^er  Heife,  zu 
Rom  1544  von  ejnem  Pferde  erfchlagen  zu  wer- 
^en.  ££  jU:at  in  fernes  Vaters  Fufsfi^^^  Sein 
Werk  juber  jiie  Pflanzen  ift  fjehr  feiten  u^d 
fiie  Ausgabe  des  Diofco^rideSi  welche  ef  b^forg. 
je^  wird  noch  gefchatzt| 

donrad  Gesntr^  der  gröfste  Polyhiflor  feiner 
JZieit,  wurde     Zwch  1516  geboren,  und  ftarl» 
-  -dafelbft  1565*   Er  hat  über  verfchiedene  Theil^ 
^pv  Botanik  und  AreeneyLunde  gefchneb^Pt 
Seine  ypizügiichftea  W^^fke  Apdf  ^^.^) 

f)  Eurici  Gordi  Botinologicon ,  fivc  Coiloquium  de  her* 
h'is  Coloxiiae«  1^34.  ii^  jgvOt  Eine  zweyte  Aufgabe  da* 
yon  beforgte  fein  Sahn  zu  Paris  1 5 5 1.  in  1 6mo. 

f  •)  Valerü  Gordi  Hiftoria  fiirpiu|a  Ar^eator^t  i56l,  Fol^ 
Der  berikhmte  Ponrad  Gemer  bat  dies  Vft^  nach  feK 
-  .  n««»  Tode  herausgegeben.  Die  Figuren  find  von  Bock 
eDt2ebn.t»  u^id  nur  69  neu.  Die  2;urcher  Ausgabe  ift 
ganz  fliefelbe* 

f       Conradi  Gelheri  EnchiridioQ  {üiipriae  plantarum«  1 
Bafileae  1541.  $va«    De  plantis  sntebaec  ignoti^  ob^ 
ne  Jabrzahl  und  pnickort  in  lamo,    Hiftona  planta* 
mm.  BafUeae  1541.  ismo.  De  liiis  et  admirandis  her- 

^  )>is,  quae,  five  qnod  noctu  biceant,  five  alias  ob  cau? 
las,  Lunariac  nominantur.  Tiguri  1355*  4to»  ^i^fs 
Jif  rit  leltenes  WerJu 
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Leonard  Fuchs  ward  1501  in  Bayern  geho- 
lt n.    Er  Itudirte  zu  Heilbrun,;  Erfurt,  Ingol. 
fiadts  uud  kam  durch  mancheiiey  Schicklale  a!« 
Leluei  nach  Tübingen,  wo  er  denao.  May  1566 
flarb.  Der  Kaifer  Garl  der  Jf  ünfie  fchäUte  üm 
fchr,  und  hat  ihm  viele  Ehrenbezeigungen  er- 
wiefe^.  Er  hat  eine  eigene  Gefchichte  der  Pflan- 
Zfn  gefchricben,  von  der  man  viele  Ausgaben 
im  Deutfchen ,  Franzöfifchen  und  Lateinifcihea 
hat*)»    J>ie  Alten,  den  Biofcorides,  Galen, 
Hippocrates  u.  e.  a.  hat  er  durch  Noten  au  cdäur 
ttrrn  gefucht,  und  gerieth  darüber  ?iiit  dem  be- 
Stthmteiien  A^^^  und  Philologen  Johann  Hay». 
tut  oder  Hagenbut,    der  fich  ?iuch  Comaru« 
napnte,  ip  SvfcU.    tgrnarus  fchrieb  gegen  ilin 
in  einer  kleinen  Schrift,  Vulpecul^excoriata  be^ 
titelt.   Fuchs  antworrete  in  einer  andern  Scliiift, 
deren  Titel  Coiüarus  furiens  jft?  worauf  jeriep 
fiexi  Streit  mit  einem  Werke,  Nitra  L  Brabyk 
^  pro  yulpc^iuia  ^^^opm  affeirv^iiaci  benannt,  be- 
fclilofs, 

Peter  Ajidrms  Matthhlm^  Arzt  zu  Siena,  wur- 
de 1550  geboren,  und  ftarb  »uTridentiS??  w 

l^owdi  Fuchlii  de  Hiftori*  fürpium  comroentani  in- 
fignts,  Uafil^ae  154«^  Fol.  Es  fmd  51«  Fi^^en,  voa 
deinen  viele  aus  Bruntcis  vergröfsert  find.  All«  Bäu- 
me Wd  die  Ucinllca  Kräuter  lin«!  von  gleiclier  Grofsc, 
Man  hit  ciac  Aijsgiibe  in  «vO ,  dies     die  erfte. 
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>  4er  Peft,    Ein  feJir  berühpaitpr  Arzt,  dem 
iftuch  verfchiedene  neue  Arzeaeyen  fsu  danken 
hat*    Die  Alten,  vorzüglich  den  .Diofcorides» 

hat  er  am  meiften  itudirt.  SeinKräuterbuch  ift  ia 
italienifclier  Sprach(5  gefchrieben,  man  hat  au^ 
franzöfifche  und  deutfche  Ausgaben  davon*),  . 
.  Membeit  JOadonaeus  wiirde  asu  Mücheln  1517 
geboren.    Er  war kaiferlicher  Leibarzt,  und  de^: 
Huf  feiner  Gefchicklichkek  in  Deutfcliland,  Frank« 
feidi  und  Italien  bekannt,   {n^  Jähere  15^3  Vfue- 
fole  er  als  Profeffbr  nach  -Leyden  berufen ,  wo  er 
liuch         fiarb.    Sein  vornehmftes  Werk 
übciU-ilft  alle  feine  Vorgänger,  fowolil  an  Ger 
muigkeit  der  Holzfchiiitte,  als  an  guten  Befchreii» 
Einigen.    Es  ünd  1330  gute  Figuren  darin ,  voix. 
\    idenen  viele  aus  dem  Fuchs,  Clufius  upd  Mat-* 

■ 

fhioius  genoouuen  find» 

Matthias  ion  Lobel^  Arzt  des  König  Jacob  des 
^rften  ia  England,  war  zu  Xii}la  153g  geboren^ 
und  Harb  in  London  l6|6.  Dur(:h  einen  Arzt, 
Namens  Peteir  Pena ,  in  der  Provence ,  <|er  ^uch 
einiges  in  fUe  Bpt^niJi^  EinfcUagei^de^  gelchrie« 

f)  Pefer  Andreas  Mattbiolus  Kräuterbuch  durch  Joachim 
Camerarium*  Frankfiirt  1590.  Fol  mit  1069  FigureUf 

pie  erile  itaiienifche  Ausgabe  war  Qi^t  ^igurei;»  und 
kam  1548  2u  Venedig  herauf« 
1 Remberti  Dodonaei  iUr^ium  hilloriac  ycmptaclcs  Yff 
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,l>eA  h^^9  bekam  er  viele  feltene  Gewächfe.  la 
feinen  Werken*)  ift  er  nicht  fchr  gewiflenhaft  gc- 
vefen«  Verrcbjedeae  Figuren  hat  er  erdichtet  9 
und  einige  PllanAcii  als  in  England  wildwach- 
(end  angezeigt,  4ie  keiner^  nach  ihm  geftin-  ^ 
fden  hau 

Carl  Clufius  oder  Charles  de  üEcbiß  wurde  1596 
zu  Artoia  oder  Atr^cht  in  den  Niederlanden  ge* 
toren.  Nach  dem  Willen  feiner  Aeltern  follte 
er  Jurift  werden,  und  ging  deshalb  nach  X«ö* 
isren.  Er  ändeite  abex  bald  feinen  Voifatz ,  und 
Ton  liiebe  zur  Botanik  hingeriflen ,  unternahm 
.fr  die  mülifamllen  und  befchwexiichlien  Reifen 
durch  Spanien,  Portugal!,  Frankreich,  Englai\d, 
4ie  Niederlande,  Deutfchland  und  Ungarn.  SQhqn 
im  34ften  Jahr  bekam  er  die  Wafferfucht,  die 
üxm  aber  der  berühmte  Arzt  Bondeledufl  durch 
Gebrau^Ji  der  Cichorien  heilte.   Im  ägftea 

^)  Matth,  de  Lobclii  (de  TObel)  Piantarum  feu  ftirpium 
hiftoria  et  advejfaria«  Antyrer^,  1576«  ^ol.  ift  fchaa 
ftlten.  Die  Zahl  der  Figuren  beläuft  $ch  auf  t^SS* 

Icones  Plantarum.  A^twerp.  1581.  Pars  I  et 'II. 
Quer  4to.  per  Verleger  dea  yorigen  Weris,  ChriAoph 
Planiin,  hat  die  Ausgabe,  ohne  Röbels  Namen  auf  deA 
fiteizH  fetzpn,  bcforgt.  Es  find  1096  Platten«  4uf 
welchen  fich  3173  Figuren  befinden»  von  denen  di« 
Biciitcr)  aus  Ciuüus  untj  podonäu§  Werken  gcuom^ 
nen  find« 
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Jahre  brach  er  fich  in  Spanien ,  da  er^mit  deiH 
Pferde  Hürzte,  den  rechten  Arm  dicht  über  dem 
Ellenbogen  $  kurz  dalräyf  hatte  et  daiTelbe  Schick«  ' 
&1  mit  dem  rechten  Schenkel,   Im  s^flea  Jahre 
verrenkte  er  fieh  in  Wien  den  Unken  Fnfsj  acht 
Jahre  nachher  die  rechte  Hüftq.   Jdiefe  letzte  ^ 
Verrenkung  i^^urde  von  den  Aensten  tiberfehn^ 
tind  er  hatte  das  Unglück^  an  Krücken  gehn  zu- 
müflen«   Die  grofsen  Bekliwerlichkeiten,  welche 
et  heym  Gehn  ausftehn  mnfste,  verhinderten  ihn^ 
lieh  die  zur  Gefundheit  nöthigen  Bewegungen  zu 
machenrund  er  bekam  einen  Bruch,  Verftopfun^ 
gen  im  Unterleibe  und  Steinfchmerzen«  Bey  fei' 
neu  kränklichen  Umftänden  ward  ihm  das  Leben  • 
am  kaiferlicfaen  Hofe  ^  wo  er  fich  über  14  Jahre 
aufhalten  mufste,  und  die  Aufücht  über  den  Gar- 
ten hatte,  fehr  befchwerUch  1  er  nahm  deshalb  i  59^ 
denKuf  aisProfeflbr  nachJLieyden  an,  wo  er  auch 
jiGog  den  6«  April  ftarb.   Clußug  -war  das  grofgte 
Genie  feiner  Zeit^  und  trieb,  wie  keiner  feinet 
•  Vorgänger,  mit  einem  Euthufiasmus  und  einer 
•  Behanrlichkeit  das  botantfche  Studium^  die  we« 
der  vor  noch  nach  ihm  ihres  gleichen  gehabt  hat« 
Seine  Schriften^)  Velgen  den  grofsen  Botaniker^ 

^)  Caroli  Clttiii  Mfflontin  (»laHtärultt  Uftonä.  fofa«  tttiU  . 
Antwerp.  1601.  Fol*    £r  hat  viele  kleine  Abharidlirtl« 
gen,  als  Plantae  pinnonicae,  hifpaniae,  hirtoria  aro-» 
matum  gefchheben  *  dit  aUi  in  «Uolcm  ^oiien  WcrJwi 

«itbatica  fioäU 
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und  "Werden  immer  unentbtlulich  bleii^eH.  Die 
Holflfchnitte  find  fauber^  die  Figuren  kennüieh^ 
Und  die  Befobieibungen  meifle^haft^  Schade^ 
dafs  ein  Maiih  ^on  fo  vielen  Verdienften  gerade 
ein  fo  tcauriges  äclücldal  haben,  .und  der  erfte 
Mäityier  der  Botanik  weiden  mufate! 

0984  ^ 

DRltt:^  EP.ÖCäE. 

,Von  Ct^alfin  bis  du/"  Cafpar  MauJüny  vom  Jahre 

1583  i593' 

In  diefer  Epoche  macht  Cäfalpin  den  erileii 
Veifuth«  eine  fyilematifche  Form  in  die  Botanik 
ku  bringen;  Mehrere  folgen  feinem  Beifpiel.* 
Die  Wifienfchaft  breitet  fich  zniehr  aus.  Es  wer* 
den  Reifen  in  fremde  Weittheiie  getiian,  und  der 
grofse  Cafpar  Bauhin  focht  aQes  Entdeckte  ad 
Oi^dnen* 

Andreas  Cäfalpin  war  aus  Ärezzo  im  Floren- 
tinifchen  gebürtig;  £r  würde  nach  Rom  geru- 
fen, wo  er  als  Leibarzt  Clemens  des  Achten  den 
fiS»  Horhuhg  i6oa  ftarb.  Vor  ihm  hatte  man 
ohne  alle  Ordnung  die  Gewächfe  befchrieben» 
imd  war  gar  taicht  darauf  bedacht^  durch  Aehn- 
lichkeiten,  die  man  in  gewilTen  Theiifsn  aufluchte, 
das  Studium  zu  erleichtern.  Sein  Syüeni  102.) 

macht  ihn  ;Unyerge£9hchi    Die  Schtiften  diefef 

r 
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Botaj)ikei:6  ^ )  iind  io  Üelten»  dafs  mga  üe  nur  dem 
Tüel  nach  noch  kennfc 

Jatob  JJdechamp  waid  Iii  dem  Städtchen  Caen 
in  der  Normaiidie  im  Jalire  1513  geboren ,  hielt 
fich  die  gtöfflte  Zeit  leines  Iiebens  lü  Lyon  auf^ 
imd  flaib  dafelbit  15889  oder  wie  andere  woiki]^ 
1 597«  'Er  w&r  der  erfte ,  delr  eine  allgemeine  60«' 
fchichCe  aller  entdeckten  Pflanzen  fchreiben  tiroli* 
te }  durch  viele  Gefchäfte  wurde  er  aber  an  det 
Fortfetzung  -^erhindett«  Ein  gefchickter  Aret 
euLyon,  Namens  Johann  MoUnäus,  fetzte  ail^ 
Zureden  des  Buchdrucker  Boyiiii  da«  angefiui« 
gene  Werk  fort  ^ 

Joachim  Camerärats  ift  zu  Nütnberg  deti  6teö 
November  1534  geboren»  und  ftarb  den  11  Octo'^ 
ber  Als  Knabe  hielt  er  fich  in  Wittenberg 

bey  Melanchthcn  auf»  und  ihidirte  tiachhet  iii 
Xieipzig  die  Arzeneykunde.  Er  reifete  darauf 
durch  Italien,  und  wu3rde  1551  inBomDokto^j 

*)  Andr«  Ga^fiilpinl  <le  ;^tb  libfi  XVI.  Florenz  15s 

4to.  £juäd«  Appendix  ad  libros.de  plantis  et  ^uae^  { 
taonts  peripateticas.  Aoma«  1603»  4to« 

Jacöb  Balecliainpii  Hiftoria  generalis  ifitahttirni 
.  opus  pollhumum«  Leyd.  i5S7<  VoL  L  II.  Fol«  , 
HoltTchnitte  enthalteo  di«  melften  AbbiTdungeü  von 
,  Cordus,  Fuchs  f  Clufius,  Tragus,  Matthioluä ,  Dodo-* 
Aäus  und  Lobel«  Ueber  400  Figuren  find  cwey-  bis 
dreymal  vorg«fttUt«  and  die  wtnifea  eigeaeil  fthf 
IcMeciit. 
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Jditdcn  gröIstenKräuterkfiDaern  feiner  Zeit  ftand 
er  in  der  genauelleh  Vetfcihdüng.   Durch  den 
'  gtofken  Eifer  f&t  di^  Botanik,  zog  er  (ich  die  Acli- 
tung  de$  Prinzen  VV  illxelm  Landgrafen  zu  HeC- 
Sen  zü,  d«r  eiA  g^röfser  Gäftenfrlsuiid  ji^äri  und 
deffen  Gärten  «u  Caffel  ^l  in  Ordnung  bringen 
jnu^te.    Seincf  SfchweÄ«  Sohil  Joachim.  Jun* 
^enrnnrii  dn  jui^gcr  fehr  gefchickteir  Botanikei  , 
teifete  .auf  feinen  Annieb  nach  dem  Öiiehti  hät- 
te aber  däs  Ünglütk}  äuf-der'Belfe  durcl*  eio€ 
tnfteckeiide  Krankheit  das  Leben  2:1!  verlieren^ 
Camerätiuö  hät  Ifkle  kksin^  Schriften  übef  bot*- 
liifch^ökonomüciie  Geg^nftände^  und  äüch  über' 
.Gewächfe  der  Aken  gefchriebcö^    Seih  vorzüg-' 
ItchÄeg  Wtt-k*)  enthält  47  Abbildungen,  cÜe 
aus  der  Gesnferfohen  Sämmlung  find.   Er  käuft^f 
fiemiich  die  gtoa56  G^söet&hfe  Sämtnlutig  Voil 
HoUfchnitten  j  die  üch  auf  2500  Stück  bcliefen< 
Piefe  hat  et  bey  feiö€r  Allsgabe  deÄ  Matthioliii 
Und  in-  eittem  andern  Werk^  was  nofch  gefchätzt 
ivird**),  benutzt.  Ja  ob 

JoacJi.  ätm^f ärii  h&Hüi  ta«(ii<^  f>bd«fo^(iidii8.  Franc* 
ad  Moen.  158g.  4to,  Einf  klein«  Schrift  4ef  Johanii 
Thal,  eines  Arz.tes  in  Nordhaulen,  Sylva  terctnla< 
ift  angedruckt,  Diefe  enthalt  ein  genaues  Verzeichnifs 
all«r  GcWächfd  aes  Harzes,  thal  Harb  im  2»  ^^^^^ 
lutuftfn  4  dia  ti  mit  dem  f  ferde  flülrzte< 

Joachim  Camerarii  de  plantis  epitötnc     Änrfr.  Mai* 
üUqIu  f  raacof,  ad  Mocn.  i^^ö.  ^^o ,  mit  lod^  Fig«* 
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Jacob  Theodor  TakernamormuUä  ^  ^ih,  SchiU 
ler  des  Tragus ,  hat  ficli  feinen  Namen  vom  Ge^. 

lein  ätädtchen  im  Zwey- 
birückfciien ,  gegieben.  Er  war  erft  Apotüei^ei: 
in  Kxonwetffenburg  ^  ireifete  darauf  mth  Frank-^ 
teich,  leam  als  Doktor  zurück^  und  Harb  zuletzt 
als  chuxförlllicher  Leibmedicus  zu  Heidelberg 
15904  Wegen  feinet  Gefchicklithkeit  wuide  et 
allgemein  gefchätzt.  Sein  Werk*)  hät  er  niclifc 
gane  ausgearbeitet,  det  zweite  und  dritte  Theit 

IreÄ.  tter  in  iüontM  baldum  Fr.  Calc^oiarii  iftnocit 
Init  angedruckt.  Fräncifcus  Calceolahus  y  oder  wie  ejc 

Und  hatte  diefeBefchreibuug  der  Pflanzen,  weiche  üclf 
auf  cito  Berge  Baldo  ündeot  im  Italienilbhen  1566«  int 
Latein«  1571  fchtfn  vbrhtr  zu  Venedig  heiausgegebeit* 

Jacob  Theodor  Tabemamontanus  New  Yolikommeil;  . 
Kräuter -Bueh)  darinnen  über  3000  Kräuter  mit  fcfhö« 
hen  ILünftlfchen  Figuren  &c.  k.c\  Frandof.  a.  M.  15  sS* 
.  *  Tour.  1.  Foli   Den  zweytcu  iheil  ixat  der  Doctox  Ni* 
'    .  tolai  Braun  1590  herausgegeben.  Man  hat  iltlch  meh«  ^ 
'    rcre  Ausgaben,  Jie  Cafpar  Bauhin  beforgt,  zwey  zu 
Frankf.  a.  M»  von  1613  und  i6^5 1  lind  ^wey  sü  Bafel 
VOii  i664.ünd  t6g7.    Die  lateinifchd  Ausgabe  ift  iir 
Quer  4to  unter  dem  Titel:  Icones  plantarum  üve  Itir« 
Jpium  tam  inquiUnardm  ^üäm  exbücairumt  zweymal  iaii 
^Frankfurt  äni  Mayii ,  iicmlich  I5S8  and  1590  erfchie- 
nen*   Unter  den  Figuren  iind  viele  von  andern  ent« 
liehen,  fie  find  äUe  fehr  kbilntlich.  Die  lateinifcheU 
Ausgaben  finden  fich  feiten. 
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delTelben  ift  von  einem  andern,  und  nicht  fo  gut 
Viedererfte.  - 

Seit  die^  Portugiefeu  um  Afrika  den  Weg 
»ach  Indien  gefunden  hatten  ^  gingen  des  Han- 
deb  wegen  viele  nach  diefem  WeittheUe^  Ib 
wie  auch  nach  CoUimbus  Entdeckung  vön  Arne« 
nka^  4i«Gewmnfucht  einige  dotthin  2Sog^  Untet 
di£f<^  Varen  verfchiedene ,  die  aua  Trieb 
sur  Natuigc'fchichte  jene  Reife  untesnahmen^ 
]>ie  merkwüi'digilen  ünd  t  Garzias  ab  Hoito 
Chrilloi^h  a  Cotta*  * )  ^  Jofeph  ä  Goßä*** ) ,  Ni- 
colaufl  Monardifi^i  Goiifalvus  Ferdinand  Oviedoi 
Franziscus  l^opez  de  Gomara^.  Fraijziscua  HezU 

m 

tiandeaf )  vum^z* 

Xeibitfst  des  Köiii;«  Vod  Portugal! «  gab  1iber.dk  Ge- 

würze  etw  as  1563  in  4to  hcraul,  wovoil  iil  allen  Spra- 
chen Üeberfeuungen  frnci    Ciufius  hat  üe  bey  feinem 
. '   grdfsertt  Werk  androiclceli  lalTcn« « 

'^*\  Eiü  Ghirargos  von  Portugieüfchea  Eltern  in  Afrika 
geboren,  fchrieV  Vetfdiiedenes  Uber  die  €r«Wilr2«f 

was  auch  ini  gröfscrn  Wwt  des  Ciufius  mit  ab^^ 
druckt  HL 

^  *  *)  Ein  Jefuit  fchricb  über  Thiere,  Pfianzeü  und  Stei- 
ne zu  Bamfena  15^^  ^  4to  ein  Werb 

^)  Arzt  des  Königs  Philipp  de«  Ziveyten  von  Spanien 
Nova  plantaniäi«  animalinnt  et  mlhtflaUtuii  Mexida- 
noxum  hiiloria.  Roi»aei§5u  Sehr  f«itca  aber  gaaa  un- 
brauchbar« 
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iMjnard  Mauwolffj  eia  Peutfcher,  untei> 
nahm  eine  befcbwerlicfae  ReiCe  nach  dem  ganzen 
On^nt.  £r  durchreifte  in  den  Jahren  ^573-1575 
Syrien,  Judäa,  Arabien,  Mefopotamien ,  Ba* 
bylon,.  Aflirien  und  Armemen.  Nach  fetner 
Zurückkunft  wurde  ^r  Arzt  zi^  Augspurg.  Der 
Religion  wegen  inüfste  er  aus  feiner  Vaterftädt 
flüchten,  und  iiarb  1596  als  Arzt  ^ey  der  öiler- 
reichifclien  Armee.  Er  hat  eine  vollftändige  Be- 
fchreibung  feiner  Reife  ^)  herausgegeben. 

Pro/per  Alpin,  aus  der  Stadt  Marollica  im  Ve- 
netiatnifchen  gebürtig,  ging  aus  laebe  zur  Bota« 
nik  nach.  Egypten.  Nach  feiner  Zurückkij^t 
übte  er  die  Arzeneykunde  in  Venedig ,  daratif 
in  Genua  aus,  und  kam  zuletzt  als  JLelurer  nach 
l^adua,  wo  er  1617  geftorben  ifL  Er  hatte  all- 
gemein das  JLob  eines  gefchickten  Mannes.  Die 
Botanik  verdankt  ihm  folgende  Schriften**). 

Leonard!  Kauwolif,  be&aiiien  Medici  za  Augspurg» 
^igekillichle  Befd^reibung  der  Rais ,  fo  er  in  6mm  Mor^ 
gcnländer  vollbracht,  in  vier  verfchiedene  Theile  ab- 
getheüt«  Lauwingen  1583«  4X0.  mit  43  flguren  von 
orientaUfchen  Pflanzen*  Diefe  Au  s  g  a  b  e  allein  hat  Holz- 
fchnitte  und  ift  feltener  die  ältere,  die  I5g3  in 
Frankfurt  berausgelLommen  iü.  Man  hat  Ueberfetzün- 
gen  diefer  Reife  ins  Franz.  und  Engl.  In  der  Ley- 
dener  Bibliothek  wird  das  von  ihm  auf  der  Reife  gc* 
fommelte  Herbarium  von  350  Pflanzen'  aufbewahrt. 
Proipcn  Alpiju  de  |>ianiis  Aegypti  Uber,  VencU 

Cc  9 
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Johann  Bauliin  wurde  1541  zu  Lyon.  g^cM 
ten«  Er  war  ein  Schüler  des  Fuchs,  verliefs  fein 
«Vafedandi  hielt  üch  eine  Zeit  lang  in.Yveri^* 
'don,  eine  Stadt  im  Berner  Cautün  auf^  und 
ging  nath  Mümpelgard »  wo  er  als  Leibarzt  des 
Herzogs  von  Wüxtembexg  1613  flarb.  Den  grö£s- 
ten  Thal  der  Sduraiz  und  Italien  hat  er  durch<< 
xeüt  Sjchon  als  J.üni^g  arbeitete  er  an  feinem 
grofsen  Werke ,  was  er  «rft  nach  gst  Jahren  zxxt 
tVoUkoinmenheit  brachte« 

Fahius  Columna  oder  Colonna,  ein  Italiener, 
tpru3^dei567  geboren^  war  Präfident  der  Akade« 
xnie  zu  Neapel,  und  Harb  1648.  Das  Studium 
der  alten  Kräut^kenner  befchaftigte  ihn  fehr.  In 
feinen  ächriften-^  ^ )  ift  er  den  Alten  gefolgt,  oh* 

JS^t*  4to»  £iile  atidere  Ausgab«  jerlbhien  ebendafdbft 

1599.  Man  hat  nocli  zwey  Auf  lagen  zu  Padua  voti  1639 
und  1640  endlich  auch  eine  Leydner  von  1735* 

Ejusdem  de  plantb  exoUcis  libri  duo.  Venet.  iS$4 
4to.  von  feinem  Sohne 9  Alpinus  Alpini  genannt«  her^ 
ausgegebem 

^}  Johanni  Bauhini  Hiftoria  plantarum.  Tom*  1.  II«  Ht« 
Genevae  16^1.  fol.  mit  3600  Holzrchnitten*  Das  Weilt 
iil  erA  nach  feinem  Tode  auf  Koüen  des  Hextn  von  Gra;' 
fried  durch  Domin  Ciiabraeus  herausgekommen4 
/^*)  Fabü  Columnae  ♦irrt^iir«»*«^  i»ve  plantarum  aliquot 
Idiloria,  in  qu2  Jercübuntur  diveiü  generis  plantaö 
Yeriores ,  ac  magis  facie  viribus  refpondentes  aatiquo« 
tiunTheophralU»  DioftoridiSi  PlinU  alionuaqits  d«« 
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ne  eine  fyftcmadrche  Form  anzunehmen.  Un* 
*  ter  allen  bptanifchen  Werken  enthalten  die  feini- 
'gen  dieerften  Kupfei  ,  bey  denen  nur  zu  tadeln 
'ifit  daü»  alle  Pflanzeti  von  gleicher  Gröfse,  fie 

mögen  grofs  feyn,  oder  nicht,  vorgeftellt  find. 

I>ie  Zeichnungen  m  ie»  Kupfern  hat  er  felbffi 
^verfertigt, 

/     «99-  / 

VlEßTE  EPOCHE.'- 

Von  Caffur  Bauiün  bis  ui^  Tourn^Qvt^  vom 

Jahre  1593  1694, 

Durch  Cafpar  Bauhins  ausdaturendea  Fleifg 
wird  alles  geordpe^  Ei*  dient  jedew  zurfticht- 
fchnuT*  Die  Entdeckungen  werden  zwar  fortge' 
kux^  aber  nochrmd  üchere  Gattunganaxneo  \md 

Uneationlbusab  aliis  hucus(^ue  non  aiiiinadvcrfae,  t^ca- 
pel  1593»  mit  36  Kupfern*  £s  giebt  eine  neuere  Aui« 
gäbe  zu  Floren»  1744»  «lit      Kupfem»  die  imgleicb 

Ejusdem  minus  cognitanim  noflro  coeruleo  orien- 

ttüm'ftirpium  «x<>f«ffK  Tom.  I.  II,  iiomac  1606,  4t0. 
J^ine  neuere  Ausgabe  von  1616  mit  191  Kupfern«  wor« 
auf  d47  Pflanr.en  vorgeilellt  find.  Dies  Buch  iß  äufserft 
«  feiten }  neu  koüet.e$  a  Ihaler  \2  Grofcbent  leb  weilA 
aber  9  dals  man  es  fcben  mit  so  Tbalem  bezahlt  hat»: 
In  der  neuen]  Ausrabe  find  die  iCupfer  fchöner ,  uud  ' 
üt.noch  eine  Abhandlung  de  Puxpura  fuigedrucJ^c 

Cc  3  , 
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die  Mittel,  Gattungen  zu  belUm^exi,  unbe]^annt| 

bis  äer  uiiütibliche  Tournefoit  ein  neues  Syftem 
er&nd , .  und  befierie  Gattungen  (einführte.  Jahr* 
taufende  veifloflen ,  ehe  man  jßin  Syüem  fand , 
und  da  clies  eingeführt  war,  mubte  noch  ein  gan* 
^  xeft  Jahrhundert  ve?:llI^icil(eß,  ehe  man  auf  liebe- 
re Gattungspamen  und  Beftimmung  deifelbeii 
nach  dem  Bau  der  Blume  dachte. 

Cafper  Bauhin ,  tiu  Biudei  des  vorigen,  wur* 
de  I56i>  geboren.  Nach  dem  Beyfpiel  feines  Bru- 
ders reille  er  durch  Itaiiep,  wß  .er  viele  von  je- 
nein  übeyfehene  Pflanzen  fand.  Nachmal»  ward 
px  Prpf<?ffpr  zy^  Bafel,  Hfid  Harb'  1624.  Yerfch^Cr 
dene  Werke ^'),  die  wir  von  ihin  haben,  zeigen, 
dafs  er  ein  grpf|;e|r  Botjafiik^r  war.  Er  war  glüjtk- 
hcii  in  Beftinimupg  der  G^^^  feine  Abbil: 

düngen  find  fehr  gut-  In  <Jf|n  Werke,  wa; 
aUe  entdeckt.e  Pflanzen  enthalten  folUe^  fehleß 

« 

Herbariis  dercrfptaruin.  ^afii.^|598*  4to«  mit  9  Ab^l? 

dungea.  iir  hat  auf  die  Ausarbeitung  diefes  Werk^ 
40  Jahre  X|iS«l?Wciit^  »M«»  Arten  jufgefteUt.  abf  r  viclf 
Abarten  al$  Arten  benimmt« 

^u&dem  fi^o^ofiAf  Tbeatif  bot^nici.  Baiü.  iß^p,  4\9: 
Eine  ältere  Ausgabe  von  1671  mit  140  Holzfc^ittefif 

die  ziemlich  deutlich  find. 

«>  •  ■  ■ 

Eimd^in  Tiieatri  botanici  Uber  I.  lUfiL  i65|..  FfL 
mit  $54  Figuren. 
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^erfbhiedene.   Seihe  Benennungen  wutden  yor 

Xournefort  überall  angenommen. 
'  Bafilüa  Bahr ,  ein  Apotheker«  in  Nürnberg , 
der  15&1  ftaib,  fchrieb  auf  Koitea  des  Bifchoff 
von  AichAädt,  Johann  Conracl  von  Gemrain- 
gen,  ein  prächtiges  Werlt»).  Wie  aber  einige 
behaupi,en,  halte  Besler  nur  ckn  Namen  dazu 
gegebtn,  und  der  berühmte  Ludwig  Junger^* 
mann,  Prof.  z\x  Gieflen,  wäre  der  eigentliche 
Verfaffer. 

iMdwis  Jungwmann  wurde  den  sg.  Junfus 

1572  zu  Leipzig  geborerr,  und  Harb  den  iiö.  Ju- 
nius  1653  alsProieifor  der  Arzeney gelahrtheit  2u 
GieiTen.  Er  war  ein  IJehr  gefchickter  Kaäuterken* 
iier**), 

Jacob  Cvrnu$iuSj  ein  Arzt  zu  Paris,  bcfchrieb 
in  einem  befondern  Werke  die  Von  andern  im 

liördlichen  An^erikaentdecIctfsnPilan^en  mit  eini- 
gen in  idifcic  rn  Weluheil  wac^ifepden ,  die  in  des 
Jlobinuß  (S^rtep  gezogen  nrurden<>»*>), 

^)  Bafil,  9^s)eriHArta«f7fietteiiii$.  Norimb»  1613.  Royal* 
Fol.  mit  3^5  fehr  faubeni  Supfeniy  worauf  logo  Pflan« 

zen  vorgeÜellt  fmd* 

Lud,  JungermanQ  fatj^logus  p^tarum  quae  circa 
Altorficuiii  It^orfCttoi  proveoiant^  Wiur4e  von  Mauriu 
.  lioffmann  beratisgogeben  1615«  4t0!» 

Ejusb»  Gata}ogu5  pla^tartim  liorti  et  a^ii  altorfiani« 

Altorf  1646.  1 2mo, 

Ejusd.  Cornucopiae  florae  gieflenfis.  GielTae  16^3  4to» 

Jacob  Cornuti  caimdeafium  aliarumque  biiloria« 
Parifiii  1 635  ^to«  Selten,  aber  gar  nicht  mehr  tu  brauchen* 

Co  4 
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Johann  JUifel^  Vrofeffor  m  Kä^olg^befg  in 

Pj:eu£sen,  wurde  x6oj  geborWi  upd  il^irb  1G50, 
Die  Flora  oder  das  VerzeichnUii  der  in  Preuft 
fjßn  wädWfU^^udep  Pflanzen ,  die  e?  gelcbrie^ 
ben  iiät,  iil  dag  einzige,  >vas  wir  von  ihm^haben^ 
Joachim  Jung  wurde  ?u  X«übeck  den  92*0^to<; 
her  1587  g^bor^n,  Ei^ie  Zeitlang  wa^f  ei  P^ofefs 
fpr  inHelmftädf)  nachher  kam  er  a)s  Bekto^  paefa 
i^^mburg,  tM[id  Harb  4eii  ssi,  äept^btr.^ösjt 
In  feinen  Schi  irten*^'*^)  zeigte  er  viele  uiid  g?pfse 
Kenntniff  dei:  Natur«  Ueber  daa  Grewächareicii 
h|it  er  (ein  richtig  g^urth^ilti  iind  das,  wa^  er 
iiber  dte  Terminologie  und  v'on  dep  Gattungen 
f^gt,  ift  g^z  n^cU  A^t  desjliipn^  gefchviebeii^ 
Wären  Jungs  Schiiften  mehr  bekannt  gewprden^ 
und  h4Re  e?  ejnen  grafserii  Wvrkuiigskrei»  gex 

*)  Johann  Loefelüplantarum  rarionim  fpbnte  nafcentiam 
in  Boxuflia  CAtalogus*  Kegiomouti  1654«  4(0*  I^eneue-s 
re  Aiisg3(be  iD  Frankfurt  1673.  4to. 

Ejusd.  PiQra  prufiica  edliüit  Joan  Gottfche^,  Med, 
Prof«  Hegtomonti  1703«  410.  Mit  fehr  fchön^nKupf« 

Joacfi.  Jun^ii  Doxofcopiae  phyjQcae  minores  feu  Ifa- 
gogephyfica  doxofCQpica*  Hambujrgi  4^62^  410.  •  |m  siei| 
lind  3ten  Tlieile  wird  voh'Pfl^nzeiri  gehandelt 

Ejusd.  ila^Pge  pij^'torcopica.  Hamburg!  4679,  4tQ^ 
Eine  neue  Ausgabe  erfchien  in  Coburg  1747  4to. 

Dies  Werk  ift  liach  dem  Tode  des  Vcrfaflers  von  jo- 

t 

banii  V^getius  her^usge^ebeu«,  Juof;^  Sclyriftep  ^4 
fehr  felteif* 
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4er  PJ9aii2en.  ^ 

U^ht;  fo  wäre  fchon  damals  die  Botanik  fo  ifeii 

gediehen,  "vv^iefiejeUt fteht, 

jQhqm  W^rqy,  oder  wie  ex  fich  nachher  nann* 
te,  Ray  oder  ^ajfu^,  wurde  Blachnodey^  %h 
nem  Dorfe  in  der  Provinz  EiFex,  1628  ge^oreo^ 
Purch  Gtofabrittannien 9  Frankreich,  Deutfch^ 
land  und  die  Schweiz  ift  er  out  vielei  Aufmerk-? 
famkeit  auf  alle  Produkte  der  iS'atui  gereiü,  undf 
j^axh  |Ü8  Mitglied  der liOndnerSocieiäc  1705.  Die 
jgrölste  2eit  feines  Lebens  brachte  er  auf  dem 
Stande  2U.  Die  Gefialcd^rBIuide,  auf  die  Tom, 
peiqrc  iein  äyfiem  baute ,  wollte  ihm  aicht  ge&k 
len,  und  es  entüand  deshalb  zwifchen  diefen  Ge*. 
lehrte^  ein  Streit,  Er  hat  fehr  viel  botanifche- 
^Verke  gefchrieben,  von  denen  wix  nur  einige 
anzeigeif  wollen  In  einigen  Stücken  ahmte 
^X  dem  Jung  mch,  doch  ganz  .ift  er  i|im  nicht 
gefolgt.  Unflreitig  w^v  er  fler  fleil^igfte  Bota^i- 
^er,  der  zugleich  die  gröfste  Belefenheit  hatte. 

jQhßrm  Sigismiirul.:Elsholi,  wwde  zu  Berlin 
aß23  geboren,*  war  Arzt  des  Churfürft  Friedricl^ 
Wilhelm,  und  ft^rb  den  19.  Jloruuhg  1688V  Ec 

t)   Catalogus  plaQt^ium  circa  Clamlurigam  nafceatiuin« 
Cambrigae  1660.  gvo.  i>i^s  ivar  desRaji|i  ertes  Wcrk,, 
fvas  anonymifch  orfchieu« 
Joh.  Raji  Hiftoria  pUutanim  generalis«  Iond.Par«I. 
II.  t6%%.  Tom.  III.  1703.  FpI.  das  >vichügftc 
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liMler  erfie  weld|^  über  die  PfianMn.ndet  Marl> 

f  ^tuf  Bocco,  nachher  SyMus  genannt,  wurde 
Falenno  den  24.  Apxü  1633  geboren,  »uuid 
fiaib  den  Sl2.  Deceaiber  1704.  Er  war  ein  CiRer- 
^nDer  Mönch,  iind  machte  viele  Reifen  durch 
ganz  Italien«  In  verfchiedeiien  kleinen  Abhand- 
lungen liat  er  über  einzelne  Gewächfe  gefchrie- 
)>en,  die  inexkwürdigften  -und  feltenßen  .aber  in 
loijgepden  Weiken  *  * )  bekajant  geni^.cht. 

Hoben  Morifon,  ein  Engländer,  würde  1630 
j^eboren,  undltarb  1683  ^  fiofelfor  der  BoiSL^- 
fiik  zu  Oxfoit  duich  den  Stöfs  einer  Wagen- 
deichfei  gegen  die  Bruft.  er  die  Auffichc 
jiber  ^en  botanifchen  Garten  zjj.  Oxford  h^tte, 
konnte' er  dieFrüchte  der  Pflanzen  genauer,  als 
fl^ine  Vorganger,  beohachten.  Am  mieifte-n  ha( 

loanni  Sj^smundi  Ebhpltü  jF'lora  marchaca«  J^trqU 

PiLuU  Biooco  icones  et  defcriptionei  nriomm  plan« 

^^rum  Siciiiae ,  Melitae,  Ga^liae  et  Italiae  edidi(  Mo? 
^on,  Px^nUe  1674.  410^  Mit  59  Kadern,  worauf 
119  Pflanzen  vorgeftellt  find, 

'Yenet  1607.  410.  \ 

Ejusd.  Mufeo  di  piante  rare  delIaSiciIia,]Vfaltba  &c, 
TopL.  IL  1647.  4to,  pijcfe  beydeii  let^rten  machen  ein 
■yVerlt  aus,  was  f ehr  feiten  ift,  :iber  zugleich  fchlech» 
texe  Abbildungen  als  das  eiüere  jsnthäit«  - 

S 

Digitized  by  Googl 


(Br  fich'  durch  die  Eiotli(eiIupg  der  Schlrmpflaa- 
zen  berühmt  gemacht»  die  ia  £^nem  groliea 
Werke  mit  abgedruckj  ift*).  - 
Jacob  BarrelUr  F^tde  1 6  3  4  zu  Pari«  geboreiH 
wkUxiete  üch  der  Arzeneykuude,  und  da  er  ebea 
im  Begriff  war,  den  Doktorhut  anzunehmen  t 
ward  er  ein  Dominicaner  Mönch.    £r  madite  * 
viele  und  häuüge  Reifep  durch  Frankreich,  Spa- 
.  nien ,  die  Schweiz  und  Italien*   Auf  feinen  Bei- 
len war  dieNaturgefchichte^ierHfiij^ 
Von  Pflanzen,  Infekten  und  Conchylien  verfer- 
|igte  pr  Zeichnung,  und  wollte,  nach  Art  deß 
em  ^otani^ciieji  Werk,  unter  dem  7i< 
tel,  Horms  mutidi- pder  Örbis  botanicu^  heraus- 
geben, worin  alleBflanzeafollten  enthalten  feyn, 
Auf  einer  Reife  durph  Itaiiei^  zog  ^r  üch  eme. ' 
Engbrüfiigkeit  zu,  woran  er  zu  Paris  dep  17  Sep- 
tember  1673  Aarh»    pip  Abbildungen  find  nadj. 
feinem  Tode  prft  l}^r^usgekompae;i  *  * ). 

f)  Roberü  Morilonü  Hiftoria  plantamm«  Tom.  I.  IL  Ilf, 
pxoa.  .1715.  FoU  init  sga  Euffwa,  worauf  3600  ¥äas^ 

ztn  abgebildet  find. 

ff}  Jacob  Basreli^ri  f laat^s  per  Galiiam,  Hifpamam 
et  Italiam  obfervatae ;  opus  pofthumum  accürante  An« 
^nio  de  Jufiieu.  Pariüis  J714.  fol  mt  1397  iupfeiii^ 
ivorauf  14^5  H^nzea  vorgsftellt  find«  ^AolF  den  letzten  ^ 
Tafcia  find  viel  l'hiergevvichfe  und  40  Conchylien  ab? 
|[ebüdet«  Verfchiedene  Abbildungen  find  aus  dag 
glufius  und  andern  genommen. 
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.     £fmdB€U$  von  Sterrebeck  waiPrediger  in  An«. 

jffr&peUi  und  flaib  1684^  hatle  mau 

iich  wenig  um  die  "Pilze  bekümmert.  Er  nahm 
ifieie  von  Cluffuii ,  fügte  noch  eine  Menge  dazu, 

und  fchricb  ein  befonderes  Werk  darüber 
Pie  Abbildungen  find  aber  fehr  fchlecht,  weil 
,  ^  auf  dio.  wahren  ^Keunzeichen  derfelbea  gar 
nicht  geacUtel  Jut ,  unci  einige  fclieincn  erdichtet 
a^u.feyn*  •         .  '  - 

.Jacßb  BrnfH^  Kaufmann  und  verfchiedenec 
^cietät^n  Mitglied  inDanzig,  wurde  1637  ge« 
traten,  und  ftarb  1697  an  ein^  Durchfall*./  Mil 
den  fi^vöfsten  Kr^uterkennem  fcinLi  Zcl;  Hand  er 
m  Biiefweehfel,  und  exhieh;  durch  iie  fehc.  feke« 
oe  Gewachfe,  die  ^  in  beib^deirn  Werten**) 
b^k^npj  maclUe,  «  — 

*^  Franciici  SterrcbecJc  Theatrum  fungorum  oft  hct 
Tooneel  dsr  Qaxnpemo eilen  ka  Antwerpiat  1654^4(0, 
Ebendafelbft  find  noch  drey-Au^gaben  von  1675,  j6g^ 
und  17  |a  crfchicnciit        ,  * 

Jacobi  Breyiiii  Exotic^rüm  et  minus  cogniUirum 
Airpium  Centuria  I»  Gedani  16;^,  Folt  hat  er  auC  {eing 
eigene  Koflen  herausgegeben;  cpl^  ^ü^^  liupftir  ^4  Üny 
ber>  4^6  Üe(cl4jrcibuj[»gga  gut,  ^ 

Ejusd.  Prodromi  wIotuih  plant^rum  fafoiculusLIIt 
Cedaui  1739»  4^^'  3'^  Kupfern,  pies  WerJ;  ift  von 
feinem  Sohn  Joh»  Phil»  Arzt  su  Qan^ig  ^nusgogelbent 
der  auph  einige  Jcleiqc  bpUiiii^chc  Ahh^^imgeQ  gc* 
fchricliea  hat^  -      ,        .  * 
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ffähicht^än  Ahud€  tot  Oraieflein  Ulrufd^  163^' 
geboren,  und  fiarb  dw.  1  Decembeif  i^gu  Et 
war  Gouveraeur  der  hoUändifchen  Beiitzungeit 
in  Oftindien  i  tind  hielt  &th  Vcuteüglich  in  Malai 
bar  aufi  Büreh  gefchickte  Mahler  Uefs  er  did 
Vo^nehmften  Pflanzen  zeichnen  ^  und  befchrieb 
fie  nebft  ibretft  Natalen  in  folgendem  Werke«}« 

,  Chrißian  Mmzd  wurde  in  der  Mark-Sran«" 
denburg  2tt  Fürftenwalde  den  i$«  Jüniu«  t6%i 
geboren.  Viele  nützhcheHeifen  zur£iforidiung 
uer  Gewäcbfe  feines  Vateiiaudes  foll  er  unter* 
nommen  haben  9  auch  hatte  er  in  tieleti  üpra^ 
chen  eine  greise  Fertigkeit^  dafs  er  fogar  in  der 
chinefifchen  bewandert  geweüen  feyn  foU*  Ef 
war  Xieibmedicud  in  Berlin,  imd  ilarb  den  i6# 
November  1701  ^  •^). 

JohamtConmuBn^  ein  HoUändei?  tind  iProfe£> 
for  der  Botanik  zu  Amfterdam«  hat  vorzügticb 
über  die  im  Amfierdamer  Garten  cultivirten  fei-» 

*)  RbeedibHortüS  mälabatictis  indicus  cluift  ttods  tx,  Com* 
mcnt.  Joh*  Coramcliiiii  Tom.  I-XII.  1676- 1693.  Fol« 
mit  794  lehr  laubem  prächtigen  Hupfem*  Die  Be-* 
fchreibungen  find  felit  genau  und  d«r  ^Natur  gütreil« 

Bas  Werk  iü  fehr  feiten« 

Ghrift.  MenMÜ  Index  i>1antatrtiin  intatilinguis  fea 
Pinax  botanonimos  polyglottos«  Berol»  i6g2»  jFi>l*  n^^^ 
ii  Hup/ertt^-t^orauf  4aPilaaxcn  nicbi  gntr  abgebildef • 

&adi»   £s  iii  reU«n«  . 
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*  , 

Ifnen  Pihna^ea  gefdirieben.  Sein  fchonlles 
Weik^)  kam  erll  nach  deffen  Tode  heraus. 
Viele  wichtige  Anmerkungen  fioden  fich  von 
ihm  im  Hortus  «aalabaricus. 
*  Cafper  CorrtmtHny  ein  Btiiders^Sohn  de».  Ve- 
lgen', iRrofeflbi:  in  Amfterdam  ^  wuxde  xüfkj 
baren«  und  Üaib  den  25.  D^cember  1731.  Ex 
Jtcatgan^  iii  die  FufßftapfeiiJakies  Ookels*^). 

JSUuiolpk  Jacab  Camuariüs ,  Frofelfor  zu  Xü* 
biegen,  wurde  den  ig.  Febrü»  1665  gdbosen, 
tand  ftfdrb  d^Xk  11»  September  ly^i.  Aufler  eini- 
gen Differtationen  und  kleinen  Abhandlungen 
wefehe  in  den  Actis  Acad*  Nat.  Curiof.  fiehn» 
liat  er  kein gcofsesboianifches  Werk  geXchrieben. 
Seit  Pliiiius  Zeiten  hatte  man  «war  vom  Ge- 
fchlechteder  Pflanzen  gefprochen,  aber  noch 
nichts  Beftimmtes  darüber  gewufst;  durch  ihn 
isrurden  4ie  elften  Verfuche  gemacht« 

Joan.  Coffimelini  Horti  medici  asiiftelodamtnfis  rario* 

tum  tarn  oricntaüs  quam  occidcntalis  Indiac  planta- 
rttm  üefcriptio  et  icoi^i»  Oyvs  poilhiuAum  a  Fxitd. 
Kuyfchio  et  Fried.  KJggelario.  Amftelod.  1^97.  FoL 
Die  <.tt|p£er  findld^ön  uad  die  £cfchreibung  gexuu« 

Cafp*  Commeiini  Hora  xnalabarica.  Leyd«  16^6*  in 
FoLefSvo**  .  . 

Ejusd.  Pracludia  boUnica.  Amftelod.  1701  et  iyo2. 
410.  Von  fetiiei  OnkeU  gfoisem  Wesire  gab  er  dea 
iweyten  Theil  ijroi  in  FoL  herauf; 
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,iinul  Mumann  wurde  za  HalLe  im  Magde^ 

|>UJ^i(cIiei|  deja  30.  Julius  ^640  geboren,  war 

lange  ' Am  sluf  dct  liifel  2ii6ylozi^  begab  iich 
darau£a^cIi^Qm  Vorgab  urge  der  gmeu  Hcfff* 
fiUng,  ütid  Icam  mit  einer  rekheti  Sätnmluiig 
feUeotr  .G^v^bfe  n^JHoUand^  wc^  #r  Prof.  asu 
I^eyd^a  waidj  uad  den  515.  Januai'  1695  flai'b*)* 
yjkigußus  Qidrinug  BMn^  Prafefibr  derBota^ 
xxik  zu  Lieipzig)  wurde  den  3«  {>ecembet  165« 
gebüieri,  undüarb  den  30.  December  17^:^.  Er 
trat  oner  d&c  etfieti  KtäiiterkenoCT^  feinea  Jahr* 
bundeits.  Sein  Syilem, zeigte  da£s  er  ein  feb$ 
guter  und  fcharfet  Beobachter  der  Natur  wär**)« 

X^eonhard  ^lukneti  LondnarArzt,  ward 
1642  geboren^  und  fiarb  1706*  l^eia  Kräu- 
terketmer  hat  fo  viel  Gewächfe  zufammenge- 
bracht  und  gekannt,  ak  er  zu  fetner  Zeit  hatte« 

Seine  Sammlung  ill  eine  der  zalilreichlleni  und 

l^auli  kermannl  Horti  acaidendci  to^diino  <*Batavl 

caUiogus.  Leyd*  i^g;.  jJvQ, 

Ejusd*  Paradifus  BaUvttt.  leyd.  ttf9j|«  4t04  Nack 
feinem  Tode  von  Sherard  herÄU^gegebe4i.  Ein  fehx 
braUcKbatcs  Werk« 

Ejusd«  Mofdüin  ^ilanicttxn«  l<yd«  1717.  gvO.  «Ixl« 
andere  Aufgabe  von  17^64 

A.  ^.  Rivini  introducdo  generalis  in  rem  hcrha-  - 
t|am.  Upf.  1^90.  Fol« .  £m  icUeaes  WerJb.  mit  (cb^-* 
n^n  Kupfern, 
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gehoben.  Ob  er  gleich  eine  g^ofse  Menge  von 
Geträehfeta  befSafsi  ^  wart  er  do«h' nidit 
inaükex  geäugt  wahre  V^befletfiingea  Mim  V w 
theil  der  Wiffenfchaft  zu  machen^)*  ^ 
.  ^  Jacbb  JPittrej:^  eiii  i^Aer  6e#4teflbäiMr  Im 
iLfOndon  ^  der  ^eh  mit  dem  Stadip  der  ganzen 
Natorgefchichtie  befchäftigte ,  und  Mitglied  der 
jUondner  Soaetät  war^  fisrb  171g.  Eigene  neüe 
Entdeckungen  hat  er  wenige  gemachti  In  feineni 
Wedce*.^)  imd  die  Abbildungen  aus  feinein  Ns« 
tuxalienkabinetce  od^r  aus  aadern  Schiiftfteiiec» 
genommen» 

Carl 

• .  ■  - 

.  ^  leonhardi  Piuknetü  Phytogiaphia* .  hühd.  ij^i  unA 
1^9«*  4to.  mit  33$  Kupfoviu  1 

JEjusd.  Almageftum  botanicum.  llondl.  i6g6,  4tOi 

■     

\      £jusd.  Alma^eiU  botanici  maiiüfliu  Lond*  j/oa  4tdl 
lait  99  kupfetn» 

Ejusd.  Amaitheum  botaniciüm^  lond.  1705.  410.  mit 
t#4  ]fcttpieiii«  AUe  diefö  Werke  ßki  untttr  dem  altge' 

Jncinen  Tiicl ;  Opera  omnia,  und  machen  ein  Ganzes 

ff 

aus.  Auf  allen  Kupfern  find  zufammen  3000  VfUntm 
abgebildet^ 

Jacob!  Petiveri  opcra  onuaia  ad  iiiüoriaitt.  iaatuiralem 
fpectantia«  Vol  1»  et  iL  ^ol«  III«  g.  Lölld  t7^4^  ple» 
fcs  Werk  enthält  alle  feme  Schriften  ziifamraeil*  Auf 
den  Kttpfem  find  TUest »  Vetll^inenln^  imd  ^Am* 
cen  nntermireht  vatgdleilt. '  t>ter  dritte  Theil  enihlll 
nur  Text»  und  ülin  ^yo  gediuckt»         -  * 
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üarl  Plumier.  ein  Fränziscati^r Mönch,  wixtdä 
ftn  Marfeilie  den  26.  A}>rU  ^646  geboieii.  Elf 
inaciit€  dreymal  eine  Reife  nach  Weftiudieni  uni 
die  Produkte  d«t  l^hier-  tiibid  G^äühsreiehs 
iiefiiauneu  ^  eiidlich  fiarb  er  auf  der  ilein Iii* 
lel  Gadis  am  Seehafen,  von  (Jadix  1704;  Auf 
feinen  Beifeb  hat  «r  die  Gewädife  fehr  faubi^  ab^  ' 
gebildet,   und  die  getiaiieilen  Befchrubungea 
daVoh  ireifrrdgei.  V6n  feind*  2ähireiciieh  äatrim^^ 
iun^  i  bat  er  und  nach  ieinem  Xode  ciniglb  Söta'^ 
^iker  wenig  nur  bekannt  gemacht  ^»').  Der  gröfste 
4rheil  feiner  Ztichnüngeh  tmd  Mahufcripte  wird 
aiU  der  iönigUfcheh  Bibliothek  iü  Pari»  bewahrt* 

^  Gharlts  Piümierdeferiptiofr  d«s  piaaitl  ilei'Ameriqü^ 

avec  leurs  figiires.  Pari;»  ^^i^*  i^^^  Kujpfexa« 

Ein  fehr  felt^iies  buch. 

CauroU  t'luinieri  dovi  (tnituttm  suntilt^iiifiim  g»* 
iiera*  Pari&i«  1703*  4to* 

Ejttsd.  Püictä  ou  trüi^  des  ^öti^er^s  de  rAmeiiqad 
en  iatiu  &  en  fran^ois.  Paiis  170^^  toli  mit  172  Kü-^ 
^ieni,  W6rauf  S49  Gewächfe  vorgcftelU  fiad*  Diei 
Seltene  Werk  eilihllt  die  Abbildün^eä  aller  aÜM^aiii^ 
ichen  Farreoluräuter»  und  iü  m  diefer  Art  noch  da^ 
^orrügÜchiie^ 

Eju^d.  jplanUrum  americanarum  fafcicuU  X.  cürantf  ' 
Ji  Btimamio;  Amfl«  et  Lugdb.  17 55*  F<d.  mit  JKiH 
ptttä  i  worauf  41  g  PÜanr^  tcffgdlelit  find. 
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300.  ' ! 

r»,  iww^  H.  r.«.^.  >.,4  i 

Tounuibrt  fängt  eine  neue  Refoxm  mit  <ler 
Botanik  an»  Er  beiUmmt  die  Gattungen  genauer  \ 
nach  der  BluOie,  und  fuhrt  aHe  entdeckte  Pflan«^ 
zen  auf.    Man  fahrt  nach  Tourn^orts  Methode  ! 
fi»rt,  diefich  Übergang  Europa  ausbreitet,  die  | 
Gräfer  und  auslandifchen  Gewächfe  zu  ordnen^  . 
bis  Vaillant  zeigt,  daf»  noch  iiiclit  alle  Gattua*s  ' 
gen  lichtig  beftimmt  find  ^  und  der  Wahrheit  nä* 
her  kommt,  als  alle  feine  Vorgänger. 

Jofeph  Pittortf  vom  Geburlsorte  Toumefort 
genannt,  wurde  zu  Aul  in  der  Provence  den 
5.  Junius  1656  geboren,  machte  veffchiedene 
Reifen  durdi  Frankreich ,  die  pyrenäifchen  Ge* 
bürge,  England,  HoUand,  Spaniep  und  Portu- 
gal! ,  und  eine  auf  Kotten  des  Königs  nach  der  ' 

'  **■ 

XteVante«  £r  wurde  nachher  Profeflbr  der  Bsia-'^ 

nik  zu  Paris  und  Rater,  Durch  einen  unglück- 
lichen Zufall  quetfclite  er  ^ch  feine  Bruft  an  ei« 
nem  fchnell  vorbey jagenden  Wagen,  und  ver- 
lor den  November  1708  das  Leben.  Sein 
Syftem  und  die  belfere  BefUmmung  der  Gat-  \ 
tungen  ei-warben  ihm  einen  grofsen  Kuhm,  der  ! 

nur  durch  Liane'«  Verdicnfte  verdrSngt  werde» 
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kbnnte. .  Auf  der  R^iTe  im  Orient  hatte  er  ei^ 
Den  gewiflen  Gundelsheimer  zum  Gefellfdiäfteri' 
der  na(;hhe£  in  Berlin  dei*  Stifter  des  bptanifcheii 
Garten^  ward.    Di^  Tournefortfche  Kiäuteri  ' 
fämmlung^wird  ip  derParifer.BibUolhekv  und  dict 
des  Guudelsheimer  auf  der  Bibliothek  der  Aka- 
demie de^Wiflenfchaften  su  Berlin  ^erwahrt^k 
Ritter  Ham  SloMf  ein  Irländer$  inird^  i664 
geboren^  ftudirte  in  Frankielch  die,  Aizeney- 
lunde  i  ging  darauf  nach  Jamuka  i  und  ward  zu* 
letzt  Arat  in  liondon  undPräüdent  der  dortige|i 
Sodetät»    Br  ftarb  den  xi«  Januar  1753.  ^^eine  ^ 
fcahheiche  Saminlung  von  Naturprodukten  wirf! 
im  briitifchen  MuL-o  aufbewahrt.     Er  war  ein 
grofser  Beförderer  der  Wifienfchaften^^)« 

■ 

•)  Ji  Piltott  Toittli^fort  Helation  i*Un  voyage  Imnfi 
Paris  1717.  in  410»  Vab  L  II,  Davon  hat  man  eine 
dcitttfclie  Uebctfetziinf ,  die  In  dreJr-Ootatbknden  ztt 
Nürnberg  1776  herausgekomnten  ift»  £$  üxid  vielö 
PiUnzenabbildongett  dbrin. 

Ejusd«  inftitutiones  tei  herbarkc^.  fomt  t  tt.  UXi 
^aris  1719.^410.  mit  499  ILipfcm«   Pies  iii  4iß  drittü 
ton  juf&ea  bcfoT|te  Atilsabd»  die  ältcfr^  hihi  icb^ 
nicht  gefchnti 

Hans  Sldai)^  «««f.  a  Vdt^gd  iot  l^adeni,  Vatt^adoi^ 

I*lieves«  St.  ChiiitopherS «  Jamaica,  \^ith  the  natural 
hi&tttj*  London  1707*  foL  Mm  fejir  felttfnea  Weri^ 
was  ifl  London  felbft  •  wegen  feiner  Selteiüieltf  mit 
Ao  PAmd  {»tcclüaf  b«aabh  winL 
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Wtihdm  Shtrürd,  «in  eifidget  liebhäbef  d6f 
Katur«  der  alles  auf  Erweiterung  der  Kräuter« 
ftunda  wandte.  Er  war  länge  Zeit  Conful  in 
•Smyxna,  und  legte  nzüi  der  Rückkunft  auf 
feinem  Xändgute  zu  Eltham  bey  Oxfort  einen 
fehönen  Garten  an.  BotaHifches  hat  er  aufieT 
einer  Abhändlung  in  den  Philofophical  Trans- 
It^dn«  nichts  gefchriefaen.  DemPinäx  des  G.  Bau-^ 
hin  wollte  er  fortfetzen  9  Itarb  aber  darüber  1738^ 
£r  hat  eine  Summe  ausgefetzt,  wofür  ein  bota- 
Hificher  Frofeflbt  in  Oxfoft  befoldet  wird^  der  die 
g;i'of$e  Menge  vorräthiger  Zeichnungen  heraus* 
^6ben  foU.  * 
'  Olam  JSLudhtck  würde  den  15«  März  1660  zu 
Üpfal  geboreUj  pfomovii'tef  1690  zu  Utrecht, 
waüd  der  Nachfolger  feines  Vatelii,  Und  ftarb  den 
33«  Matz  1740,  Sejn  V^ter  i^ar  det  bertifatati 
Ichwedilcfae  Potyhiftor  Olails  Rudbeck ,  Profef- 
fbr  des*  Botanik  zu  Upfala«»  Er  woUte  in  z;wölf 
Bänden  mit  fehönen  Hdlzfchnitten  eine  Meftge 
feltener  GeWächfe  befchreiben«  Sein  Werk  führt 
den  Titeh.  Campi  ElyfeL  Durch  den  groisen 
Brand,  der  170s?  beynahe  ganas  Upilat  verheer« 
te»  ging  feine  Bibliothek,  Kräuterfammlung  und 
auch  dies  Werk  verloren.  Zwey  Exemplaie 
.  vom  erften  Theile  und  fechs  vom  ziräyten  exifti* 
ren  nur  noch,  ,und  werden  als  gtofse  Seitenhei- 
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tßn  iiitfbewahrt*);   J>er  Vater  überlebte  4n 

Verluft  nicht,  uncj  Haib  den  12.  Decembcr  170t.      .  , 
Der  Sohn  hat  auffer  einigenDiffertationäuiichti 
Bptanifches  gefchueben. 

Johann  Jßcoh  Schmchzer ,  ProJfeflbr  der  Ma- 
fhematik  zu  Zürch,  wurde  deo  2,  Auguft  167a 
geboren,  und  ftarb  173s.  Er  hat  verfchiedene 
botanifche  Reifen  ilber  die  Alpen  untemom« 
meu*     duic^  die  er  lieh  I>erühait  gemacht  hat. 

Johann  Schmchs^er^  ein  Zürcher  Arzt,  hat  ' 
fich  ein  unfterbluches  Verdie^fi  um  die  Kräuter«' 
jLunde  erworben,  da  er  die  Graf  er  genauer  zu  be- 
Aimmen  fucht.  $ein  Werk  hat  nur  den  einsi* 
gen  f^ehier^  d^  Befchreibung^n  zu  weit- 
Jäuftig  fmd^tt^p 

^)  ^ch  habe  ein  fxpmplar  diefe^s  äufferf}  feiteiien  Werk« 
in  der  Bibliothek  des  flmn  lüriegsrath  toa  Leyflier  ia 
Jlalle  gerehn.  Der  jetzige  3erit2er  des  Linneifcheii 
Herbatiums  hat  eine  neue  Auflage  davnn  nnter  folgen«* 
dem  Titel  beforgt:  Jleliquiae  Rudbeckianae«  fivecam* 
porun).  eiyfeorum  iibri  primi,  quae  fup erfüllt  t  ^djecti« 
nominibus  I4nnaeam9»  Lond»  1799.  f  o)^ 

*0  Jäcob  Scheucbzeri  novei^  itiaera  per  alpinas  re« 
/    glones  facta,  Tom.  I  -  IV»  Leidae  1723«  4«  Unter 

'    den  vielen  Kupfern  find  3^  Pflaozenabbüdungen. 

Job«  Schenchzm  Agroftograpbiae  prodroinus.  Ti« 
guri  1708.  Fol, 

£jusd4  Agroftographia feii  granünumf  juncoramt 

cyperoiuin»  cyperoidum  iisque  adünium  lüAoria^  Ti« 
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Müriä  SfUna  Merum^        TödttCf  dei  bat 

fühmtea  hoUändifchea  l^upfcffiechera  Matthe 
Meriani  fie  wurde  1647  geboren.  Die  grobe 
Xfiebe  zurlpfel^teplogie  wv  Urfach»  daC»  4ie  auf 

einige  Zeit  nacb  Surinam  reifte,  vim  die  Ver-i  ^ 
Wandlungen  dottigen  Infekten  9u  beobacfa« 
ten.  Nach  ihr^  Zuiückkunfc  gab  fi^  ein  prächtig 
ges  Werk»)  über  die  Verwandlung  der  Infekten 
)ierau9,  wobey  verfcbiedene  Pflanzen  ^abgebildet 
waren,  die  Cafper  Coitimelln  botanifc^j  beflimmt 
liat^.  Einige  Exexnplare  h^t  fie  mit  eigener  Han4 
Hufs  pracUtvoUile  iUumiairt.   iue  flarb  X7i7. 

Herrmann  Boerhqnve  wurde  bey  Leyden  in 
dem  Dorfe  Voqthöut  1668  geborep,  Sein  Va4 
ter,  ein  Prediger,  wünfchte  ihn  auf  der  Kam 
eel  SU  fehn ,  und  ep  mufate  alfo  Theologie  fi^di*  * 
ren«  Da  yer  einit  eine  kleine  Beife  machte,  traf 
er  mit  rintin  Kaufmann  ^ufamnien ,  g^gtn  dii\ 
rr  Spipo^as  Sät^e  Vfrtheidigte^  £r  Wurde  vofi 
dicfem  Mfinn  al^i  ein  Ketzef  und  Ar\hanger  deai 
Bpinossa  angegeben,  und  verüefs  c|ujrch  diefen 
j^ufaU  feine  theologifche  {^aufbahnt  ^i^cl^hitr- 
Var4  er  Profeflbv  der  Medicip,  Clieipie  und  Jäor 

guri  j^jg*  4to«  Das  erftp  WefUIi$Q  ül  m  cU^fe^i  Bu« 
ehe  mit  abgcdnickt* 

f)  Miuria  ^ybiiia  Merii^  ^|et|iniorphofis  infectOTum  S^t 
liliaitteiiüüm«  AmH  170^  1709.  Fol.  !4it  60  Kupfemi 

4§X        i|t  hQilaii4ilcii  und  frai^zoHfch« 
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taniki  und  fiarb  den  30.  September  1738* 
Arzt  und  Naturforfcher  ift  er  durch  ganz  Europa 
berühmt*).  -  . 

Engübm  Kärnpfer  wurde  in  der  Graffchaft 
Xiippe  1631  geboren.   Keiner  der  ähem  Kräuter-  ^ 
kenner  hat  fo  grofse  und  weitiaufäge  Keifen  im* 
ternommen.    Er  reiüe  zehn  Jahre;  durch  Ruß- 
land,  die  Gegend  des  kafpifchen  Meers»  Perfi^ii» 
Arabien,  Indoilan,  Coromandel,  an  den  Ufern 
des  Ganges,  Java,  Sumatra,  Siam  und  Japan, 
wofelbft  er  zwey  Jahre  verweilte.  In  feiner  Bei* 
fe**^)  hat  er  uns  mit  vielen  Gewächfen,  befon- 
ders  japanifchen »  bekannt  gemacht.  Dies  Werk 
ift  in  fünf  Hefte  abgetheilt,   von  welchen  der 
letzte  die  Befchreibungen  und  Abbildungen  der 
japanifchen  Pflanzen  enthält.   Der  fechße  Heft^ 
Worin  über  500  AbbUdungen  feltener  am  Ganges 
wachfenden Pflanzen  gewefeu  find,  iftganz  ver* 
loren  gegangen.  Erüarb  den  X2.Novemb.  1719« 

Ludwfg  Feuüleej  ein  Franziscaner' Mönch, 
machte  eine  Reife  nach  Peru  und  QiiU.  Er  hat 

•)  Herrm.  Boerhaavp  Index  alter  pfantarum  horti  acade*^ 
mici  Lugduno-Batavini.  Pars  !#  II.  Lugd.  1797.  4to. 
mit  5p  Kupfern,  die  grölstentheils  caplche  P^flanzen 
vorAcilen. 

Lngelb.  Kaempferi  fafciculi  quinque  amoenitatum 
exoticarum.  Lemgo  1719.  4to«  mit  nelen  ILupfenit  die 
aber  nicht  fsaber  find. 

Dd  4. 
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♦in  genaue^  Tag<p|)i|^  über  pztmk\(^gükh§ 

Beobaiiitqiigea  h^ef^usgegj^beq ,  |iii4  rorzüglidi 

?uf  die  zur  Af^^fleyi^un(le  ^ep^chpf^  ßl^w Wb 
gesichtet  * 

SO'»»  ' 

•  ■  •  * 

Ifp»  Föi7/(?/u  iis  au/  Ljinne,  vom  Jahn  i'j^'J 

*w  1735« 

des  Tourneforifchen  Syftems  und  feiner  Gaitun- 
jgeii  em  j  er  beftimmt  nietie  G^ttupgen ,  f ucbt  die 
kleinllen  Gewäphfe,  a}a  Mppfe  i^id  Pilze  t  ZH 
ordnen I  und  z^igt  deutlich  das  Gcfchlechl  der 
t^ilanz^n.  Was  V^ill^nt  nicht  yermogte,  dif 
Moofe  ganz  und  lichti^  zu  ordnen ,  dies  ihtm 
Dillen  und  Micheli.  Linne 's  grofser  Geift 
giebc  der  ganzen  Wiflenichaft  ein  beirf&i:i^  Axk- 
fehU)  und  die  Botanik,  wud  das,  was  fie  Jängft 

t)  Ickttit  FeuilUe  Journal  des  öbremtioiis  pbyfiqueSf 

snathematlques  k.  bütanitjue* ,  faiies  par  roidie  du 
I|oi  für  ies  cdtesorienule^de  rAm«riqite  merifiioiulcy 
Paris  tom,  I.  IL  in^  Tom,  in.  IV*  1725.  4.  Man 
hat  einen  Aiw^ug  des  ttotanifchen  Theils  ins  Deutsche 
ttberlem  unter  folgendem  Titel  t  des  Pater  lAdwii 
feuilUe  Befchreibung  zitrArreney  dienlicher  Pflanzen, 
überfttst  von  p«  fteorg  Leonard  Hath*  ^illllbcr| 
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fey»  jpUen ,  pxi  titf  feA^ii  (Jfü^den  ruhem 
4jes  Gebäude.  • 

Sebaßin  Vaillant  wur<Je  dpa  26.  May  1669 

Vigayial^raiJcreicfrgebofenf   Er  widmete^  fidi 

^ei  Chiruigie,  al?er  rfip  grpf^jj  J^jeb^  zuiq  Pflaa, 

«enreichem^chte,  (lafs  er  vorzüglich  djefe  Wit 
/enfcH^ft  üudirtg.  Tou^rnefort^  de<Ifea  Unterricht 
er  beywohnte,  Xxxx^  aUe§  bey ,  ftiaen  hoffniings?  • 
vollen  Schftl^r  au  bildeat  BIr  wwde  DeniOfK 
llrator  der  BotaniJ^  zu  P#rig,  Vpa  aH.grpf&^ 
^ifer  für  die  Kr^uterl^unde  angetrieben ,  durcH- 
linderte  er  4ie  Gegendten  vm  P§ti0|  t|nd  sog 
fich  dadurch  die  Sch wincUUpht  zu ,  welpheauc]:^ 
4^ti  %u  May  17««  feinem  tliädg^n  X*eben  rfn  ^ 
jßnde  xnachfe.  Die  kleinßen  Q^wäch(d  iffUrea 
der  Hauptgegenftänd  feinertJnterfuchungen.  Et 
erkannte  BliuftenA^Ub  dep  P^iet^ria  fOv 
männlichen  Saanjen,  und  Qiclit  wi^  Xpurpe- 
|ort  für  Eifcremehte  der  Blume  *). 

fleinrich  Berniiard  RuppkUf  ein  Staden»  auf 
Giefsen  gebürtig,  war  ganz  zum  Botaniker  ge* 
boren.    Er  durchwanderte  ^en  gröfsten  Thei| 

SebalUni  Vailiant  ^otanicon  (ari^enfe  ou  d^nombie« 
ilient  p^r  ordr«  alphab^tiqae  des  plantet  t  qiü  fe  tron^ 

yent  dans  les  envjions  de  f  aris.  Leidae  17^7.  Fol.  mif 
fc2i0nea  i^ubern  Kupfern  vön  fioerhaay«  nach  ieiaen| 
Tode  herausgegeben«   Viele  kleine  Abhandlungen  fji^i 
ficli  ii)  dea  §chii(te{i  ^er  Academie  zu  f  arlfr 
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Tdn  DtutfcUtnd»  wir  mit  küi^chex  Koft  zur, 
frieden  und  fchlief  fehr  oft  unter  freyem  Hirn- 
meh  Seine  KennChifii  der  Crewichie  ging  weit 
über  das  Obeiflachliche.    8eh»-o£t  hat  er  nach 

« 

den  Staubfäden  felbft  Pflanzen  unterfchieden^ 
iitid  vide  neue  Gattungen  au^dftellt*). 

Johann  Jacob  DiUm^  ein  Hefle  voa  Gebuct» 
ward  1684  gebaren.  Er  wutde  in  feiner  Vater- 
Itadt  Giefaen  Profeflbc^  bekam  aber  nachher  ei* 
rien  Ruf  als  Profeflbr  nach  Oxfort,  uad  ftarb 
2747*  Die  Jdei|iftexi  Pflanzen  wufiite  er  g|leich 
V&iUu^^  genau  zu  unterfuchen*  Die  Moofe  hat 
er  aufii  befte  beftinunt»^  und  feine  Befcbreibün- 
gen  ünd  ein  Mufier  voo  Deuüicbkeit.  ££  IcoxuUe  - 
fclbft  zeichnen  .und  in  Kupfei*  Heclien  • 

^}  Henrici  Bernhardi  Kuppü  Hora  JenenfiSt  Francof»  et 
^     lipflae  171s.  tvo.  £iae  andere  Ausübe  hat  Haller  lA 

Jena  1745  beforgu 

Joh«  Jacob  Dillenii  Catalogns  plafttanm  Ij^ata  circa 

GifTam.  nafcenlium.  Gieüae  171g.  gvo. 

£juf  d*  Hortu$  ^thanenfii  Imi^m  173a*  Fol«  min 

554  faubern  Kqpfern»  worauf  417  Pflanzen  vorgedelU 
ünd«  Di^  Werk  Üi  noch,  einmal  oline  Text  unter  fol« 
fcndem Titel  herausgegeben:  KortiElthame^  icoaei 
etnomiai*  XAigdt  1774.  JFol,  mit  linaeifchea  Benen- 
Himgen» 

Ejusd,  Hiflona  Mufcorum  Oxon.  1741.  4to,  mit 
15  Kupfern»  auf  denen  faft  600 Moofe  abgebildet  find« 
Ita  anTeiil«ic]iUcheg  Weib    In  dieffipl  ThfUe  der 


ijer  WiffenfchaÄ,  ' 

Johinn  Oirißian  Suxbaum  wurde  zu  Merfc'^ 
bürg  1694  geboren«  Er  ftuclirte  in  Leipzig,  Jen« 
iin4  Wittenbei'g.  Der  grofse  Friedrich  Hoff» 
Vnann  ip  HaUe  empfahl  ihi^  dem  Grafen  Alexan« 
üe^  Honi4p2of ,  der  paeh^opfianUoQi^l  als  Ge« 
ffixx^tej:  ging,  ^r  durchreifte  viele  proviazea 
(yriethenlaiid«^  und  kam  nach  Petersburg  xurüdct 

veriiefs  diefeii  Qrt  krank  von  4ea  J'olgen  ei* 
niger  Ausfchwelfungen  de«  Liebe,  und  ftarb 
fn  Wefflasdoxf  bey  Merfeburg  4e|i  l'j.  Julia« 
1730*)-  • 

Pefir  4nton  Michdi^  ein  anner  Gärtner,  vmri 
Üe  167^  geboren  j  er  war  aulet^t  Auffeher  dea 
^Florentiner  Gartens,  und  ftarb  den  1,  Januar 
T737?  Iteiner  feiney  Vorgänger  hat  mit  fo  vie^ 
Jem  Fleifs  c{ie  Blumen  zergliedert.  Er  jfahe  zu* 
^ft  die  wahren  Bluinen  der  Mopfe,  ohne  Ihre 
Tbeil^  gehofig      unterfch^iden.   Die  Frücht^ 

m 

»  ' 

Botanik  war  faß  aichU  gethan »  und  durch  dies  Buch  ^ 
ünd  die  Moofe  am  voUkoninxenfteii  bcaTbd.t<t«  Ift. 
fchr  feiten »  denn  man  hat  nur  250    xempkire.  £ii| 
pefjOAdercr  Abd^a  4pr  l^upfcr  4(1  4a  {^|i4ea 
her^ttsgeltpmmilt  '  • 

i,  *  m 

♦)  J.  CBuxbaumii  Plantanim  minus  oo^itarum  Cent.  V, 

Pfitropol.  1728.  4to,  Die  letzten  Ceoturieii  hat  Gmc- 
Ua  beforgt,  die  Techfte  ift  nicht  heraus  gekommen.  £t 

hat  viele  afriJcanifche  Pflanzen  abgebildet,  üie  er  in^ 

Oiieat  bemeri^t  ZI4  h^cn  Yor^iebtt 
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llpr  Vi*»  und  jdie  Blüten  der  iwldif  <R  W»fle» 


-  .  297, 

SIEBENTE  EPOCHE. 

I 

Von  lAnni  tfi$  ffedfipig^  f pff|  JaAre  »73| 

biß 

Linne  bewies  dgs  Gefchlecht  d<er  Pflanzen  ^ 
jpeigte  den  einzig  wahr^p  Weg »  Gattungcii 
|)eftimmen,  erfgnci  ein  neue«  Syftem,  erleicjitertt 
Idas  Studium,  und  ordnete  endlich  alle  entdeckten 
(^wächfe.  Seine  Schüler  gehn  ia  siUe  Weltge^ 
gep4en  und  entti^cfeen  peue  Pflapzen.  Sein  Sy- 
fiem  verbreitet  fich  durch  ganz  Europa »  und  fia« 
llet  überall  Afü^änggr,  Die  JBlwmen  dei:  Moof§ 
wei^-den  endlich  vo^i  IJedwig  entdeckt. 

Coli  ion  Unni  ward  in  Scliweden  in  einem 
Pprfei  Naipap§  HlshMlt,  in  de?  Prpvinz  Sm^- 
jiand,  den  si3,  May  1707  geboren.  Sein  V** 
»er,  ein  Prediger,  wpUt^,  d^is  u  Xi^eplogie  ftu- 
diren  foilte,  der  ii^untere  Knabe  war  aber  Hebe? 
im  Freyen,  Und  fammelte  ]&räuter,  Dies  brachte 
ihn  zu  derngntfchlufs,  feiiiep  Spl^l  Simulier  we?^ 

t)         AficHelii  aon  pl^t^nim  «efim.  Florett,  1799« 

4to  mit  loa  (aubern  Kupfern.  Schade  dafs  der  zwcyt« 
TheiL  diefes  Mavcrgl^cblfdiea  Wc|l»  Tevioicn  gegwtf 

iii.  '  ' 
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iiin  tü  Uffen.  Hätte  der  Proviiftzialmedi6ü8  «4 
We^oe  Rothmami  üch  nicht  fein^  angenom« 
Ihen,  und  den  Vater  dahin  gebracht,  dafs  er 
ihn  Medicm  fiudiren  iiefs ,  (b  wäre  liinne's  grof^ 
fes  Genie  unterdlüclt  worden/  "Unter  vielem 
tfühfeiigkeiten  und  ih  gröfs^r  Düiftiglceit  legt« 
€r  die  ,akädetnifchen  Jähre  zurück,  Celfus ,  Vzo* 
feflbr  der  Theologie  zu  Üpfal,  und  Rudbeck  nah- 
Men  £ch  feiner  ztdetzt  Er  durchreifte  auf 
iCoften  deif  Akademie  Lappiand^  machte  nach 
teinef  2urik:&kuDft  mit  der  Tochter  des  Doktor 
Moriütf^  feinet  nächinaligeä  Ffau,  Bekannt» 
(chaft^  die  ihm  Geld  nach  HoUand  ^u  reifea 
lind  doM  2S1I  prötnolrirefi  gab^  Ihitch  BoerhäaP 
Ve  wurde  er  dem  Doktor  Cldfort  empfohlen ,  des 
ilin  auf  kurze  Zeit  nach  England  fchickte,  und 

deifen  Gtätt^ü  ütkl  Herbarium  er  nützte.  Naeb 

fiudb^cks  Töd  ward  er  ProfelTor  der  Botanik  zu 
Üpfel.  ttet  Köhig  hdb  ihn  m  defi  AdeUbttid^ 
inachte  ilm  endlich  zum  Archiater  und  Ritter 
'  Aei  Nüidftern-Oidefiö.-  I&i  ftarb  den  8-  Januar 
1778«  Lifin£*8  Schriften  find  ^ahlr^ich^  äli 
dafs  wir'  üe  alle  hier  Anzeigen  konnten,.  Wir 
IroUejri  uns  b^gnügeii,  niüf  die  ti^ueften  und 
braüthbarflen  Aiisgäbeü  fiein^  Sthriften  hieif 
tnasuzeigen.  Sein  eigentliches  Verdienft  um  die 
Botanik  beftebt  iü  richtige  Beftimmüng  der  G^t^ 
tuüg,  ¥efifittzun|(  einet  Gattungs*  und  Xriviai- 
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x^amen^  JBiofüiuiiag  «mec  beffem  I 
richtiger  Befehreibung  der  Arten,   und  £r&n^  I 
duDg  minies  leichten  faüdichea  Syftemf  j  wu  au^ 
lias  Gefchlecht  der  Pflanzen  gegründet  HL  Pro« 
ttttot  Siegesbeck  in  Petenburg  laignet  dai  6e^ 
ichlechCi  und  gerieth  dvubejr  mit  Linne  in.gtreili 
Gleditfch  b  ewifcs,  dafs  liinne  Rech-t  liätte^}« 
Albredit  von  .Hatier  wurde  170g  gebotejn« 
ihidirte  in  Leyden^  unter  der  Anführung  [de^ 
^pfsen  Boerhave ,  wurde  Profeffor  der  Anato^ 
aaie  und  Jüounik  in  Göttingen»  y^lieüi  diefea 
Muli-iiiTiU  und  begab  fich  nach  Bern,  wo  er  Prä» 
^dent  des  gro&en  Raths  ward  1  und  ftarb  im 
^eiAbex  1777*   £r  war  eins  der  grö£it<::n  Genie's 
tuiferö  Jahrhunderts^  grofs  als  Anatom ^  Phy« 
ÜQlogf  Botaniker^  Areti  Diditei*,  Poiitikei:  uiui 

ijitterator^^;*7»  '  '  ' 

.  Johann  Gottüeb  GMitfch  WUide  den  tjot^ 
Ixung  1714  in  Xteipzig  geboren.  Er  ftudirtein 
feiner  Vater&adt^  und  machte  Terfchiedene  Rei* 

äarl  a  liani  SyUsitia  t^laHiamm  cataäte  1>.  Jaci 

Keichard.   Fraticof.  Tom»  !♦  Iii  llh  iV*  i779*    .  ; 

Und  1^80*  ivo4 

Ejusd.  Genefa  |>lahtariifii  tiitante  J*  ^ärtft«  thBÜu 
Schreb^r»  Ftancof«  a«  M«  Tom«  1. 17^94  II«  i79<>« 
Albrcchü  sb  HaUer  hUlorla  f&xpbim  IndigeDaml 
.  Heivetiae.   fiernae  I7^i4  Tomt  !•  II«  HL  Fol* .  saii 
49  Kupfsra* 

■ 

i 

.  I 
I 

/ 
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fen  duxeb  Sadbfentf  Von  Berlin,  vfo  ex  fich  nach«  ■ 

.  h&f  um  die  anatoimfchen  Voxieluiigen  zu 
fachen,  aufbielti  ging  er  nach  den  Gütern  des 

.  Herrn  von  Ziethen  in  Trebnitz  i  wofelbft  er  eir 
nen  botanifchen  Garten  anlegte«  Da  Friedrick 
der  Einzige  die  Acadcmie  wieder  in  AufnahoM 
brachte^  ward  er  nach  Berlin  gerufen«  £r  er« 
hielt  den  Character  als  Hofrath,  und  endigte 
fein  thatenvolies  Leben  den  October  1786* 
Ein  raülofer  Fleifs,  faiifter  Ciiai  acter  und  immer 
heitere  Gemüthsart^  machten  ^ihn  als  Greis  nodtn 
liebenswürdig«  Von  feinen  Schriften  will  ich  « 
nur  diejenigen  ,  welche  ihm  den  meiften  Ruhm 

'  brachten»  anführen?)« 

Johann  Burmann  ^  ProfeiTor  der  Botanik  zu 
Amfterdam,  der  im  Befitz.der  feltenften  Kräutern 
.fammlungen  aus  Alrika  und  Aüen  war,  machte 
viele  diefer  Schatze  bekannt Er  nahm  abet 
niemals  die  lann^che  Methode  an«. 

'       Joh.  Gotü.  Gleditfchll  AMiodiis  luilgMidi«  Bmli 
•  .  1753. 8iro. 

Ejtisd«  Syflsiiia  fhmanott  A  tmhwim  XcroL 

1764.  gvo. 

•    Joh.  Biimuniti  tlitfaiuns  2eylaniciii*  AmIL  iJSf. 
4to  mit  HO  Kupfern,  wofaaf  155  P&afcil  sb^bil« 

det  fmd. 

Ejosd.  rariomm  afticuununr  plafftanmi  Dtcss  t^X* 

Amftelod.  173%.  1739.  4to.  xnit  loo  Kupfera,  worauf 

aii  (icr  fdtiiiasii  jGswIlcWii  vtsrgufiittt  ftUt« 
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S^htum  Friedrich  Gronov ,  DolCtojl  imd  Bürge«* 
jaeifter  zu  X*eyden ,  ein  grober  Fteuud  des  Lin? 
li^,  inachte  dk  '^efiuitiiidteliPflaiiUB^ 
Irc^  uod  C^kyttffo  J^kannt,  und  fachte  fie  ge- 
il au  nath  defleti  M«ilMde  tü  bcltimittisii*). 

GcQrge  £b€rliard  Rumph  wurde  iii  Planäu  ge- 
boren.  Et  ging  alK  Arzt  hktk  Öftindiefa  ^  wb 
iiufdei!  itifel  Auiboina  Butgemeifter  und  .Ober^ 
*  Itaufmana  wurd^^  Mit  gthtseih  Fleifse  fädutielti 
lille  t^rtidukte  lädieüBi  befbiidto  die  Öewäüb« 
Je*  In  feinem  Alter  hätte  er  das  Unglück,  dad 
Geficht  einzüt^üfsen  <  to  däfa  et  alle  Gegenftändi 
dtireh  Gefühl  belcathteu  solufste.  £r  ilarb  xyo^t* 
Seine  Zeichnungen  Und  Maüufcriptfc  hat  J.  Bm- 

•  Johann  Got$lidf  Grmltn  1n:ivde  1710  in  Tübin- 
gen gebogen  j  ging  auf  AfiWtheä  einigt  Fieun* 
de  17t 7'  nach  l^teraburg«  vfp  er  ton  d^  Alcade» 
tnie  näfih  einiger  Zeit  als  Mitglied  aufgenommeä 
%urde<  1^  Biäehte*  eine  i^etfe  durch  Sibirien^ 
^  ^      '  und 

Joh*  tHftdr.  GtQiioVU  ilotal  vir^c^       I.  tu|d. 

1743.  %WOi 

Ejtud*  Flora  örieiltali«.  Lugd.  1755«  S^o. 

♦     Geo^rgii  tvf  rhardi  Rumphü  Herbarium  amtoincnfeV 

X.  I-VI.  cmni  attOtiMricir.  imSu  vj^m.  ^oL  mil 
%^  Kuf  fcriA^ 
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üftd  ftarb  1755.  Aus  den  zurückgelaffenenHanct. 
fchrifteii  dee  ubglü^ckÜcheii  Sullwä  Uhdeb  4r  ein 
Werk<>),'  deffen  beyde  letzte  TheÜe  Jiach  tmieak 
Tode  hlSTäuskalneti, 

Johan  Hül^  ein  Engländer,  hatte  die  Ide^^ 
älle  vom  Linne  erwähnten  Pflänzeh  iii  Kupfer 
fiecheti  laffen.  Dies  gröfse  Werfe ♦*)  ift  thet 
Uli  für  j^dermanü  der  fchiechten  i^bbiidungeil 
'  Und  des  ungeheuer  hohen  Preifes  wegen  uri* 
brauchbar.  Die  Pilana^ed  find  gtöfstetitheils  nicht 
iiach  der  Natur,  fotidern  nach  Befchreibuiigett' 
gemacht«  Man  känii  ^ch  leicht  c(efiken/  däfi 
Die  auf  diefe  Art  den  natürlichen  txitht  eintnai 
fthUlich  find.  1 

€ürl  AlUone^  ProfelTot  der  Botänik  teH  uriti, 

Ein  noch  lebender  fchon  bejahrter  Kräuterken* 
Her»  dei:  fieh  fehr  um  die  Gewäeh(e  ieiiied  Vft« 
terlandes  verdient  gemacht  hat  ^  * 

Johä  Gotd.  6iiieli4  Fiovk  fibiiica.  tom*  t  IV.  Pt^ 

'tropol.  1748^1^69.  4to.  mit  299  Kupfern.  Die  bcyden 
ietzt«ii  Iheiie  find  von  feinem  Bruderfolm  Sam«  Ootd« ' 
Crmlilin  h^nüs^^getien  i  iet  fünfte  theil  abet,  Weichet 
^on  den  Cryptogamiften  handelt,  ift  nicht  erfchienen*  • 
John  Hill  vcigetabile  ;6yftein.  V«b  l-XXVt  London 
1759' * 775' Fol.  mit  1521  Kupfern,  worauf  5624Pilan- 
zen  abgebildet  fuijdf  wonmtet  fieh  ab^r  ielii  äauliii 
OrU  «der  Cfyptogalnili  befindet 

Caroli  Allionii  Fiöra  pedcmofttana.  Toin«  LILIXI« 

Anguft  Taiida  t/tj.  f «L  nit  9«  Ibtttittk 

£6. 


I 
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'    Nicolaus  Laurentius  Burmann  ^  noch  leb^def 
Profefibr  zu  Amfterdam«  ein  Sohn  des  Johann 
Bu^mann»  hat  die  grofse  Kräuterfammlun^,  wel- 
che ihm  fein  Vater  hinterliefs,  zum  Vortheii  für 
die  Wiffenfchait  benutzt,  und  nach  Art  itanes 
liclirers,  des  giofsen Linne,  bekannt  gemacht*)^ 
'    Johann  Anton  ScopoU  wmde  zu  F^eimstbal  in 
Tyrol  1723  geboren«    Gröfstentlieiis  ohne  Un- 
terricht ward  er  durch  fich  fdbft  der  grofse  Mann, 
der  fchaife  Beobachter  der  Natur«   £r  war  erft- 
tich  Arzt  zu  Iclria,  kam  darauf  nach  Schemnitz  in 
Ungarn  als  Profeifor,  und  zuletzt  nach  Pavia, 
wo  er  den  3.  May  1788  ilarb.   Durch  viele  mi- 
crofcopifche  Unterfuchungen  verlor  er  ein  Jahr 
vor  feinem  Ende  das  Geücht»  £s  Ül  zu  verwun- 
dern,  wie  ein  Mann,  dciTcn  ganzes  Leben  axif 
einer  Kette  von  Unglücksfällen  zu  beftehen 
fcheint,  es  fo  weit  hat  bringen  können**). 

Johann  Chrißian  Danid  Schreber  wurde  1739 
geboren.    Er  ift  ein  Schüler  des  Linne ,  war 

*^  K.  L  Bannanni  Flora  indica.  Lugd.  tf6%.  4^0.  mit 

67  Kupfern,  woraui  i7ü  der  reitenüen  Gewächfc  abA 
gebildet  find« 

•*)  Joh.  Ant.  ScopoU  Florr  camiotfca.  X.  I.  II*  Vmdb, 
X77Ü«  Svo  mit  i)Q  K-uptein. 

Xjusd»  Dellciae  Florae  et  Farniäe  Infubricae.  T.  I.  lU 
et  III.  Ticini  17S0.  Fol.  mit  73  Kupfern.  Ein  fchr 
|itachtiges  Werk,  von  dem  nur  wonig  £xempiart  vor* 
banden  find» 


4 
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^rA  Magiftet  in  Leipzig,   und  riuti  JE^rofeffor 
und  Hofrath  in  Erlangem   Einer  uhfrer  gröft^ 
t€n  Jßotanifteh,  delTen  grofae  Verdienfte  allge- 
•mein  anerkannt  find.    Seiner  IV^^erke  haben  das 

Gepräge  des  reifftto  Nachdenk^sns^tind  der  rieh« 

tigften  Beobachtungen 

Nicolaus  JofephJEddn  Pon-Jacquin  ward  iti  deii 
Niederlanden  geboren,  reifte  auf  Kotten  des  KaU 
fcr  Franz.  dc^Ä  Erften  nach  Weftinditn,  wurdd 
darauf  Profeffpr  in  Schemnitz^  vön  Vo  w  al^ 
Profefror  nach  Wien  ging.  Diefer  noch  lebendö 
gcofse  Botaniker  hat  fich  um  die  Erweiterung 
der  WilFenfchaft  fehr  verdient  gemacht,  fo  daf* 
wir  durch  ihn  die  meifien  neuen  Entdeckunsea 
im  botanifehen  Fache  erhalten  haben;  NurScha^^ 
de,  dafs  feine  Werke  alle  fehr  koilbaründ**). 

^)  j*  G«  D«  Schreberi  SpicUegiunn  J^lörail  lipfienfiis;  laj^ 
1771.  8vo, 

Deüen  Befchreibuhg  der  Gräfer.  l  und  ster  Theil^ 
i  bis  ate  Ausgabe.  Leipzig^  ixS^^^So.'  FqL  mit  4b  allu4. 

r 

minirten  kupfern. 

N,  Jof.  Jacquini  Fhtä  auÜrtalca(.  Vol.  I- V.  Vindatii 

i773-i77^"  iftit  500  iUtumairten  Kaptern.  ELä 
feitenes  Werk^ 

Ejtisd.  Mifcellanea  auftriaca.  Vol.  I.  IL  Vindob, 

17^1*  4to*  mit  vielea  illuminirten  Kupfern; 
EjuMd.  Coliectanea  ad  Botanicam«  Ghimiam  et  Hi- 
Äorum  naturalem.  Vol.  I  -  LV,  Vindob.  17^6  -  iJQU 
4U)«  mit  feto  yielcft  iliuminirten  Kupferiw 
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Carl  von  Linni  der  Sahn  wurde  zu  Upfal  den 
so«  Januar  1741  geboren.   In  feinem  neunzehn* 

ten  Jahre  wurde  er  fchon  Demonfiiator  der  Bu- 
tänik,  erhielt  nach  des  Vatem  Tode  die  botanir 
fche  Frofeilur,  und  ftarb  den  i.  November  i7S3« 
Er  hatte  grofne  botänifche  KenntnÜTe«'  aber  dea 
Vater  übertraf  et  nicht  «^). 

Peter  Jonas  Bcrgius ,  Profeffot  der  Natuige«- 
fchichte  %a  Stockholm »  ift  durch  feine  vortreff- 
lichen Unterfuchungen  einiger  capfchen  und  fu* 
rinamifchen  Gewächfe  betühmt  geworden**)* 

Sanmd  Gottüeb  Gmdini  Profeifor  der  JSota- 
joikin  Petersbuig,  eiu  J3ruderlohn  des  vorigen, . 
wurde  1753  geboren«    Durch  eine  genaue  Be-^ 
fchreibung  der  Seegewächfe  hat  er  üch  fehr  ho- 
^ühmt  gema  cht  * 

Samuel  George  Gmeiin  hat  durch  .yerfcluede-« 
ne  Gegenden  von  Kufsiand  liatuihiüorifclie  Un- 
terfuchungen angeftellt«  £r  ftarb  beym  Chan 
der  Chaitakken  im  Gefangnilfe  1774  f  kuiz  vor 
feiner  Ranziüii  7). 

*^  Carl  a  Lian6  Supplemeatum  plantarttitt«  VroniW* 
17 gl.  gvo. 

P.  Jgn.  Bergii  Plantäe  cäpenies^  HoUicdU  1767*  (vo« 
mit  %  Kupfern. 

Sam.  Gottt  Gmclini  Hißoii«  Facttniiii«  Pctrop« 
1768»  4to  mit  33  KupUfii. 
f )  $m,  Georg  Gmeltn  Heifea  durch  Rttistand.  l  hiß 
3ter  Thcil.  F«tcrsb.  1^70*  1789.  4to  nit  1$  Kupfern« 


Digitized  by  Google 


der  WüTenfchaft  43  y 

I 

Pettr  Simon* PalloB  wmde  in  Berlin  geboren, 
ging  nach  Petersburg,  wo  er  auf  Kpften  der  Kai. 
ferin  Katharine  der  Zwey  ten  durch  die  afiatifchen 
unter  Rufsland  ftehenden  liänder Reifen  machte. 
Mit  den  Früchten  diefer  Reife  hat  uns  diefer 
grofseNaturforfcher  auf  der  ^aiferln  Köllen  kürz- 
lich bekannt  gemacht*  £s  wäre  zif  wünfchen^ 
^  dafß  dies  prächtige  Werk  bald  von  ihm  fortge* 
fetzt  würde 

Chrißian  Friis  RottböU^  noch  lebender  ziem- 
lieh  bejahrter  Profeflbr  der  Botanik  zu  iLopenha* 
gen ,  hat  fich  durch  die  Bekanntmachung  vieler 
ausländifchen  Pflanzen  fehr  berühmt  gemacht« 
Sein  gröfstes  Verdienll  beftehtin  ^er  Beftimiuung 
verf chiedener  exotifcher  Grasarten  *  *).• 

FuJee^AubUty  ein  Franzofe,  widmete  lieh  der 
Apothekerkunft,  reifte  mit  guteji  bQtanifchen 
Kenntniffen  nach  Gujane  in  Amerika.  Nach- 
dem er  dort  isine  fehr  grofsie  Menge  Kntdcckun* 
gen  im  Pflanzenreiche  gemacht  hatte,  ging  er 
nach  der  Infel  f^r^nkrei^^^  odej:  Mauritiusi  kehrte 

S.  PalUfiiFIora  Rofllca,  To». %.  P»fs  1.  H.  Petropol. 

%1U»  17s 8-  i  ol.  mit  100  iljurainirten  Kupfern.  Man 
hat  eme9  Ab^uci^  des  Textes  jn  %yo* 

Qurimani  Frijji  I^ottboieU  Oefcriptipnes  «t  Icones 
planunim.  Hafaiae  1773.  Fol.  mit  ai  Kupfern.  Mto. 
'    hat  vom  Jahre  17^^  eiae  unabscaaderte  Auflage* 
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VII.  Gefchichto 

endlich  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  vorwc^ 
^ig  Jahren  gefiorben  iß^) 

Johann  JReinhold  jForßer^  jetzt  Profeflbr  iix 
Halle,  und  fein  Sohn,  Georgt  Forfler^  Geheiß 
mer  JElatii  ui^d  Bibliodieicar  zu  Maynz,  machlea 
mit  Capiuiii  Kookgc  uaeinfcliafilich  eine  Reife  uii\ 
die  Welt.  Mir  denen  beydiefec  Gelegenheit  ent- 
deckten Gewächfen  haben  uns  h^yde  gpofse  Na^ 
(urforfcher  bekannt  gemacht**). 

JBultiar4^f  DemonßraCi^r  der  Botanik  zu  Bai 
ris,  ha^  Veifchicdeucs  über  die  u\n  Paris  wilda  • 
waehfenden  Pflanzen  gefchrieben,  und  in  feinem  - 
gvöfs^ra  Werke,  was  noch  fortgefttzt  wi^rd,  di^ 
fcjtenften  Pilze  beftirnmt  1? -  * ), 
.  MnteryJ^amark  f  ehemals  Officier,  jet^t  Mi^ 
gjied  der  Ak^idemie  zu  P^iris,  hclf  \ich  durcl^ 

^)  Fuf6e  Aublet  Hifloir^  des  plantes  dt  la  Gujane  Frau- 
(Oife.  Tom.  I  -  IV.  Luiidics  ^  Paris  1773.410^911^ 
399  Eupfern. 

t*)  Joh.  Reinh.Fdrileri  GharacterfS  gen^rum  piantarom« 
quas  in  itinere  ad  infulas  xnaris  auftralis  coUegtt.  Lond, 
I77d.  4to.  mit  73  Kuptem. 
Ceorg  Farßeri  Piantae  efcalentae  Infularum  aceaol 

Fjusdem  F^jriilae  infularum  auflFalium  prodromuS) 

(JoeUinriae  1786.  gvo. 

tf     BuHiard  Herl>ier  de  U  France  mit  fchrjy^tlqi  faiji 
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cSn  grobies  botanifches  Werk^)  als  einer  <tor  ge« 

fdiicktieflen  Botwißen  gezeigt. 

Andreas  Johann  Rttzius ,  noch  lebender  Pro- 
feflbr  der  Botanik  zu  JLund  in  Schweden ,  wurde 
den  3.  October  1742  geboren.  Vi^le  durch  Rei, 
fende  entdeckte  neue  GewächCe  und  einige  fehr 
guteBeobachtungt.  verdaakea  wii  dielem  gründ- 
lichen Natuif orfcher  ^ 

Ciorl  Peter  Thunberg^  jetzt  Ritter  des  Wafa« 
Ordens  und  Profeffor  zu  TJpfal ift  eines  Land- 
Predigers  Sohn,  d^r  Holland  und  Frankreich 
befuchte,  und,  in  Hoilaad  von  Preunden  unter-, 
ftützt,  Reifen  nach  dem  Vorgebürge  der  guten 
Hoffnung,  Zeylon«  Java  und^  Japan  machte* 
Er  hat  fehr  Vieles  über  einige  GegenAande  des 
Pflanzenreiche  gefchrieben,  und  wir  haben  noch 
^ehr  von  ihm  zu  erwarten.  Seine  japanifche 
'  Flor--^''^*}  ift  ein  jSIufter,  -was  überall  Nachah* 
mung  verdient. 

Jojeph  Bankä^  Baronei  und  Prafident  der 
Xondncr  Societät,  machte  in  Gefellfchaft  feines 
2^reundes  Solander  die  eiile  iieife.  des  Capilaia 

Chevalier  de  Lamark  Encyclopedie  m^thodique.  Toin.I. 
II.  m.  Paris  I7g3*«i784.  4to  mit  vielen  Kupfern. 
*  *)  And  Joh*  Retzii  obfervationes  botanicae.  Fafc«  I «VI» 
Lijjfiae  1 779  -  1791.  Fol.  mit  19  Kupfern. 

C     Thttubergii  Flora  Japonica.  lapfiae  1794.  |. 
mit  39  Kupfern. 
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Kool^  um  di^  Welt,   Er  ift  im  Bßlit2  der  gsoTi* 

ten  Kiauteiiammlung  und  überhaupt  der  fel- 
tenflen  Naturprodukte.  Wir  haben  vpn  ihm 
cip  präphtigen  Witirk,  über  alle  Gewäi^fefe  vpa 
Süd  hid'u  Ii ,  zu  erwarten.  Diefer  gro&e  Natur- 
.Ibif^iier  ift  der  Befordereir        KenntoilTe  der 

Wir  begnüge^  uns,  u|a ni(cht  su weidäuftig; 
ßVL  (eyu  ^  einige  berül)9ite  j^iai^terJ^iepnisr  nur  na? 
^entlieh  hi«r  anzuführen,  die  eine  gepauere 
Anzeige  verdien;  gälten ,  ab;  MiUir^  JUidfPiß^ 
.^dm^n^^n^  van  ß^yen^  S^uierj  Sßiivaßeff  Ges^ 
ner,  ISteUer,  Cterber^  Georgia  Guettqrdy  Meßtr* 
fchmidt^  JKalm^  ffßjjdquijl,  P«Ae^:jl,  LoffUngp 
fqrshol^  Adßnfon^  S^hmitdd^  Hudjoji^  Lighh 
foot^  Gqußn^  ff§ekiar^  Weigd^  M^r^yf  Könige 
Commerforif  Sparrmann^  Schaffir^  Wulffm^  Lurs^ 
(Ü'm^  Jdtdicusy  Pollich^  Weber^  Aßo,  u^nif^t 

»  y 

303* 

ACUTE  liPQQH^, 

VQn  fi^m^  bis  Jetzt  t  yom  Jahf^  175^ 

hw  1792. 

Obgleich  Linne  die  ganze  Natur  ordnetet  * 
imd  im  Qewäf:bsreiche  dfu»  <jrefcUe(:ht  der  Pil^ 

«)  Jofephi  Qankt.  Reliqiiiae  H^afioniaiia^f  ffOßciW  iftft 
4tp  piit  }6  Supfcriji. 
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jBcn  l^epbachtet^e,  fo  war  er  docl^  (o  ^lü(jclici| 
picht  geweffD,  bey  dep  Cryptogamiftcn  diefe 
Theile  zu  finden,  Nu^r  allein  Hedwig  hatte' 
das  Glück,  dies  Gehejimnirs  der  Natur  zu  belau* 
fchen.  Ihm  verdanken  wir  eine  beOVreKenntnifs 
lind  völlige  Reform  dey  Cryptogai^ie.  Viele 
Verdienftvolte  Männer  haben  die  gefährlichfl^Q 
Reifen  in  alj^  Gege^idep  des  Erdballs,  unternom. 
jn^n ,  von  dicfen  hab^ii  wir  noch  die  B^kannt^  * 
ffxachufig  viekr  feltenen  Aodukle  zu  erwarten. 
Pies  ganze  Jahrhundert  kann  in  Rüpkliciit  der  ' 
Jf^turgefchichte,  mit  Recht  das  Jährhundert  dei: 
Jlptdeckungen  gepennt  werden,  Wenn  aber  den 
Naturfoirfchern  mehr  der  Nutzen  ihrer  Schriften 
m  Herzen  liege,  fo  würden  fie  uns  nicht  mit  fq 
grofsen  Ui^uren  Wferkep,  und  oft  wiederholten 
Abbildungen  befchenken,  welche  dies  Sti^diuin, 
koübarften  machen.  Seit  JLinne's  Tode 
haben  wir  das  Unglück,  eipe  Pflanze  unjter 
ferfis  ycrfchiedenen  Namep,  und  fchpn  bekann- 
te  mit  neuen  Benennungen  zu  erh^rfiep.  Bleibt 
diefe  Anarchie  in  unfenn  Studio,  fp  haben  wir 
die  alten  gleiten  ^u  erwarten,  wo  jeder  nsicK 
Willtühr  die  Pflanzen  umtauft, 
^  Johann  Hedwig^  jetzt  Profeffor  ip  Leipzig, 
fand  ppter  ftarkep  Vergröfserpngen  bey  den 
Möofen,  dafs  die  Körper,  die  Lmne  für  weibi- 
sche Blug^en  hifdf,  mannUche,  und^dafs  diefür 
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inänoUthe  gehaltenen  Tbeüe  äaameiikapfeln  wa-  ' 

jm^  Seine  Entdeckungen  erftrecken  fich  auch  * 
jiuf  die  Farrenkräuter ,  Flechten  und  Pilze  *). 

Carl  Ludwig  lUmtkr  de  ßrutelkj  jetzt  Mit* 
gUed  der  Naiionfalverfammltuig  in  Paris,  hat  fich 
4urch  Bekanntmachung  verfchiedener  neuen 
pflanzen  berühmt  gemacht,.  Belondcrs  hat  er 
viele  peravianifche  Gcwächfct  die  Oombey  auf 
leinejrHeife  entdeckte,  befctuieben.  Seine  Werl- 
te haben  nur  den  Fehler,  d^fs  fie  alle  in  un* 
gewöhnlich  grof;se  Vorm  und  äuiseril  tollbar 
find**), 

George  Franz  Hoffmann^  aus  dem  Bay erfchen 
gebürüg ,  wßx  Profeffor  in  Erlangen ,  tgad  kzm  ' 

Joannis  Hedwigii  FundaiiieQtum  Hiftorlae  naturalii 
mufcorum  frondoforum.  Pars  I.  II*  Xipilae  1;$^.  mit 

$0  Kupfern«  - 

Ejusd.  Theoria  generationis  et  fractificatioilis  f Im*  . 

t^ntni  c^ryptogai^tc^um^  ifetiof  ol*  1784«  4to.mit37Ü* 
luRiinirten  Kupfern. 

£jusd«  Pefcriptio  et  Admnbralio  mufcorum  frondo» 
forum.  Tom.  I.  II.  Lipfia^  i'jtj.  1789.  mit  So  iaubci 

illummirten  Kupferu,  '       ,  - 

G.  Ludw.  rHeritier  qornus,  Pariiiis  17$$.  Fol.  mit 

^  Jvupfem. 

£jusd.  Sertum  A&gUeum.  Parifiis  178s.  iol  mit 
vielen  Kupfern. 

JEjusd.  iSürpc^  aow.  fafc,  l.  V.  17^4- 1789^ 
pdt  Vitien  Ka^feriif 
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Im  Anfange  diefes  Jahr»  nadx  Gottingen  ib  Pcot 
feiTor  der  Botanik.  £r  ^at  einige  nuch  nicht  ge^ 
pug  beftimmte  weitläuftige  Gattungen  durch  ge«; 
Baue  Abbildungen  und  BeCcbn^ibungen  febr  gut 

auseinaudergefetzt  *  J, 

Anton  Jojeph  Cavanilles^  aus  Valentia  gebüis 
tig;  ein  Abbee,  der  lieh  beym  fpanifchen  Ge^ 
fandten  in  Paris  auihieit,  jetzt  aber  wegen  des 
Unruhen  in  Frankreich  nach  Madrid  zurückge^ 
kehrt  ift.  Er  hat  fich  um  die  WiUenfchaft  durch 
4ie  Bekanntmachung  und  gründliche  Auseinan^ 
derfetsung  der  Monadelphie  berühmt  gemacht^ 
Jetzt  befchrei)>t  er  die  feltenen  Pflanzen  aus  deni 
JMad^iter  Garten,  und  einige  fpanifciie  neue  ia 
^inem  befondern  Werke  ^*). 

Georgi  Francifci  Hofimanni  EauiiMratio  licheiiuiii. 
Fafc.  I-IV.  ErUngae  1784  4to.  mit  vielen  ^vupfcrn, 
JSchade  f  da|4  er  die^  W^rk  i^icht  |brtfet^t» 

Ejusd.  Hifloria  Salicum.  Tom«  I.  Lipfiae  i^gs«  Folt 
Ijfiit  24  Kupfern,  ' 

Ejuüd»  Plantar  lichenofae.  Tom.  I,  |«ipfiae  1^90« 
Fol.  mit  24  prachtig  illuminirten  Kupfern.  Diei  >Verk 
fil  für  den  Botaniker  febr  brauchbar»  nur  find  di« 
Gattungen  nicht  zum  glücklichftfn  benannt. 

*  * )  Ant.  J^f.  pivanüies  Afonadelphiae  ClaiDs  Qififerta* 
fiones  decem.  Matriti  1790.  410  mit  296  fchönen  Kupf. 
Ejusd.  Iconf s  plantarum«  Yol«  I«  Mauiti  .1791« 
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Jofeph  Gärtrur^  Am  zu  Kalnre  bey  Stuttgart; 
|ft  im  vorigen  Jahre  verftorben.  Er  iiat  fich  eia 
grofses  Verdienft  um  die  xiditige  Beftimmung 
der  Saamen  gemchjt.  S^ein  Werk  ift  eins  der 
brauchbarllen ,  weil  es  eine  grofse  Lücke  in  der 
Kenntnifa  diefer  Theile  ausfüUt«»), 

OIqJ  SfVÄrz,  . eia  Schwede,  gir*g  vor  wenig 
Jahren  nach  Weftindien,  wp  er,  obgleich  vor 
ihm  Browne,  Sloane,  PluiDiez,  Aublet,  Jac- 
quin  und  eipige  andere  diefe  Länder  bereift  liat- 
ten ,  viele  noch  ganz  unbekannte  Gewächfe  cnt* 
deckte.  Er  hat  una  eril  va^ia,ufig  mit  den  neu 
entdeckten  und  mit  einigen  Beobachtungen  be- 
kannt gemacht.  Ein  gröfserea  Werk  mit  Ab- 
bildungen und  B^chreibun^e^  babep  wk  noch 

erwarten^*). 

Jacob  Eduard  Smiih^  ein  englischer  Arzt, 
batte  das  Gluck,  die  ganze  Linnefche  Kräuter» 
jpunmlung  an  fich  m  laufen  ^  und  macht  una 

JofepM  Gaertnm  de  froctibiis  et  feminibus  plantannn 
Vol.  I.  JI.  Stutt|;art  ijtZ  -  |79<-  4to,  mt  i8a  ha- 
Ibern  Kupfern. 
•*J  Plof  Sjvartr  aov»  gcncra  et  fpecic«  pbntarura  ttii 
Prodromus  defcripüoaum  vegeUbilimn  mawnam  par* 
tem  incognitorum ,  quac  iub  itincre  ia  Indiam  Qcci- 
ifen^em  digelfiu  Holmiae  I7$a»  Svo« 

Ejusd.  Obfcr v^itiones bottiiicae.  ErUagae  I79I* 
|]ut  II  Kuplcra. 
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mit  den  neuen  und  unbeftimmten  Gewächfea 
beltannt«»). 

Wilhelm  Aiton^  Auffeher  der  königlichen 
ten  in  Kew  bey  t^ondon,  hat  kürzlich  ein  fchö'! 
lies  Werk  über  die  Gewächfe  des  Kewfchen  Gtr« 
tens  herausgegeben  *•)• 
'  Joham  Port  JLoutürö^  ein  Fortugiefe,  ging 
als  Miifionair  nach  Cochinchina ;  da  er  aber  oiuicf 
Ar^eneylunde  ßch  keinen  Eingang  verfchaiTea 
konnte  4  fiudirte  er  die  Produkte  des  Gewächs-' 
teichs«  Nach  einem  dreyfsigjährigen  Aufent- 
hahe  ging  er  über  Kanton  mit  portugiefilchen 
Schiffen  nach  Mocambique ,  und  zuletzt  nach 
PoLtugall  zurück.  Wir  haben  von  ihm  ein  fehr 
fchätzbares  Werk  über  die  äuf  fieiner  Reife  be^ 
merkten  Pflanzen  erhalten  *  *  *). 

Martin  Vdhl^  Profeffbr  in  Kopenhagen ,  bat 
durch  den  giöfsten  Theil  von  Europa  tmd  im 

**)  Jacobi  Eduard  Smith  Plantarum  icones  kactenu^  ia« 
^itae.  loiidmt  FaCcL  L  Il<  III«  ij^g^  «  1791^  FoL  mit 
75  faubern  Kupfern. 

Hortu<  £ew«iifis  or  a  eatalogue»  of  die  plant«  culd-* 

vated  in  the  Royal  Botanik  Garden  at  Kew  by  Wil- 
liam Alton«  Vol.  L  II«  IIL  London  tTSg.  Svo  mit  l<r«« 
fügen  Taubem  Kupferxl. 

Joamiil  de Lourelro Flora Cocliincliin^n&«  Tom«!« 

etil.  Ulifüpone  1790.  410,  Eine  OcUv -Ausgabe  mit 
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nördlichen  Afrika  Rteifen  unternominen^  Er 
liat  uns  mit  der  Beftimmuhg  der  Forskolfchen 
Pflanzen  bekannt  g^mächt,  ütid  ift  einer  der 
grofsten  Botaniftefi  ünferft  Jahrhunderts*)* 
'  '  Alle  Schriften  anzuzeigen  j  wütde  zu  weit- 
läuftig  gewelen  feyn,  tuid  wir  begnügen  unÄ, 
einige  vferdienftvoUe  Botamft^n»  alsi  ViUars^ 
Ehrhart,  GeunSj  Roth<  Timüi,  Lumnitzei', 
Schrank i  Stephanie  Walter  u*  Vi  ai  namentUcb  j 
tn^u^eigehi  ^ 

♦)  Martini  Vahl  Syrabolac  plantaram.  Pars  ii*fiwil 
1790. 1791*  ioU  mit  50  Kupfeiili 
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Erklärung  der  Kupfer- 

■ 

ERSTES  KUPFfiÄ. 

I«  JLIas  Blatt  voil  Geranium  peitatumül  fcluidförmig  (pel^  - 
tafum  p.  447^iind  fonfecki;  ((|uinquangalare  p.  sg).  ^ 

S*  Das  Blatt  von  Citrus  Auraatium.    £5  iit  eyformig  ^ova-« 
tum     97}  ff  gans  (inttfgemmvm  p*3<)»  ohrföfinit 
.  (auriculatum  p.  97*). 

%t  Liehen  fteliaris  itt  eine  flechte  (Aiga  p»  1 50)  mit  ileni'« 
förmigem  Laube  (firons  ftellata  p.  4g^.  und  SchtÜTelcheil 

,     (^fcutellae  p.  133")  in  der  Mitte. 

4*  Agaricus  confpurcatus,  ein  Pilz  (Funguf  p.  156)«  t>ec 
Strrnik  ift  geringelt  ^üipes  ciimulatus  p.  23) ,  der  Ring 
fitzend  (annnhis  felfilis  p.  56) ,  der  Hut  nablicht  (pt«' 
leus  umbonatns  ^f)  und  fparrig  (fquanrofas  p.  hf)* 
Eine  Jiarnerige  Wurzel  Qradix  granutata  p*  Ii)  voa  de( 
Saxifraga  grannlatat. 

t)ctuipora,  ein  kleiner  Pilz  (^fungus  p.  130}  mit  nakteia 
Strunk  (^fiipea  iittdas  p^  ^3)«  hc^hlem  Hute  Qpileus  con** 
cavus  p.  57) • 

7.'Lycoperdon  üeiiatum»  ein  Pilz  ^fongus  p.  150}  mit. 
.  fternförmiger  Wulft  (volva  lleUata  p.  56) «  kugelfönniri 

'  gern  Körper  (corpus  globofura  p.  59^  und  haarigen  O«^ 

nimg  (ofeficiiwi  cUiatum)« 
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i  Das  Blatt  der  Spiraea  Filipendula  iA  ungl^ch  gefiedert 
^iatermpte-pinnatum  p.  37)«  das  Blattcfaen  (piimult 
p.  47)  lanz^ttenförmi^  (laaceolatum)  und  ungleich  ge- 
gähnt (inaequaliter  dentätttm^« 

9.  Der  Blumen -Schaft  der  Equifeti  arvenfis;  er  Hellt  ein 
ährefitragfeiides  Ifarteiikraut  (fiUx  fpicifera  p.  1^0)  vor. 

10.  Die  Blume  des  vorigen  Geni^ichfes  ftirk  vergröfert.  SU.' 
hat  vier  3taubgefafsii  und  einen,  Stempel  ohne  Grififel* 

H*  Ein  fchildföiltilger  fecfaseckiger  Fruchtboden  (^recepta» 
Culum  peltatum  fexangulare} ,  woran  faciförmige  De* 
.  ck«siirindufiacoriücttiatap*6o)  fitsc»it  die  obige  Bhi« 

me  enthalten. 

lä.  Die  Wurxcl  der  Spiraea  Filipendula  i&  inoUig  hängend 
(tttberofa  pendula  p.  ii^  ' 

Die  Wurzel  der  Ophtys  coraliorliiza  ül  gezähnt  ^deiH 

tata  p.       x  ' 
44.  Cclaftrus  buxifoUus  hat  einen  geknieten  Stengel  (caulis 
flexiiofus     17}«  Domen  (fpinae  p.  65)*  umgekehrt  ey 
fömüge -Blätter  (folia  obovata  p«  4^)#  bttlchelweift 
,    fiehn  (fafciculata  p.  43)*  , 

Polypoduün  vulgare»  eilt  Fairaikiatt^«  wa^  auf 'der 
Äückfeite  de«  Blatts  Früchie  trägt  ^filix  epiphyllofper- 
ma  p,  150);  die  Wurzel  ift  wagerecht  (^horiZontalil 
p.  lo),  die  Knofpe  ift  fchneckenfthrmig  gedreht  (fironi 
Circinata  p«  63)  i  das  Laub  ift  halb  gehedert  (JxQn$  ^ia* 
ttatifida).  ^ 

tine  hand  förmige- Wurzel  (radix  palmatä  p*  11)  vött 

Orchis  latifolia* 
17.  Eine  häutige  Zwiebel  Qbulbus  ttfnicatuS  p.  64)  v«A  M/^ 
lium  Cspa« 

II«  £ine  hodentömiige  Wurzel  (i^ulix  tefitOllaUl  p4  tl) 
v<>a  Oxchis  oafcula« 

19.  £iBe 
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ig»  eine  fchuppige  Zwieiel  (bulbus  fqiumofus     63}  von 
lilium  biübifermn. 

Sida  hedtfalfoiiä  hat  fcincii  rankigen  Stengel  (candis" 

iarmentofus  p»  it}»  herzförmige  Blätter  (foiia  cordatä 
p.  •  ^  äusgefchweilt  (repanda  p;  31),  geftielt  (p^' 
tiolata  p.  43),  und  zwar  randflieUg  (palacea  p.  44)  find» 
-  Der  Blumenftitl  üt  fchaftartig  (^pedunculua  radicaiia 
p«  9«)^  die  Blutriendeckj  einfach  (pedaäitiiaiii  fimplez 
p.  %i)  die  BiumeokroAe  malvenartig  Ccorolla  malvacei 
p.  9a}  i  die  Stääbfililen  Venvacfafeii  (filameata 
p.  104)« 

iu  Blne  bttfcheiaitige  Wuizd  (radü  lafdciiiata  p;  iij  jrüä 
Öphrys  nidos  avis; 

ZWEYTES  KUPFjEK; 

S2.  £ia  rautenfürmiges  Blatt  (iolium  rhombeum  p«St)  Tod 
Hibifcua  rhoiifbüoUitt# 

93,  Malva  tridactylidea  hit  ein  dre^eiüges  Blatt  (folittnl 
tnädam  p«  30) ,  einblumigea  Biumenfliel  (pcduiiculua 
nniflortti  p;  dopplete  Blinnendecke  (pferiantfaidid 
duplex  p.  ^1)9  malvenartigc  Blumenkrontf  (coroUa  mal«* 
ifacea  p.  9^)  9  iind  gehört  iui:  fechzehnten  Lini|6fcheil 
iLiaiTe  (monadelphial  jp; 

14«  Ein  geigeoSormiges  Blatt  (foUum  jpindiuriefonae  p.  ag). 
von  EuphorbÜ  cyathbphtkra: 

S5«  Baniileria  purpürea  hat  einen  rechts  ge\srtuidenen  Sten- 
gel (caülis  deactrorriini  Velübiiia  p*  i7)t  |;egenil!lerile« 
hende  Blatter  (folia  oppolitä  p.  42") ,  die  elliptifcii  find 
(eliipticä  p«  %f)i  und  trägt  eine  Doidentraube  ^corym-^ 
iii^  p.  74;« 

a6*  £iii  Theil  eines  Grashalms  mit  einem  Blatte  ^  w0täll 

dal  ÄUtthüiitdi«!!  (U|ttla  p.  14)  tu  toui  iA> 

^1 
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ftr«'Paffifloratülaefölia'init  elttm  nuid^  Stengdl  QMlis. 
teres  p*  18} «  her^fürmigem  Blatte  (foliuni  cordatum 
Ip*  ftOt  gepaarten  Afterbiittem  (ftipuUe  gemlaae  p.5o)i 
einer  Achfelranke  (cirrbui  axiUafis  60);  einbiu* 
mi^em  üiumenüen^ei  (jpedunculus  uniflorus  p*a2)t  die 
■  BlnineiüMBe  ift  vietblättrig  (coroUa  polypetala  p« 
die  HoQiggefäfse  beliehen  aus  geraden  Faden  Cfila  recta 
p«  loOf  dcK  Fmchtkaoteii  ift  gefiielt  (germen  pedicel« 

'    lÄtum  p.  log)» 

«1$.  Eialaiuettenfönniges  l>latt  (foUttm  laaceolatum  p«  a§) 
mit  einem  gedielten  Schlaucii  (-afcidium  petiolatuni 
p.  53)  von  Nepenthes  deftillatoria. 

$9*  £in  vieifeitiger  Stengel  (^oanlia  tetraifaniis  p^  19)  mit 

ilernförmigen  Blättern  (foUa  flcUata  p.  452),  die  zu  lech- 
fen  beylammen  Hehn  (fena  p»  43)  und  liaieniöxmi^  Qi* 
nearia     29)  find« 

« 

)Q.  Eine  Vicia  mit  abwechfelnd  ge&ederten  Blatten  (fo- 
lia  altemitim pinnata  p«  37))  die  BlitticlieB  (pinnulae 

-  P»  47)  flechend  (mucroiiatae  p*  25) ,  die  Blumen 
In  einer  Traube  (racemaa  p«  73)9  die  Blamenlür<ni«r  ift 
fcbmettertingsarCig  (coroUä  papilionacea  p.  99). 

31«  £in  eyförmigea  Blatt  (folium  ovatum  p«  37)  t  was  auf-' 
gerandet  (emarginatum  p.  e$)  ifti 

32,  Kumulus  Lupulu5  hat  einen  links  gewundenen  Stengel 
(eaulis  finübrorfiun  volubilii  p4  17)1  gegeni^berftehende 
Blätter  (folia  oppofita  p«  49)  9  <iie  dreylappig  (triloba 
p*  30)  und  gezähnt  (^dentata  p,  33)  find« 

DRITTES  KÜPEER. 

.^3.  Orchis  laiifolia  blüht  in  einer  Aebre  (fpica  p.  71),  di^  ' 
Nebenblätter  (bracteae  p.  51)  hat»  Der  Früchtknoun  iß 
unten  (germen  inferum  p,  tiA) «  <üe  Blumenkrone 
chisähulich  ^corolla  orichidea  p.  93^« 


34.  Poa  tnvialis  hat  eine  Rifpe  (peniciula  p.  76)i 

Ba^  Blatt  Toatads  flaviatilii  ift  tenüTcn  (laciiiiafiiiik 
p.  30)  imd  kraus  (crirpum  p;  33). 
Eine  zulammengeTetzte  Dolde  (Umbdla  *  tont^nfit«  ' 

,    p«  75)  hat  Jtm^  allgemeine  HiUIe  (invoiuicruxii  tiniver- 
fale  p.  35)  uad  bcfonderc  (jparUaie.p, 55), 

07.  Das  Kitschen  (tmentbiii  p.  yf)  yon  Corfln»  Avdlaii*  ^ 
beiieht  auft  Schuppen  (fquamae  p.  87). 
Bupleurum  rotundi/olium  hat  einen  durchwachleneik 
5ten«el  (datilia  perfoUätns  p.  ig  ft  folium  perfoliatunr 
p.  44),  dinfc  teinfache  Öolde  ^umbella  fimplex  p.  75)  und 
fünf  blättrige  HüUe  (inVdliicniiti  pientaphyllnm  p.  55). 

^t^.  Afplenimn  Scolopendrium  hat  ein  verworrenes  ülatt 
folium  daedaleum  p.  96)  •  und  geh^  tu  den  Fmea^ 
totttem«  die  auf  der  Rückfeite  Früchte  tragen  (iUicc«  ' 
epiphyiiolpermaep.  130]), 

4o*  Der  ia<tenfözmige  Firucbtbodeo  (r^ceptlcuium  filitbxin^ 

p.  146)»  des  Kätzchens  vom  Corylus  Avciiana; 
41-  Die  Blume  yon  Arum  macuiatüm  hat  eino  einklappigi 

Scheide  (fpatha  untvalvia  p*  5  2),  in  deren  Mitte  den 

Kolben  (fpadix  p.  77)  Üeht«  * 
4««  Der  Kolben  (fpadix  p«  77)  det  tori^en  Biomo  hat  Ulir 

ten  weibliche  oben  männliche  Blumen* 
43i  Die  Afterdolde  (Cyma  p.  76)  von  Vibtlcnum  Üpnlu^ 

hat  am  Randcf  grofse  unfhichtbart^  Blumen. 
44*  Sagittaria  fagittifolia  hat  pfeilförmige  Blätter  (iolia  fa^ 

glttata  p,  S7)  t  einen  linnenförmigen  Blattfiiel  (p^tiolus 

canaliculatus  p.  23) »  einen  Schaft  (icapus  p,  ai)  ,  dcc 

dreyfeitig  ^trigonus)  ift.   Die  BliMPen  fiehn  Im  i^uirl^ 

(verttctllus  p.  §$)  und  jQnd  dreyblättri^  (coioUa  tii^ 

^etala  p«^^* 
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VIERTES  KUPFER. 
4j.  Ein  Staubgefii«  dcrDigitaliÄ  pttiipunssu  Der  Staubfadcii 
^fUamcntuni  p;  103)  ift  zufammenifedrifckt  ^  gticrttmin^ 
(intmYom  p.  105)  ♦  der  ^UubbcuUl  Ui  gedoppelt  («ä- 

thera  didyitia  p.  Io6^» 
4)Si  Der  Stempel  von  Turncra  trutcfccns.   Der  Fruchtknö* 
.  <eiim iängÜcht  ftärmöi  oblongum) ,  dreyfurchigt  C^ri- 

fulcum),  auf  ihm  fitzen  drey  Grijei  ^Äy^^^S*^^^ 

vieltheiüg  CmuUifidip.  110)  find. 
47.  Ein  Staubgefäfs ,  dleffen  StthibfaJeii  atisgeteeUet  (U^ 

mentum  diUtatum  p,  104)  und  dclTen  Staubbeutel  hert- 

madg  (antberi  tordata)  ift. 
4g.  EinStaubgcfäfs  mit  ausgcbrcitcteiÄ  h^ftmrmigenÄaabJ 

faden  (fil»»«»^  cordatum  p-'  104)  und  aufrecht  fte- 

henden  Staubbeutel  (anthett  crecta  pi  idy).' 
4P«  Die  Blume  von  Antirrhinum  Örontiuirt  hat  eine  ver- 

larvteBlumenirone  (xioroUa  peifonalta^;  91%  unten  hat » 
•  fie  ^ineri  Sporn  (calcar  p.  100). 

50.  Öie  ganieilüme  vonTeucnum  frütican*  bat  eine  ein- 
Uppigc  Biomcnkronc  (cdrolla' ümlaWata      91),'  di«J 
'Staubfäden  findfadcnförmigCAlamcntafiliformiap.  104% 

aufv/ert5ftei&end  (afccndcntia) ;  der  Griffel  ift  faden' 
förmig  CfiUf^rmis  p.  109),  die  Narbe  zwcythcilig  (ftig- 
ma  bifidum  p.  f  la)-  ^^^^^  ^  vierzehnten 

51.  Die  Blum^nkronc  der  vorigen  Blume  befonders,  worari 
man  fieht,  dafs  Üä  eliÄUitrig  (monopctala  p/g9)i* 
und  die  Einfchnitte  der  Unterlippe  Qi^'mta  infefius 
p,  95"3  bemerken  kanm  * 

53.  Die  Biume  des  Philadclphus  cdronarittff.'  0ieBIoinea- 

kröne  ift  vierbUtuig  (coroUa  tetrapctala  p.  92). 
S3.  Die  Blumeiidecke  der  vorigen  ift  dnWattrif  C^»^ 
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phyllum  p.  gl)»  viertlMilig  ( quadrifldom p.  Sst);  weit 
4ie  Suubgel^l&e  auf  der  Biumendeck«  ützen*  geliört  dif  ^ 
Pflanze 'zur  zwölften  Xlafils  (Xcoläiidria  p.  171). 

54«  Der  Stempel  der  yofigen  Pflmze. 

£in  jlt^ttbgefiiüi  mit  aiugebreiteten  Staubfäden  iind  auf- 
liegendem Stailbb'eutel  (anthera  inpumbcns  p.  107),  der        ^  '  . 
beweglich  üt  (verfatiiis  p.  lof)» 

56«  jBittemalvenardgeBluiiienkrone(corollaiiialTaceap.  gs)  ^ 
mit  zu|animenge\yachienen  .Staubfäden  Q&lamenU  con- 
^naUp.  t04> 

57.  Die  Blumendecke  der  vorigen  Blume,  die  doppelt  ül, 
und  wo  die  zuiammengeiyac)ifeaen.  Staubfäden  deutli- 
cher zu  fehn  Und. 

3$,  Die  Staubgeialse  der  Caroiinea  prinqeps »  deren  Staub- 
fäden unten  zufaiaineftgcwachfen  •  oben  aber  firey  lind» 

von  denen  i]ie  meinen  abgefchnitten  find ,  ein  einziger 

äOiger  Staubfaden  ^filamentmn  ramofum  p*  104)  ftebn 
geblieben  ift   die  Staubbeutel  find  aufrecht  und  rund.  ^ 
59,  Die  lilume  yQn  Centaurea  Cyanus  iA  zuTanmeogefeUt 
(üos  conipofitus  p.  96) ,  und  ift  mit  einer  allgemeinea 

^Ittmendecke  (anthodium  p.  g(^)  umgeben»  die  dachzie- 
gelfürmig  Qmbricatum  p«  j|5) »  Jureifelförmig  (turbina* 

tum  p-  86)  ift, 

fk>«  Das  kleine  Blümchen  aus  der  Mitte  der  vorigen  Blume 
|il  rtiiirig  ^corollä  tubulofa  p.  gg) ,  der  Fruchtknoten  - 
ift  UAten  mit  dem  J'cdcrchcn  (pappus  p.  87)  bcfetzt. 

61.  Dai  kleine .  Blümchen  vom  iUnde  der  Centaurea  Gya« 
nus  ift  ungeftaltet  (corolla  diffbrmLs  p.  90). 

da*  Die  Blume  der  Campi^nula  rotundifolia  hat  eine  fiinf- 
"  theilige  Blumendecke   (perianthinm  quirtquepartitum 
p«  gs )  und  eine  glockenförmige  Blumeniü:»ne  («oroUa 
campanulata  p*  gg)«  .  .  \ 

^Ff3 
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gen  Staubfädeii  und  einen  geährten  Staub^be^tel  (^an^e-s 

^.  Das  Staubgeftft  von  Taxns  iacciti  hat  em«n  fcUkk 

fönmg«n  pz^tea  3uuUb«utel  ^au^ej^i  fc^t^t^^dent 
tatai  |o6). 

(5.  Das  Suubgcfäfs  von  Lamium  hat  cipen  'auflicge»dcn 
Staubbeutel <anthera  Inciuafc^ens  Pt  lo^)*  4«^  <uaii|; 
(pilqfa  p.  106). 

Galantlius  niyalis  hat  «ine  einbluroigte  Sclieidc  (fi  a-! 
tha  ^ora  p,  53) »  «»«  liltenartigt  dreyhlättrige  Blun 
menkrane  (corolla  liliacea  t^^ipetala  p.  93),  einen  drey* 
blättrigen  Kranz  (^Corona  tripbylia  p*  I02)f  der  Fmditt 
knoten  ift  unten  (genncn  Infenim  p.  114), 
Bin  Staubgeials  mit  pfriemfärmigem  Staubfaden  (hlaz 
mentum  lUbulatum  p»  1Ö4)  und  aufrechten  pfeilförmit 
gen  Suubheutel  (anthera  crecta  p.  ;o7  fagittau  p,  106)^ 
fg.  Das  Stauhgefafs  v4xn  Gleohoma  hat  «inen  aterenfonliu«: 
gen  Staubbeutel  (^autliera  reniformis  jp,  105),  der  feiti 

wert«  bftfei^gt  4ft  (1^^^^^ 
f  9.  Ein  Staubgeför«  mit  pngewa^chfeiiini  $taubl]^etttel  ^tn^ 

thet^  adn^ta  X07). 
^p.  Der  Stempel  von  Iris  germanica  hat  eUien  gefUrcbtfii\ 

iänglichten  Fruchtknoten  (gcrmen  oblongum  fulcatttm),' 
dw  Griffel  ift  fadenlörmig  (ftylus  hiilornus  p.  109)»  de^i 
Karben  find  drey  (ftigm^^ta  tria) ,  die  kr<|l|eiutttig  iind| 

(petaioidea  p^  ixa)« 
^1,  ple  91ume  der  |ri«  germanica  hat  den  Fruchtknatei| 

unten,  eine  einblättrige  iüienartige  Blumenkrone,  die 
leohstheiUg  (fexparUu)  ift  v^^^^y  Einfchnitte  üehn  auft 
Werts  und  drey  find  abwertt  gebogen,  auf  4iefen 

*  » 

finden  fich  4cf  öart  (^baiba  P:  ^. 
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93.  Oi6  Blam«  der  SiWla  officioalts  hat  «iae  acheiifönsi* 

ge  Blumenkfone  (corolla  ringens  p.  91^. 
Die  Blumendecke  derfeiben  ift  lippeaförmig  (bilabia« 
tum  p.  8ü)» 

74,  Der  Sumpel  dieler  Blume  hat  vier  iruchtJuiotent  ei- 
nen fadenfdrmigen  GzüTel  und  xweytheilige  Narbe. 

^5,  Die  Blume  von  Bellis  perennis  ill  iuranimengefetzt 
(flos  compofitus  p.  96^9  und  zugleich  eine  Strahlenblu« 
me  (fios  radiatus  p.  97)»  der  mittlere  Theil  heiftt  diÄ 
Sehcibe  (^aiicus),  den  Rand  nennt  laan  Strahl  (radius). 

f^*  Diefelbe  Blume  auf  der  Hinterfeite  vorgeftelit«^  woran 
die  allgemeine  halbkugelrunde  Blumcndedce  ^antho- 
diiim  hemirphaericüm  pt  g6)  zu  fehn-  ift* 

77.  Ein  kegelförmiger  allgemeiner  Fruchtboden  (^recept*» 
culum  commune  conicum  pt  i45)* 

78*  Die  Blume  voi^  Oalium  boreale  feitwerts  abgebildet« 

74J.  Die  Blumenkrone  derfeiben,  welche  ladförmig  (^lota- 
ta  p*  90)  ifi,  und  zur  vierten  KUüe  (^Teundria  pt  170)  , 

geliort. 

|o.  Das  Staubgefäfs  von  Salvia  oüicinalis  hat  einen  zwey<* 
fpaltigen  gegliederten  Staubfaden  (fUamentum  bifidoia 

arliculatum  p.  104). 
fiK  Die  aufgefchnittene  Blume  vou  Sympbytum  olllcinale 

zeii-t  iui.i  Iviappea  (fornices  p.  101),  worunter  die 
Staubgefafse  befeüigtünd,  woraus  man  lieht,  dafs  die 
Pflanie  zu  fünften  K^laffe  (Pcntandria  p.  170)  gehört. 

§2.  Diefelbe  Blume  in  natürliciicr  Geftalt  hat  ciiie  beelicr- 
.  förmige  Blumenkrone  (oorolla  cyathiidrmis  p»  89)* 

gj.  Die  Blume  der  Periploca  graeca  hat  eine  filnfbliitlri^e 
Blumenkrone  (corpHa  pcntapetala  p.  92)  mit  liornfei- 
rügen  Fäden  (^tila  corniculäta     101).  ^ 

84.  tiae  zungenfürmige  Blumnenkrone  Ccoroiia  lii:ulata 

Ff  4 
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p.  90)  aus  der  folgenden  Blume,  pi^  §taubb^ut^) 
vema^hfeit  (aath^rae  cpnn^tae  p.  107) ;  di«»  macht  den 
Charakterder neunzehnten  KUffe  (.Syngeneüa |>.  1 7 »)  aus, 
15*  Blume  yon  Hieracmm  fyiv^ücttm;  fie  ift  zafani' 
inengefetzt  (Oos  cotnpoütus),  l^efteht  aus  zungenförmi- 
gtn  Blumen  1  r 0 nen,  ipan  nenfit  folche  %  ^e|cji weilte  Blu- 
men (Dq9  femiifafculofus  96) ,  fie  geh^lct  ^ur  erfteii 
Ordnung  der  neunzelinten  KlaiTe  C^olygamia  aequatis 

i6.  Eine  einzelne  ^Blum^  au;  Carduus  iiut^ns;  fie  ift  röh^ 

rig  (tubulofa  p.  gg),  ^ 
$7*  piefelbe  BItime  aufgefchnitten  zeigt  ^en  Charakter  det 

neunzehnten  Kiafle. 
IS..  Die  QIum<  der  eeriplpc;|  jpra^i  ver^röfseft  cOme  BItt? 

menkrone  und  harnformige  Faden.     Es  ift  ^lofs  die 

KappQ  (cucullus  p.  99)  mit  den  $taubge(al&eQ  zn  fehn^ 
69«  Der  Stempel  derfeiben  Bfl^nz^  ftark  vergröfsert,  dei^ 

Fruchtknoten  ift  doppelt,  der  Griffel  einfach  und  die 

Narbe  fehr  grois. 

« 

90.  Ein  Stanbgefäfs  der  vorigen  fchx  ftark  yergrpf^ert  mit 
dem  Bart  Cbarjsa  p.  101).       .  ^ 

91.  Das  Blumenblatt  der  Ileriploca  graeta  aufwerts  gebo: 
gen  mit  zwey  hornförmigcn  Faden. 

9«.  £in  ^(aubgef äfs  derfeiben  wie  Fig.  90,  deren  Staube 
beutel  fich  fchon  geöfnet  haLeii. 

93.  Ein  yielblumiges  Grasahrchen  (fpiculaipdliltifiora  p.70) 
▼on  Feftuca  elatior. 

§4»  Die  drey  Stau!  f  ilse  nebft  S,tcmpci  iinc}  Honiggefaö 
defielben  Gräfes.  JDas  Honiggefafs  (nectarium  p.  102) 
umgiebt  den  Fruchtknoten  j  die  beyden  Narben  find  fe- 
derajTtig  (ftign|ata  plumofa  p.  na),  die  Staul^fäden  find 
haarföirmig  (filamenta  capiliaria  p.  103),  die  Sunh- 
beutel  zvvcyfpalUß  (aniherac  biüdae  p.  io6). 
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^5«  pi«  Blmii|p{uroxi«  defiell)«]!  Graf<$^  mit  St^mp^} 

Staubgefäfsen ,  die  Blumenkrane     zweyfpelzig  (^^^^^"^ 

96.  Per  Balg  init  dem  gedreheten  Fruchtboden  9  H^er  Ba]| 

ift  zvveyfpclzig  ^giifma  l^iv^yi^  P-  Wj« 
97«  I^erfelbe  einzdii  >  woiaus  maii  deutlich  fieht«  da&  die^ 

Spelzen  (vaivulae  p.  83)  von  ungleicher  Lange  find. 

9^*  Dir  Bliiiüe  der  ^tapeUai  iiirfut»  uni  den  fiinften  Thell 
verkleinert. 

99«  Die  beyden  Fruchtknoten  (^seijonina  p«  109)  derrel« 
ben  Biame. 

190.  Per  vielbl^ttrige  Kranz  (corona  polyphyiia  jp.'ioa^ 
derfelben« 

ipi.  Ein  yielblümiges  (}rasährchen  (^fpiculaijQiultiilora)  von  . 

Bromus  feoalinus. 
lOS»  Der  zweyfpelzige  Balg  deflelben« 
io|t  De^Ten  zweyfpelzige  Blumenkr^oiie  {iiit  einer  Granne 

(arifta/p.  66). 

104.  Der  zweyfpelzige  Balg  mit  deii^  gedreheteii  I  luciit-: 
boden. 

105«  Eii^e  Blume  der  Vicia  mit  fchroetterlingsirtiger  Bin« 

menkrone  (corolla  papiliooacea  p.  93)* 
io6«  'Die  Fahne  (Vexillum  p.  ^93)  derfelben  Blume« 
107.  Ein  Flügel  (ala  p.  93)  derielbnn. 
io8«  Das  Schiffchen  ^carina  p«  93)  de^Jelben«* 
100*  Die  Staubgefäfse  dief^r  Blume  zeigen ,  dafs  die  Pflan* 

ze  zur  üebzehnten  iUaile  (Diadelphia  p»  171)  gehört«  * 

FÜNFTES  KUEFER* 

aiO«  Die  Blume  der  Lychnis  yifcaria  hat  eine  rdhrenförmi« 
ge  Blumendcqke  Cperianthium  tubulofum  p.  ga)»  nel-' 
kenartige  Blumenkvone  (corolla  coryophyllacea  p*  99^1 

und  gehört  ziy:  zehnten  JUaife  (Decandria  p.  I/O: 
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III.  Das  Blnme&blatt  (petolum  p.  S9)  dieto  TOans«  hat 

eiiien  langen  Nagel  (^uaguis  p.  95)  und  einen  «weyzJÜi- 

nigen  Kranz  (corona  p.  los)* 
II 3*  Die  Blrnne  der  Giict^Uaria  gujanenfis  ftarlc  vergröffient 

Sic  hat  eine  unregelmäisige  Blumenlurone  (corolla  irre- 

gularis  p.  93") »  einen  Sporn  (calqar  p*  lob),  die  Suub<- 

beutel  (antherae  p.  105)  auf  dem  untern  Blumenblatte 

befedigt  und  ein«  leulfönnige  Narbe  ^iligma  clavai- 

tum  p,  in). 
^13«  Di^felbe  Jiiume  in  natürlicher  .Gröise. 
f  14.  £ine  trichterförmigtt  Bhunenkvone  (oorolla  infundi« 
'   buliformis  p.  gg) ,  die  mit  einem  £art  (barba  p.  loi) 

verfchioficn  ift ,  von  Lafioftomat 
Il5f  Die  Blum'!»  der  Rhopala  montana ,  deren  Staubgefäße 

auf  der  Spitze  der  Blumenblätter  fitzen  t 
|i6.  Lacis  fluviatilis  hat  die  einfaohfte  Blume,  man  nennt 

iolehe  Blumen  nackte  ^flores  nudi  pt  114)' 
117.  Die  Blume  von  Afdum  coccineuin  zeichnet  fioh  dnrch 
*  einen  gefticlten  ijackten  Schlauch  ^ifcidium  petiolatum 

nüdum  p» 

Die  Blume  d^r  Matthiola  fcabra  hat  eine  becherför- 
mige Blumend  ecke  (perianthium  ur.ccolatum  p.  %2)  und 
becherförmige  Biumenkrone  (corollacyathifovmis  p«  S9) 
die  gcz  ihnelt  ^crtnata)  iß. 
^19*  Die  Blume  der  Kuyfchla  mit  dem  üuenden  naktea 
zwey lappigen  3chUuch  ^afcidium  fePUf  bilobum  «II« 
dum  p.  53)« 
1    i^o*  Die  Blomenknofpe  ohne  Schlauch« 
121.  I>er  Schlauch  befondcf^  vprgeü^;Utt 
'|29t  Di^  Blume  ^eöfnet^ 

123.  Der  kucbenförmige  Fruchtboden  (^receptkculum  pU- 
ceiitiforme  p,  146)  mit  Blumen  befctzt ,  von  der  Dor- 
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*  ^ 

lUnit  eof difoliy«  Bie  PAanse  gehört  mt  du  und  zwuU 

*  zigflen  mafle  (Monoccia  p.  171). 
|S4.  Hne  einzelne  mlinaliche  Blume  (fiot  mtfculus  114) 
derfelbeiit 

123.  Eine  einzelne  weibliche  Blume  (iloifoeinix^e^s  F*XI4) 
derfelbeut  ' 

IaS«  Bie  Blume  der  Dimorpba  grandiilora^  welche  flcli 
wegen  der  fonderbaien  Blumenkrone  aufzeichnet, 

|S7.  Die  männliche  Blume  eines  Laubmoofes  mit  dicked 
gegliederten  äaft^den  (to  fucculenta  103)  und  den 
^taubgefäfsen  (p.  ios)t  ▼on  denen  einige  fiäubeiit 
^dere  i^och  nicht  geilaubt  habcQ»  i^id  Y<5i'i<^edene 
ganz  aiusgefiättbt  find« 
Ein  istaubgcfkfä  vom  Torfmoore  ^Sp bagaum  paluAre^, 

ia9»  BaiTeibe  Aäubend. 

130.  Ein  Staubfaden  und  drey  Itenlenföimige  Saitfaden  tU 

nes  J^ubmoofeSt 
191.  Die  ZwitterWume  eines  Moofes  mit  Stempel  und 

Jitaubgefafse  von  einem  Laubmoofet 
f 34*  £in^  weibliche  Blume  eines  f^ulimoofes  ohne  Saft» 

£iden.  « 
133.  Eine  andere  mit  Saftfaden^ 

1)4.  Bie  Blume  von  Aconitum  Napellus  hat  eine  unregel« 

mäfsige  Blumenkrqne  ^coroUa  irregularis  p.  93). 
135*  Bie  gedielten  Kappen  (cucUlli      99)  derfelben  mit 

den  Staubgefäfsen  und  Stempel. 
Bie  haarige  AfillKe  (calyptca  villoia  p.  139)  sVOn  Po« 

lytüchum  commune^  ^ 
137«  Der  Deckel  (operculum  p«  130)  YOn  Bolytrichuxx; 

comikmne. 

|3|.  Bryum  ^ndrogynum  hat  einen  äfligen  .Stengel  (furcu«- 
(us  ramof^     94),  d|e  m^nUchen  Blumen  ützeil  tttf 
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^ü^n  und  find  kopffi^mig  (üoref  i:^pitiilifi^nnesp.79). 
Die  Büchfeit  (thecae  199)  ftehn  auf  langen  Borften» 
(die  an  der  ^^tze  iiphn  ^leue  tenninale^  p*  ^4) ;  eine 
'  Büchfe  liat  ein  hajilbes  MüUchen  (calyptia  dlmidiata 
p*  139)»  eine  andere  ift  mit  und  noch  eine  ohne  Decket 

139.  Polytric)iuin  commune  hat  einen  einfachen  Stengel 
(furculiis  fimplex  p.  24) ,  die  Büchfe  ift  mit  fiatT  haaii« 
gen  stütze  bodeciLU 

140,  Die  Borfle  (feta  p,.  ^4')  unten  mit  4«n  VpoiktLcht 
Perichaetium  p.  g;)  ,  die  ^pfei  ift  ohne  Deckel. 

141«  Die  BUchfe  iiiefes  i/loofts  mit  ^efn  Deck«)  wid  dem 
.    Anfatz  (apophyÜ5  p.  130* 

|4t,  Daifelbe  Moos  mit  männlicher  fief^iförinig^r  Bium^ 
*  (flos  difctformis  p.  79). 

143t  Die  Biume^  yon  Senecio  vulgaris  hat  pine  gekelchte 
allgemeine  Blumendecke  (antfaofliiimcalyculatumpt  SQ« 

144.  J}ie  Biumc  von  Sterculia  crinita  hat  einen  geiUelten 
Ftt^chtknöten  (jfermen  pecticeUafiün  p,  109). 

145.  Die  Blume  von  Cheirantbus  annuus  hat  eine  krqiz? 
^  förmige  Blumeniurone  (co^olla  cruci^ta  P;  92); 

146.  Die  Blume  eines  Narciflus  hat  eine  einblunuge  Sch^i? 
de  (fpatha  uniflo^a  p.  53),  eine  liUenartige  Blumenkro- 
ne (coroU4  tilisicea  p.  93)  und  eiaei|  u^bUttrigeii 
Kranz  (corona  monophylla  p.  10^)* 

|4^.  .Das  Blumei^laU  des  pheiranthus  annuus,  woran  dif 
Platte  und  der  Nagel  zu  fehn  ift  (lamina,  unguis  p.  95)  t 
14g.  fjie  yier blättrige  Biumendecke  (perianthiura  tetra- 
phyllufn  p*  gl),  diefer  Pflanze  mit  dem  Stempel  und 
einer  Drufe  (^andula  p.  98)  iii^  Grunde  der  91umc^ 
149.  per  Qrlifel  und  die  Suubgefäise,  \yelche  zeigen,  dafs 
dies  Gewüchs  zur  fünfzehnten  (laQe  (Tetradynania 
p.  171)  gehört. 
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150«  Die  Blume  des  Hypericum  hat  eine  rorenartige  BIu- 
,        menkrone  (^€orolia  rolkcea  p.  j^x),  die  Suubfäden  ^nd  > 
'    in  melirere  Bündel  vefeinigt,   und  zeigen,  dafs  die 

Pflanzt  zur  achUehntea  lUalTe  (>Polyadeiphia  p. 
•    gehört«  '  / 

r  i%V  Bei  Stempel  dcrfclbenhat  drcy  Griffel  (trigynia p.  i'j^i 
ti2*  X>ie  Biiaine       trentauret  veratnia  Yai  eine  allgemein 
ne  dornige  Blumendecke  (anthodiüra  fpinofum  p.  g^^. 
Die  Dornen  And  äfiig  (fpinae  ra^nolae  p;  86). 
i53.  Die  3ltttiie  der  Fitcfafia  excordcata  lIat^eine  tflchtei^    ,  * 

formige  Biunientrönc  (corolia  infundibuliformis  p. 
vierblättrigen  Kranz  (coronä  tetraph^^  p.  loz)  xiaA 

eine  dreylappige  Narbe  (liigma  trilobum  p.  m).  - 

i34v  Diefeibe  üiume  aufgefchnitteo; 

SECHSTES  KÜPEER. 

i55«  Ein«  qüecrdürchfchnittene  Saamenkapfel  (capfuli 
p«  117)  van  Colchicum  autuinnale;  Sie  ül  dreyfächrig' 
(trilotuiariB  p;  xiS}<  / 

ij6.  Die  fei  be  Xapfel,  wie  üe  an  dti  Spitze  aufspringt  C^pi*^ 
iüt  dehifcens  p.  zi^^.* 

13 Zwey  fich  löfende  Saamen  von  Gaucaiii»  daucoidcs,  der 
Aachlicht  (aculeatusjt  ift; 

X5i*  £ini  einaelner  Saäme  derfeiden  Xri- 

15*,.  Die  Frucht  der  Magnolia  grandiflora  ift  einialfchjer 
Zapfen{(lfarobilus  fpürius)  j  der  aus  einfächrigen  zwey<? 
klappigen  Kapfeln  (capfulae  unilocuiaies  bivalvesp.  iigjf 
befteht.  X^ie  Saamen  haben  ein '  fehr  langes  Nabel« 
Jcfanür  (fuiticttltts  ümtiilicalis  p;  135),  das  Weit  hexf 
ünterhängt  i  und  iind  mit  einer  ileifchartigen  Saam^h- 
decke  (arilius  fücculentus  137)  umgeben; 

160/  Zwey  fich  löfende  Saamen  von  Tordylium  fyriacum^ 

(U^  ein^a  ge4iihaeU«a  JEiand  (onargp  cvcfiulatus)  hab'«|t/ 
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l6i(  -Def  ^aameilTOnThapfia  ViÜofit  JutFlügel  (alaci^;  i4i) 
und  Ribben  (^coÜae  p.  143}« 

i6f i  fiiiue  FlügtifmchC  (laiiiifft  pi-  ii€  Von  Ulmiu  ameA 

ricanai 

1^31  Diefelbe  aufgefbhtüttea  damit  mm  dUe  Lage  des  Sai» 
'mens  fiehtt 

164«  Der  Saarae  .von  Qeniaüd  Vitalba  bat  einen  £cLwin£ 
(caude  pi  141)*  < 

t65i  Di6  aLifgckliuiftene  Frucht  von  Adonis  veinaliSi 
166»  £ia  Büfchei  fruchte  der  Adents  venialtf 4  £s  ift  eine 

►    ttautfnieht  (utriculus  p.  ii6)i 

1^7.  Die  Trucht  von  i^piiobiuin  montanum  ift  eine  ünien» 

fartnlge  Kapfei  (capfula  llnearU)« 
\^%%  Bin  Saamenkorn  diefer  Klapfel  mit  dex  Wolle  ^coma 

(p.  141)* 

't^^.  Diefelbe  Kapfei  aufgefprungen ,  wodurch ^das  5aul^ 

ehen  (columella  p.  xxiy  zU  fehn  ifi* 
j[70»  Die  Balgkapfel  (follieulus  p.  117^  vonPeripIo^  ^«csU 
iJie  X^iufs  aus  dej  Steinfrucht  der  Feterocar^ra  luonta^ 
na  lun  den  dritten  Theil  v^riieiaert« 
V^z-  Diefelbe  Steinfrucht  ^Diupa     iax)  gan£|  aUch  ver-< 
'  ileinert4 

173^  Diefe  Steinlirtteht  quer  durchgeTciinitteh«  darnftttail 

die  zweyf  ächrige  Kuß  (aux  bilocularis  p*  120)  üeht* 
174.  Die  Hülle  (lej^en  p«        vön  Pifuin  fativtitai. 

l75k  Diefelbe  geöihet,  dainit  man  die  iCennzeichen 
hen  känn» 

H7d.  Öie  Büdife  von  Polyhrichiiift  coiiiinün<B  ftart  vcrgrdf- 
iert,  hat  unten  einen  Anfatz  ^apophyüi  p.  132}«  ift  vier* 
feitig  (tetragona^  hat  ein  3Ümal  geiTälmies  Maul  (peri« 
Aoma  33  dentatum  p.  X32)«  und  ift  mit  einem  Zwer^-* 
feli  ^epiphrasma  p.  ije)  vefffchleiTeai  ' 
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t  jrjr.  l>ie  BUdi£i  der  Tetraphis  pdlttdda  lut  du  vitt^Ani« 

ges  Maul  (periAoma  (^uadridentatum  p.  131)« 
.177.  Die  Büchfe  von  Gymnofiomimi  hat  ein  nacktes  MaiU 

(periftoma  nudum  p*  130)4  ' 
J7y*  Spladmuini  ampuUaceum  hat  einen  groüsen  Asibtit 

und  ein  achtmal  gezihiites  Maul« 
lgO<  Grimmia  hat  ein  fechzehnuial  gezähntes  Maul* 
igl»  Necker^  hat  eine  doppelte  Reihe  von  Zähnen  am  Maid 

(periüoma  ordine  duplici  denutum  p.  131). 
l%2*  Dicranum  hat  ein  feehaehnmal  gezähntes  Maul  mil 

gefpaltcnen  Zähnen  (dentes  bifidi  p«  131). 
tS3o  Trichoiiomum  hat  eben  foiche  Zähne  ^  nur  find  fio 

viel  tiefer  gefpalten« 
.  tS4*  Bäibula  hat  gedrthete  Zähne  ain  Maul  ^dentes  eon« 

tortiNp4 131)* 

j|5.  Ein  Saamenkom  tnit  einem  geflielten  FedercbeA 
^pappus  iUpitatos  p«  1^)9  was  fedeiig  ^plumofas 
p*  140)  üt« 

ig6«  Ein  Saamenkom. mit  gelUdten  haarigen  (capülaria 

•  p.  140)  JFederchen«  * 
Ig/.  Ein  Schöichen  (filicula  p.  las). 
igg*  Die  Scheidewand  (dÜTepimentum  f*  xx7)'deirelbeil 

mit  Saamen  befetzt« 
lg5f.  Ein  Saamen  mit  fitzenden  Federchen  (pappus  fei&li4 

P*  X3P)f  was  borAenartig  (fetaceus  p*  'X4o)  ift» 
ipo.  Eine  aufgelprungene  8chgte  ^üli^ua  p.  Xa^),  wo  die 

ScheideMrand  zu  lehn  iÜ« 
ipi.  Diefelbe  gefchlofien^ 

1^2*  Eine  Giiedhüiie  (.iomentum  p^  X2^}  von  Calfia  fiituJa« 
a^3«  Der  Zapfen  (|ftrobüus  p.  78)  vonPiniia  (icea  fehr  ver-^ 
kleinert* 

Ip4»  Die  GüedhüUe  der  Caifia  filtula  gedfoet,  u»  dal 
Keauueichen  deifelben  i^u  lehn« 
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SIEBENTES  KUPFER. 

fp5»  DU  Blume  de«  Hdioborus  niger  kat  eine  rofenartige 
•    BluAcnkroDc«  gehört  zu  der  dreyzäinten  Klafle  (Po- 

lyandrta  p.  171)  und  hat  berondcre  Honiggeiäfse.  * 
ijpQ  Das  Honiggefiifs  dieief  Blume  tft  tind  Kappe  (cucul« 

Ins  p.  pp).  ■ 

i^)  Ein  henfömiges  fchiefes  Blatt  (folitym  fubdimidiato- 
icotdatctm  p.  2g5  Begonia  obliqua;  der  lUnd  ift 
wellenförmig  ^undulatum  p.  31 )  i  die  Adern  lind  (o 
vertheilt*  dafs  es  aderrippig  (veiiofo-nervofuni  (p:  34)  ift* 

i^g.  Ein  Blatt«  deßen  Gefäfse  ilielrlppig  (aervatum  34) 
find. 

i^^.  Ein  blättriger  Kopf  (capitullim  foliofitm  p.  70)  von 

Gomphrena  globofa: 
iocu  Eni  dreyripplges  Blatt  (foUuin  trinefviuia  p«,33);. 
noi.  Ein  drcyfach  geripptes  Blatt  ^folium  tijplinervium 

202^  Ein  fünffach  geripptes  Blatt  (foiiiiiü  qüiä^piiile^^ 
viüm  p;  34). 

£03.  Eiii  heraferrmiges  gekerbtes  Blatt  (crenatum  pV  31)* 

was  licbenrippig  (fepteranervium  p.  3S)  ift* 
i64i  Die  ganze  Stimfhlchi  (dra£^  p;  lai)  von  MyriAici 

tnofchata." 

Die  gewöhnliche  Eichel  Ift  eine  Kuis  (nux  izo)* 
Sq6'  Hie  i^nti  ins  der  Myrillica  mofchata  mit  der  fbge^ 
nannten  Mufcatenblume  umgeben  die  eine  zerfchlitzte 
Saamendibcke  (ariliäs  lacenis  p;  138)  üt' 

207*  Ein  dreyfach  drcyEahligcs  Blatt  ^i^oUuni  tiitematum 
p.  3<0. 

iog.  Hovenla  dulcis.  Der  Blumcnftiel  diefer  Pflanze  ift  iil  , 

einen  fieifchigen  Eruchtboden  verwandelt  (p«  I45)« 
Jdifti  i)ic  Brills  der  My riftica  oine  MtxfcifteQSItiiiiäii^'  * 
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det  Kupfer;        ^  ,  46.^ 

«Id.  Die  f  rttcht  Adt  PaffiAora  fo«tida  liüt  dtf  tkleibendeif 

BlüthendeclLe  (perianüüum  perUüens  go}« 
Jlii-  i>i^  Nufs  der  Myriftida  aufgeTcfarntten »  dafil  «tat  lEmr 

^nucleus  p.  120}  zu  fehn  ift. 

Die  alifgefciintttene  Frufibt  cfaer  Paflifloxa  foetida  ztigf^ 
dafs  es  eine  Kttrbisfracht  (pepo  p.  124)  ift.^ 

FngarU  vefca  iiat  eiaen  üeilckigeii  Fru«btbddeii  Qrt*< 
te|itaciilttiii  camofiviL  p«  144)«  und  ift  eih  frey  faa-^. 
mentragendes  Ge)¥äChs    (vegetabüe  gymnofpermuxit 

4^14.  DU  Frudit  de»  Anacardium  occidentald  hat  eineit 

bimenförmigca  fieilchigea  Fruchtboden  ^«  144)  und 

eine  Nufs  (nlix  ido^» 
^15.  Oehna  ja^iotapita  hat  cin^n  fleifchi^en  Fruchtbodeii 

(receptaeuluift  catnofitm     144),  auf  weicbem  Beerea^ 

(Baccae  p.  122)  befeftiij^t  find, 
ttd,  Scmicarpus  Anacardiuni  hat  einen  fleifchigeil  Frufib^K 

bo den  und  «ine  Nufs« 

417.  Das  Blau  von  Mimola  Unguis  cati  i&,  doppelt  $tgwejt 

(bigeminatum  p.  36). 
Etil  iidchci  Tiuchtbüdcn  ^receptaculum planum  p.  14^) 

üt  punktirt  Q^uxkcatUm  p<  146). 
üig.  FicüsCarica-hat  einen  ^efchlofenen  Fruchtbödcn  (le- 

ceptacttlum  elaufump.  14^^  ^« 
iio.  blefelbeFrucbt  aufgefcbititteaf  uitf  die  Blnfne  inner« 

hälb  zu  fehn* 

iii^  Ein  Jiegelfönniger  Fraditbe<jeii  (»cetej^tacbltinti  cfnd* 

cum  p4  t45)' 

4a2»  Bin  verbunden  gefedertes  Blatt  ^coajugatef-^inmK 
«13.  Boletus  boviaiM  ift  eia  .Pilz  (iuagn»  g.  put 


466  Erklärung 

Stroal  ift  iiaokt  (fiipeH  nudot     9$)«  «Ur  Hut  vnnd  (pi^ 
leus  convexus  p.  57)  imd  hat  Locher  (pori  p.  sO* 
4t4^  Hydnum  imbncatuiiit :  ein  Pils«  der  Suchein  hat 

(aculei  p.  5,0). 

t^«  A^aricus  lateger^  ein  Pilz,  der  ßlattchen  bat  (Iw^** 
lae  p.  Si)* 

m6«  iächeii  caninus,  eine  Flechte  ^alga  p.  150I,  hat  leder- 

artiges  Jaub  (him  coriaccte  und  Schilder  (pel« 

« 

tae  p.  133)* 

il^7«  Jimf tnaaimia  leftipinata  gehört  ui  ^en  Leberrooofen 
,  (mufd  hepatici  p.  150)  hat  dn^  vieiilappige  Kapfei 

^capiula  %uadrivai vis  p.  119)* 
ii3g*  Eint  Ettphorbia  hat  warzenförmige.  Blätter  (folia  yer* 

rucofa  pr  40" 

nt9*  Govteria  ciliaris  Int  dachaiegelförmige  Blätter  (folu 

irabncata  p.  43)  »  di^  wimpricht  (ciliata  p#  3«) 
^^o,  Mefembryanthemma  uacinatuia  ha{  ein  hakenförmiges 

Blai^  (folium  unctnatom  p.  42)^ 
£in  Zweig  von  Mefembryanthemüm  deitaideum  hat 

Meltaffirmige  Blätter  (fbUom  deltoide»  p.  40«' 
aS;j.  eia  Ubeilofrniges  Blatt  (foliuin  acinaciformc  p*  41)*' 
933.  Ein  gegliedertes  Blatt  (^ioUum  articulatum  p«  35)  von 

von  Cactm  Ficus^  Indica. 
a34*  £in  dreymal  gezweytes  Blatt  (folium  trigeininatum 

V*  3^       Mtm«fa  tergemiaa^ 
a35.  £in  halbrunder  Stengel  (caulis^  fcmiteres  p.  18). 
336.  Ein  drdjrkanliger  Stengel  (caulis  triquetriu  19)' 
2'i7.  Ein  viereckiger  Stengel  (caulitf  qnadr^gttlaris  p.  15»). 
^31«  £in  fpatelförmigcs  Biatt  (folium  fpathulatum  p.  2b). 
339.  Ein  gliedweife  gefiederte«  Blatt  ( folium  arücuUt«* 

pinnatum     37)  von  Fagara  Ptaerota. 
.n40.  Ein  berablauiend  gefiedertes  Blatt  (folium  decullivcr 

pinnatum  p.  3^  von  Melianthos  major* 


V 


2^41«  £ui  doppelt  zufanunengefetztes  Blatt  (folium  decomf 

:   pofitum  p.  3g}  von  Aeiopodium  iPodignuria*'  ■ 

44a«  Ein  fcfarotfägenfM'mif«  Sktt  (folitfnt  rtoteiiisiqii« 

p.  3o)rf 

244.  Ein  hobdförmiges  Blatt  ^folmiü  dolabrifotra'e  p*  41^^ 

j^«  £m  päfaboUfcherBiatt  (foUum  paral^ohcam  p/ag)^  - 
ü^$4  I.m  gcffiaistes  Blatt  Qbjiiifll  p^titm  p«  37)  vqd  Hellc# 
borus  niger. 

447^  £iif  drcyfiK:^  ,ftft«d«i«ei  BUft  (foUaiH  tHplünaitiiflt 

^     p.  38)-  V 

^4^4  I^as  Blatt  von  Ülmiis  Ciflipeftrii  ift  Ungleich  (inaeqni^ 

i€  p.*  37)  tmd  dopi^elt  gezähnt  ^dUplicato  -denta^^ai 

p.  •  • 

a4^  Ein  doppelt  gefiedeft«sBiattQbUüiDl>ipinAitu]tfp<  )g). 
i5o*  £ine  tutenfönnige  Kiiofpe  (^genima  convoluta  p.  62)4 
i5'«  Eine  etngercrilte  Knofpe^  (g«niina  inir'olau  p«  6a)* 

Eine  zurückgerollte  Knofpe  ^emma  reyoiuta  p. 
^53*  Eine  doppcrlt  liegend«  Knofpe  ^emma  condupiicati 
p<  ($3),  .  .    *  ' 

^54-  ) 

^55'  L         reitende  ILnoIpe  (gcmtaal  e^uitaiuf  p#  63)* 

^56^  Eine?  2U^irdxeiig^roUte  Kdöfpe  (^eD((tiia(erbvoIaup.6a)# 

iJ37.  £ine  gefaltene  Knofpe  (gerama  plicaifa  p.  6i), 
^^$4  Eme  doppelt  tiKtenfÖrmige  £:nofpe  ^a)« 

^60.  i        doppelte  eing^ottte  Knofpe  (p^  6a)tf 

d6i.  Ein  Deckel  (opei^ccdnia  p.  130)  tait  dei  Stützt  C&i^ 

,  bria  p«  130)  • 
«^a*  £111^  doppelt  zarttcigärolfte  KnoiTpe  (p* 


£ine  reitende  Knoipe  (p.  03). 
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46s       Erklärung  det  Kupfer; 

8tf5.  Ein  fparrig  gerüTcnes  Blatt  (folium  fquarrofo-läCinia-« 
tum  p.  3i)t  was  herabUofend  ^decuiren«  p^44)  ißt  »"t 
geflügeltem  Stengel  (caulis  alatus  p-r  19)*  •  • 

s6^.  Eine  Doldentraube  (corymbus  p*  74)* 

367.  Eine  präiwitirtcUerföimigc  .BluBieiÜüraiie  (coxoUaby'i 
pocrateiiioruus  p*'^)« 

t6$*        kttgelnmde  Blumcnkroiie  (cerolla  globola  p*  39> 

l|6^  Eine  triditerförmige  BiumcnkrOÄ«  (corolla  inlimdH- 

bulifornüA  p«  s^)* 
a^o.  Eine  allgemehic  gekeilte  Blimeiid«(±e  (anthodiniA 

calyculatimi  p-  S^}« 
271.  Eine  «iingcnfönnige  Bluknenkrone  (cowUa  li|^t» 

P*  5>o>  ;  • 

t^i^  Eine  zweylipp^«  BlumcnLrone  Ccoroll»  bilabiaU 
p.  91). 

%j%4  Ein«  Jbechcrf örmige  Blumenkrpnc  (coroUa  cyathifor- 
Ulis  p.  89}- 

t74.  Eine  ittiieiförmi^e  ßiuraenkrone  (corolla  nrceolat» 
•   p.  90)'  . 

^75.  hiat  lührige  Blantenlron«  (cwofia  tabulofop*  gj)*  . 
il7^.  Eine  keulenförmige  Blumenkrone  (corolla  clavaup. 
S77.  Eiiie  einfache  Aehre  (fpica  fimplex  p* 
n7g.  Eine  einfache  Traube  (racemus  ümplex  p*  75  J. 

NEUNTES  EUPiER. 

Enthalt  alle  verfchiedene  Faibenmifchungen,  die  p»!^* 
kafchiicban  find,  und  das  p.  7  beftimiBtt  Muü. 
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Abbreviatum  periatnthi- 


um  1^ 
abrupte  pinnatum  folium  37 

acaulis  planta  2^ 

acerofum  folium  .  S]g 

acinaciforme  folium.  4I 

acinus  134 

acotyledones  136 

aculeatum  folium  2^ 
gculeus                   55.  d5 

acumi|iata  Hgula  ^ 

acumihatum  folium  «5 
*    Sicuminatum  op«rculum  130 

acuta  ligula  54 
acute  anfulatus  caulii  1^ 

acutum  folium  35 

acutum  operculum  i;;o 

acutum  ftigma  11 1 

Adanfonii  fyftemata  167 

adnata  anthera  107 

adprelTum  folium  44 

adverfum  folium  45 

aequale  anthodium  85 

aequales  lamellae  ^ 

aequalia  filan/exita  I05 

a'^  lalis  polygamia  174 

a.  Miivoca  gcneratio  534 

a.;-  irinofiis  S37 

iif  rii  pericarpia  16^ 

aijgregata  feta  24 


aggregatac  Ig^ 
ala         '  112. 
alata  drupa  \21 
alatus  caulis  L2 
albidus  •  339 

albo-marginatum  folium  244 
albo-variegatum  folium  944 
alburnum  255 
albus  239 

algae  Lio.  lü»  l86«  M£ 
alterna  folia  42 
altcrnatim  pinnatum  fo- 
lium 37 
alterni  rami  14 
amentaceae  I8^«  249 

amentum  77 
amplexicaule  folium  44 
ampulla  ^  14 

anallomofis  301 
anceps  cauHs  IS 
anceps  folium  40 
angiorpermia  1x5, 173 

angulata  anthera  roS 
angulatus  caulis  •  ig 
angulolum  ftigma  Iii 
angulus  4Z 
animalcula  fpermatica  334 
annuae  plantae  lü 
annulatus  ftipes  23 
annulus  5<^» 
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anomalae  ^   ^  i6i 

anthera  105 

antheds  go 

anthodium  84 

apetalaenp't^O  lßl±tCq*i49 
apeialus  flos  114 
aphylius  cauljs  -  '  ig 
aphyllus  flos  114 
apicc  f:uhaerente3  dentes  131 
apice  dsbifceqs  anthera  107 
apirulatuijci  receptaculumi46 
apopliyfis 

approximata  folia  49 
arachnoicieus  annulus  ^ 
arborcs  15«. 
arboreus  truncuis 
argenteo-mar^inatjLtm  fo- 

iiuiQ  344 
ajrgeqtcp  -  y^riegatuiti  fo- 

iium  t44 
arillu3  132 
arifta 

ariftata  anthera  .  •  iM 
ariüata  valvnla  ^ 
arilW'us  pjppus  j^q 
arteficiale  fyüema  14p 
articulata  radix  12 
articiilate  pinaatum  fo- 

articulatum  filamei^tum  104 

articulatum  folium  ^ 

articuUtuiT>  loment^ni  liE 
articulatus  cauiis 

arundmaceae  161 

^fcendirnf  caulis  16^ 

afcidiuin  5^ 

afper  4 

afperifoliac  lS8fI^lfi84  34Q 
ater  331^ 

atropurpureus  338 

a*   ivirc  237 

attenuatum  amenti;m  23. 
auchiin  ai>thodlum 
aurantiacus  ^r^^ 
auratuip  folium  244 
auico-variegatumfoliuin  244 


auricutatuQi  folium  . 

avenium  folium  3^ 

axillare  capituluio  jo 

axillar^  folium  ^ 

axillaris  cirrhus  6q 

axillaris  peduneuluf  32 

axillaris  feta  &4 

axillaris  fpica  J2 

axillaris  ipina-  6^ 

a^ureiu  ji37 

Baeca  lai 

baccata  capfult  119 

baccata  drupa      '  ni 

baccata  pepo         ^  12% 

baccata  filicula  |M 

baccatus  arillu^  137 


bacciferae 
badius 
barba 
barl>atus 
bafis 

bedegHajf 
bialata  ala 
bi  Corres 


231 


bidentatumperianthium  81 

biennes  plantae  153 

bi  fariam  imbric^ta  folja  43 

bifida  anthera  10^ 

bifida  ligula  54 

bifidi  dentes  |^ 

bifidum  filamentum  104 

bifidum  folium  ^ 

bifidum  perianthiqm  gs 

bifidum  ftigma  |id 

bifidus  cirrhus  ,  6q 

bifidus  ftylus  110 

biflora  fpatha  ^ 

biflora  fpicula  29. 

biflorus  padunculus  22 

bifora  p<»ricarpia  16^ 

bigeminatum  folium  2^ 

bieemipum  folipm  3^ 
bijugumpinnatum folium  47 

bilabiata  coroHa  ^ 

bilahiatum  .pcrianüiium  g2 
bilobgm  folium 
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biloculare  fernen 

137 

capillare  filamentum 

btloculari^  anfhersi 

107 

capillare  folium 

bilocularis  bacca 

capillares               |<^.  160 

bilocularis  capfuU 

Iii 

capiUaris  pappus 

14a 

bilocularis  nux 

L20 

capiUaiis  Itylus' 

109 

bilocularis  pepo 

124 

capilius 

binatum  folium 

capitatae 

bipartitum  perianthium 

capitatum  ftigma 

III 

bipinnatum  folium 

21 

capituliformis  iloj 

79 

biternatum  folium 

capitulum 

6^ 

bivalvis  capfula 

iiÄ 

capfula 

bivalvis  gluma 

M 

carina 

53 

bivalvis  fpatha 

carinatum  folium 

41 

bivafculares 

carneus 

«38 

Beerhaavii  fyftema 

l6o 

carnofa  pepo 

12% 

brachiatus  cauU5 

14 

carnofum  folium 

40 

brachium 

1 

carnofuro  legumen 

127 

bractea 

il 

Carnofum  re^eptaculifm 

144 

bracteatus  verticillu^ 

i9 

carnofus  caulis 

30 

brunneus 

carnofus  anllus 

132 

bulbifer  caulis 

18 

cartilagineum  folium 

31 

bulbus 

62 

cartilagineus  anllus 

137 

bullatum  folium 

33 

caryophyllacea  corolla 

92 

caryophyliaceae 

Igt 

Caducae  ftipulae 

50 

catenuta 

120 

caducum  perianthium 

cauda 

141 

caducus  pappus 

13p 

cauUnum  folium 

3^ 

Caeialpini  fyAcma 

154 

caulis 

13 

caefius 

237 

cernuus  racemos 

74  > 

calcar 

100 

character 

m 

calmariae  IS^I79 

ciliaia  fpica 

71 

X  calycanthemae 

I8( 

ciliata  ligula 

calyciflorae 

I80 

ciliato  -  dentatum  periflo- 

calycoAemonis 

nia 

131 

salyculatum  anthodium 

u 

ciUatum  anthodium 

85 

calyculatus  pappus 

13p 

ciliatuiii  folium 

31 

calyptra           96' 119» 

129 

ciliatus 

calyptratus  ariUus 

ciliatus  pappus  ' 

J40 

calyx 

cinereus 

53? 

Camelli  fyfteraa 

162 

cinnabarinus 

campanaceae 

m 

circinata  gcmma 

62 

campanulata  corolla 

circumfciilus  utriculus 

n6 

campanulatus  pileus 

17 

cirrhofum  folium 

dl 

canaliculatum  folium 

32 

cirriiolumpiuiiatum  foli- 

canaliculatum legumen 

127 

um 

iii 

.  canaliculatus  p^tiolus 

cirrhus  ^ 

canus 

m 

claffis 

»i3 
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claufum  pejriaDthium  copditplicaU  gemnia  4f3 

claufutQ  receptaculum    146  conferta  folia  43 

clavaiacorolla                ^  conferta  umbella  23. 

davatum Aigma            xii  conferttis  cauüs  14 

clavatus  llylus               110  coi^fertus  verticilluf  6^ 

ciavus                        J59  congregaiac  1613 

coadunatae                  r|5  conicum  capitulum  6^ 

coarctatus  cauUs  conicum  opdrculum  130 

coarctata  }>a  dcuU          77  conicum  receptaculum  145 

eoccineus                   3^  conicus  ftrobilus  il 

cochleatuinIeguiT[icn       1^  coniferae              ig5.  24^ 

coeruleus                    3^7  conjugata  fpica  lÄ 

color  22^344  canjugato-^  innatum  fo-r 

colorata  gluma               y        lium  ^ 

coloratae  bracteae           ijr  conjugatum  folium  36 

coloratum  foUum           24  conjugatus  racemus  22 

coloratum  perianthiuin  connata  ^lamenta  104 

colunfella                   liS  cqnnatae  antherae  107 

columniferae        «       rM  connatäe  ßipu!ae  /  5^ 

columnul^    .         120.  139  connatum  folium  44 

coma                    5_r.i4if  conniventia  filitmenta  104 

cpmofa  fpic9  7a  Cqntextus  cellulofus  2^5« 

commune  receptaculvim                                   396«  30a 

communis  calyx             g6  contorfionc^  263 

communis  CO)  olla      '      g6  contortae  i83 

communis  flos                ^  contorti  dentes  1^ 

Communis  peduncului     S3  contractilitas  2^ 

compofita  b3f  ca            i24r  convexa  umbell^  7^ 

compofifa  f|»iu»               7a  convexum  fohum  ^2 

compofita  umbella           75  convexum  operculum  13Q 

comi'ofitae       158»        ^:i-:Q  convcj^um receptaculum  i4i 

comj'OÜti  irreg.ilares  flo-  convexus  pileus  ^ 

res                            162     convoluta  gemma  61 

eompofiti  reguläres  flo-         convolutum  ftigma  III 

res                     .      16,^     Gonvolutus  cirrhus  61 

conipofiti  reguläres  et  ir-          coidatum  filamentum  104 

rei^ulares  flores          jA^     cordaftum  folium  •  2^ 

compofitum  folium          ü     cpnacea  frons  45 

con.pofitus  racemus         2Ä     coiiaccum  legumen  127 

comprefla  glanc!u!a  f}H  corniculatum  filum  toi 
comprefium  folium         40     corniculatum  induHum  da 

comprelfqm  legumen     1^7     corolla  Si 

compreilus  cauli^            i£     corollaceus  üqS  114 

compreflus  petiolus  ^  Corona  im 
concavum  folium           33  coronariac 

coucavum  lligma           1 13     corpus  ^ 

<?oncavus  pilc^s                    cortejf;  295 
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corticata  capfu!a  • 

corticofa  bacca  121 

corticofa  pepo  nfj 

corticofuin  lomcntum  L2Ä 

cory  I  jles  iX3 
coiymbiferae          156.  löi 

«orymbus            "  24 

colta  143 
cotyledon 

craftus  flylus  Iio 
crenatum  folium 

crifpum  folium  <  3) 

crifta  1^ 

criAata  tnthera  i£i6 

Croceus  338 
cruciata  corolla 

cru  ifornic  ftigma  1 13 

crultacea  froas  4g 
cryptogamia          i^.  ZÄl 

cryptoltemonis  16^ 

cubitus  2 

cucullata  Corona  |03 

cut.uUatum  foiium  ^ 

cuciillus  p9 
cucurhitaceae 
culmifcrae 

calmus  21 

cunei forme  filamentua  104 

cuneiforme  folium  33 

cufpi darum  foliuiQ  35 

cutis  3^ 

cyaneus  3,^6 

cyafhiformis  corolla  83 

cyathifc-mis  glandula  98 
cylindrica  fpica 

cylindricum  amentum  ^8 
cylindricura  anthodium  ^ 

cylindricus  ftrobiius  2^ 

cylindrus  .  100 

cyma  7^ 

Daedalium  folium  z6. 

decandria  171 

decemflorus  verticillus  6^ 

d'eciduae  ftipulae  50 
decidiium  periapthium 

dcciduui  Aylus  jio 


declinata  filainent^  lof 
declinatus  Gaulis 
declinatus  ftylus  na 
decompofitum  folium  ^ 
decurhbens  caulis 
decunibens  fiirculus  .  54 
clecurrens  foiiuml  44 
decurrens  ligula  54 
decurrentes  lamellaB  58 
deculTata  folia  4^ 
decuflive  pinnatum  fo- 
lium 38 
deftexis  ramis  furculus  24, 
deflexus  Gaulis  15 
debifcens  drupa  121 
deltoides  folium  41 
demerikm  folium       ^  46 
dentata  anthera  iq& 
detitata  calyptra  lüq 
dentata  radix  j_2 
dentato-crenatum  folium  3a 
dentatum  folium  3^ 
dentatum  perianthium  Sl 
dcHtatum  ftigma  na 
dentes  bilidi  131 
dentes  ,contorti  131 
depauperata  umbella  76 
depeneiens  folium      ^  45 
depcndens  involucrum  ^ 
deprell'um  folium  40 
dcfcriptio  Z32 
dextrorfum  voli;^bi(is  Gau- 
lis 12 
diadclphia  171 
diagnofis  533 
diandria  170 
dianthcra;  16g 
dichotomus  caulis  14 
dichotomus  ftyius  ilq 
dicotylcdones  136 
didyma  anthera  106 
didynamia  171 
diHormis  corolla 
difformis  flos            '  2^2 
diiformis  pappus  140 
differejis  ftiu<riura    19I,  197 
digital  um  folium  3^ 
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digynia  >73 
diiatatum  ftUm^ntuin  104 
dimidiata  calyptra  125 
dtmi'itata  fpatha  5^^ 
dinüdiatum  capitölum  63 
dimidiatum  involucrum  53 
dimidiatus  arilliis  13^ 
diinidiatus  pappus  m 
dimidiatus  verücillus 
dioe<:ia  12* 
dipetala  corolla  .  fta 
dipetalae 

dipetaliirregularcsflores  163 
dipctali  reguläres  flores  163 
diphylla  Corona  102 
diphyllum  involucrum  55 
diphyllum  perianthium 
diphyllus  pappus 
dipterigia  ala 
diploftemones 
dipyrcna  bacca 
dipyrena  drupa 
difciformis  flos 
difcoidese 
difcoideus  flo5 
difcus  - 

difperma  bacca  ' 
dirperma  capfula 
difperma  uux 
dilpermüm  leguroen 
dUfepimentum  |I2 
difliniilis  pappus 
diÜans  verticillus 
dilUcha  folia  ^  • 

difticha  fpica 
diÜichus  Gaulis 
divaricatus  caulis 
divergens  cauli* 
divifa  fpina 
dodecandrla 
dodrans 

dolabriforme  folium 
dorfalis  arifta 
dorfiflorae  filices  • 
drupa 

drupacea  filifula 
(^luofae 


81 

m 
143 

169 

m 

79 
190 

96 

92 

IM 
118 
110 

1 36 
140 

6a 

7* 

L4 
15 

15 
6i 

121 
1 

41 
6& 

152 

ISiß 

IM 


duplex  corolla' 
duplex  perianthium 
duplex  volva 
duplicato-dentatum  fo- 
lium 

duplicato  -  pinnfttum  fo- 
lium 

^uplicato  '  ternatum  fo^ 

Ii  um 
durum  putamen 

Echini  ' 
ela(Ucitas 
ellipticum  foliutn 
emarginatum  folium 
emarginatum  lligma 
enervium  folium 
enneandria 
enodis  caulis 
enlatae 

enfifoTmc  folium 
epicarpiu5  flos 
«pidermi«  294- 
epigenefis 
epiphragma  i 
cpiphyllofpermae  i^So» 
equitans  gemma 
ere£la  anthera 
eredum  folium 
credlus  annulus 
credus  caulis 
ereOus  racemus 
ere£tas  furculus 
erofum  folium 
effentialis  charadler 
exfucca  bacca 
exfucca  drupa 
cxfucca  pepo 
extralbliaceae  ftipulae 
extrafoliaceus  peduncu- 
'  ius 

Faftitius  chara£ter 
farinofum  legumcn 
fafciculata  folia 
fafciculata  radix 
fafciculata  fpica 
fafcieulus 


«4* 

ai 

3% 

i2 
2* 

III 

34 
121 
1^ 

m 

3i5 

m 

107 
44 

Ii 

74 
24 
3« 
1^ 

121 
125 
50 

Iii 
127 

13 
71 
Z4 
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0Uttgiatus  caulis 
Xaiix 

favofum  receptacfulum 
fctrrugineus  i 
fibrofa  drupa 
ilbrofa  radix 
fibrofa  vafa 
übroCus  caidis 
figura 

iiguratum  periftoma 
üla  fucculenta 
ülamentofa  frons 
filamentüm 


lA 


121 
II 

20 
IM 

103 
4B 


103 

filices      150,  175.  186,  349 
filiforme  filainentum  104 
lilifornve  receptaculum  ia6 
fi!*f<jrini5  ftylus 
filum  101. 
iimbria  ISO. 
üiTum  folium 
fiHum  perianthium 
filluloius  cauUs 
üabeirifurmp  folium 
flavo-virens 
ilexuofus  Gaulis 
florale  folium 
llorifcrae 

floriferac  gemmae 
flos 

flofculoTus  flos 
foemineus  Aps 
foliaiis  cirrhus 
foliatio 

f^liatus  racemus 
fohiferae  gerumae 
folioUs  decrefcentibus 

pinnatum  folium  38 
foliolum  46. 


109 
119 
130 

&i 

an 

II 
40 
161 

114 

73 


foliofa  fpica 

foliofum  capitulum 

foliofus  caulis 

folium 

folliculus 

fornix 

fovea 

fragile,  putamen 
Irondoü  mufci 


7« 

TR 
18 

lOI 
lOQ 
120 
15a 


frons  4j 

fruOus  ii5 

frullranea  polygamia  174. 

frutiCes  156 

fruticofus  truncus  21 

fugax  annulus  56 

fugax  pappus  i3(j 

fulcra            •  ^ 

fulcratus  caulis  i§ 
fungi   ^  150,  160.  r<J9. 

175-  iM^  249 

funiculus  umbilicalis  135 
furcati  pili 
fufcus 

fufiformis  radix 


62 
10 


Galea 

galeatae 

galia 

geminae  flipulae 
geminati  ,aculei 
geminatus  pappus 
gemma 

gemmiformis  flos 
genericum  nomen 
geniculata  arifta 
geniculatus  caulis 
gemis 
germen 

gibbofum  folium 
gibbum  folium 
glal>er 

glabrum  folium 


94 

s6i  ' 
IM 

Ml 

109 

40 

4 

4? 


glabrum  receptaculum  145 
glaadula                 64.  ^ 

glaucus  9.37 

OUditfchii  fyftema  lög 

globofa  anthera  105 

globofa  corolla  |^ 

globofa  glandula  28 
globofum  anthodinm 

globofum  capitulum  6p 

globofum  receptaculum  144 

globofum  fligma  |  i  i 

globofus  ftrobiUis  '  2^ 

glochls                 ^  67 

glomerata  fpidi  71 
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glomerulus  21 

giuma  93. 

gliitmofus  ♦  ß 

gongylus  f4 

^racile  am^ntum  ^ 

gramina    151.  179*  Si_$ 

graminibus  affine  16^ 

granuiata  radi)P  Ii 

|(rifeus  '  339 

gruinales  180 

gymnofpcrmac  1.58 

gymnofperinia  115-  LZ3 

gyiiaiidria  III 

Habitus  188.  507 

Halleri  fyftcma  l^Z 

lianius  ÜZ 

hamatum  folinm  2j 

hederaccae  115 
Jicmifphaerieum  antho- 

dium  flfi 
hcmifphaericum  capitu- 

lum       ■    "  ^ 

hcpatici  mufci  150 

tiejpaticus  338 

heptandria  121 

herbaceus  caulis  20 

herbae  Lil 

hcrbarium  &(I8 

Hermanni  fyflema  158 
hermaphroditus  flos       1 14 

hefperides  ißJ 
heteroclitae 

htxafora  pericarpia  16^ 

hexagonus  caulis  15 

hexandria  170 
hexapetali  irreguläres  flo- 

res  164 
hexapetali  reguläres  flo- 

r?s 

liilum  IM 

hirtus  4 

hifpid/us  4 

holoraccae  180 

borizoiitrtle  folium  45 

horixontalis  radix  Uk 
Lumifuius  caulis 


hyaUnu5 

hypocarpius  flos  114 
hypocratcriformis  corol- 


Icofandria 

171 

f  

imbricata  folia 

imbricata  fpica 

u 

imbricatum  antfiodium 

85 

impari  pinnatum  folium 

31 

inaequale  folium 

inaequales  lamellae 

54 

inaequalia  filamej)ta 

105 

inanis  caulis 

incompleti  flores 

incumbens  anthera 

107 

incurvum  iiiamentum 

105 

incurvum  folium 

incurx'^us  aeuleus 

incurvus  caulis 

indiviium  folium 

induiium 

inferius  labium 

inferum  germ^n 

m 

inferus  flos 

114 

inflatum  perianthium 

inflexum  folium 

4i 

inflorefcentia 

63l 

infundibulifomis  CQrolla  50 

inleger  caulis 

13 

integer  pappus 

139 

integerrimum  folium 

31 

Integra  calyptra 

123 

integra  ligula  . 

54 

integrum  folium 

?3 

integrum  perianthium 

83 

interfoliaceus  peduncu- 

lus 

interrupta  fpica 

n 

interruptae  lamellae 

interrupte  pinnatum  fo- 

lium 

az 

intrafoliaceae  flipulae 

52 

inundatae 

180 

inverfus  annulus 

involucrum 

invoiuta  gemxAa 

1 
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irre^ularis  curolU 

irritabilitas  ^  •  2U 

ifeftemone^  i6g 

ifthmis  interceptum  lo- 

mentum  139 

jugum             ,  143 

juliferae  •  .159 
julus 

Knautii  fyÜemjt       i6o.  16^ 

Label  lum  "  94 
labiatum  periantliium  ^ 

labium  ^ 

lacera  iigula  54 
lacems  arillus 

lacinia  4^ 

laciniatüm  folium  .^o 

la^efcentes  1.5^ 

ladeus  a3Q 

lacunofum  folium  33 

laevis  4 

lamella  ^ 

lamina  ^ 

lana  62 

lanatus  ^  5 
lanceolatum  foliuin 

laterale  Aigma  113 

laterales  Üipulae  50 

lateralis  anthera  107 

lateralis  feta  24 

lateralis  fpica  ^ 

lateralis  üylus  110 
laterc  dehifcens  anthera  lo^ 
laterifolius  peduncttius  ü 

lateritius  3^ 
laxus  caulis 

iaxus  raceraus  23 

laxus  utriculus  ti£ 

legumen  La6 
leguminofae    13^,  159.  i£l 

libera  anthera  102 

über  395- 

liberum  filamentuni  104 

lignofa  capfula  II9 

lignofum  legumen  127 

lignofus  caulis  20 

lignum  2^ 
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ligulata  coroUa  90k 

lilacinus  534 
lilia                     1^1. 2\6 

llliacea  corolla  ^ 

limbus  24 

linea  ^ 

lineare  folium  29  « 

linearis  antheia  105 

linearis  fpica  2I 

Iiiieatum  folium  34 

linguifonne  loHum    •  «  41 

Lirinaei  iyilema  170 

lividus  33^ 

lobatumfoliui^L  2^ 
lobus                      46.  9^ 

lociilamenu  iiS 

locuüi                 ,  2^ 

lomentaceae  ig^ 

loracntum  12K 

lunalum  folium  2^ 

luridae        -  18  J 

lyratum  faliura  3a 

Magnöli  fyrtema  167 

i^ialvacea  corolla  qz 
marcefccns  perianthium  jj_£ 

niarcelcens  fpatha  53 

marcefcens  Itylus  iio 

marginatus  pappus  139 

margo  membrauaceus  143 

toafculus  flos  1 14 

meduUa  295 

medullaria  vafa  09^ 

mejoftemones  169 

membrana  interna  i^ST 

membranacea  valviila  8i|  > 
xnem'branaceo  -dentatum 

periftoma  13; 
membranaceum  folium  40 
memhranaceuin  legu- 
men 12^ 
menibranaceus  arillus  1,^^ 
membranaceus  caulis  ' 
membranaceus  margo  143 
methodus  iM 
miniatus  a.yS 
laifcellaneae 

mobjLiis  aoaulus  ^ 
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molendinacea  femiaa  i4> 
inonadelphla  I71 
monandria  170 
monantberae  16H 
monocotyledones  ^  131$.  i6g 
monoecia  121 
moncgamia  175 
monogynia  i^j 
monopetala  corolla  |j 
monopetalae  161 
fnonopetali  irreguläres 

llores  163 
lYionopetali  reguläres  flo« 

res 

monophylla  Corona  loi 
monophyllumanthodium 
monophyllum  perian- 

tlüum  gf 
monopterigia  ala  143 
roonopyrena  drupa  -  Iis 
monofperma  bacca  123 
monorpermum  iegumen  13g 
monftra  245 
morbi  plantarum  2^6 
Morifoni  fyftema  i^C 
tnucronatum  folium 
mucronatum  operculuiii 
multangularis  caulis 
multialata  ala  14a 
multicapfulares  159 
nultidentatum  perian- 

thium  sx 
multiiidum  filafnenfum  104 
inultifidum  periantbium 
moltifidum  lUgma  113 
»lultifidus  cirrhur*  6q 
inultifidus  üylus  iio 
snuUiflora  fpatha 
xnultiflora  fpicula  70 
multiflvrus  verticillu^  6q 
muUiiocularrs  bacca      f  23 
multilocularis  capfula  iig 
multilocularis  nux 
multilocularis  pepo  12^ 
multipartitum  perian- 

thium  82 
multiplicatus  ÜoS 


multifiliquae  161»  ili 

muitivaluis  capfula^  iig 

multivaliiis  gluuia  g4 
muricatum  aathodiuni 

muricatus  ^ 
mufci        1604 169  171. 

Biutica  valvula  '  $^ 

xuudlatus  flos  25^ 

Kafans  folium  4$ 

naturale  (yftema  149 

naturalis  charaOer  '  1^ 

natüraliflima  itraOura  194 

neceffana^olygamia  173 

nedariferae  fquamae  29 

ne£lariferi  pori  99 

nedtarium  ^ 

nervatum  folium  34 

nervo fum  folium  3^ 
ni dulantia  femina 

niger                     /  «59 

nifus  formativus  sgo 

nitidus  4 

nodofus  caulis  1^ 
non  cohaercntes  dentes 
non  umbilicatae  arbores 

159. 

nucleu^  12Q. 

nuda  arifta          -  6^ 

nudum  afcidium  5^ 

nudum  capitulum  yo 

nudum  periftoina  1^ 

nudus  caulis  jg 

nudus  flos  iij, 

nudus  racemus  2A 

nudus  ft/pes  2^ 

nudus  yerticillus  ^9 

nuilum  periftoma  Ijt 

numerus  1^ 
nutans  caulis 

nutans  racemus  74 

nux  120 


Obcordatum  folium 
obliqua  radix 
obü^uum  foUum 


46 

10 
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•blonga  anthera     /  105 

•blonga  glanduU     _  9g 

oblongum  foUum  ^ 

oblongum  Üigma  .  .  11 1 
•btufe  angulatus  caulis  ij^ 

obtufum  foliura  25 

obtufum  itv(ma  iii 

obovatum  foliura  46 

obvolmta  gemma  6j 

•chracou«  237 

oaandiia  121 

octoflorus  verticilimi  6^ 

octona  folia  41 

^leraceae  i8q 

.«perculum  130 

oppoüta  folia  ^  42 
oppofiteptnnatumfoUuin  ^ 

oppoüti  rami  14 

oppolitifoliae  ßipulae  ^ 
oppoßtifolius  pedunculuf  2S 

orbiculatura  foliura  37 

orchidea  coroUa  93 

crchideae  17p 
ordine  duplici  dentatum 

periAonia 
ordine  fiaiplici  dentatum 

periÜoma  r3r 

orda  lid 

orgya  t 

«vale  f olmin  27 

oyata  fpica          ^  7t 

ovatum  amentum  7S 

avatum  folium  07 

ovatus  llrobilus  7^ 

Falaceum  folium  44 

palatum  94 

palea  146 
paleaceum  rcfceptaculum  146^ 

palcaceus'pappus  13^ 

pallidc  flavens  2dl 
palmae            t^U  17g«  249 

palmataradix  ZI 

palmdtum  foliura  3a 

palmatu«  aculeus  66. 

palrnus  •  7 

paij  d  uraeforme  faiiuQi  2^ 

panicula  7^ 


papilionacea  corölla  9s 

papilionaceae        If3«  21g 

papilJae  ^ 
papii  lofus 

pappofae        .  ^  156 

pappua                  87.  13g 

papuloAis  ^ 

parabulicum  folium  3g 

paiafitica  planta  359 
parenchyaia     395. 2^6, 300 

paripiiijiat-urn  fo.iuia  »  37 
partiale  invo'uciuin 
partialis  uinbeila 

partitum  folium  ^ 
partitum  periantbium 
paten^  caulis 

'  paten«;  fuiiurn  ^ 

patens  perianthium  ga 

patentilfima  panicula  77 
pedatum  folium 

pedicella  ae  itipu)ae  ^ 

pedirellatuin  gerincn  10^ 
l^edicellus 

pediculu»  22 

peduncularis  cirrhus  60 

«pedunculata  umbeila  ^5 

pedunculatus  vcrücülus  6^ 

pedunculu»  3£ 

pelta  133 

peltata  anthera  m£ 

peltatum  folium  ^ 

peltatum  indufium  5^ 

peltatum  ftigma  lii 

pendula  radix  n 

pendulus  raCemus  74 

penicilliforme  ftigma  112 

pentafora  pericarpia  163 
pentagona5  caulis 

pentandria  170 
pentapetalae 

pentapetala  Cerella  ^ 
pentapeUli  irreguläres 

fk)res  164 
pentapetalt  reguläres  flo- 

rcs  16^ 
pei^taphylluift  periantlü^ 

um  91 


48ö       •  , 

Reg 

iil  u 

iftelf  V 

i 

t>entaphvllus  t>apttus 

i  Ho 

blacenUfonne  t'ötciDtsicU' 

Dentalttera  ala 

**+■* 

'  lum 

DCDO 

plana  glandula 

Derfoliatum  foliuni 

^  plana  umbella 

nerfoliatus  caulis 

Dlatiipftalae 

160 

Derianthium  4 

Sa 

plantae 

<»  J  A 

DericarDium 

'  IIS 

planum  anthodium 

8^ 

•t>crichaetiuiti 

planum  folium 

'  Deriftoma 

planum  indufium 

iZ 

perpendicularis  radix 

Ifi 

planum  operculum 

Deriillens  anilulus 

p1j>  um  receptaculimi 

Iii« 

scrüfteiis  DaDDUS 

planus  ]>ileu8 

iL 

DcrdUeQS  Defianthiuiil 

80 

p  an  US  üos  \ 

^*f# 

nerfiüens  fDatha 

iiit 

pitca 

100 

nerfiüens  ftiDula 

plicata  gömmäi 

62 

Derliftcns  Avius 

llü 

pliratum  foliuni 

uerfonata  corolla 

Ol 

plutnofa  arifta 

serfonatae 

plumoluni  (iigma 

1  K 

t)es 
* 

i. 

pluntofus  papuus 

T  in 

Detaloidetim  fti^ma 

A/  ^  (-Aft  V  A  VA  V         kl    *^    O  ^^^^^ 

112 

pluraula 

*  Jl 

petaloftemonis  * 

168 

po'len 

lOJC 

Detalum 

pollex 

f 

L 

Detiolaris  cirrhu^ 

4q 

palvadelDhiä 

nrtiolaris  nerliinctiliis 

Dolvandria 

1  ■ 

171 

Dctiolata  elandula 

polycotyledones 

Detiolatae  ftiuulac 

•IS 

po  yeamia 

171 

betiolatuni  alcidiuni 

poly^oous  caulij 

Detiolatiim  foliuiA 

*♦  J 

polygynia 

t)etioIus 

polypetala  Corolla  tjr.^^ 

nhoeniceuj 

polypetali  irreguläres  flo 

pileus 

J  

res 

164 

nilofa  anthera 

polypetali  reguläres  flo 

pilofum  filainentunl 

lOs 

res 

163 

T>iIoriiiii  folium 

polyphylla  cororiä 

nilofuiu  rcceptaculuixi 

polyphyllum  anthordium 

t)iiorii9 

<> 

polyphylluni  iuvülucrum  5« 

pilofus  pappus 

polypliyllum  perianthi- 

pilus 

um 

%i 

pinna 

polyphyllus  piippus 

139 

pinnatifidum  foliüiti' 

polvpieria  ala 

142 

pinnatum  cum  impari  fo- 

polyfperma ' 

lium 

polyipenna  capfula 

pinnatum  folium 

polyfpermae 

161 

pinnula 

polylperraum  legumen 

piperitae 

polyltemones 

]<>p 

pillUium 

log 

pomaccite 

äller  lateinifchetl  Ausdrücke,     48 1 


foöiiferae  i^p*  l6t 

poiDum  /  134 

Pontcderac  fyftema  167 

pori  ^ 

praedelineatio  ^^4 

praeformatio  334 

praemorfa  radix  ^  U 

praemorfum  foilum  i5 
prafinus 

preciae  lil 

procumbens  caulls  16 

prolifer  caulis  l4 

proiifer  üos  954 

propago  64 

proportiö  1^4 
proprium  receptaculunl  144 

proltratus  caulis  lÄ 

pruina  143 

pubefcen5            ^  5 

pubefcens  ßigma  irj 

pulverulenta  frons  48 

putlctatum  folium  ^  ^  34 
punctatum  ireoeptaculuiti  14^ 

punctatus    -  4 

puniceus  ^^8 

purpure  US  338 

putamen  L20 

putaraineae  '  i83 

Quadrangulare  folium  2^ 
quadrangularis  caulis 
quadrialataala  I43 
quadridentatum  perian- 

thium  ^ 
ejuadridentatuni  perifto- 

ma 

<|iiadrifalriam  imbricata 

folia  23 
quadrifidum  folium  30 
quadriüdum  perianthiuxA  ^ 
C|uadrifidus  ftylus  110 
quajrijugum  pinnatum 

folium  47 
^uadrilocularis  capfula  118 
^uadripartitum  perian- 

thium  83 
^uadrivarculare« 


quaterria  foUa  4^ 
quina  fblia  4a 
quinatum  folium  2^ 
quinduplinervium  folium  24 
quincjuangulare  folium 
quinqiiealata  ala  ^  14^ 
quinquedcntatum  perian- 
thium 

qüinquefiduftl  foliutxl  ^ 
quinquejugum  pinnatum 

folium  ^ 
quinquelobum  folium  30 
quinquevafculares         i  ^9 


ftacemu^ 
radiatiis  üo^ 
radicale  folium 
fadicalis  pedimculiU 
radicans  caulis 
i-adicans  folium 
radicula 
radiuS 
radix 

Raji  fyftema 
tameum  foliunl 
rami 

f-amofa  pänLcuU 
ramofa  radix 
tamofa  fpica 
ramofa  fpinä 
famofac:  lanicUae 
tamofüiii  fiiamentum 
ramofum  foiium 
jramo^us  caulis 
ramolus  furculus 
iramoiiHima  pänicula 
ramofifTimus  caulis 
rara  umbella 
receptaculum 
reclinata  gemmä 
reclinatum  foliunl 
r^cta  arifla 
rectum  folium 
r6ctus  aculeus 
reCtus  racemus 
rectus  itylus 
rccurvata  aurifl^ 
Hh 


2i 

IQ 

3^ 

13 

26, 

II 

ZI 

5^ 

21 
13 

71 
lÄ 
25 
143: 

6ß 

IHL 

2A 
tio 
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Tccunrus  actileus 
rcfl^xum  folium 
refiexum  perianthiuxa 
reflexus  cauÜs 
remou  folia 
teniforme  foliuni 
reniformis  antberi^ 
repandum  folium 
lepens  caulis 
rcpens  radix.. 
repens  furculus 
reüculatus  arillus  < 
retroflexus  caulis 
retufura  folium 
tevoluta  gemma 
levolutum  folium 
Tevolutum  ilipnaa 
revolutus  cirrhus 
.  rhizofpermat  filices 
rhoeadeae 
rhombeum  foÜum 
rictus 

rigidus  caulis 
rimofus 

Tingens  coroUa 
Kivini  fyftema 
Tofacea  coroUa 
rofeus 
joÜellum 
TOÜrina 
Totaceae 
Totata  corolla  ' 
Koyenii  fyllema: 
Tubigo 

TUgofum  folium 
Tuncinatum  folium 

Sagittata  anthera 
fagittatum  folium 
famara 
faiiguineus 
farmentaceae 
farmentofus  caulis 
faturate  virens 
fcaber 
icabridae 
fcandens  cauUs 


55 
15 
115 

Ol 

12 
lo 

62 

4i 

112 

115 

90 
170 

30 

22 
116. 

S38 
I8a 

12 
«12 

4 


fcandente«  15^ 
fcapus  äi 
fcariofum  antKodium  IS 
fcitamineae  17^ 
Xcrobiculatura  receptacu- 

lum 
fcutella 

IcyphuS  ^ 

fecunda  pänicula 

lecünda  fpica  ►  *  21 
fecundus  racemus  75 

fedecimdentatam  periüo- 

fegrcgata  polygamia  i^i 
fernen 

femiflofculofus  flos  9^ 

femiloculahs  pepo  J3$ 

feminale  folium  ^ 

femine  folitario  herbae  i6t 

feroiradiatus  flos  92 

femiteres  caulis  it 

femiverttcale  folium  44 

fena  folia  4^ 
fentilius      '  ^ 

fenticofad  Ii2 

fepiariae  184 
feptis  transveriis  inter- 

ftinctus  caulis  so 

lericeus  ^ 

ferratum  folium  ^ 

fesquialteris  Aaminibus  16^ 

fesquitertiis  Aaminibus  li^ 

i5 

M 

m 


feflile  afcidium 
feflile  foliiim 
fefüle  germen 
feflile  ftigma 
fefliles  Aipulae 
feflilis  annulus 
feifilis  anthera 
feflilis  glandula 
feflilis  papp  US 
feflilis  umbella  , 
feifilis  ve/ticillus 
feU 

fetaceum  receptaculum 
fetaceus  pappus 
fetaceui  ßyius 


109 
^  9$ 

119 

14» 
199 
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fexflorus  verticillus  6^ 

fexuale  fyftema  144 

fexus  214 
ficco  fructU  arbores  159. 161 

iiccum  rccepUculum  144 

iilicula  125 

liüculoOi  173 

liliqua  155^ 
filiqu9fae  15^.  i^^.  161, 

172. 184>  218 

iimplex  anthodiuxA  85 

^mplcx  Gaulis  13 

iimplex  cirrhus  6n 

fimplex  p^nicula  75 

iimplex  perlanthium  81 

iimplex  racemus  73 

fimpIex  fpica  72 

iimplex  fpina  ^  1? 

iimplex  furculos  24 

fimplex  umbclla   "  2$ 

iimpiices  herbae  158 
fimpiices  pili 

iimplicifTimus  caulis  13 
iingularis  ftructura  Ip4»  Ip7 
iiniÜrorfuin  volubilis  cau- 
lis 12 
iinuatum  folium  30 
.finus  47 
fitus  i()4 
fmaragdinus  337 
folidus  bulbus  6^ 
folidus  caulis 

folitaria  feta  84 

folitariae  ftipulae  Jo 

folitarius  aciileus  66. 

fpadix  77 

fpaiTa  folia  43 

fparfus  caulis  |4 
fpatha 
ipathaceae 

fpathulatum  folium  9^ 
fpecies                    I^jt  Uli 

fphacilatae  flipulae  ^ 

fphaei^icum  qapitulum  6^ 

fpica  71 

fpiciferae  filices  150 

ipicula  70 


120 


fpina  ^ 
fpinofum  anthodium 
fpinofum  folium 
(jpirale  itigma 
fpiralia  vafa 
fpithama 

fpongiofuiQ  receptacu-^ 
lum 

fporangidium 

fpuria  bacca 

fpuria  capfula 

fpuria  nux 

fquama 

fquamationef 

fquamofa  radix 

fquamofo-lacmiatum  fo- 
lium 

fquamofum  anthodium 
fquamofus  bulbiis 
fquamofus  caulis 
fquamofus  pileus 
fquamofus  ftipes 
fquarrofum  anthodium 
fquarrofuß  pileus 
Aamina 

Aamineae  i^^ 
Aaminiformis  Corona 
ftellata  foiia 
^Aellata  frons 
Aellata  volva 


21t 
113 

z 


145 

131 
112 

1,21 
1_2 


It 

17 

15 
103 

103 


42 
41 

ftcUatae     158.  idi,  i8£.  349 


ftellatus  pappus 
itigma 
ftipcs 

nipitatus  pappus 
AipuUe 
flolo 
Ariatus 
llrictus  caulis 
ftrictus  racemus 
(Irictus  utriculus 
ftriga 
ftrigofus 
itrobilus 
Aructura 
flyloilemonis 
ftylus 
Hb  S 


140 

III 

23 

112. 

10 

6 


s 

71 

]ti8 

109 
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fubalare  foHum 
fubcordjTum  folium 

'fubdiinidiato-cordatimi 

folmm  , 
fubrii*iti({iatuin  foliuiQ 
fu'ierofus 

fubn  arinae  hcrbae 
füb  o  V .  1  ( um  f oJ  i  u m 
fubrainolus'caulis 


fubrotundum  ca])ituluin  6^ 
fubrotundum  folium 
fiihferratum  (ohura 
fublpecies 

lubulatum  fi1amenti;nl 
fubulatum  folium 
fub'tlatus  ityius 
fuccofa  bacra 
fuccuJenta,  liU 
fucculentae 
fur:culentu5  ;iriUus 
fuffrunces  |p; 
fulr^tus 

fuperflua  polygamia 
fupeijtLS  labium 
fupr»>u)ii  iTcrmen  . 
fui-fru-  flos 

fupr.-idecompQÜtiim  foT 

liU'ii 
fijrculu5 
fiimra 

fynonyma 
fyltei44 


104 
25 
HO 
1^ 
103 
L8O 

137 

'Ii 

114 

m 
m 

tcla   r^Uulof^  3py  2p6f  300 
ter^s  caulis 
tei  'S  folium 
ter  s  petiolUS 


terminale  rapiti;|unj 
terminali^  ariiU 
terminalis  leta 
terminalis  (pica 
terminalis  ipina 
terminalis  Ityl^s 


13 

40 

34 


2^ 

11 

Hl 

41 

IIS 
170 

91 


fcrnatum  folium 
tetticulata  ladix 
tetradynauiia 
tetrafora  perkarpin 
tetragonum  folium 
tetragon(i5  caulis 
tctragynia 
tetratidria 
tetrapetala  coroUa 
tetrapetali  irreguläres  flo- 
res 

tetrap^tali  reguUref  flo- 

tctrapbylla  Corona  •  loj 
teiiaphyllum  involucruin  5^ 
tetraphyllum  perian- 

thmm 
tetraptera  ala 
tetra^yrena  drupa 
thalamoftemonis 
thalamus 
tliec^ 
thyrfus 
tomentofus 
tortilis  arift«! 
torulofuin  legumeir 
Tourn<?fortii  Ivftemji 
trapeziformß  foUum 
trialata  ala 
tria|:|dria 

trianguläre  folium 
trians^uUris  caulis 
triantherae 
tricapfulares 
tricQcca  capfuU 
tricocc^e 

tridentatum  folium 
tridentatum  perianthiuro  ir 
trifariam  imbricata  folia  43 


14? 
1^ 

IM 

71 

i 

127 

lAl 

m 

19 

Iii 

m 

184 

2€ 


trifioum  folium  35 

trifidiim  perianthium  gl 

trifidum  ftigm^  |is 

trifidus  cirrhus  ^ 

trifidus  flylus  iio 
6^ '    trifora  pericarpia       *  i5s 

HO     triflora  fpicula  ^0 

01     uiilorus  ped^apulus  19 


I 
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-trigftninatum  folium 
trigeminum  folium 
'trigonus  caulis 
trigynia 
trihilatae 


26 

m 
m 


trijugum  pinnatum  foli- 
um 42 
trilobum  folium  30 
trilobum  ftigma  III 
trilocularis  bacca  125 
trilocularis  capfula  118 
triloculaus  niix  12O 
'trilocularis  pepo  12^ 
trinervium  folium  ^ 
tripartitum  perianthium  gs 
tripetala  coröUa  £Q 
tripetalae  '  i^i 

tripetali  irreguläres  flo- 

res  l^ 
tripetali  reguläres  florcs  i6i 
tripetaloidae  179 
triphylla  Corona  102 
triphyllum  involucrum  U 
triphyllura  perianthium  81 
triphyllus  pappus  139 
tripinnatum  folium  ^ 
triplex  corolla  24^ 
triplicato-pinnatum  fo- 
lium .  -  ß% 
triplicato-ternatum  fo-. 

Ijum  2^ 
triplinervium  folium  22 
tripterigia  ala  142 
tripyrena  bacca  123 
tripyrena  drupa  ^  12^ 
triquetrum  foIiuTQ*  41 
triquetrus  caulis  15 
trifperma  bacca  133 
trifperma  capfula  |I8 
trifperma  nux  |;jo 
triternatum  folium  ^ 
trivalvis  capfula  |ig 
trivalvis  glum^.  84 
trivafculäres  i  ^ 

triviale  nomen  s68 
truncata  ligula  54 
.if\^C3iium  foji^n^       .  sij 


truncus 
tuberculum 
tuberofa  ladix 
tubulofa  corolla 
tubuloütim  folium 


21 
11 


tubuUfum  perianthium  82 

tubus  94 

tunica  externa  13^ 

tunifatu5  hulbus  dx 

turbinatum  anthodium  ^6 


UJna 
umbella 
umbeliatae 


Z 

n 

158-  I8S- 

umbelliferac           156*  i6i 

umbellula  '  *  ii 
umbilicataQ  arbores  1^9.  loi 

umbo  5g 

umbonatus  pileus  /  ^ 

uncia  ^ 

uucinatum  folium  42 

uncinatum  Itigma  m 

undulatijm  foliun^  ^ 

unguis  2i  25 

uniflora  fpatha  ^ 

uniflora  ipicula  jq 

uniflorus  pedunculu^  22 

unifora  pciricarpia  i6'X 

unifurmjs  pappus  140 

unilahiata  corolla  2I 

unilat«ralis  recemus  73 

unilocularis  anthera  10 f 

unilocülaris  hacca  12.^ 

unilocularis  capfula  ng 

unilocularis  pepo  124 
univalvis  gluma 

univalvis  fpath?^  ^ 

uuivafculares  158 

univerf:ile  involucrum  55 

univerfalis  umbella  2Ä 

urccolata  corolla  22 
urceolatum  perianthium  gi 

urcns                 ^  5 

uftilago  2ig 

utnculu^  11^ 
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Vagi  fpaüia 

Vagina  ja 

vaginuU  ^ 

valvula  83  84.  115 
▼alvulis  dilTepimento 

contrariis  ^26 
valvulis  diifepimeiito 

parallellis  126 
varietas         f^^p  aa^. 

varium  receptaculum  146 

venofae  lamellae  ^8 
venofo-nervorum  folium  34 
venofutn  folium 

ycntricofa  fpica  7a 

ventricofum  lo^umeij  127 

vepreculae  18.^ 

Verruca  143 

verrucofum  folitim  41 

«rerfatilis  anthera  1Q7 

verticale  folium  44 

Vtiüciüat^  fpic^  •  ,71 


vcrticillatap     1.58«  i^i. 

verticillatus  oaulis  14 

verticillus  6g 

vexillum  £j 

villofa  calyptra  13p 
viiiofuHi  recepuculvim  14^ 

villofus  .  5 

viilus  62 

violaceus  939 

virgatus  caul|5  15 

vis  inortua  «81 

vis  Vitalis  ^8^ 

vifcidus  a 

vifcidus  piieiK  iZ 
vita  propria 

vitelUnus  23^ 

vivipara  gramina  359 

/olubilis  Gaulis  ^ 

/olya  ^ 
"Vachendorfti  fyflema  17p 


Druck  fehlen 


8«U«  6  letzte  2eile,  lits  zwölfte,  flatt  OT^rte» 
^        t.  i%  •  1.  quinquangulare ,  il.  qUinquengiilan^^ 

^   31     1 ,  !•  fqiiairdfa-Uciiiiatam»  IL  fqtumofo<^]atib 
luaturn. 

57  Z.  04,  !.  fquarrofaS,  ft.  fparrofus. 
—    70  Z.  7,  L  terminaie,  ftatt  terminalls. 

Z.  7 ,  I.  hemifphaericum ,  lt.  hemifpaericunu 
^    128  Z.  a »  1.  polyfpermiim  ,  ft.  polyrpärma« 

—  Z  3  ,  1.  Cöchleatum,  ft.  cochleata. 

~  Z,  21,  1.  <iorticofum  ft.  corticofa. 
f***  '139      Ii,  !•  marJTinatus,  ft.  manginati^^ 
**-    141  Z.  2(5,  1.  Pulfatilla,  ft.  Pufatilla.     '  • 

34i  i^2^9  i«  Beiüiollet,  Ii.  JBaxibolet« 
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atr^f  trefft 


irr/-//  t/z/to///. 


yiii^>A///'r//./ 


^/•f//i/trMtf 


ZI 


iiM/-a///r'/rpMtr 


fa/t/f^f 


MMN 


'  ^  


4 


/i'/tfa/'^/%K 


Ar. 
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